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Durch über 26 Jahre hat wirk!. Hofrat Dr. Franz 
HAMt'L dem Nö Landesmuseum mit vollem geistigen 
aber auch körperlichen Einsatz gedient. Nach den 
Wirren des 2. Weltkrieges ordne te und sicherte er die 
zum Teil verlagerten ur - und frühgesehich t lichen 
Sammlungen des Landes m useums und organisierte 
deren museale Aufstellung. Mit dem Museu!Tl Hir Ur ­
geschichte in Asparn /Zaya erreichte er eine Popula r i­
sie rung seines Fache s weit Uber die Lnndesgrenzen 
hinaus. Sein angeborenes didaktisches Talent ermög­
lichte ih m C'inerseits. die fnlheste Gesch ichte Nieder­
öster rei chs allgemein verständlich musea l dar .mstcl­
len und sicherte ihm anderersei ts wa hrend seiner 
Vortrage und Führungen ein stets aufmerksames Pu­
blikum. Gerad e weil cr diese vo!ksbildncrischc Tä­
tigkeit ernst nahm , ließ er es nie an hum oristisc her 
Wür ze fehlen und kam dadurch rasch in pcrsOnlichen 
Kontakt ,:u seinen Zuhörern . Ocr gute persönltche 
Kont akt w.i r ihm auch in seiner wissenschaftlichen 
Arbeit sehr wesentlich . Als Beispiel sei hier nur die 
Bergbauforschung gcmcins.im mit Prof. R. J. Mayr­
hofer angehihrt , mit dem ihn eine langjährige 
Freundschaft verband. Wenn er auch 19i6 krank­
heitshalber aus dem Landesmuseum ausschied, so 
füh lte er sich d iese m Institut weiter verbunden und 
hielt mit Tat und Hilfe nicht zurilck. Sein plötzlicher 
Tod hat h ier eine schmerzliche Lücke gerissen 

Wir k!. Hofrat Prof. Mag. Dr. Johannes Griindlcr 
Leiter der Kulturabteilung des Amtes de1· 

NÖ Landesregierung 
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In memoriam Franz Hampl 
Von Richard PITTIOSI, Wien 

Mit dem Ableben von Franz HAMPI. hat die öster­
reichische Ur- und Fnihgeschichtsfor.;chung einen 
Mit arbeiter verloren. dessen Ini t iative und organ 1sa­
torlsChe Kraft kaum zu ersetze n sein werden 
F. Hampl war sozusagen ein Spiitbcnifener, und 
darum vielleicht auch besonders darauf bedacht, 
seine Ideen und Abs ichten zu realisieren und zu ei­
nem guten Ende zu bringen . Daß ihm dies in man­
cher Hinsicht gelungen ist, davon leg t das Mm;eum 
für Urgeschichte in Asparn a . d. Z. ein beredtes 
Zeugnis ab . Denn das „Hampl-Museum", wie man es 
auch nennen könnte. hat nichts seinesgleichen in 
Österreich, aber auch kaum so nstwo in Euro pa 

~~ranz Hampl ist der am 7. 2 . 1915 in Brunn am 
Gebirge geborene Sohn des Bahnbeamten Franz und 
dessen F'rau Theresia Hampl. Die Volksschule be­
suchte er in Mauer bei Wien und die achtklassige Re­
alschule in \Vicn XIII, wo er 1934 m:1turicrte. Der 
Tod seines Vaters 1935 und die cigene Arbeitslosig­
keit hinderten ihn am Studium an der Wiener Uni­
versittit. Am 17. 6.1936 tr at er als Rechnungsbeamter 
m den Die nst der NÖ. Landesregierung, doch mußte 
er bereits am 1. 9. 1936 seinen emjilhng-freiwilligen 
Militärdienst beim österreichischen Bundesheer an­
treten . Aus gesundheitlichen Gnmden mußte 
F. Hampl 1938 seinen Dienst für kurze Zeit unterbre­
chen , doch wurde er schon am 3. l . 1940 zur Deut­
schen \Vehrmacht eingezogen. von der er nach kurze1· 
Gefangenschaft im September 1945 zuruckkehrte . 
Em Studienurlaub im WS 1942/43 hatte ihm ein 
Studiensemester an der philos ophischen Fakultilt de1 
Universität Wien ermog licht. N.ich Kriegsende er­
hielt er von der NÖ . L.indesregicrung einen einjähri­
gen Karenzurlaub für die Fm·tsetzung der Studien . 
Um sie weiterführen zu konncn. kündigte F'. Hampl 
seinen Dienst als Rechnungsbeamter und beendete 
sie dann 1948 m it der Promotion zum Dr. phil. Sein 
Ha uptfach war Vö lkerkund e mit besonderer Berück ­
s ichti1:,•1.mg der Mcxikanistik, und phy s ische Anthro­
pologi e das von ihm gewählte Neb enfach , neben dem 
er auch noch Urgeschichte als dnttes Fach im Bunde 
der ,anthropologischen Disziplinen· be legt hatte . 

N.ich kurzen lnventansierungsarbeiten im l\'lu­
seum für Völkerkunde wurde F. Hampl mit 19. 5. 
19-19 al s Vc1tragsbcdiensteter des wissenschaftlichen 
Dienste s am NÖ. Landesmuseum angestell t , wo er die 
seit meinem 1946 erfolgten Üb ert ritt in den Bundes­
diens t verwaisten Belange der archilolog ischen F'or-

schung übernah m. Am ! . 4 . 1952 wurde er provisori­
scher wiss. Ass istent und am 1. 7. 1953 wiss. Assi­
stent. Es folgten am L 7. 1955 die Ernennung zum 
Kustos, am 1. 7. 1956 zum Museumsrat und am l. L 
J 96 l zum Obermuseumsrat. Seine Beamtenkarriere 
beschloß er 1971 mit der Beförderung zum w. Hofrat. 

Nicht in gleichem Maße geradlinig verlief der 
wissenschaftliche Weg des Verewigten. Von der Völ­
kerkunde, bczw . Mcxikanistik kommend, hatte sich 
F'. Ham pl trotz se iner während des Studiums erfolg­
ten Bekanntschaft mit Ur- und Frühgeschichte m de­
ren Fachprobleme einzuarbeiten. aber auch d ie prak­
tische Gelandctatigkc 1t zu erproben und den museo­
logischen Problemen seine Aufmerksamkeit zu 
schenken . r\us seinem Schriftenvcr.:eichnis kann man 
diesen Wandcl der Fachrichtungen und die damit 
verbundenen Neuorientierungen verfolgen . Daß ihm 
dies nicht imme1· leicht geCallen ist, erkan nt e man des 
ofteren an Fachgesprächen, man sah aber auch sei n 
Bestreben zu einer systematischen Betrachtung der 
erwähnten anthropologischen Disziplinen, denen er 
sich verpflichtct fühlte. Als ausgebildetem Völker­
kundler war ihm cme ethnographisch oricntie1te Be­
trachtungsweise geläufig gcworden , in der er vor al­
lem die Ganzheit vcilkerkundlicher Erscheinungsfor­
men in materieller und geistiger Hinsicht be tonen 
wollte . Hier dürfte auch der Keim fur seine Idee ent­
standen sein, ein t,,foscum zu schaffen. m dem nicht 
bloß einmal Gewesenes sozusagen als Relikt kumula­
tiv zusammengestel lt , sondern auch das Leben. das 
zu diesen Hinterlassenschaften gefüh1t hat. in .rekon­
strukliver Form eingefangen wird. Doch war sich 
F'. Hampl dessen bewußt, daß eine solche Idee in den 
beengten Räumen des NÖ . Landesmuseums in der 
Herrengasse 9 nicht emmal vitrinenmäßig realisiert 
werden könne. noch viel weniger aber auch jenes re­
konstruktiv gedachte Leben zu fassen ist. das in Re­
konstruktionen und praktischen Versuchen wicdcr 
cnveckt werden solltc . So entstand der Gedan ke ci­
nes groß angelegten. in einem geeigneten Areal zu er­
richtenden l\luseums für Urgeschich te, das nach vie­
len Bemühungen und zaher Arbeit dank der Initia­
t ive von F'. Hampl und der Unterstützung durch die 
NO. Landesregierung im Schloß Asparn a. d. Zaya 
und in dessen Park 1970 realisiert werden konnte 
Die zehn J;1hre seines Bestehens haben gezeigt. wie 
richtig es gewesen is t , die .Paläethnographie der Ur­
zeit• lebendig und wirklich werden zu lassen Mit 



diesem Museum ha t jedoch F. Hampl noch eine 
zweite Facette seines Wesens zu erkennen gegeben 
die eines Pädagogen, der das von ihm Erarbeitete 
auch seinen Mit menschen weitergeben wollte. Eine 
Zei t lang hat er sich sogar mit dem Gedanken getra­
gen, sich in Urgeschichte zu habilitieren. um auch 
auf a kademischem Boden wirken zu können. Daß es 
nicht dazu gekommen ist. daran hat ihn seine mu­
seale und seine wissenschaftlich-bodendenkmalp flc­
gerische Tätigkeit gehindel'I 

F . Hampl hat nich t nur viele Fundbergungen 
durchgeführt . er ha t vielmehr d011. wo es no twendig 
war und wissenschaftlich besonders enragreich er­
schien, auch die Konsequenzen aus solchen Bergun­
gen gezogen. Aus ihnen sind ja jene zwei For­
schungsaufgaben hervorgegangen, de ren Ergebnisse 
für immer mit seinem Namen verbunden bl eiben 
we rden: die ur- und frühgcschichtliche Bergbaufor­
schung in Niederösterreich einerseits und die Erfor­
schung der bronzezeitlichen sowie der slawischen 
Gräberfelder in Pitten. Bei der Bergbauforschung 
fand F. Hampl in R. J_ Mayrhofer einen kongenialen 
Mitarbei ter für die na turwissenschaftlichen Belange, 
bei den Untersuchungen in Pitten haben ihn H. 
Kerchler und H. Friesinger tatkräftig unterstützt. 
Beide Forschungsbereiche haben eine solche Fülle an 
neuem Material und damit auch an neuen Erkennt­
nissen und Problemen gebracht , daß man sich ohne 

Schriftenverzeichnis 

sie eine Ur- und Fliihgesc hi chte Niederösterreichs 
kaum vorstellen kann. 

Umso tragischer ist es, daß F. Hampl seine letzte 
Emte nicht mehr einbringen konnte. Seit l 975 litt er 
an einer seltene n Lungenkrankhei t . die mehr mals 
längere Krankenhaus-Aufe nthalte erforderte und 
seine Arbeitskräfte sichtlich schwächte. Deshalb be­
endete er auch Ende Juli 1976 seinen Aktivdienst, 
doch arbeitete er, soweit ihm dies sein Zustand ge­
stattete, am Grabungsbericht Pitten. Knapp vor des­
sen Fertigstellung ist er am 26. Juni 1980 völlig un­
veimutet ges torben 

Für seine wissenschaftlichen Arbeiten hat ihm 
die NÖ. Landesregierung das „Silberne Komturkreuz 
für Verdienste um das Bundesland Niederösterreich". 
ver liehen, das österreichische Archaologische Institut 
ernannte ihn zu se inem korrespondierenden Mitg lied, 
während die österr. Arbeitsgemeinschaft für Ur - und 
Fri.ihgeschichte i.hm durch Wahl die gleiche Ehrung 
zuteil werden ließ. Doch das sind äußere Zeichen der 
Anerkennung und Wertschätzung eines Wissenschaf t­
lers. Uns , die wir mit Franz Hampl persönlich ver­
bu nden waren. wird er als lieber Freund und auf­
rechter Mensch sowie als Künder seines Wissen s in 
dauernder Erinnerung bleiben! 

Was er für seine Fachbereich e getan hat, kündet 
besser als jedes Wort da~ angeschlossene Schriftver ­
zeichnis . 
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Ethnohistori e und Urgeschichte 
Von Walter Hm sc 1mERG, Wien 

.,Theorie und Praxis de1 Zu sammenarbeit zwi­
schen den anthr opolo gisc hen Disziplinen" nannte 
sich das zw eite Öste rreic hisch e Symp osio n auf Burg 
Wartenstein be i Gloggnitz (6.- 12. S ep tember 1!159). 
Damal s mein te un se r Fr eund und Kollege F. HA.,1PL 
in seinem Referat „Volk cr kunde und Urg eschichte" : 
,,Wer die eins chl ägige Liter a tur zur Hand nimmt, 
könnt e di e Überzeugu ng gewin nen , daß ein e gru nd ­
sätz liche E inigung entweder unmöglich ode r zumin­
dest noch verfrüht ist. So ungekl ä rt und wen ig aus ­
s ichtsr e ich die S ituation zu r ZC'it au ch scheinen mag , 
so sel bs tverst ändlich und not wendig dünkt mi ch das 
Bes treben nach gegenseitiger Ver ständigu ng , klarer 
Abgrenzung de r Arb ei tsber eic he und zweckmäßiger 
Zus ammenarbe it " 1) 

Bek ann t lich vertrat se iner ze it die ,.Wiener Et h­
nologen - Schu le" und mi t ihr W. KOPPERS den Stand­
punkt, die Et hn ologie könne „nicht nur eine meh1 
od er wen iger begrenzte ze itlkhe Tiefe erarbei ten", 
son dern sie wilre auch in de r Lag e . .. ihre hi sto rische 
Sonde sogar bis in d ie frühesten Abschnitt e der 
Men schheit vo rtreiben zu konnen. " Daraus folgerte 
Hamp l in seine m Refera t , man wär e wie se inerzei t 0 
MENGHJN noch heute - 1959 - der Auffassun g . .. daß 
Urgeschichte eine Synt hese von Völkerkunde und 
,prahis tons cher Archi:io log ie ' wi:ire, wobei ollenbar 
d1e Völkerkunde d ie dominierende Rolle zu sp ielen 
h iltte, da nach W. Kopp ers die .his torisc he Ethnol o­
g ie• die ,Kul turgeschich te der schriftl ose n Mensch heit' 
vom Standpunkt der lebenden Nat urvöl ker aus gese-

Dem gegenüber skiuie1 1e Hampl den von R. P1T ­

TIONI ve11retenen ur ges chi cht lichen Standpunkt in 
sei nem Ref erat mit folgend en Worten: .,D ie Urge­
schichte behandelt an Hand von Bodenfunden und 
deren Interpr e tation den hühcs ten Abschnitt der 
Men schheitsg esc h icht e bis zu m Einsetzen schriftli­
cher und lesba rer Quellen. Sie ist eine selbstilndige 
historische Disziplin mit einer eige nen Method e und 
spe zifis chen Erkenntn ismöglic hk e iten. Als Grund lage 
der Univer salgesch ichte ist sie auch di e Grundwis ­
senschaft für die historisch e Anthropolog ie und Eth­
nol ogie. Letztere ist nach Pittioni als .Et hno logicu m· 
neben dem ,Historicum· der ,re zent e Endpunkt der 
alit er alen Historie• mit ein er zeitli chen T iefe nwir­
kun g . die d ie Gr en7,C vom ,Keramicum ' zum ,Li thi ­
cum · kaum zu überschreiten vermag" l). Vö\kerkund-

liehe Fors chung jeg lich er Art schließt sich Pittioni 
zu fo lge direkt an die spaturzeit lichen Per ioden an 
und erhe llt auf d iese Weis e da s Kontinuum menschli­
ch er Geschich te über den ganzen Erdball. ,,Wie ein e 
derartige Zusammenarbeit von Ur geschichte und 
Völkerkunde zur Grundlage für di e Geschichte der 
sehdftlosen Völker werden kann , zei gt uns die mo­
derne Am er ikan isti k in emdrin glicher Weise" -
meint e Pilti oni 4 ) 

Gemei nt waren die Versuc he nordamerik ani sche r 
Archiiologen. archäologische Fundp liitz e mit rezenten 
Populationen zu identifiz iere n und über die ob er s ten 
Ku lturschicht en hinweg den Anschluß an hist orisc h e 
und et hnographi sche Daten zu ge\vi nn en. In diesem 
Zu sa mmenhang wies Hampl in sei nem Referat auf 
e ine Arbeit von J. H,\!:KEL5 ) hin . d ie dem ,,Problem 
der Korrel a t ion pri:ihis torisch er und rezent er Ku ltu­
ren" ge widm et war und a ls Beispiel d ie sogena nnt e 
Hohokam-Kultur herangezogen hatt e. Es hand e ll 
sich bei die ser um eine vor gesc h ich tli che Indianer­
kultur im nördlichen Mexik o und sLidlichen A.rimna, 
etwa 1000 v . bis 1000 n . Chr. In dieser Arbeit ver­
suchte Haekel ein Be isp iel für die „gebundene Paral­
leli s ierun g" im Sin ne Koppers zu geben und d ie re­
zent en Pirna und Papa go aufgrund besti mmtei · kultu­
re ller Übereinstim mun gen bzw . Ähn lic hk eiten mit 
der Ho hokam-Kultur als direkte Na chk ommen die­
ser h in zustellen . .,Unsere e rnte gu te Dokumentation 
der Pa pago" - schrieb Hacke!~) - .,finde t sich im Ta­
gebuch des Pat er Eu sebio Fran cisco Kino, der 16~8 
u . a . d as Dor f Batk i besu ch te , das dann 1850 vo n 
Apat sche n zerstört wurde , aber scho n lange vor der 
Zeit K inos gegrün det sein muß te . Grabungen an die­
sem SiedW.ngspla tz wü rde die Lücke zw1Schen den 
Papago und ihren prähistor ischen Vorlä uf ern über­
brücken hellen . Es bes teht jedoch, na ch allem zu 
schheßen , wohl kaum ein Zw eifel, die heutigen Pirna 
und Papag o als direkte Nachkommen der Hoho­
kam -K ultur anzusprechen . Di e ersteren würden auf 
di e Gila Hoh okam. die letztere n auf die \\'Listen Ho­
hok a m zurückgehen. Wie schon erw äh nt wurde, be­
steh en zwis chen der rezenten und der präh is tor isch en 
Kultur in wesentlich en Punkten prinzipi e lle Üb ere in­
stimm u ngen , so im Bodenbau (gleich e i\-laisa rt. Be­
wässeru ngsanlagen), im Grubenhaus. in der Töpier ei 
(paddl e- and anvi\-method). im Typ des Rcibsteines 
und in der Le ichenv er brennun g. sodaß d ie Annahme 



einer historischen Verbindung wohl gerecht.fertigt er­
scheint." Auch die physische Athropologie spräche 
von einem im wesentlichen gleichen Rassentyp .,wie 
die l\·!enschen von Hohokam und der ihnen vorausge­
henden prähistorischen Sammlerkulturen'' 7) 

Auf die Frage , ob die Pima und Papago die un ­
mittelbaren Nachkommen der Hohokam-Kultur wa­
ren, gab mir Kollege Ch. FEEST als zuständiger Fach­
mann freundlicherweise die Auskunft, daß die se 
Frage bis heute nich t entschieden wäre. Auch wenn 
manches für ein Fortleben degenerierter Hoh okam­
Elemente in den genannten historischen Stammes­
kulturen spricht , ist der dire kte Zusammenhang oder 
gar eine Identität schwer zu erweisen, u . a. weil ca. 
300 Jahre zwischen den spätesten Hohokam -Fund­
plätzen und den frühesten historisch faßbaren Pirna­
bzw. Papagosiedlungen liegen. Der „direct historical 
approach" im klassischen Sinn bleibt in dieser Kon­
troverse verwehrt. So weit di e Auskunft von Feest. 

Es war gewiß richtig, wenn Hampl in seinem Re­
ferat auf Burg Wartenstein meinte. es müss e jeder­
mann selbst überlassen bleiben .. ,die Nachbordiszi­
plinen nach Bedarf in Anspruch zu nehmen , und 
zwar als Hilf swissensch aften und nicht als Erg iln­
zungswissenschaften , um durch das Fach bedingte 
Lücken zu schließe n·' 8 ). Diese Wo11e war en damal s 
wohl in erster Lini e an die Ve11reter der Wiener Eth­
nologen-Schule gerichtet . Der Ethnohistoriker stellt 
sich heute die Frag e, unter welchen Voraussetzungen 
er sich einer solchen Hilfe bedienen darf 

Ake HuLTKIIA:S"'TZ zufolge 9 ) wurde der Begriff 
,,Ethnohistory" von C. \Viss LER 1909 m die amerika­
nische Ethnologie eingefüh11. Hackei , der sich in ei­
ner seiner letzten Arbeiten an einem indischen Bei­
spiel in der Ethn oh1stori e versuchte , ga b in semen 
ein leitenden Worten eine kurze Übersicht Uber ver­
schiedene Arbeitsweisen der Ethnohistori e in Ameri­
ka. 10J. Dem führenden amerikanischen Ethnohis tori ­
ker \V. Fi:~1 0 :-. zufolge verstand man ursprünglich in 
Amerika unter Ethnohislorie „di e Identifizi er ung 
ethnischer Einheiten an Hand historischer Schrift­
quellen in Verbindung mit archilologischen Daten . 
Auf diese Weise soll ten rezente Gesel!schaften in 
protohistorische und prähistorische Horiz on te zu­
rückverfolgt werden. Dieses Verfahren wurde (z. B 
von J. STEWARD") als „direct hi storica l approach" 
bezeichnet. So versuchte man , auch mit HH!e ethn o­
graphischer Gegebenheiten , die Kulturgeschichte von 
Stämmen zu rekonstruieren 12 ) . Gegenwa11ig versteht 
man nach Fenton °) unter Ethnohist orie ,,eine Kom­
bination ethnographischer Feldforschungserge bnisse 
mit relevanten historischen Dokum en ten in Biblio­
theks- und Archivarbeit• •" ). Kur,.; gesagt: eine Kom ­
bination von Feld- und Schreibtischpraxis . Fenton 
scheidet die Ethnohis torie von der eigentlichen Hi­
storie durch die Au[nohme einer neue n Dimension 
die in der kritischen Verwertung ethnologischer Kon­
zepte und ethnographischen Materials besteht. Fen-

ton's Ethnohistorie ist weitgehend feldorientie1t , d. h . 
das historische Quellenmaterial wird mit Mitte ln und 
Konzepten der Ethnologie interpretiert. 

Nach W. STIJRTEVA.","T bevorzugen Historiker und 
auch einige Ethnologen diachronistisch-historische 
Erklärungen ihres Materials, andere Ethnologen und 
auch Linguisten neigen zu synchronischen und struk­
turalen Erklärnngsversuchen. Dies sind gewiß zwei 
verschiedene Arbe!tsw eisen, für Stu11evant 1sJ ober 
bedeuten sie zwei Möglichkeiten , die ku ltur ellen oder 
sozialen Phänomen e besser in den Griff zu kommen 
Es ist durchaus statthaft, sich auf eine der beiden 
Arbeitsweisen zu konzentr iere n und die andere na­
hezu völ.lig zu ignorieren, ohne damit die Durch­
schlagskraft der eigenen Beweisführung zu schwä­
chen . Sturtcvant hä lt jedoch eine Kombi nation syn­
chronischer und diachronischer Erklarungsversuche 
für die bes sere Lös ung und sieht in der Ethnohisto ­
rie, wie er sie vertritt. die Mdglich keit, synchronische 
(phanome nologisc he. stru kturale) und diachronische 
(histm·isehe) Deutungen kultureller und sozialer Er­
schemungen miteinander verbinden zu können. Die 
im Verlauf einer Feldforschung gewonnenen Daten 
1i.ickcn in ihrer Bedeutung an die erste Stelle , die von 
Nichtanthropologen gelieferten Ben cht e sind ihrer 
Li.tckenhaft igkeit wegen als zwei tr ang ig zu bewe11en 

Der Standpunkt der in Wien geübten ethnohisto­
rischen Arbeitsweise ist gewisserm:lßen als eine Art 
Reakti on auf die „Wiener Ethnologen-Schule" (Kul­
turk reis lehre ) aufzufa ssen. Sie ist bemüht, deren be­
gangene Fehler zu vermeiden . Sie beruhten im we-­
sen tllchen auf einer ständigen Verknäuelung histo­
rischer und evolution.irer Zeitbegriffe, au f die 
E . W. M u 1n_\!ANN 'b) kriti!;ch hingewiesen hatte . Der 
histo rische Zei tb egriff nimmt Bezug auf eine positiv 
erweisbare Sequenz von Phimomencn an einem be­
stimmten Ort . Die sem Umstand versucht die in Wien 
gepflegte et hn ohis torische Arbeitsweise na ch voran­
geg;mgener Pii.ifung der Quellen (Quellenkrit ik) 
durch die sogeannte Qellenseq ucnz gerecht zu 
werden, d . h . durch e me chronolo1,>ische Reihun g der 
Quellen. Der evolutionäre Zeitbegiiff arbeitet mit 
.. Stufen" oder „Phasen", Diesem begegnet man in de, 
„Wiener Ethnohistorie" mit aller gebotenen Vorsicht 
im sog enannt en Phasenkonzept. Entspricht dem 
historischen Zeitbegriff ein diachronisches Ver­
fahren. das geschichtliche Veränderungen einer eth­
nische n Gruppe oder einer best immten Kulturer ­
scheinung (Kulturwandel usw.) untersucht, so ver­
sucht ein synchron i sc h es Verfahren bestimmt e 
Zeitabschnitte (Ku lturphasen, -st ufen oder -schich­
ten) , die durch eine relativ e Einstimmigkeit der Quel­
len im Sinne von Kulturkonstanz ousgezeichnct sind, 
in sich zu einem „Idealtypus " zu vereinen. Auf die se 
Weise werden die auf eme Pha se ode r Stufe bezug­
nehmenden Quellen gewis ser mallen als eine Einheit 
oder einzige Quelle gewertet und als solche in das 
diachronische Gefüge bzw. Verfahren eingebaut 



Selbst redend erfordert die Anwendung eines solc hen 
Phasenk onzep tes sei ne entspreche nde Begnm dun g. 

Die Hauptschwierigkeiten einer versuchte n Zu ­
sammen ar bei t von Ethnohistorie und Urgesc hichte 
beruh en jedoc h - kurz gesagt - auf drei verschiedt>­
ne n Eb enen: 
1. Die Urgeschichte arbeitet mit Kult uren . deren 

Tra ger in de r Regel unbekannt smcl: 
2. d ie Ethnohistori e dage gen mit rezenten und bc­

r icht sgesehich tlt ch gesicher ten eth n ische n Grup­
pen (Sta mmes kul turen). 

3 Es 1st bekanntlich schw ierig , Begriffe wie Rasse. 
Volk (Et hn os). Kultu r und S pr ache a uf einen 
Nenner zu bringen . 

In sc mi:m Bei t rag .. Abgrenzung un d Aufdß einer 
speziellen histon sc hen Ethn ologie•· wies u . a . A 

CLOSs 17 ) darauf h in . dnß es sc hon vor dem Aufkom­
men einer ku lturh1 stor"ischen Richtung in d er Eth no­
logie in Wien ernc .. hi sto rische Vo!kcrkund e„ gege­
b en h:itte , wenn aud1 nicht in so sys tematisch ausgt>­
pr:lgter For m wie ches d;um spO.ter de r Fa ll gewesen 
war. Im Bereich e einer „zur Geschichte hmd rangc n­
d en Völk er kun de„ nann te Closs als ers t es di e Altvol ­
kerkunde ode r Pa\a oc thnolo g ic. Die ausschlagge­
bende Verlagerung der Altvolkerkunde von der blo­
ßen Ethn ograp hie zur Ethnologie erfo lgte ,.erst dur ch 
dfo Einbeziehung de r Prahisto ric m die a lt vo lkhch e 
Forschung·· Die guns t1gs tc S1tuat1o n fur eine in d ie 
Ttefe s<.·hurfende Palaoeth nolog1e heg t 1cdcnfaU s erst 
dan n vo r , wenn sic h berichtsgcscl u chtl ich gesicher te 
Volker prah1ston sc hen Kul turp rov mz en zuordnen 
lassen, meint e Closs . Doc h blieben auch Closs die 
Schwierig keiten nic ht verb orge n. di e s ich bei e111em 
solchen Forschun gsvorhabe n ergeben. Da s Ethn os als 
solche s 1st an urgeschicht lich em Mate nal schwer er­
kennbar. ,.Dem Pr"iihiston ker s ind ta tsac hl ich nur 
Kulturen gegebe n. dem Ethnologe n aber Volker oder 
doch pniethm sc he Elemen te .. '8) . Nur in den se lten­
s ten Fi1Uen 1s1 das Ethni sche an den pr ;'lhi s torisc hen 
Verhältnissen crk cnnba1 ·, und d ie sich dem For scher 
hier au fdrangendc Kontinuitatsfrage. d . h. der ver­
suchte Na chw('iS eines genetische n Zusammcnhnngcs 
zwischen ei ner (rezente n) S tammeskultur und den 
Tra gern einer urgesc hichtlichen Kultur, s tößt , wie 
w ir berei ts an dem Beispiel Hoho kam-K ultur gesehe n 
habe n . auf ni cht gen nge Schwieng ke1te n . Als weit -

aus leic hter erweist s ich eine Zu sa mme narbeit von 
Urgeschichte und Ethnologie bzw . Ku lturgeschichte 
in Fallen , bei denen es sich um reine Kulturverglei­
che hand elt und nicht um Versuche, berich tge­
schichtliche ges ich ert e Ethnicn unmitt e lbar an prah i­
sto risch-a rchä ologische Sc h ichten folgen a nzuschlie­
ßen . Die IdentHiz1crung besti mmter Wisse nsch aftsbe­
gri Ue wie etwa „Kh oi-San·· (Hotte ntotte n-Busch­
männ er) auf dem ethno logischen Se kt or mit .. Smlth ­
fiel d iu m·· und „Wiltonium·· auf dem der Urge­
schicht e mag vielle icht dem Kul tu rg eschichtl er für 
die Ann ahme ein es ,.ge netisc hen Zu sa mmenh anges„ 
gc nllgcn. ni cht aber dem Ethnohistoriker. de r es 

vorab mit der Gesc h ich te rezen ter un d berichtge­
sch ichthch gf..'sichcrter Ethnien zu tun hat 
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St creop sis und St er eoluftbild er in der arch ä ologi schen Prospektion 
Von Wolfgang HAIDER, Op !iker und Akustiker, Neu nkirch en 

Me1nem F0rderer, 1n treu<'rn Geden ken, sei d1ese Arbeit gewidmet . 

Die Aero arc hb.ologic ist eine Hilfsd iszi pl in de1 
Arch äologie. Die Vorteile, die sich durch die Lu ft­
bilderkundung ergeben , wurd en schon vor Jahrzehn­
ten erkannt. Die anfangs in Ös ten·eich nur zögernd 
betriebene Luftbildarchä ologie erleb te in den ver­
gangenen Jahren einen beach tenswer ten Auf­
schwu ng. Die Aufgabe der Luftbildarch,iologie be­
steht darin. dur ch Aufnahmen aus Luftfahrzeugen 
Bodendenkm.iler zu erkunden. Der Vortei l des Luf t­
bildes gegenUber der Oberflächenbegehung liegt 
nicht nur m der großr äumi ge n und raschen Üb ersic ht 
d es Gelimdes mit exakter Or tsbestimmung, sondern 
es werden dur ch die gra du elle Abstufung der Boden­
farben. durch den Bewuchs und durch die Feuchtig­
kei tsuntersc hied e des Bodens Eingriffe de s Menschen 
im BCM'.len erst er kennbar . die bei einer Obedlächen­
begehu ng ve rb orge n bleiben würden , 

Die dr eidim ensiona le Darste!.lung des Gel.indes 
durc h St ereo luftb ilder erla ubt somit eine optimale 
Pro spekti on und Intl'q:>retation des Geländes. Diese 
Arbeit hat die Aufgabe, die theor etischen Grundla­
gen und di e BegriJfe der binokularen Arbeitsweise 
naher zu brin gen . 

Di e S t c r co p s i s 

Die Stereopsis stellt die höchste Stufe d es bei­
däugigen Sehens dar und is t Grundbedingung für die 
Betrachtung von Stereoluftbildern. Dieses stereosko­
pische Sehen kom mt beim 1'.'ienschen durch die Netz­
hautbilder de s rechten un d linken Auges zustan de. 
die schließlich im Sehzentrum zu emem Raumbild 
fusioniert werden . Störungen des Raumsehens sind 
h.iufig und können die wrschiedensten Ursac hen ha ­
ben 

Die Grundlagen der Stereopsis und die h3.ufig­
slen Anomalien seie n hier kur z angef uh rt : 

Da s Stereosehen komm t dtu ·ch kleinste Unter~ 
schiede der Netzhautbilder zus tand e. Um diese Be­
dingung zu erfüUen. ist eine richtige Augenstellung 
Voraussetzung. Diese ist erfüllt , wenn die FLxierli­
ni en beider Augen einen Wink el bild en, bei dem ein 
beid.iugig fixie11es Objekt gleichzeitig in bei den 
Netzhautgrubenmiuen abgebildet wird. Befindet sich 
das Objek t im „U nendlichen", sind die Fixierlinien 

parallel. Bei der Fixati on endlich er Ob je kt e kom mt 
es zur Vergenz-Orthostellung. wenn das Zusammen­
spiel von Akkomodati on und Konvergenz die ge­
~vünschtcn Id ea lfunktion en besitzen . Kommt es zu 
Abweichungen von di esen. in der Praxis nur selten 
vorkommenden Idealbedingungen okulare r i\fotorik. 
so besi tzt da s Aug e noch eine Eige nschaft. die Fehler 
auszug leic hen, nämlich die Fusion. d . h. das Ver­
schmelze n der beiden Bild er zum Raumbild, ausge­
!0st durch Feineinstellung der Augenachsen und der 
Lin se. Dieser Spielraum der Or thophorie ist relativ 
groß und ind ividue ll verschieden. Latente Hctero ph o­
rien werden leic ht komp en s1ert. Erst im Obergangs• 
bereich zur Diplopie bilden auch lat en te Heteropho­
n en schon bet räc htl iche Sc hwie rig keiten, besonders 
bei la ng erem Arbei ten 

Die häu[igste n Störungen der S tercopsis werden 
nicht dur ch Muskelungle ichg ewich t hervorgerufen, 
so nd ern durch Bre chkrnf tan omalien. Die einzelne n 
Arten der Ametropien zu besprechen wU.rde im Rah ­
men dieser Arbeit zu weit ge hen. Jeder. mit optischen 
Geräten arbeitende Mensch soll te eine e in gehe nd e 
oph talm o\ogisc he Untersuchung durchflihren lassen, 
d enn selbst em beeindru cke nde r Blick mit „Tiefense • 
hen" im St ereosko p beweist nur. daß da s querdispa­
rate Tiefens ehe n funktionwrt. Sowo hl da s bewaff n e­
te. als auch das unbewaffnete Auge kann auf Grund 
d es komplizi erten Zusammenspiels des Auges und 
der beg renzt en technischen i\föglichkei ten der Optik. 
Ursache für das Vorhandensein oder fehlen der Ste­
rcopsis sein. 1n der Prax is ist es ratsam, mciglichst 
mit unbewaffnetem Auge zu arbeiten und die vor­
handene Fehl sic hti gkeit durch Vorsa tzlin sen auszu­
gleic hen . Di e Schwierigkeiten, d ie dur ch hochgradi g 
astigmatische Augen beim Betrachten auftreten. si nd 
bekannt und nur schwer behebbar. Die Verwendung 
von Kontaktlinsen kann hier Erfol ge bringen 

Korrespondierende und disparate Netzhau t­
b i lder : 

Ein in Orthostellung befindliches Augenpaar bil­
det außer dem Fixationspunkt auch al le auf dl'm Ho­
ropter liegende n Objektpunkte auf solchen Net,:haut­
stellen beider Augen ab, die einen jeweils gleiche n 



Richtungswert besitzen. Man nennt die Orte „korres~ 
pondierende Netzhautbilder " . (Abb. 1) Alle Punkte, 
die nicht au! dem Horopter liegen. führen zu „dispa~ 
raten Netzhautbildern", bei denen die Bildorte in 

Abb. 1: Korrespondierende Abbildung [Horopter) und Ws­
parate Abbil dung mit sensorischer Fusion (Panumsehen ). 

Abb. 2: Der stereoskopische Raum und das binokulare Ein­
fachsehen. Schrägschraffiert: stereoskopischer Bereich; 
kreuzschraHiert Panumscher Raum (Aus: Hollw1ch, 

s. l19.) 

10 

beiden Augen diffe1 ·ent e Richtungsweite besitzen 
Sind die Unterschiede nicht zu groß. wer den die da­
zugehörigen Scheindrücke trotz disparater Lage der 
Netzhautbilder sensorisch fusioniert . Der Bereich in 
dem diese Fus ion möglic h ist, wird .. Panumbereich '· 
genannt. Eine räumlich e Wahrnehmung ist aber nicht 
allein an den ,.Panumbcreich" gebunden. Selbst eine 
mehrfache Überschreitung läßt noch eine e inwand­
freie räumliche Lokalisation zu. (Abb. 2) Eine Dispa ­
ration ent lan g der gedachten Verbindungslinie beider 
Augen heißt „Qu erd isparation" und müßt e gemäß der 
,.Ortho -Vcrgen z'" zu Diplop ie führen . Die sensorische 
Fusi on der querdisparat abgebildeten Ob1ektpunkte 
führt zu deren binokular räu mlicher Wahrnehmun g . 
Prim ä re Voraussetzung für jegliche Stereops is 
demnach ein funktioni ere ndes Panums ehen 

Stereowinkel und s t ereos kopi sc h e 
Para l la x e · 

Die Grüße der Querdisparation ist gegeben durch 
die Entfernung des disparaten Bildortes in einem de1 
Augen von demjemgen Net:d1autort, der zu dem Bil­
dort im anderen Auge korrespond ierend liegt. D iese 
Strecke kann direkt ge messe n werden. Das Maß dn­
für ist der Winkel, den die beiden b ilds e ,tig en Kno­
tenpunkt str ahlen miteinander b ild en, welche die 
Disparationsstrecke einschließen. Die Ab bi ldung 
zeigt di esen Stcreowinkel {j am Beispiel ein es Stereo ­
objektes, welches in Richtung der Fixierlinie de s C..1-

nen Aug es liegt. Die zwischen den zuge h i>rigen ob ­
jektseitigen Knot enpunktstrahlen parallel zur Ver­
bindungslinie beider Augen liegend e Strecke heiß t 
„stereoskopische Parallaxe •· yp. Diese s ter eosko pis che 
ParaUaxe entspricht der Disparation und wird meist 
in der Entfernung des F ixation spun kt es gemessen 
(Abb . 3) In der physiologischen Optik wird der Ste­
reowinkel al s derj en ige Knotenpunktwinkel definiert 
unte r dem die stereoskopische Pa rallax e von t'inem 
hypothetischen !\-11ttela uge aus erscheint {,,Zyklopen­
auge " ) 

Gri>ße de s Stereowinkels· 

Für die binokular e Raumw ah rnehmung ist die 
Gri>ße des Stereowinkels maßgeb end . Man unter­
scheidet zwischen einem größten und einem kleinsten 
Wert. Zwischen beiden Winkeln findet, individuell 
verschieden. das Ster eose hen statt. Der größtmögli­
che Winkel wird in der Lit eratur unter sc hied lic h an­
gegeben (bis zu 70'). Der kleinste Winkel, der noch 
zu einer rä umlich en Tiefenwahrnehmung führt, liegt 
bei 10" und wird Stereogrenzwinkel genannt. Er ist 
das Maß für den kleinsten, auf Grund der Querdispa­
rati on wahrnehmbare Tie fenunterschicd (,,Tiefenseh­
schärfe'") 



Relative Tiefcnwahrnehmung (temporale und 
nasale Querdisparation): 

Das Stereosehcn bringt eine relative Ticfenwahr­
nehmung, bei welcher die Lage des Stereoobje ktes 
re lativ zum bino kular fixier ten Objek t bewe1te l wird 
Ob ein Objekt „nähe r" od e1· ,.ferner" vom Fixat ions­
objekt ersc heint. is t von der Richtun g der Querdispa­
ration abhängig. Eine temp ora le Querdisparation lie­
fert eine re lative Wahrnehmung „vor " dem Fixa­
tionspunkt. ein e nasale Querdi spara tion eine „hi nte r" 
dies em . (Abb. 4) Die Richtun g der Que rdis paration 
sagt aber nur aus, ob sich ein Objekt vor oder hinter 
dem Horopter befi nde\. Wie weit letztlich die Ster eo­
objekte vorn Fixat1 onspunkt d es Betrach ter s entfernt 
sind , ist abhängig vo m St ere ow ink cl b zw von de r 
Gr öße der Querdis parati on . 
D.irau s folgt : 

(I) 0 = ~ 

hir {) = S tereowinkel 
Yi> = stereo skopi sc he Parallaxe 
a = Fix atio nsentf en 1ung 

Stereo-Objekt 

+ 
:r: Ster eowrnkel 

Abb . 3: Stcr ('()winkel und sterro skopische Paralla"e als !\laß 
!ur d, e Querdisparation . 

f\ lch1ung d•r Qu•rc:Usparatlon : 

, 

: :11 
: 11 1 
1111 

t-
P•~. wohrn„ Q 

: 1 
'1 

¾-
Abb . 4: Objektl age und Richtung d<'r Qu('rdi spara t io n 

(Nach Gocrsch) . 

Der Zusammenhang zw isch en re lat iver Tiefe und 
stereos kopi scher Parallaxe für einen bestimmten Ab ­
stand des Fixationspunkt es und fü r e inen bestimm­
ten Pupill enab stand p ist : 

(II) Ll a v n = ~ 
P ± YP 

für + = temporale Que rdi sparation 
- = nasal e Querd1sparation 

In d er Praxi s bedeutet da s . da ß sic h lau t F'ormel 
ni cm immer klein erer Stcreo wmk el ergib t ; aber 
nac h Formel (II) di e Tiefenwahrnehmung w äch st 
(Abb. 5) . 

Tief ensehschärfe· 

Der Stereog renzwink c\ ist wie di e Sehscharfc 
von einer Reihe von Par ametern der Objek tdarb ie­
tung ab hängig. Die Leuch tdicht e des Obje ktr aumes 
spie lt ein e besondere Rolle , w ie die Graphik zeigt 
{Ab b . 6) Im ph oto pischen Bereich kann der Stereo­
grenz wink el wenig er a ls 10" betra gen . Der individu -

II 



elle Grenzwin kel 11g als Maß für die Tiefensehschär!e 
ist entfemungsunabhängig. Die zugehOrig e Tiefcnun ­
terscheidbarkeit als Strecke hängt jedo ch von der 
Entfemung des Fixationspunkte s ab. Das Minimum . 
aus den Fonne ln {IJ und (II) abgeleitet, lautet : 

{III) Min. von L.l,·.h = t,·1t = a~ · 11~ 
p ± a1?, 

für 11g = Stereogrenzwinkel 
h ·.lt = Tie fe „vorne. hinten" 

Die Graphiken (Abb. 7. 8 . 9) zeigen die nach 
Forme l {lll) berechneten Tiefenuntc rscheidbarkeiten. 
wobei p für eine Pupillendistanz von 65 mm und {) 8 

für 10•· steht. 
Daraus 1st zu ersehen , da ß die Stereopsis für sehr 

große Entfernungen des FL .... alionspunktes bedeu­
tungslos wird. Je kleiner d.ie Fb:ationsentfernung 
wird, desto geringere Tiefen können stereoskopisch 
unterschieden werden, wobei h · und t1t schließhch 
gleich groß sind , d. h . es bleibt gleichg'Ultig. ob der 
vordere oder hintere Endpunkt einer gerade noch tie­
{enscharf erkannten Strecke fb:iert wird. (Abb. 10) 
Die Abhängigkeit der Tiefenunterscheidbarkeit geht 
schon aus der Forme l {111) hen1or. Je größer die Pu ­
pillendistan .z, desto großer die Tiefcnsehschärfe . 
(Abb.11) 

Das Ste reoluft b ild 

Wird ein Objekt von zwei verschiedenen Stan ­
dorten aufgenommen , ergeben die beiden Teilbilder 
ein Stereopaar. Um die Teilbilder stereoskopisch 
auswerten zu können, müssen diese gewisse Voraus-

~ 

Abb , 6 Abhan g ,gken des S tereogrenzwmk e!s von de r 
Leuchtdichte im ObJektraum . (Nach : Handbuch d er Augen­

optik . Hrsg . Carl Ze is s, Oberkochen 1977) 

setzung en erfü llen . S ie müssen aus annähernd gle i­
cher Höhe aufgenommen sein und ungefähr den glei ­
chen Maßstab besitzen. Schräg aufgenommene Bilder 
müssen unt er annahernd gleichem Neigungswinkel 
und senkrecht zur F lugrichtung aufgenommen se in . 

Die wichtigste Tätigkei t vor der Stereobetrach ­
tung ist die richtige Orientierung der Bilder. Zu di e­
sem Zweck legt man das, in der Flugrichtung zuer st 
aufgenommene Bild stets dem linken und das fol­
gende Bild dem rechten Auge zur Be tr achtun g vor. 
Man sucht nun ein auf beiden Bildern leicht erkenn­
bare s Obje kt und prüft, in welche Richtung der gl'O-

~•r-=- ---i---
• 
l 

l 1 

-it-
Abb. 5 : Theoret,sch,:,r Zusammenhang zwischen der ster eoskop isch wahrgen ommenen Tiefe LI a und der stereoskopischen Pa ­
rallaxe vp eim;r Stereoprüfeinrichtung in Abhängigkei t von der Fixationscntfemung a und dem Pupillenab~tand p . (Nach 

Goersch). 
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Abb . 7. Kleinste stereos kopisch wahrnehmbare Tiefem Ab­
hiing1gke11 von der F1x;H1onse ntfernung bei einem Stereo­
grenzw1nkel von 10• und einem Pupillenab stand von 
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mm 
O,T 

00 
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0,2 o, Y -0,6 0,8 

Fixationsentfernung a 
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Abb. 9: Kleinste stereoskopisch wahrnehmbare Tiefe in Ab­
h;ingigkell von der F,xallonscntfomung bei einem Stcreo ­
b'TCnzwinkel von !O" und einem Pupillenabstand von 

65= 

"°' m 

.• f 600 

0 0 

Fixationsentfernung a 

Abb . 8 : Klc,in stc s tcr('-OSkop1sch wahrnehmbare Tiefe m Ab­
h.ing1gkl'it von der f1xat mnsentfernung bei einem Stcreo­
grenzw,nkel von 10" und einem Pupillcnabswnd von 

65mm 

~ 
:g 10·1 f- -~-~-- -J!. :.._----' 

i 
~ 110·• f- --+-------1 c/- -+--- 1 ;/. 

~ 10·, .__....,~__, __ .,____ __ ., 
;:: 

I 10·" 

., 
~ 1o·•L.__...J... _--'---'---

10_, 10 10' 
Fixationsentfernung a 

Abb . 10: Relative Tiefenun1erschcidbarke1t in :\bh.ängigkeil 
von der Fixationsentfernung 
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Abb. 11: Einfluß des Pupillenabstandes auf die Tiefenunter­
scheidbarkeit. 
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ßere Bildteil liegt. Wenn es die rechte Bildseite ist, 
handelt es sich um das rechte Bild, et vice versa. 
Werden die Teilbilder vertauscht betrachtet . tritt der 
pseudoskopische Effekt ein, d . h. eine Bodenerhebung 
erscheint a ls Vertiefung. 

Noch bevo r die Bild er bet rachtet werden, is t es 
nötig, die Teilbilde r nach „Kernstrahlen" auszurich­
ten. Dazu werden die Bildmitte lpunkte gekennzeich­
net und gegenseitig in das Nachbarbild übertragen. 
Die nun einzeichenbare Verb indungsgerade der 
Bildmittelpunkte ergibt die Flugrichtung. Die Ver­
bindungslinie zwischen den Nadirpunktcn (auch 
Bildbasis genannt "" b) wird an den Bildrändern ge­
kennzeichnet. Auf einer Unterlage (Papier) werden 
die einzelnen Bilder nach der gezeichneten Ge raden 
befes t igt, wobe i sich natü r lich die am Rand des Teil­
bi ldes angezeich neten Mar k en mit der Geraden dek­
ken müssen und der Abstand der Bildmittelpunkte 
der Basis des Stereoskops entspreche n müssen . 

(Abb. 12) 

Die stereoskopische Parallaxe als Maß der 
Stereo! u!tbi \der: 

Man betrachte in der Abbildung den Punkt A 
nur mit dem lin ken Auge, dann wird die Lage von A 
zur Bildmi tt e als A' be zeichnet. et vice versa (A zu 
A") mit dem rechten Auge. Die Abs tände von A' zu 
A" zu den Nadirpun kten Ni (= N ' 1) un d Ni (c:= N''1) 
werden mit x' und x'" bezeichnet. Die Diff ere nz x ' -
x:· wird als absolute Parallaxe p des Punktes A be-

1 

,f- -:z;- -
1 
1 

Abb. 12: Anordnung von Luftb ildern unter dem Spiegelstereoskop mit der B_asis 210 mm. (Nach Mühlfeld 1964. s. !:'>). z,, z, _. 
Btldm11telpunkt hnks bzw. rech ts. (Z,), (Z,), • vom rechwn bzw. hnken Bild ü~rtrag,:mc,r Bildmittc,lpunkt . 
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zeichnet. Die absolute stereoskopische Parallaxe wird 
demnach als Summe der Abstände sich entsprechen­
der (korrespondierender) abgebildeter Punkte von 
den zugehörigen Nadirpunkten definiert und wird 

.,Grundgleichung der Stereophotogrammetrie" ge­
nannt lP = x' - x'"). (Abb.13) Da dieses parallel zur 
Flugrichtung gemessen wird, wird sie auch x -P aral­
la xe genannt. Parallaxen senkrecht zur Flugrichtung 

-t N. 
1 \ 2 

1 ' A" 
1 4-

-1 x· L-
I 1 
1 1 
1 1 

6------~ 
Abb . 13 
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(y-Para!laxe), hervorgerufen durch .,schräge" Senk­
rechtaufnahmen und ungleiche Flughöhe über 
Grund. stören oder verhindern das räumliche Sehen 

Die Üb erhöh ung: 

Das im Stereoskop erkennbare Raummodell ist 
mehr oder weniger star k überhöht. Diese Überhö­
hung ist abhängig von der Aufnahmetechnik {Brenn­
weite, LuJtbasis. Flugh öhe , Weit - oder Normalwin­
kelkamera) und von der Bildüberdeckung, dem Ab­
stand der Luftbilder. der Augenbasis und d em Be­
trachtungsabstand . Bei einer Normalwinkelkammer 
bei 60% Überdeckung kann der Überhöhungsfak t or 
2,5-3 betragen. Grundsätzlich ist das Verhältnis von 
Aufnahmebasis b zur Flugh öhe h 0 entsc heiden d ftlr 
den Grad der Überhöhung. Die Überhöhung kann 
mit Hilfe der Tangensfunktion umgerechnet werden 
und das tatsächliche Maß des Objeh"tes berechnet 
werden. 

Stereoskop i e und Int erpretatio n s geräte 

Die In terpretation der Luftbilder und die Aus­
wertung erfolgt mit Instrumenten. die eine Jdentifi­
zierung der Objekte, die Flachen- und H0henmessung 
und die kartografische Übertragung zum Ziele ha­
ben. Voraussetzung für den Umgang mit Stereosko­
pen 1st neben der Stereopsis die richtige Vorberei­
tung des Bildmaterials. Senkrechtaufnahmen sollten 
unbedingt mit Übe rdeckung hergestellt werden. Die 
Längsüberdeckung sol l 60% betragen. In manchen 
Fallen bieten schon mit einer Stereokammer aufge­
nommene Bilder die gewünschten Effek te. (Abb. 14) 
Zwei benachbarte Bilder ergeben somit ein Stereo­
paar. Es ist darauf zu achten. daß das Bildpaar so 
orientiert wird, daß das linke Auge das linke Teil­
bild , das rechte Auge das rechte Tei.!bild sieht. Die 
H0henunterschiede des Geländes erscheinen stark 
übertrieben. Die Ursache liegt in den verschiedenen 
Abs tänden : Aufnahmebasis zu Pupillendistanz. Die­
ser Effekt ist aber beabsichtigt. da durch ihn erst 
Stereobilder überhaupt wahrnehm bar und meßbar 
werden (siehe Überhöhung im vorigen Kapitel) 

Eine Betrachtung von Stereobi.ldem mit unbe­
waffnetem Auge ist wegen der Konvergenz nicht 
m0glich. Um die Augenachsen parallel auf die Teil­
bilder richten zu können, wurden optische Hilfsge­
r3te bzw. Trennen•erfahren entwickelt 

Von den Trennen'crfahren sind zwei erwähnens­
wert - die Anaglyphen und die Polarisat ion . Unter 
Anaglyphe n versteht man den Drnck von Teilbil­
dern von Stereoaufnahmen in roter und grüner Farbe 
{oder anderer Komplement.irfarben) bei kleiner seit­
licher Verschiebung. Betrachtet man die Teilbilder 
mit komplementär eingefaßtem rotem und grünem 
Glas (Anag lyphenbrille). so wird jedem Auge nur ein 
Teilbild dargeboten. Das Bild erscheint stereosko­
pisch. Hier ist darauf zu achten, daß die Brille richtig 
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gehalten wird, da durch eine Vertau schung der Glä­
ser eine Umwandlung des Reliefs erfolgen würde 
(Pseudoskopie). Die ses Verfahren wurde 1853 vom 
deutschen Physiker \V. Ro1,1_,1ANN veröffentlicht und 
in den folgenden Jahrzehn ten weiter verfeinert. Ocr 
Druck von Anaglyphen gelang erst 189 1 dem Franzo­
sen Louis D ucos Du HAuRo:--. 

Das Polarisationsvedahren wurde 1894 vo n 
John ANDEl!.TO:S' aus Birmingha m zum ersten Mal ver­
wendet. Er benützt zur Trennung der Bilder nicht 
zwei Farben. sonde1n zwei Nicolsche Prismen, deren 
Polarisationsebenen zueinander sen krecht stehen. Be­
trachtet wird das Bild durch zwei zusammengesetzte 
Nicol-Prismen . Der Polatrenner konnte sich in dei 
Luftbildauswer tun g nicht durchsetzen, obwoh l heute 
mit den einfachen Polarisationsfolien gearbeitet wer­
den könnt e 

Der Vorzug ist heute unbes tritten dem Stere­
oskop zu geben. Unter eine m Stereoskop versteht 
man eine Vorrichtung. die es gestattet, die beiden ge­
tren~t dargebotenen, stere oskopisch aufgenommenen 
Halbbil der zu betrachten und dabei einen r.iumlichen 
Eindruck des Bildinhaltes zu gewinnen. Das ers te 
Stereoskop wurde von \Vheatstone im Jahre 1838 
herausgebracht. Es bestand aus einem !anglichen Ka­
sten , der auf der Betrachterseile offen war. An d1m 
beiden Schmalseiten befanden sich innen die beiden 
Halbbilder. Über zwei Spiegel wurden diese bet rach­
tet . so daß jedes Aug e nur das ihm zuk ommende Bild 
sah. BR1:wsTE11 vere inigte 185 1 beide Halbb ilde r auf 
einem gemeinsamen Bildtrager in emer frontalpa ­
rallelen Ebene . Eine Betrachtung war wegen der Bild­
größe nur m0glich, wenn die Blicklinien beider Au­
gen divergent verlie fen, weshalb dieses Gerat mit 
Prismen (Linsen als Prismen) versehen wurde (Pr1s ­
menstereoskop). Die Bilder waren aber keineswegs 
wiedergabe tr eu , weshalb dieses Gerät sich nicht 
durchsetzen kon nte . Das heute gebr.iuchlichste Gerat 
ist das Linsenstereoskop. Seine einfachste Aus­
führung is t das Taschenstereoskop . Es besi tzt 
den Vorteil der Handlichk eit. Der Nac hteil besteht 
darin, daß nur ein beschränktes Bildformat 
(6 X 13 cm) bzw. ein Teil des Luftbildes s tereosko­
pisch betrachtet werden kann . Das Gerät besteht aus 
einem brillenähnlichen Rahmen mit zwei optisch ge­
schliffenen Linsen mit einer Brennweite von 
f = 90 mm, das entspricht einer 2.Bfachen Vergröße­
rung (11 Dpi.). Die Scheitelbrechwer te si nd 65 mm 
voneinander en t fernt. Das en tspr icht dem durch ­
sch nittli chen menschlichen Augenabstand. Die Fuß ­
bügel sind zusammenklappbar und somit ist das G~­
rät äußerst handlich ausgefüh rt und erlaubt auch 
eine Anwendung im Ge\ande 

Eine Variante des Taschenstereoskops ist das 
Brückenstereoskop. Dieses besitzt einen auszieh­
baren Steg mit einer verschiebbaren Lup en halt erung 
Eine Ausstattung mit auswechselbaren Lupen ist ob ­
ligat. Der Brückensteg ist bis zu 37 cm Läng e aus-



ziehbar. Die Arbeitsfläche reicht daher auch für grO­
ßere Formate (23 x 23 cm) aus. Der Abstand der 
Linsen voneinander ist variabel (50-76 mm).Eine 
weitere Variante ist das Bildreihen s tere os k op 
Die Bildhälften werden n icht nebeneinander, son ­
dem übereinander orientiert. Die Betrachtung erfol gt 

durch ein Stereoskop mit gegenseitig verdrehbaren 
Prismen, wobei dem rechten Auge der „untere", aus 
den linken Bildteilen zusammengesetzte Bild'stre ifen 
dargeboten w ird, während das linke Auge den „obe­
ren··, aus den rechten Bildteilen zusammengesetzten 
Streifen sieht. Eine Verschiebung der Bilder um den 

Abb. 14: Reihemeßkamcra Al4 /23. Fur flachendeckende Luftaufnahmen, Bildform at 23 x 23 cm , ausw echselbare Kammerkor­
pe r mit Hochle1stungsob1ekt1ven f • 85, 153. 210,305 und 610 mm: hir Schwarl-weiß-, Farh- und ln[rarotau[nahmen Belich­
tung szeiten von 1/JOO bis 1/1000 s. Bel1chwngsautomattk EMI 3 fur elek troni sche Belichtung sregelung fur R!\IK . Nav1gations-

tdl'"Skop NT 2 fur die Bildnav,gat,on . (Wer kphot o Ze1ss, Obcrkochen) 

•·• ~ 

Abb . \5 : Dr ei verschiedene Ausl\ihrungen von S tereoskopen . !\litte : Taschenstereoskop TS 4. zusammenklappbar. Basis 56 mm . 
V • Jfoch . - Rechts und links : Standard"Sp1cgelstcreo skop N 2. mit Vergroßerungssatz und Schrägpult für !\!arkier- und Zei­
che narbei ten . In Verlm1dung mit Stel'eom1krometer S!\l!\I zur Bestimmung genäherter Objektunterschiede verwc nd bar . Basis 

210 nun, \1 • 3- 6fach. ßlldfold !9 x 23 cm . (Wer kph oto Ze1ss, Oberkochen) 
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Wert des Augenabstandes ist notwendig. Der wesent­
liche Vorteil dieses Stereoskop liegt im großen 
Raumblickfeld von 15 x 23 cm. Die gebräuchlichste 
Ausführung der Stereoskope is t das Spiegelstere­
oskop. (Abb . 15) Der Erfinder war Helm.holtz im 
Jahr e 1857. Durch die , durch Spiegel und Pr ismen 
er-.veiterte Beobachtungsbasis können Luft bild er bis 
zu einem Format von 30 x 30 cm bet rachtet werden 
Durch einschwenkbare Lupenzusätze kann die Ver­
größerung bis an den Rand des Auflösungsvermögens 
gebracht werden. Die optische Industrie hat eine 
Reihe von Geräten herausgebracht, die alle mehr 
oder weniger große Vorteile besitzen, deren Einzel­
heiten fiir die hier besprochene Übersicht unwesent­
lich sind , für den praktischen individuellen Gebrauch 
aber bedeutsam sind. Eine Abstimmung von Lei ­
stungsfähigkeit des Geril.tes und de n gestellten An­
forderungen ist daher wichtig. Eine interessante 
Form des Stereoskops ist das von Helmholtz erfun­
dene Telestereoskop. Dieses besteht aus vier 
Spiegeln. die so zueinander geneigt sind, daß sie die 
vom Objekt auf die äußeren Spiegel fallenden Strah­
len über die inneren beiden Spiegel zu den Augen 
lenken. Der Erfolg liegt in der Erh öh ung des plasti­
schen Eindrucks und der Verbesserung der Tiefen­
wahmehmung. Helmholtz sagte aus, daß durch das 
Telestereoskop vom Objekt ein um das Verhältnis der 
erweiterten stereoskopischen Basis zum Augenab­
stand verkleinertes Modellraumbild gesehen wird, ein 
Raumbild, das dem Objekt il.hnlich, aber in seiner 
Größe nicht gleich ist (homöomorphes = raumähnli­
ches Raumbild: im Gegensatz zum ortho morphen = 
raumrichtigen Raumbild ) 

Dieses System war lan ge Zeit umstritten. da die 
Koppe lung von Akkomodation und Konvergenz von­
einander gelöst ist und das individuell vers chieden 
ist! Die Akkomodation bleibt auf die Ferne einge­
stellt, die Konvergenz der Blicklinien ist aber so 
s tark , als ob die Sehrichtungen von einem Objekt in 
s tark verkürzter Entfernung komm en. Gelingt eine 
Fusion der beiden Teilbilder, so tritt der oben er­
wähnte Effekt ein. Dieser wird auch Mikropsie ge­
nannt. Der andere Extremfall ist der , daß eine Lö­
sung der Koppelung von Akkomodation und Konver­
genz überhaupt nicht eintritt. Der Beobachter sieht 
nur dann ein einfaches Bild , wenn er die Spiegel des 
Telestereoskops soweit neigt , daß seine Blicklinien 
auf das in der wirklichen Entfernung befindliche Ob­
jekt kon vergent gerichtet bleiben 

Ln diesem Fall sieht er ein zwar in der Größe 
dem Objekt entsprechendes Raumbild , das aber in ­
folge einer Querdisparation der verschiedenen Ob ­
jektpunkte , die für die erweiterte stereoskopische Ba ­
sis Gültigkeit besitzt, nun in der Tiefcnausdehnung 
verzerrt ist (heteromorphes oder raumverzerrtes 
Raumbild) . Das Te lestereo skop hat für die Luftbild­
interpretation nur bedingte Anwendungsbereiche, ist 

IR 

aber fü r das Verständnis der physiologischen zu­
sammenhänge der Stereopsis wichtig. 

Die zweite große Gruppe der Ster eoskope sind 
Kombinationen von Spiegelstereoskop und 
Stereometer. Diese Ge rä te bieten nicht nur die 
Stereobetrachtung, sondern auch die Möglichkeit der 
direkten zeichnerischen Übertragung und die Dar­
stellung der Interpretations- und Meßergebnisse in 
grafischer Form. Das Stereometer , meist gekoppelt 
mit einem Parallaxenrechner. hat die Aufgabe. Ob­
jekth öhen und Höhendifferenzen zu messen. in der 
einfachsten Ausführung des Stereomikrometers be­
steht das Gerät aus einem stabförmigen Mikrometer, 
an dessen beiden Enden Meßmarkenplättchen aus 
Glas angebracht sind . Diese Meßmarken haben be i 
stereoskopischer Betrac htung die Eigenschaft ebenso 
zu einem Raumbild zu verschmelzen, wie die beiden 
Teilbilder. Die Meßmarke scheint im Raum zu 
schweben. Durch Bewegung einer der beiden Meß­
mark en in horizontaler Richtung wird die Lage der 
Raummarke als vertika l verändert wahrgenommen 
Die Änderung des horizontalen Absta nd es der Meß­
marken zueinander verändert dementsprechend d ie 
Höhen lage der Raummarke im Raummodell. Durch 
Drehen einer Justierschraube erscheint es dem Beo b­
achter , als ob die Raummarke von oben herabkom ­
mend auf die Geländeoberfläche aufgesetzt wird. Der 
an der Parallaxenschraube eingestellte Wert wird 
abge lese n und notiert. Eine mehrfache Messun g er­
scheint notwe ndig . Aus den Mittelwerten der Meßda­
ten wird die Differenz LI p zwei er Geländepunkte ge­
bildet und diese mit der Formel für Höhenunter­
schiede umgerechnet, oder der angeschlossene Paral­
laxenrechner nimmt diese Rechenarbeit ab. Es is t nur 
notwendig , die Bildba sis b' in mm und die Höhe tibe r 
Grund h einzustellen. Der errechnete Wert wird auf 
einer Meßuhr abgelesen. Das Zeichnen der Formli­
nien erfolgt derart, daß die Parallaxenschraube nicht 
mehr geändert wird und das Stereometer so geführ t 
wird, daß die Raummarke in ihrer Höhenl age mit 
dem Gelände ununterbrochen in Verbindung bleibt. 

Eine einfache Handhabung mit hohen Anforde­
rungen an die Leistungsfähigkeit der Instrumente 
war und ist bei der Entwicklung n euer Systeme ober ­
stes Gebot. Die Industri e bringt immer neue Gerät e 
auf den Markt, die dem speziellen Verwendung sge­
biet angepaßt werden. (Abb. 16, 17) Die lnstrumente 
der Erzeugerfirmen einzeln zu besprechen, würde 
diesen Rahmen - einer Übersicht der Stereointerpre-­
tationsgeräte für den Gebrauch durch den Archäolo­
gen - übers tei gen . Die photogrammetrische Auswer­
tung der Luftb ilder ist für den Archäologen nicht 
unbedingt erforderlich. 
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nun gsfe ld u n d l\lm1cornputer HP 1000 Bild sc hirm - lind Rechnertermm11l , eleknomschc Steuereinheit . (Werkphot o Zc1ss. 

Oberkochen) 
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Eine linc a rbandker am ische Siedlungsbestattung aus Würnitz , p. B. Korneuburg , 
Niederösterreich 
Von Eva Lr~EIS, Wien 

Herr n Hofra t Dr. F . HA.,1PL m dankbarem Gedenk en gcw,dmct . 

1. Fu ndort und f'undgc sc hi c hte 

Die Ortschaft Würni tz liegt im mederOstcrreichi ­
schen Weinviertel. nur knapp 12 km von der nordli­
chen St;:idtgtenze Wiens entfernt. Das Ortsgebiet ist 
in einer sanft hügeligen Niederung gelegen. die im 
Osten, unw,eit Wurnitz, von einem ausgedehnten 
Waldgebiet bcb<renzt wird Die sich etw;, Nord -Stid 
erstrec kende fruchtbare Nit..xlcrung wird von mehre ­
ren Bilchen entwasscrt . Durch Würnitz selbst fließt 
von SO nach NW der Wtimllzer Bach, de r nordlich 
des Ortes in den Rußbach mundi:,t . Letztere r bahnt 
sich in wei terer Folge durch das Kreuttal (innerhalb 
des oben erwah nten Waldgeb ietes) se111en Weg 
(Abb. 1). 

Die vorhm erwahnte fruchtbare Niedeiu ng war 
offensich t lich schon m der Jungstcmze1t cm behebtes 
Siedlungsgebiet . So gibt es aus der naheren Umge­
bung von Wurnllz hnearbandkernm1sche Funde aus 
Obcrganserndorf und Weinsteig sowie bemaltkcram1-
schc Fundc aus Mollmannsd orf und Wetzleirn;dorf 
(Abb. 1) 1) . 

Auch Würnitz ist schon lange als Fundort der 
Lin('ar - und Bemaltkcram1k bekannt. aller din gs 
tlben~'l('gend durch Lcsef und c. 1 ). So wurden se it den 
20er Jahren dieses Jahrhunderts imme r wieder an 
verschiedenen. heute vielfac h n1ch1 mehr genau lok.i-
1.isierbar·c n Ste ll en des Or tsgeb1~tes Lmearba ndk era­
mik, Lengye l- Kermmk und Steingera te aufgcsam ­
melt l).Die uns hier in weiterer Folge beschäftigende 
Siedlung der Linear - und Bemaltkeram1k in der Ried 
,.Große Schafflc rbre1te·· am No rdrand des Ortsgebie­
tes von Würnitz (Abb . \) soll von 0. SKALA entdeckt 
worden sem ') . 1931 fuhrte K. KR1r.c;1.,:R 111 dieser Flur. 
im Bereich de r damals noch ungeteliten Parz . 1429 
ei ne Notgrabung durc h (Abb . 2J'J. bei der er sowohl 
Siedlungsgruben der Linear- und Bemaltkeramik 
freilegte, a ls auch Abfallgruben und Hockergraber 
der Aunjet1tzkullurti) , 

Die nach stc Fundm eldung über diesen Bere ich 
stammt e rst aus dem J ahre 1974 . H . Now,u,;' ) berich­
tet dann, daß bei emem Großbauvorhaben am nord­
lichen Or tsende 8 Siedlungsgruben zcrstort wurden. 
vo n denen er aus dem Aushu b trichrom bemalte Len­
gyel-Keramik. Knoc hen und Obs id ianknolle n barg. 

Aufgrund der von !-!. Nowak a ngegebe nen Lokalisi e­
rung auf der Ostencichischen Kart e l :50 .000 (Bla tt 
41, von \V !38 mm , von N !49 mm ) und des Hinwe i­
ses . daß die Planierungen etwa im Ausmaß eines 
Fußballpl a tzes durchgcmh11 worden sei n sollen. ist 
anzunehmen, daß es s ich hiebci um den Sport pla tz 
auf P;irz . 1429 /6 handelt. Die Grube n wurden angeb­
lich nur im westlichsten Teil der Planieiungsfläche 
boobachtet (Abb . 2) 

1976 ~ließ man beim Ausheben eines Kellers -
unmittelbar nordlich der uns hier 111 weiterer Folge 
mtcre ss1erende n Fund ste lle auf Parz. 1429/ 139 
(Abb . 2) - wieder auf die Kulturschicht de r Linear­
und Bemaltk e1·am1k. An dieser Stelle kamen aber 

Abb , 1· Au ssc hmtt aus der Österr . Karte 1:50.000, Bl. ·H . 
• rund stel le. 
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Abb. 2: Ausschnitt aus der Katastralmappe der KG Wür ­
nitz, BL 3. Schrag5chraffur: durch Streu- und Einzelfunde 
angedeutete Mindestausdehnung der linear- und bemaltke­
ramischen Siedlung . - Senkrechtschraff ur: vermuteter Be-

reich der Ausgrabun g von K. KRI.:GLER 1931 

"'· 

auch einzelne Stücke zutage, die der Badener Kultur 
zugeordnet werden können 8 ). 

Als nun im Frühajhr 1978 mit Aushubarbeiten 
auf der Parz . 1429/78 für den Bau eines Hauses be • 
gonnen wurde , beobach tete R. Mundsperger wieder 
Scherben. Mit Einverständnis des Grundeigentümers. 
J. LotCHT, und des inzwischen verständigten Dr. H. J. 
W1:--'01. vom Niederösterreichischcn Landesmuseum, 
barg R. MUNDSPf.RGE:R gemeinsam mit \V. MAC!IAC und 
einigen Helfern die Funde aus den noch vorhandenen 
Resten der Gruben (Abb. 3). Als sie jedoch auf dem 
Grunde einer Grubc auf ein Skelett stießen, verstän­
digten sie davon Dr. WmDL. der daraufhin nach Wür ­
nitz kam. um gemeinsam mit seiner Mitarbeiterin, A. 
KE:-ST.lr.t:R, das Skelett planmäßig aufzunehmen 
(Abb. 4, 6 und 7) und zu bergen 9 ). Seither wurden 
von R. Mundperger und W. Machac auch au[ einigen 
angrenzenden Grundstücken weitere Scherben aufge­
sammelt (Abb. 3)10) 

II. Fund s ituation 

Nach der vorhin kurz wiedergegebenen Fundg ·e­
schichte ist klar, daß die Fundbeobachtungen leider 
keineswegs den methodisch en Forderungen moderner 
Forschung gerecht werden können. So erfo lgt e keine 
Trennung des Fundgutes aus den drei auf Abb . 3 ein­
gezeichneten Verfärbungen, woraus sich die Vermen ­
gung von Linear- und Bemaltkeramik sowie einiger 
wohl spätneoli thischer Objekte erkJärt. Allein zu d em 

:ff 

E2l •••••• 

Abb. 3 Würnitz. Oben;ichtsplan. Aulgen. von W. MACHAC 
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Skelett se lbst liegen einige wichtige Beobach tungen 

Etwa 30 cm oberhalb des Fußendes des Skelettes 
wurden nac h Angabe von W. Machac ") die großen 
Bruc hstüc ke des bombe nförmigen Großgefäßes (Nr. 

95, Abb. 8) ge funden. Bei der pla nm äßigen Aufnahme 
des Skelettes hielt H. J. Windl 12) Folgendes fest : die 
Körperbestattung fand sich in Bauchlage auf der 
Soh le einer von der Kulturschicht noch ziemlich 
stark abgetieften Grube (Abb. 5). Die Arme des Be­
statte ten reichten sei tl ich z. T. unter den Rumpf hin­
ein. Die unteren Ext remitäten waren angehockt (das 
Fehlen eines Großteils der Unterschenke l in situ geht 
au f eine Beschädigung bei der Freilegung zurück, die 
Knochen sind vorhanden} (Abb. 4 und 6). Der Schä­
del lag in Se itenlage mit dem Bhck nach Westen 
(Abb . 7 ). Das Skele tt is t mi t seiner Haup tachse 
(Rüc kgrad) genau NO-SW orientiert. mi t einer Ab­
weichung von 45° von Nord. 

Die Bes tattung war beigabenlos, in ihrer unmit­
telbaren Umgebung fanden sich jedoch einige Scher ­
ben (II - IV: Abb. 4 und 8). Auch unter de m Skelett 
wurde noch fettige Füllerde mit Hüttcnlehm ,Tierkno­
chen und einigen Keramikbruchstücken (V· Abb. 8) 

fes tges tellt. 

III. Fundgut 

1. Funde aus der unmittelbaren Umgebung der Be­
stattung: 

II - IV: im Planum eingezeichn ete Objekte 
(Abb. 4 ): 

l : Ske lett 
II: Wandstüc k eines bauchigen Gefaßes. m itt c l­

graubrauner. etwas sand- und sehr d icht vegetab,hengerna­
gerter Ton , beidseits gut geglättet, unven:iert. Wst 0,6 cm, 
H . 6.9cm . Abb . 8. 

m: Dis kusförm1ges TonobJekt, da s nur etwa an der 
Hallte seines Umfanges Bruchkanten aufweist (Gefäßbo ­
den?), beide Flächen nur grob mit F ingerkuppen geebnet 
(Abdrücke von Fingerspitzen}, mittclgrauer sand- und vegt­
tabiliengernagerter Ton, grob geschlickert. großere Fläche 
hellrot, kleinere Flache und umlaufende Scilenwande hell­
beige gebrannt. Dm. 7,5- 8,ß cm, D. l,5 - l,9 cm, Abb. 8 

IV: Wand stück des gleichen Gefaß es wie II. H 
4.1 cm, Abb . 8. 

V : un terhalb des Skelettes gefundene Objekte: 

V/ 1: Wand s tuck, mittelgrauer. gl unm erhalt,ger, fein 
sandgemage rt er Ton, außen hell rcitheh braun gebra nnt 
Wst. 0,4- 0,6 cm, H. 3,7 em, Abb . 8. 

V/2 : Wand s t ück,schwaner, grob sand- und vegcta­
bilicngernagerter Ton, außen hell gebrannt , Wst. 0,7 cm, H 
7,0cm,Abb . 8 

V /3: Zwe i Randstiick e, sch warzer. grob vegetabi­
liengemagerter Ton. beidsei ts dick hell beige geschlickert, 
Oberfläche stark beschädigt. Msdm. 11,4 cm (?). Msst 
0,4 cm, Wst. 0,6-0,8 cm, H. 3,! cm, Abb. 8. Mehrer e k lei ne 
und ,:iemlich groß e Brocken Hütt e nl eh m, emige Tierkno­
chen 

Abb 4 : Würnitz. Detailplan der Bestattung. Aufgen. v . 
H . J \VJ ,">DI.., 

' · 
' 
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Abb . 5 \Viirni1 z. Bestattung. Ubersich tsph oto von SO mtch 
NW. Photo w. MACl!AC 
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95: etwa 30 cm oberhalb des Fußendes der Be­

stattung geborgen 

95: Zahlreiche Rand- . Wand- und Bodcnstucke 
eines bomb,mfönnigen Groß gefäßes. Die Bruchstückc 
lassen sich nicht zu einem vollständigen Profil erg3m:en 
Das ganze Gefäß halle wohl nu, 3 sehr- krärtige Gri!J\mub­
ben (etwa ein zusammenhängcndf's Drittel dt"S Gefäßumfan­
ges ist zu.sammenfügbar). di e alle dre i \'Ol'handen sind 
Schwarzer , dicht steinchengemagertcr Ton . außen und z. T 
auch innen oxidierend hellbraun und hell rotbraun ge­
brannt, Oberfläche h(,ids eits gut geglättN, außen rauh. m­
nen glatt Msdm. 25,2 cm. r<Isst. 0.6 cm , W~t L2~lß cm. erh. 
H . 17.8 cm. Abb . 8 

2. Übrige Funde aus den drei auf Parz . 1429/78 fest­
gestellten Verfärbungen 13)· 

A. Ste i ngeräte: 
Sil ex: von den insgesamt \'Orhandenen 66 Si\ex ­

objekten tragen nur 2 eindeutige Spuren weiterer 
Bearbeitung . di e Ubrigen Sti.Jcke sind klar als Abfa ll­
produkte kenntlich: Knollenre s te mit MatrL-..:. Nuklei 
und weitaus überwiegend Absplisse verschiedene! 
Größ e (53 Sti.Jcke) . Bei den beide n bea rb eitete n Stük­
ken handelt es sich um · 

1. Klingenbruchstück , nur ventral dextrolateral 
einde utige Zun chtu ngsspure n in Form klerner Randretu ­
sche n , hellbrauner. durchscheinender Silex (Hornstein) sehr 
gut er Qua lit.'it . L. 2.2 cm. D. 0.3 cm. Br. 1,7 cm. Abb . 9. 

2 Abspliß, dextrolatcra! dorsal ganz k.leme Femre­
tuschen , hell schokoladebraun er Silex gut er Qualit.it. L 
1.6 cm, D. 0 ,45 cm. Br. 1,6 cm, Abb . 9 

Grünstein : neben einigen n icht weiter bearbei­
teten Quarzitstücken und völlig unsignifikanten 
Steinbrocken auch zw ei Absplisse von Geraten aus 
Amphiboli th, di e kleine. deu t lich artifiziell geglattete 
Flächen aufweisen. 

B. Keram i k 

a) Linearbandkeramik 

Feinkeramik 

Bei der feinen verzie r ten Ware s ind zwei Gn.1p­
pen zu unterscheiden: die rein linearverzierte Kera­
mik und die Notenkopfkeramik. Einige sehr kleine 
Bruchstücke , dje in der ersten Gruppe genannt wer­
den , gehören jedoch möglicherweise zur Notenkopf­
keramik. Bei der 

rein linearverzierten Ware sind drei ver ­
schiedene Tonqualitäten festzustellen: fein stein­
chengemagerter Ton (Abb. 9/23, 57), fein und dicht 
steinchen-, z. T. sand-, und etwas vegetabiliengema­
gerter Ton (Abb. 9/47 , 49) und fein geschlämmter Ton 
(Abb. 9/59 , 62, 63; Abb.10 / 67, 68 , 70. 77). Die glei­
cherl Tonqualitäten finden sich auch bei der 

notenkopfverzierten Ware: fein steinchen­
gemagerter Ton (Abb. 9/51, 52 . 55, 56, 61, 64; 
Abb. 10/71 , 73), fein und dicht sand- und etwas vege­
tabil iengemagerter Ton (Abb. 9/46, 72J und fein ge­
schlämmter Ton (Abb. 9/48, 50, 53, 54 . 58 , 60; 
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Abb. 10/65 , 66, 76, 78). Nur ein unverziertes Bruch­
stück aus feingeschlämmtem Ton (Abb. 9/25) 
ebenfalls zur Fcinker.imi k zu rechnen 

Grob keramik 

Bei der Grobkeramik sind vier verschiedene 
To nqualitäten feststellbar. Die Kerami k ist übenvi e­
gend unverziert, bei drei der vier versc hiedenen Ton­
qualit:iten finden sich auch verzierte Stücke , die ge­
so ndett hervorgehoben werden: Aus sand- und vege­
tabili engcmagcrtcm Ton sind 2 fingertupfenwrz ierte 
Bruchstücke gefertigt (Abb. l 1/ 15, 40), die restlichen 
Stücke sind unverzicrt (Abb. 10/83, 87, 89, 90 , 93, 94 ; 
Abb .. 11/21, 30 , 80). Bei der Keramik aus grob vege­
tabiliengemage1tem Ton ist ein Stück mit einer Fin­
gertupfcn- und Lin ienverzierung versehen 
(Abb. 11/17) , ein anderes Stück weis t eine Kombina ­
tion aus Barbotin- und Fingerei ndrucktechnik auf 
(Abb. 10/69) . die übrigen Objekte sind unv erz iet1 
(Abb.1 1/16, 18. 28, 29. 31, 88). Aus grob steinchen ­
und vcgetabiliengemagertem Ton liegen nur un ver ­
zie1te Bru chstü cke vor (Abb. 9/ 24. Abb. 11/ 19, 20, 26. 
44 , 81 , 86), währ end aus nur grob steinchengemage i·­
tem Ton auch ein m it kurzen, parallelen , unregelmä­
ßig tief eingedrückten Rl.llen verz iertes Gefäßbruch ­
stück (Abb . 11/ 74) vo rliegt. Die restlichen Scherben 
aus grob steinchengemage1·tem Ton sind unverziert 
(Abb . 10/92: Abb . 11/27, 45). 

b) Bemaltkeramik 

Feink erami k· 

Die kerami schen Bruchstücke dieser Gruppe sind 
mit einer Ausnahme unverziert und zeigen. nur zwe i 
versc hieden e Tonq uali tät en : fein und dicht s tein­
chengemagerter Ton (Abb. 1211, 3, 4, 35, 36, 38, 85), 
wobei em Sti.lck eine ganz schwach cingediilckte Li ­
nienverzierung aufweist (Abb. 12/79) , und fein sa nd­
gemagerter Ton (Abb. 12/5, 22). 

Grobkeramik: 

Bei der Grobkeramik gibt es eine grö ßere Varia ­
t ionsbreit e von insgesamt fünf versc hiedenen Ton­
qualitäten , die al le - wie auch bei der Fei nkeramik -
durchwegs eine rauhe Oberfläche in fo lge der Sand­
und Steinchenmagerung aufweisen. Besonders rauh 
ist diese Oberfläche bt>i dem mit groben Quarzsand 
gemagerten Ton (Abb. 11/ 6--9, 11). Wei ters kom mt 
noch ein sehr grnb und dicht steinchengemagerter 
Ton vor (Abb. l 1/3 9, 41- 43, 84, Abb . 12/10, 33), ein 
steinchen- bzw. sa nd - und vegetabil1engemagertc1 
Ton (Abb . 11/12, 13, Abb , 12/37 ), ein sand- und 
gl immerg emag ener Ton (Abb. 11/82 . Abb. 12/32) und 
ein dicht sandgemagerter Ton (Abb. 12/34 . 91) . 

c) Spatneo l ithische K e ramik 

Hand stüc k emer Tass e mit breitem Bandhenkel mit 
„ß;<rten·· aus fe'in u nd dicht s tein chengemage rtem Ton 



(Abb.1212); Halsbruchstück eines großen Gefaßes m11 
breitem Bandhenkel aus fein steinchengemagerlcm Ton 
{Abb. 11/ 14) 

c) Sonstiges 

Webgewicht, hellbrauner-.: . T. rot gebrannter star k 
vcgetabiliengemagerter Ton (Abb 11175) 

Große Mengen b'Toßcr u nd kleiner Klumpen unter ­
schiedlich hart gebrann ten Hiitt cnlehms 

I V. D a ti e rung der Fund e 

1. Bestattung 

Da die Bestattung be 1gab en\os war, ist ihre Da­
tienmg nur aufgrund der in ihrer unmittelbaren Um­
gebung aufgefundenen ker:i mischcn Bruchstucke 
mög lich (Abb. 4/ ll - l VJ. Bei diesen handelt es sich 
aber bedauerlicherweise nur um wenig typische Ob ­
jekte und zwar um zwei unvcrzierte Wandstucke ein 
und desselben Gefäßes (Abb. Btn, IV) und um em 
d iskusförmiges Tonobjekt (Abb . 8/111). Der Ton der 
beiden Gefaßbruchstüeke 1st eindeutig hnc.irbandkc­
ramisch. doch macht das fehlen einer Verzierung 

wirklich gena ue Datierung unm0g\ich. Die 

~.1.·.a:·vi... ~;-~Jf·~·-r-~. •.-:: 1;;;:' .-, • . 
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Abb 6 : Wurnlll , Bestallung m Sl\U. Photo H J Wl'.s'Dl.. 

Dünnwandigkeit des Gefäßes und die gute Glättung 
der Oberfläche lassen lediglich den Schluß zu, daß es 
sich sicherlich nicht um Bruchstücke eines Gefäßes 
der frühesten Linearbandkeramik (LnK.J handelt. 
so nd ern um die eines unverzierten Gefäßes der voll 
entwickelten bis spii.ten LnK. (Stufe fl-rII der mäh ri­
schen LnK.-Chronologie nach R. Ticm ")) . Das dis­
kusförmige Tonobjekt (Gefä ßb oden?) ist chronolo­
gisch kaum verwertbar. Eine rseits ist eine derartige 
Diskusform m. W. bisher .ius der LnK. nicht be­
kannt, ande rseits kommt der dafür verwendete vegc­
tabilicngemagerte Ton wahrend der gesamten Ent­
wicklung der LnK in der Grobkeramik vor . 

Auch die drei keramischen Bruchsttlcke , die un­
terhalb des Skelettes gefunden wurden 
{Abb. 8/ V/ 1- :1). liefern keine allzu präzisen chronolo­
gischen Hinweise. Das einzige verz1e1tc Sttlck 
(Abb. 8/V / l ) zeigt einen Teil eines Notenkopforna­
mentes mit gekrümmter Linie . Da die Gesamtgestal­
tung des Zierornamentes wegen der Kleinheit des 
Fragmentes mcht erkennb.ir ist. kann d.is Stück wie­
der nur allgemein der Notenkopfkeramik. nicht aber 
einer bestimmten Phase innerhalb derselben. zuge­
ordnet werden. Nach der miihrischen LnK.-Chrono-

Abb. 7: Wurmtz . Bestattung . Detail. Ph oto H. J . Wi:s:DL 
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logie ist das Stück daher wieder nur in di e Phase 
Il - 1 Il nach R. Tich), zu datieren 

Auch das Wandstück mit der kle inen Griffwarze 
hilft hi er nicht weiter, da derartige Anfasse r sehr 
langlebig waren. Nach der neu esten Studie von 
J. P ,w1.\) tritt dieser Typu s der Griffwarze zwar schon 
zaghaft am Beginn der böhmischen LnK . auf , ge­
winnt aber zusehends! an Beliebth eit, mit Maxima in 
der LnK . II c und LnK. IV nach der böhmischen 
Chronologie 15). 

Eine etwas engere zeitliche Ein gre nzun g erlaubt 
nur das Großgefäß Nr. 95 (Abb. 8). das 30 cm ob er­
halb des Fußendes der Bestattung gefun den wurde 
Seine wahrscheinlich etwa doppelko n ische Bomben­
form stellte die Hauptform der Gefäße in den frühen 
bis mittleren Phasen der LnK. dar 1"). Die dre i kräfti­
gen Anfasser des Gefäßes haben eine sehr typische 
Form, deren Nachweis in Böhmen auf die Phasen II a 
+ b limitiert ist") - Damit kann dieses Gefäß et wa in 
die Zeit der Phas en Il a + b der LnK. nach der böh­
mischen Chronol ogie od er all gemein in die Früh ­
phase der notenkopfkeramischen Entwicklung datiert 
werden. Diese Feststellung ist insoferne von Bedeu­
tung, als die zeitliche Fixierung dieses, oberhalb des 
Skelettes ge fund enen Gefäßes einen Terminus ante 
quem für die Bestattung dar ste llt, wobei die Länge 
des Zeitraumes zwischen der Grablegung und der 
Verfüllung der Grube - u. a. mit den Bruchstücken 
des genannten Gefäßes - von wenig en Stunden bis zu 
vielen Jahren gedauert haben kann . Wesentlich dabei 
ist aber in diesem Zusammenhan g nur, daß die Be­
stattun g nicht jünge r sein kann als das genannte Ge­
fäß. 

Für die vorhin besprochenen Stücke 
(Abb. 8/11-V) , die unmittelbar im Verband mit dem 
Skelett gefunden wurden, k onnt e als chronologischer 
Rahmen nur sehr allgemein die gesamte Zeit der No­
tenkopfkeramik bzw. die Phasen ll - lll der mähri ­
schen LnK. nach R. Tich)' ang egebe n werden. Da es 
aber mögl ich ist, das oberhalb der Bestattung gebor­
gene Gefäß Nr. 95 den Phas en U a + b der böhmi­
schen LnK. parallel zu stellen , muß m. E. auch der 
Zeitpunkt der Grablegung des Toten innerhalb des 
oder vor dem durch die Phasen II a + b der böhmi ­
schen LnK. eingegrenzten Zeitraum liegen. Die böh­
mische Chronologie der LnK. ist natürlich nicht ohne 
weiteres au! Niederösterreich übertragbar. Sie gibt 
aber dennoch wichtige gnmdsatzliche Hinweise, in 
welc _he E~twicklungsphase der ;LnK. ein Objekt ein ­
zureihen ist. Aufgrund der weitgehenden Einheit des 
Kulturraumes des nördlichen Niederösterreichs und 
Mähren, sind bekanntlich relativchr onologisch e Glie­
derungen der mährischen neolithis chen Kultur besser 
für den niederösterreichischen Raum verwendbar. 
Di e Phasen II a + b der böhmischen LnK ,-Gliede­
rung entsprechen zeitlich der späten Phase II a und 
der f!iihen Phase ll b der mährischen LnK. nach R. 
Tich)' 18 ). Damit erscheint eine chronologische Fixie-
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rung der Sied lungsbestattung von Würnitz in die 
Pha se II oder jüngere Phase der mährischen LnK 
nach R. Tich}• gegeben. Allgem ein ausgedrückt ist 
dies die Zeit der Hochblute der Notenkopfdekora­
tion . In der zweiten Hälfte dieser Phase, 11 b, in die 
das oben besprochene Gefäß Nr . 95 zu dati eren is t. 
werden allerdings schon erst e Anzeichen eine r terri ­
torialen Aufsp\itt erung in Form der Motive des 
punktg efüllte n Bandes (westliches Verbreitungsge­
biet) und der S-förmig incinandergehängten Bögen 
(östliches Verbreitungsgebiet) faßbari 9 ). Diese Auf­
splitterung führte bekannntlich in der Spätphase der 
LnK . zu deutlich abgrenzbaren regionalen Gruppen. 

2. Übrige Funde aus den drei auf Parz. 1429 /78 fest ­
gestellten Verfärbungen 

Da für diese übrigen Objek te jegliche Befundung 
fehlt, können sie nur wie Obe rfläc henfunde behan ­
delt werden . Ihr Hauptw ert l.icgt darin, daß sie ein­
deut ig die Existenz einer linearba nd - und einer be­
maltkeramischen Siedlung an dieser Stelle beweisen 

Die linearbandkeramischen Gefäßbruchstücke 
(Abb. 9-11) si.nd in ihrem Charakter ziemlich einheit­
lich . Die verzierte Feink eramik weist überwiegend 
Notenkopfornamente auf. Bei den rein linearverzier ­
ten Bruchstücken fehlen jegli che Hinweise , die eine 
Datierung auch einzelner Objekte in die Frühpha se 
oder äl teste Phase der LnK . erlauben würden . 
Ebenso fehlen auch eindeuti ge Hinweise für di e 
Spatphase. Die hier vorgelegten Fund e können 
durchw egs nur allgemein der Phase!!, vielleicht auch 
noch III. der mährischcn LnK. zugeordnet werden 
Nur einzelne Stücke sind inn erha lb dieses chronolo­
gischen Rahmens etwas genauer zu fixieren, so die 
Bruchstücke mit dem Motiv de s stichgefül!ten Ban­
des (Abb . 10/ 65, 66), das bekanntlich erst ab der 
Phase 11 b der mährischen LnK. (nach R. Tich}• 20 )) 

auftritt. 
Die bemaltkeramischen Bru chs tüc ke (Abb . 11 u . 

12) entsprechen sowohl nach den tei lwei se erkennba­
ren Gefäßformen als auch nach der spezifischen Ton­
qualität (überaus dichte Sand- und Steinchenmage­
nmg) ganz dem bisher bekannten Inventar dC!r Spät­
stufe der Bema!tkeramik {= Pha se II b der Mährl­
schen Bemaltkeramik nach V. Poo110RSK'I'), w ie aus 
dem Vergleich mit dem erst vor kurz em von E . Ru,-r. 
KAY vorgelegten und kla ss ifizierten Material der Lcn ­
gyel-Kultur aus Niederösterreich hervorgehtl'J. Diese 
Spätstufe der Bemaltkeramik oder unbemalt en Phase 
der Lengyel-Kultur wird von der genannten Auto rin 
mit dem ehemaligen Typus Wolfsbach Nordwestnie­
derös terr eichs gle_iehgesetz~, in dem auch ein ge­
dri.Jckte R1llenverz1erungen m der Art des Bruchstük­
kes Nr. 79 (Abb. 12) geläufig sindn). 

Zwei Gefäßbruch stücke, die auf den Tafeln ge­
meinsam mit der Bemaltkeramik vorgelegt werden, 
st ammen sicherlich aus einer spä teren Periode 
(Abb , 11/14, Abb. 12/2). Beide weisen einen sehr b rei-



ten Bandhenkel au!, wobei in einem Falle am unteren 
Ende des Henkels zwei leicht gekrümmte plastische 
Tonleisten, sog. ,.Bärte", angebracht sind (Abb. 12/2). 
Letzteres Ziennotiv laßt darauf schließen. daß es sich 
möglicherweise um ein Stück der hiihen Badener 
Kultur, also des beginnenden Sp.'.itneollthikums, han­
delt 

Die hie r ku1-1: bes prochenen Funde der Linear ­
band- und Bemaltkeramik stammen aus zwe i relativ­
chronologisch ziemlich weit voneinander entfernten 
Perioden, nämlich aus der II. (vielleicht auch noch 
111.J Phase der LnK. nach der mahrischen Chronolo­
gie und aus der Spätphase der Lengyel -Kultur. Da­
zwischen liegen zeitlich die Sp:'itphase der LnK, und 
die ersten drei Phasen der Bemaltkeramik . Da mir 
die genaue relativchronologische Stellung der ein­
gangs genannten Oberfü1chen- und Einzelfunde von 
den angrenzenden Parzellen und auch der Funde aus 
der Ausgrabung von K. KRJtcLER nich t bekannt ist, 
muß vor läufig offen bleiben, ob zwischen der line­
arbandke1·amischen und der bemaltkeramischcn 
Siedlung in der Ried ,.Groß e Schafflerbreite" tat­
säc hlich eine so lange Siedlungsleere bestand oder 
nicht . 

Die zahlreichen Fund e sowohl der LnK als auch 
der Bemaltkeramik von den verschiedenen benach­
ba11en Gnmdstücken machen aber jedenfalls deut ­
lich, daß sich 1m Bereich der Ried „Große Schaffler­
breitc· · wohl ziemlich ausgedc:>hnte Dorfanlagen Jeder 
der beiden Kulturen befunden haben. Die wenigen 
Fundstticke , d1e wahrschemlich der . fri.Lhen Badener 
Kultur zugeordnet werde n können. fmden hingegen 
nur geringe Ergänzung du.rch Ob<'rflächenfunde 
(Parz. H29 / 139ll)J, und sind daher kaum als Hin ter­
lassenschaften einer 1:-ingeren Siedlungstatigkeit zu 
interpretieren. 

V. Anal yse und Int e rpr e t a tion d e r Bes t a t ­
tun g 

Be i der gege nstand lichen Bestattung. die in 
Bauchlage mit extrem angehockten Beinen (sieh e 
Pkt. II) am Boden einer hnearbandkeramischen Sied­
lungsgrube angetroffen wurde , handelt es sich um 
das vollstirndige Skelett eines kr.'.iftigen , [rühadulten 
Manne s (30-35 Jahre) von l 68 cm Kör pergr öße (Be­
stimmung E . M. W1t-'Kt.r.R). Die Art der Bettung des 
Toten (Abb. 4- 7) sowie ehe annahemde Vollständig­
keit seiner Gebeine sch Ließen die Mog!ichkeit aus. 
daß wir hier ein Zeugnis der für die Bandkeramik 
bekanntlich mehrfach belegten Anthropophagiei•i 
vor uns haben. Da s Skelett macht sogar eher den 
Eindruck, als wtlre ihm eine sorgfältige Grablegung 
zuteil geworden . Di e s tark e Anhockun g der Beine er­
gab sich wahrscheinlich aus der im unteren Teil sehr 
engen Gn.1be. Die s ist aus Abb 5 zu entnehmen. bei 
der allein die Grubengi·enze im Bereich der unteren 
Extr emittl ten erkennbar ist. (Bei der auf dem Über-

sichtsplan Abb. 3 eingezeichneten Grenze der Grube 
handelt es sich um den oberen Rand, in dessen Ni­
veau das Skele t t hineinprojiziert wurde.) Daß die 
Bettung des Skelettes und dabei vor allem die Stärke 
der Anhockung der Beine sich z. T . nach der Größe 
der vorhandenen Grube gerichtet haben dürfte, 
konnte bisher besonders eindruc ksvoU auf dem Grä­
berfe ld von Nitra beobachtet werden 25). Die gerade 
bei den lincarbandkeramischen Gräbern so oft fest­
gestellte extreme Anhockung der Beine scheint in 
den meisten Ftlllen auf die Enge der Grabgrube und 
nicht au f Fesselung zurückzugehen. Letzteres ist 
überdies so gut wie nicht beweisbar und m. E. auch 
eher unwahrscheinlich . 

Die Hocklage als solche gehört bekanntlich zu 
den Charakteristika nahezu aller linearbandkerami­
sc hen Bestattungen, deren Oberkörper jedoch norma­
lerweise deutliche Sei tenlage aufweisen (ohne allge­
meine oder geschlechtsspezifische Bevorzugung von 
rech ts oder links), mit vor der Brust angewinkelten 
Armen, die Htlndc:> vor dem Gesicht. Durch die Bet­
tung in Bauchlage mit nach unt en ausgestreckten 
Armen weicht die Bestattung von \Vürmtz von die­
sem, in der LnK . allgemein gebräuchlichen Ritus ab 
Sie stellt jedoch m it dieser Abweichung keineswegs 
einen Einzelfall dar. Linearbandkeramische Bestat ­
tungen in Bauchlage smd in ähnlicher Form insbe­
sondere aus Mitteldeutschland sowohl für Grb.ber in 
Graberfeldern 26 ) als auch für eine Siedlungsbestat­
tung") belegt. Aus dem schon erwtlhnten Gniberfeld 
von Nitra gibt es ebe nfolls insgesamt sechs Skelette 
in Bauch lage, doch nimmt J. P ,w0K an. daß die se To­
ten möglicherweise z. T. in Seitenlag e gebettet waren 
und erst durch das Zu sc hütten der Grabgrube in 
Bauchlage kamen M). Flir eine ahnliche Int erpre tation 
gibt es bei der Bestattung von Würn itz keine Anhalt­
spunkte, da sowohl die La ge der obe ren Extremitäten 
als auch dl(' der Schulterpartie und des Beckens den 
Eindruck einer intentionellcn Bettung in di ese r Stel­
lung machen . Die gelegentliche Bestattung einzelner 
Toten in Bauchlage 1st bereits von meso li thischen Jtl­
ger - und Fischergru ppen bekannt 29 ) und findet in 
der Bandkeramik nur ihre Fortsetzung . Es wird ihr 
vielfach apotropilische Bedeutung zugeschriebenJ 0 ). 

Die Ausrichllmg der Toten nach den Himmels­
richtungen war in der LnK. keineswegs einheitlich. 
Die Or ientierung NO-SW. mit dem Kopf im NO , wie 
hier in Würnitz. ist jedoch innerhalb der linearband­
keramischen Gräber ziemlich häufig anzutreffen. So 
konnte bisher eine gleichartige Orientierung inner­
halb der wen ige n aus Osterreich bekannten !inear­
bandkerami schen Bestattungen - soweit überhaupt 
ausreichende Angaben vorliegen - in zwei Fallen aus 
Kleinhadersdorf'') und in fünf Fällen aus Rutzing 
und Haid J !) nachgewiesen werden. Im Gräberfeld 
Sondershausen stellt diese Ausrich tung die Haupt­
orientierung des Graberfeldes dar. woiunter auch 
al!e drei dort festgestell ten Bestattungen in Bauch-
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Jage fallen 33 ). Bei den übrigen von D. Kahlke zu • 
sammengestelJt.en linearbandkeramischen Gräbern 
kommt diese Orientierung noch neunmal vor, was 
etwa der Häufigkeit auch der anderen Orientiernn• 
gen entspricht 3• ). Innerhalb der neueren, von E. 
HmT~lANi'> zusammengestell ten Gräber Mitteldeutsch• 
lands hingegen ist diese Orientierung offensichtlich 
von geringer Bedeutung und nur in zwei Fällen 
nachgewiesen. Einer dieser beiden Fällen ist al!er• 
dings die Bestattung in Bauchlage von Seehausen 
VHJ. 

Zusammenfassend läßt sich also feststellen, daß 
die Bestattung von Würnitz hinsichtlich der Hock· 
Jage und der Ausrichtung nach den Himmelsrichtun· 
gen durchaus dem für die LnK . bisher bekannten all· 
gerpeinen Ritus entspr icht. durch ihre Bettung in 
Bauchlage aber zu den von der bekannten Norm ab· 
weichenden Sonderfällen gehört. 

Eine Sonderstellung kommt der Bestattung aber 
auch durch die schon eingangs erwähnte Tatsache zu, 
daß sie auf den Boden einer Siedlungsgrube (Abfall• 
grube) und nicht - wie sonst allgemein üblich - auf 
den Boden einer Grabgrube innerhalb eines Gräber• 
feldes gebettet worden war. Wohl gibt es auch zu 
dieser Art der Bestattung einige Parallelen , doch ist 
ihre Zahl insgesamt ziemlich gering. Aus Osterreich 
gibt es nur einen gleicha1tigen Befund aus Poysdorf , 
dessen Dokumentation allerdings sehr zu wünschen 
übrig läßt. 1925 grub ein Friseur eine linearbandke­
ramische Siedlungsgrube aus, auf deren Sohle er 
zwei Skelette in eigenen kleinen Gruben im Abstand 
von etwa 2 m voneinander antraf. Es handelte sich 
um einen senilen und einen friihadulten Mann, denen 
jeweils ein Steingerät mitgegeben war 36 ). Auch bei 
der Bestattung von Würnitz dür fte ja vom eigentli • 
chen Grubenboden noch eine weiter e kleine Grube 
abgetieh worden sein, in die die Bestattung gelegt 
wurde (Abb. 5). 

D. Kahlke nennt in seiner zusammenfassenden 
Arbeit über die linearbandkeramischen Gräber nur 
insgesamt drei Siedlungsbesta ttungen, und zwar eine 
aus Mähren und zwei aus Mitteldeutschland H). Neun 
weitere derartige Bestattungen aus dem Raume 
Deutschlands führt E. Hoffmann an 38 ). Dazu kamen 
in letzter Zeit noch zwei weitere Bestattungen d ieser 
Art aus Eilsleben 39 ) und woh l noch einige ande re. 
Auch aus Mähren' 0 ) und Ungarn") sind einige Be­
stattungen in Siedlungsgruben bekannt. Alle diese 
Gräber, deren Aufz.ihlung keinerlei Anspruch auf 
Vol lständigkeit hat, sind überwiegend beigabenlos 
oder nur mit geringen Beigaben ausgestattet. 

Nu1· bei ganz wenigen dieser Gräber konnte 
du rch eine besonders unnatürliche Lage des Skelettes 
und festgestellten Verletzungen wahrscheinlich ge• 
macht werden, daß die so Bestatteten eines unnatür• 
liehen Todes starben°). Nach der an thropologischen 
Untersuchung ist auch für den Toten von Würnitz -
zumindest am Sk elett - kein gewaltsamer Tod nach-
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weisbar (Bestimmung E . M. Winkler). Die mehrfach 
in der Literatu r geäußerte Vermutung, daß es sich bei 
Bestattungen in Siedlungsgruben um Bauopfer han­
deln könnte , würde aber einen gewaltsamen Tod des 
,.Opfers·· voraussetzen. 

Es steht außer Zweifel. daß den Bestattungen in 
Siedlungsgruben ganz bestimmte magisch• r ituelle 
Vorstellungen zugrundeliegen, die für uns infolge der 
geringen Aussagekraft der Funde leider weit gehe nd 
im Dunkel bleiben müssen. Zwei Ge meinsamkeiten 
schci .nen jedoch die meisten der auf diese Weise Be­
statteten aufzuweisen : sie sta rben wohl überwiegend 
eines natürlichen Todes, wurden aber kaum der Mit· 
gabe von Beigaben für wert erachtet. Letzteres 
spricht dafür, daß sie innerhalb des Dorfes wohl nur 
eine untergeordnete Stellung einnahmen. Es darf je­
doch dabei nicht übersehen werden, daß auf d en bis· 
her bekannten linearbandkeramischen Gräberf elde rn 
immer auch beigab en lose Bestattungen vorkommen . 
Der soziale Status allein war also wohl kaum für 
eine derartige Bestattungsweise ausschlagg ebend . 

Die Bes t attung von Würnitz ebenso wie die bei· 
den Bestattungen von Poysdorf lagen auf der Basis 
der Gruben bzw . in kleinen von dies en abgetieften 
Gruben . Da di e Siedlungsgruben bekanntlich in er• 
ster Linie beim Hausbau entstanden, liegt die Ver• 
mutung nahe. die Zeit der Beisetzung derartiger To­
ter etwa mit der der Fertigstellung des Haus es 
gleichzusetzen. Es wäre z.B. denkbar. daß es s ich 
dabei sowohl um Leute handel te , die zu.fällig w äh• 
rend der Errichtungszeit des Haus es (wohl vor allem 
Frauen und Kinder) starben als auch u m solche. de · 
ren Tod in einem kausalen Zusammenhang mi t dem 
Hausbau stand (besonders Männ er: Tod infolge 
Überanstrengung und ähnliches oder auch du rch Iod• 
liehe Verletzungen z. B. durch heruntergestürzte Ba l­
ken etc.). Als Motiv für die Bestattung in der Sied• 
lungsgrube wäre denkbar , daß man jene Mitgll eder 
einer familiären Gemeinschaft. d ie trotz ihrer Mit· 
hilfe be im Hausbau nicht mehr in das neue Hau s ein· 
ziehen konnten, wenigstens in der Nähe dieses Hau· 
ses besta tten wollle . Ob derartige Gedankengänge 
auch nur einigermaßen den Vorstellungen der Band­
keramiker entsprechen, wird woh l auch späterhin 
nur schwer zu klären sem. Sicher erscheint mir nur, 
daß bestimmt nicht alle in Siedlungsgruben Bestatte ­
ten als Bauopfer interpretiert werd en dürfen lnsbe­
sondere bei un~erletzten Toten, wie jenem M~nn von 
Würnitz, hat eine Interpretation in der oben darge · 
legten We1Se wohl mehr Wahrscheinlichkeit für sich 

Abkür z ungen : 
LnK • Lmearbandkcram1k 
H. - (erhaltene) HOhe 
Msst • Mundsaumstärke 
Wst. • Wandstark e 
L. • Länge 
D. - Dicke 
Br • Breite 
Dm . • Our chmess<'r 
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Abb. 9: Würnitz, Linearbandkeramik aus allen drei Verfärbungen auf Pari: . 1429/78 . 'li nat. Gr . 
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Die Grabungen von Franz Hampl am „Hausstein" bei Grünbach am S chneeberg, 
Niederösterreich 

Von Falko DAIM, Wien u nd Elisabeth RtlTI'KAY, Wien') 

Einl e itung (F. Daim ) 

Fran;: H AMPL war fra glos einer der universellsten 
Prähistor iker. di e je in Östencich tätig waren . Er 
führte Großgrabungen von internationalem Rang 
d urch , betrieb experimentelle Ar chho\ogic und be­
schäftigt e sich mit sämtlichen ur- und frühgeschicht -

") Wir danken Herrn Dipl. - Ing. Franz OITERSBOCI\, 
Wien. fü r die Verm essun g der Fund ste lle und F rau Marth a 
Hua iw t;R, Wien . für d ie Anfertigung der Obje kt zeic hnun ­
gen. Die Kultu rabti'ilung des Aml!' S der Nieder osterre 1ch i­
schen La nde sregi erung hat die finanziellen Lasten der 
Zeichnungen get ra gen . Vor a ll em Herr n Hofr;:it Prof Dr 
Johanne s GR0NDJ..J:Rseidafurhenlichgedankt 

liehen Period en. Sein beso nderes Interesse galt der 
Erforschung der ur - und [rühgeschicht lichen Erzver­
hüttun g. Mit der Arbeit „Frühgeschichtliche Bauern­
rennfeuer im sü dOstli chen Niederösterreich", die er 
mit Robert J. M,wRHort:R verfaßt e, bes itz en wir ein 
nach w ie vor gültiges. unersetzliche s Standard­
werk 1). 

1959 führte Franz Hampl am Fuß des Haussteins 
bei Grünbach am Schneeberg, p . B. Neunkirchen, 
eine Testgrabung durch . Aufgrund von Mitteilungen 
intere ssier t er Sammler und Heimatf ors cher in Grün­
bach schien es mög lich , daß sic h an di eser Stelle 
Verhüttungsanlag en d es Früh- oder Hochmittelalters 

Abb . \ · O;,~ Gelände {rechts) und der H;,usstcm {lllitt e ) von Süden Unm ittelbar rechts vom Hauss tein befindet s ich d ie Fu nd­
s tell e. Foto: l-'alko DAIM 
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befanden. Die Grabung bra chte diesbezüglich keine 
Anhaltspunkte. doch fand sich eine star k gestörte 
neolithische Kullur schichte mit einer dazu gehören­
den Grube , sowie ein hochmittelalterliches Hütten­
fundament . Weder di e Grube , noch das mittela lterli­
che Objekt konnt en fert ig erschlossen werden , da 
Hampl die Grabung wegen Schlecht wetter einstellen 
muß te. Er dachte zwar daran. die arch äo logische Un­
tersuchung d er Fundstelle sp:iter wieder aufzuneh­
men , mußte das Projekt aber schließlich fallenlassen. 

Obwohl die Grabungsunterlagen präzise erstellt 
wurden , erm öglichen die vorliege nden Grabungsbe­
funde keine weitreichenden Interpr eta tionen. Abge­
sehen davon , daß die Objekte nicht fertig ergraben 
werden konnten. war die neoli thische Kult urschicht 
stark gestört und auch di e mittelalterlic hen Funde 
können nicht als strat ifiziert ge lten. Dennoch ist so­
wohl das neolithische , wie auch das hoc hmitte lalter ­
liche Ma teria l von \\issenschaftlich em Interesse , wie 
noch zu zeigen sein wird. Die Testgrabung von Franz 
H ampl am Hausstein stellt tro t z de r ungün stigen 
Umstände einen interessanten Beitrag zur nieder­
österreichischen Urgeschichtsforschu ng und Mittelal­
terarchäologie dar 

Fundort (F . Daim) 

Einer de r südwest.lichen Ausläufer des Hohe­
Wa nd -Massivs gegen Puchberg am Schneeberg is t 
das „Gelände "\ mit der Hohen Wand durch den 

, 

Rastbergsattel verbunden. Es erhebt sich nordwest­
lich von G1ünbach am Schneeberg auf 1023 m und 
sperrt gleichsam das Tal, das vom Wien er Beck en 
über G1ünbach in Richtung Puchberg am Schneeberg 
führt. Das Geländ e ist a ls neo lit h ischer und urnen ­
fclde1~.1:eitlicher Fundplatz woh l bekannt. Vor dem 
Zweiten Weltkrieg wurden zahlreiche S treufunde 
aufgesamme lt , bis schließlich Franz MuHu1ori,:11. in 
den Jahren 1936 und 1937 erfolgreic h e Grabungen 
durchführte~) 

Der „Hausstein" ist e in kleiner Felsstock, der am 
Westabhang des Geländes etwa auf halber Han ghbhe 
wie ein Stoc kz ahn aufragt {Abb. 1)3). Die Funds telle 
von Franz Hamp l liegt auf dem kleinen Satt el zwi ­
schen dem Hausstein und dem nach Os ten ansteigen ­
den Hang des Geländes, ungefäh r in 828 m Seehöhe . 
Man erreicht sie über eine n Fa hrweg , der von de1 
Bun desstraße auf der Höhe de r Bundesbahn-Halte ­
s telle Grünbach - Klau s abzweigt. 

Über den Hausstein se lbst läuft di!! Gemeinde­
grenze zwischen der KG und OG Giünbach am 
Schneeberg und der KG S tolz en wörth, OG Puchberg 
am Schneeberg, alle p. B. Neunkirche n . Die Fund ­
stelle liegt zur Ganze auf dem Gemeindegebiet von 
Grünbach am Schn eeberg, auf der Parzelle 30/1 _ D ie 
derzei tigen Grundb esi tzer sind Karl und Mari.i 
ScHtrnf::-.·11.EJF, Puchb erg am Schneeberg~ Schneeberg­
dörfl. Schneebergstraße 214 : Anton und Ingrid 
RATINLR, ebendmt. Schneebergstraße 206; Ko nrad 

Abb. 2 Lageplan. Zeichnung: Anton KF:RN. 
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HooL, ebendort, Schneebergstraße 192. Das Grund­
stück ist unbewaldet und w ird als Weide genützt, 
hingegen tragen die um liegenden Parzellen Waldbe­
st.ind 

Der kleine Sattel. ;:1uf dem die Fu ndste\le liegt, 
stell t zweifelsohne eine günstige Si tua t ion für eine 
kleine Siedlung oder einen 1-!of dar. Der Platz is t re­
la t iv eben, ist durch den Hausstein windgeschützt 
und biete t doch einen guten Ausb lick in das Tal um 
Puchberg und den Schneeberg selbst. Der Bhck ge­
gen Grünbach ist durch das Ge\.indc vcrwchit. 

und sollen sich in öst licher Richtung auf einer Länge 
von mehr als einem Kilometer hingezogen haben . 

Bereits wenige Tage nach der mündlichen Mitt ei­
lung von Johann Danzer, Ende März 1959. besic h­
tig te Franz Ha mpl im Beisein von Joh ann No de s d ie 
Funds telle. Im wesentlichen bestätigten sich d ie An­
gaben des Sammler.;; lediglich Spuren einer Verhüt­
tungs ttltigkeit konnten nich t festgestellt werden. 

Da die Situation erfolgversprechend schien. 
führte Franz Hamp l vom 19. bis 23 . Ma i 1959 eine 
Testgrabung durch. Etwa an der höc hsten Stelle des 

,, . ~- -

+ -_ - ~ ~.;~: 

- j · --- · ...• 

Abb . 3 : Die Fund stelle ,•011 Sudostcn Links der Hausstein . Foto , Falko DA1~1. 

F un d g e s c hi c ht e un d Grabu n gs b e f und e 
(F. Daim) 

Durch Herrn V.-Dfr . Johann D A1'Z!sR. Pen k OG 
Grafenbach -St. Valentin erfuhr Franz Kampl von der 
Sammeltät igkeit und der Sammlung von Herrn Jo ­
hann Noor.s , Grünbach firn Schneeberg 4 ). Joha nn No­
des hätte seit 1958 beim Hausstein an der Obcrffachc 
und in gel"inger Tiefe Graphittonscherben. Kno chen. 
Eisennägel, Hüttenlehm. zwei Eisenschlacken und 
eine dünne Plattensehlacke ge funden . Es soll auch 
eine Mauer aus Kalksteinen beobach tet worden sein. 
Die Funde ware n nicht nur am Ostlichen Fuß des 
Hausstein s. sondern auch auf dessen Plateau gelege n. 

Sattels legte Hampl einen 20 m l.ingen und 70 cm 
breiten Suchschnitt. Der Bezugspunkt wurde bei ei­
nem Felsblock angenommen, sodafl der Suchschni tt 
mit Lfm 5 begann. Sein ost liches Ende mündete in 
einer damals rechteckigen Vertiefung , die s ich auch 
im Höhenschich t enplan erkennen läßt (Abb. -1). und 
von der Hampl zun;1chst annahm . sie könnte mit der 
Siedlung in Zus.im menhang stehen 

Von Lfm 5 bi s 13.5 wurde eine etwa 50 cm mach­
tige .. kohlige Schichte·· aufgeschlossen, die mittelal­
terliche Keramik und Eis eno bjekte führte. Holzkohle 
fand s ich verstärk t bei Lfrn 5-7 in 20-50 cm Tiefe $) 
Hamp\ deutete dies als .,Hüttensohle des 12. Jahr­
hunde 1·ts·· Darunter befand sich ei ne in den anste--
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henden Felsen geschlagene Grube , die rötlichbraun 
verfü llt war, und die neolithische Fundobjekte er­
brachte. Franz Hamp l verzeichnete nirgends , daß in 
dieser „neolithischen" Ku lturschicht auch mittelal­
terliche Ke ramikbruchs tücke gefunden worden wä-

ren. Allerdings befinden sich bei den auf uns ge­
kommenen Fundposten, die laut Fundzettel aus einer 
Tiefe von 50-70 cm stammen, einige mittelalterliche 
Gefäßbruchstücke. überdies kamen in einer Tiefe 
von 70- 120 cm zwei Ei senobjekte ans Tageslicht 

Abb. 4: Hausstein, Höh ,:-nschichltnplan der Grabungsstelle. !'f 1:400. Die Höhen wurde n v?m Bahnübergang 632 abgeleitet. 
Absolute Hbhengenau,gkeit ± 1 m. Relative Höhengenauigkeit besser als O.l m . Au!n. u. Zeichnung: Dipl.-Ing . Franz OTTtBS· 

BOCK. Wien 
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Abb.~ : Hausstem. Suchschni tt 1. N-Pro fil . M l :200 . Ze ich nun g : Anton K~RN. 

I IIIIIl mittelalterliche Schicht (nach HAMPL) 

§ neolithische Schicht {nach HAMPL) 

r:z:] Gewachsenes 

D Kalkma ue rn und -s ch ich te 

8 .. Holzschatten" ' 

B Holzkohle 

Abb. 6 : Hau sslem, Ergebni s der Testgrabung 19~9 . M l :200 . Zeich nun g: Anton KERN. 

(Abb. 14/4 und 8), sodaß d ie „neolithisc he Kul tur ­
schicht" als - zumindest teilweise - gestört betrach­
tet werden muß, auch wenn dies bei der Gr ab ung 
nicht beobac h te t we rde n konntc 6 ) 

Bei Lfm 10.5- 13,5 fanden sich .,angebrannte 
Kalk steine in einer Brandschichte "", die bei Lfm 
10,5- l l .5 bis an die Oberf\ache reichten . sowie spo­
radisch Hüttenlehm. Ab Lfm 13,5 lagen lediglich ei­
nige Streufunde an der Oberfläc he. sowie ein Hufn a­
gel. 

Bei Lfm 10 wurde em zwei ter Suchgrab en ange­
legt . der 8 .4 m nach Süden re ich te. Hier konnte aus 
Zeit grün den nur die mittelalterliche Schicht aufg e­
schlossen werden. An ihrer Unterseite. in 30 bis 
40 cm Tief e, fa nden sich bei Um 0.8 - 1,4; 2,3-2.8; 
3,1 - 3 ,8 ; 4,9-5.4; 6 ,7- 7.3 fünf querlaufende Mauer­
fundamente aus .,ungebrannten" Ka lksteinen in einer 
Lage .. gebrannten Kalks"' . Bei letzte rem könnte es 
sich um zerfallenen Mörtel gehandelt haben . 

Da der Befund auf die Res te eine r mittelalterli­
chen Hütt e folgern ließ , erweiterte Hampl den Such­
schnitt II von Lf:m 0- 3,5 gegen Westen bis zu einer 
Breite von 3 m. In d ieser Erweiterung konnte das 
nördlichste Mauerfundame nt verfolgt werden. das 
sich vom Suchschnitt II gegen W noch etwa I m fort­
setzte und dann in einem etwa rechten Winkel nach 
Sü den umb og . Da1über hinaus wurde m der Erwei te­
rung ein etwa 2 cm starker Horiz ont aus .. Kalk gru s" 
fes tgestellt, d en Hamp l als den Boden eine r Hütte in­
terpretierte ... E~ waren in ihm Reste des hölzer nen 
Hüttenbod ens tei.lweise erhal ten, dariiber Schat ten 

verkohlter Balken." In der Schi cht über dem Hütt en­
boden fanden s ich neolit hische und mitt elalterliche 
Keramikfragmente. Hampl hatte vor. den gesamten 
„Htittengrund riß" freizulegen, und dann die unter 
dem Boden liegenden Schichtpakete sys temati sc h zu 
untersuchen. Leider mu ßte n die Grabungen vorzeitig 
abgebrochen werden. Das gesamte Fundmateri al ge­
langte an das Niederösterreichische Landesmuseu m , 
Wien, wo es auc h inventarisiert wurde . 

Fundkatalo g 

Urgesc hi c h t li c h es F undm a t e rial 
(E. Ruttkay) 

11.106 H ütte nl e hm 
11.107 Zw ei Fragm e nte von Tonpy r a miden 
11.108 Tierknochen 
11.109 Sch n e i den t eil einer Hirschgeweihaxt. 

Erhalten e L 10, H 6.3 cm . 
1 l.l 10 Scherben aus dem Suchgraben l 

Im umfangreichen Schedwnkonvolut be find en 
sich auf den Begleitzetteln einzelner Scherben­
gruppen gelegen tlich Ti.efenangaben. die wir 
auch anfüh ren . Das unter dieser Nummer erfaßte 
Fund gut 1s t sehr hetero gen . Neben atypischen 
Wand- und Randlrab'ln en ten sind gut a ruprech ­
bare Stücke ,·orhanden. wovon wir eine Auswahl 
hier ausführlicher beschr eiben : 

11.110- 1 Randstiick eines weichpro filie rt en Gef.ißes 
Brauner Ton. mäßig gut gebrannt . 2,7 cm un ter­
halb des glatten Randes eine um laufende Reihe 
,,on dreieckigen Einstempelungen. darunter ein 
eingestempelt('S Fischgr ät enmust er. Randdm ca 
16. Wand 0 .8 cm. Abb. I I/\ 
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Abb. 7: Hausste,n Ansieh\ der Grabu ng 1959 von Osten 
Fo to. Pranz HA.,IPL 

____ -;"---~ ~:cX~j~~,~i:~:~ 
·-=·~··· ~: · . . . 

Abb . 8 Hauss1.-,,n Ansicht der Grabung 1959 von Sudwe­
sten . Fot o: Frnnz HA!,!PL 

ll.110-2 Randstück einer niedrigen Henkelschalc . 
Hellbrauner, maß ig gu t gebrannter Ton. Leicht 
ausladende Randlippe . glatter Rand. am Bauch 
seichte senkrec hte Kannclur . Wand 0,4 cm. Qua • 
drant A, - 0,55 - 0,65 111. Abb . 11/2 

l !.l 10-3 R :i ndstuck e ines größeren G e fa ßes. lfartge­
bran ntcr . heller, fe,nges c hla mmt cr Ton . 5 cm un­
terhalb des g la Uen Randi?S ei ne umlaufende Lei­
ste mit rundhchen Einstempelungen Wand 
0,6 cm . Abb . 11/4 

11.110-1 Wandfra g ment eines kleine s Gef:ißes mn 
Tei l einer mehrzeiligen kurvolmearcn Furch cn ­
stichver1.i,;orun g . Gelber. hart gebra nnt e,· Ton 
Wand 0.3 cm . Abb . l l / 5 

ll.! 10-5 R a ndstuck einer Tn ch t eri-andschussel 
Hellbrauner. maßig gut gebrannter Ton . Rand 
,nnen mit seic ht er schragcr Kannelur Wand 
0,6 cm. Quadra nt A, - 0,55 - 0,65 cm . Abb 11/6 

Abb . 10. Hausstcm. Erweiteru ng de s Suchschmttcs 2 mit 
Kalksch,cht (?) und Verf arbung en . Ansicht von Nordo s ten 

Foto : F'ranz HAMPL. 

11.110-6 Englichtiger Bandh enk el. Heller. hart g,;o­
brannter. sa ndh a lt iger Ton . Hen ke lbrc lle 2 cm 
Abb . 1117. 

11.110 - 7 Klemcs Wandst\lck eines Gefaße s m1! c rner 
wa agrech ten Leiste: si e tra gt ru ndh chc Emstem­
pelungen . Wand I cm . Qu;,dran\ B . - 0.7 0-1.20 m 
Abb . 11/8 

ll.110 - 8 Randstuck eines gesa !\ el te n Bandhenk,;o ls . 
Brauner. ha rt gebrannt,;or Ton. Obcrflach(' geglat­
tet. Henkelbreite 2,3 cm. Abb . 11/9 . 

ll.ll0 - 9 F ragmen t e cincs großen Gefälles. M;,ß,g gu t 
gebrannter, hellbrauner Ton . Ca. 1.5 cm oberhalb 
eme s auf d er Sc hult er sitze nden Bandhenke ls 
eine umlaufonde Leis te mi t runde n Em s tcmpe ­
lungen. Leis te z. T . ;ibge sprungcn. Henk el be­
schäd igt. Wan d 0.9. Henkelbrcitc 3.6 cm 
Abb . ll/11. 

11.11 0- 10 K!eines Wandfragment eme s Gef,ißes Tillt 
Litzenve rz1erung. Wand 0.8 cm. Quadrant B. _ 
0 ,45 m. Abb. 12/2 

l l .l l0 - 1 l ::~~a~:~!: ~ ~;~; . GH:~~e~e; 0~11K~i~~ t~:~~~:~ 

Abb. 9: J·fousstem, S u chschnitt 2 mit Erweiterung von Nor- rung. Quadran t mcht a nge gebe n , - 0,55 - 0.65gm . 
den . Foto : l„ra nz HAMl'L. Abb, 12/3 
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11.110-12 Rand s t üc k ei nes kleinen, weic hpr o lil ierten 
Topfe s . Randlipp e ausladend. Hart gebrann ter, 
rötlichgelber Ton , Kalksandmag erung . Wand 
0,7 cm . Qu adra nt D, - 0,2 :i m . Abb 12/ 4. 

1\.110 - 13 Rand s tü c k ei n" s großen G eliißes mit gerade 
abge sc hnitll.'nem Rand. Unv erm:~rl. Maßtg gut 
gebrannter. brauner Ton . Ka!ksandm ag erun g 
Randdm ca . 20, Wand 1.1 cm. Abb . 12/5 

11.110 - 14 R a nd stüc k eines G e fa ßes mit gerade abges­
sc hnntcnem Rand . Heller, ha rt gebr annt er Ton . 
Kalksandmage r un g. Wand 0,9 cm . Abb . 12/6 . 

11.110- 15 Rand UUc k einer Sch u ssel mit sh'he ndcm , 
et wa s eingezoge nem Ra nd . Hart gebra nnt er. hel ­
ler To n . Kal ksa ndma gerung . Wand 0,8 cm . 
Abb . 12/7. 

11.110 - 16 Rand s tück ein er ahnlichen Schu ssel. Heller, 
hart ge bntnn ter Ton. Kalksandma gerung . Wan d 
0 .9 cm . Ohne Quadrant engabe, - 0,70 - 1,20 m 
Abb . 12/8 

11.110- 17 Bandt e il eine s großen G e faß es mit s te,Jkom ­
sc hem , la nge m Hals . Oberflache hell. rö tli chgelb , 
malt . Der Ton ,m Bruch hellgrau mit Kalks a nd 
ge ma gcr t Ra nddm ca . 16, Wand 1. ! cm 
Abb . 12/9. 

11.lll Fr agmc nl em('S sche1be n( orm1gen Sp1nnw 1r­
tel s . Hart gebrannter, d un k..-lbra uner Ton . Dm 
ca . 6,5, H 1,0cm 

11.1 !2 Sch n e1d e nt etl einu dicken Gruns 1e1naxt 
Erh-1ltene L l l ,5 . H 6,8 , groß te ßr 6,8 cm 

11.!1 3 Re1bplatwau sGosau -Sand ste1n, 17,7 >< 185 >< 

5cm 
11.114 Laibchenformiges S a nd s t ei n s tuck In der 

Mitte eme Langs nlle (Pfe1lschaflglattcr1 . L. 7, 
H2 , Br4,3cm . 

111 15 Zwei G l;,tt s t ei n[rn g m e nt e , 6,7 >< 6 >< 3,9 cm 
und 5 ,7 >< 7.3 >< 5 cm . 

11.116 Zwei Reib st einfragmente, lO x 13 >< 6.5 
und 7 >< 11.5 >< 4 cm 

11.1! 7 Re1bplatte a us Gosau-Sand 5te1n , 13 x 2 1 x 
7.5c m . 

11.118 RunderK lo pf s te1n . Dm7 ,5c m 
11.119 Fragment ei nes Schleifstein s 4 x 5 x 2,4 cm 
11.120 Tierknochen 

11.121 Scherben aus dem Suchgrab en II 
S~nso em großes Sch erbe nk on\' ol ut wie lnv . Nr 
11.1 !O. Wir legen h ier ;iusge w.ihlt e StUcke ,·o r 

\1 .121-1 Rand s tu c k em es kl eine n , bauchigen Gef,iße s 
Ha rt gebrannter, braun er Ton . Oberflache ge-­
gla tte t, mit br ei tem Fur cheru;Uch reich verziert 
0,8 cm unterh a lb des gerade abg eschni tten en 
Randes dre i paral lele. umlauf..-nde Lin, cn , daran 
ansc hh eßend ein hä ngen de s, schr.iffiertes Dre i­
ec k oh ne G ren zlimen. Die F'urchcn der Auße n­
fl1iche ersc hem cn an der Inn cnflachc a ls erh a­
bene Streifen . Randdm c-1. 8. Wand 0,5 cm 
Abb . 11/ 3, 

11.121- 2 Wand s tü c k mit subkutan er Bohrnn g. Brauner. 
hart gebrann ter Ton, außen geg11ittet und poliert 
Oberflache außen mi t brei ter , se nk rechter Ka n­
ne lur . W,md 0.4 cm. Abb.! \ /10 

ll.121 - 3 Rand stiic k eme s Gefäße s n11t leicht trich ter ­
förmigem Hal s. Am Ha ls dr e i umlaufende , \'ier­
zeilige L1tzenb;inder . Wan d 0,6 cm . Quadrant 8 
- 0,50 m. Abb . 12/ 1 

M i tte la lt e rl iches Fu n dmate ri al {F . Daim) 

Aus de r Zahl der m itt ela ll erlichen K eramikfrag­

mente wurden sec hs signifi kante Stücke ausgewählt 

Die nicht vorgestellten sind ebenfalls Randfragmente, 
die dem Objekt Jnv. Nr. 11 . 122 -1 entsprechen, oder 

untypische Graphittonscherbcn 

11.122- 1 Fragm e nt eines gro~n Topfes , des sen schwar­
zer T on s tark mit körnigem Graphit ver:setzt ist , 
und der auf emer langsamen Scheibe nachg e­
dreht wurde. Die Oberfl1iche des Topfes wirkt 
durch die große n Graph itk örner wie mit Glimmer 
bes tr eut. Da s Gefaß 1st bau chig , hat ei nen mäßig 
eingczogenen H:ils und emen sehn ig auslade nd en 
Mun dsau m. de r sc hrag abges ch nitten ist , Auf dem 
ßauch tr ag t es eme umlaufende Leiste . Ober- und 
unterhalb der Le is te smd Reste vo n schragen Em­
.~chnitten sic htb ar . die ab er g rößtenteil s be1m letz­
ten Glatten der Oberf läche wieder versc hwunden 
smd . E:rh. H 1-1,6 cm, Msdm ca. 20 cm, Bdm ca . 
22 cm Suchgraben 1. oh ne weiter e Angaben . 
Abb , 13/ 1 

lLl :?2-2 Fra gme nt em es Vo r ra t sg d äßesaus hellgrau­
em, fe m mit Graphit verse tztem T on. Da s Gefäß 
1st ox 1d1erend gebra nnt , dcr Graphmonscherben 
daher „u mmant el t" und von brauner bis rö thch­
brauner Farb e . Erhalten 1st lediglich ei n Teil des 
nur schwach -1usladenden, s tark verd1ckten Ran ­
de s . Erh . !II 8,3 x 8,3 cm, Ra nd st1irke •L8 cm, 
lllsdm n1cht exakt rekonstru1erb.ir, wohl gegen 
50 cm . Suc hgra bcn 1, Lfm 14- ! 7, Tief e 0- 25 unter 
HOK Abb . 13/2 

11.122- J Randfragmen t ei nes Topfes aus star k g rnph1t~ 
hiilt1gem und mit wenig Gllmm er vers et zte m, 
dunkelgrauem Ton . Das Gelaß 1st bauchig, mit 
lcicht e ingez ogener Hals part ie und stark verdick­
tem , leicht ausl adend em Mund saum. Die Oberfl:i­
ch e des Gefaßes is t dunkelgrau bis rotbra un . Am 
Hals is t eme e infa che We llenl in ie gu t erh :olten . 
eine zweite, sehr undeutliche , findet s ich a n der 
Innens ei te de-s i\lundsaum s. E:rh H 7,4 cm, B 
10 cm , Msdm ca 35--10 cm. Ra ndstdrke 2,8 cm 
Suc hsch mtt l. oh ne nahere Angaben. Abb. 13/3 

11 122-J Fra gme nt cm es Topf es aus dun kelgrauem , mit 
grobem Sand gemager tem und gut geb r.innt em 
Ton, der überdie s e inen leichten Ghmm er~usa tz 
aufw eist . Das Gelaß is t auf de r Scheibe abge dr eht 
und h-1t eine dunkelgraue b1s hellbrau ne , mnen 
sogar etwas rotliche f'arb e . Der Topf is t s tark 
bauchig, hat em e emg ezoge ne Hals pdrta , und ei­
nen fa st waagrecht ausladenden, verdickten und 
se nkr echt abgeschnittenen Mund sau m. E:rh. H 
14,5 cm , Msdm 20,5 cm, Bdm 23,ä cm. Such sc hnitt 
1, ohne weitere Angaben. Abb. 13/4 

11.122-5 Fragment eines klcm en T op fes .iu s sc hw ar~­
grau em, sa nd gem age rtem und har t geb rannt em 
Ton . Das Gefäß ist auf der Scheibe abgedreht , d ie 
Ober fläche ist mn en he llgrau, auß en gel bbraun 
oxid iere nd gebra nnt Der Topf is t bauchig. hat ei ­
nen ei ngczogene n H-1\s teil. sowi..- ei nen schräg 
-1usladenden und !eic ht verdickten Mund sa um 
Am ßauch tr dg t es einc um lauf end e R1llenzier 
Erh . H 5.6 cm, B 6 ,:i cm. Msdm 12 cm. Such sc hn itt 
1. ohne weltere Angaben . Abb . 14/ 1 

11.122 -6 Rand(r.igment eines G e l ilßes aus dunk el!,,'l'au­
em . sta rk gra phithalti ge m Ton . Die Oberf\a ch e 
wei st ein c dunke lgr au e bis hellb ra un e F'.irbu ng 
:iuf. Der Rand Lq sc hr äg aus\adcmd, et wa s \'er ­
dickt und schr:ig abgeschnitten . Der Hals:i nsatz 
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läßt auf eine kriaftige Ausfonnung des Gefäßbau­
ches schließe n . Erh . H -1.9 cm. B 11 cm, Msdm ca. 
-10 cm. Suchschnitt II. Lfm 3-6. Tiefe 0-50 cm un­
ter HOK. Abb. 1·4/2. 

Die hi er vorgestellten Eisenobjekte stellen eine 
Auswahl aus der Zahl von Funden dar , die alle 
knapp unter der Oberfläche gemacht wur d en. Ledig­
lich die beiden Eisenfragmente Inv. Nr. 11.129-1 und 
11.129-2 stammen aus einer Tiefe von 70-120 cm un­
ter der Humusoberkante , und k0nnen somit der mit­
telalterlic hen Siedlung zugerechnet werden 

11.127 -1 Fragment eines Eisenkeiles. Gut e rkennbar 
si nd die Schlagspuren des Schmiedehammer... L 
5.8 cm. B -1.B cm. D 2,3 cm . Suc hschn itt 1. Lfm 
5-8. Tiefe 0-25 cm unter HOK . Abb . H / 3 

ll.129 - 1 EisenobJekt unbekannter Verwendung . Ein Ei­
sens tab wurd e der Lange nach gespalten , und das 
eine Ende eingerollt . L 3.8 cm , B 1.6 cm . Such­
schmtt 1. Tiefe 70- 120 cm unter HOK , keine wei­
teren Angaben . Abb . 14/4 . 

11.129- 2 E ise nobjekt w1e 11.129-1. L 12,9cm. B 2,7c m 
Suchschnitt 1, Tiefe 70-120 cm unter HOK. 
Abb . 1-1/8. 

ll.136-1 Hufnagel. L 3cm . Kopfbreite 1.4 cm . Such­
schni tt U, Lfm 3- 6. Tiefe 0--30 cm unter HOK 
Abb . 14/5 

11.136 - 2 H ufnagel. L 2.icm , KB 1,3cm. Suchschnnt n. 
Lfm 3- 6. Tie fe 0-30 cm unter HOK . Abb . 14/6. 

11.136-3 Hufna gel. L 2.8cm. KB 1.4cm . Such5chnitt II, 
Lfm 3-6. Tie fe 0--30 cm unter HOK. Abb . 14/7. 

Knochenmaterial 
(Bestimmung: Gernot R A BEDER) 

Das Knochenmaterial der Grabung am Hausstein 
ist chronologisch nicht zuordenbar und erlaubt daher 
keine weiterführenden Interpretationen. Es wird da­
her nur in Form einer Liste angeführt. Schon wäh­
rend der Grabung hat Franz Hampl eine - hypotheti­
sche - Zuordnung der Knochenfunde zur neolithi­
schen (N) und der mittelalterlichen (M) Siedlungspe­
riode vorgenommen. Diese wurde bei der Inven tari­
sienmg beriicksicht1gt, weswegen sie auch hier ange­
führt werden soll . Das entsprechend„ Sigel fmdet 
sich in der Liste hinter der lnventarnummer. 

Au s wertung 

Neo lithik um und B r onzezeit (E Ruttkay ) 

Die Probegrabung von F. HA!,ll'L im Mai 1959 am 
Hausstein bei Griinbach ist angelegt worden, um die 
bereits durch Lesefunde datierte, mitt ela lterliche 
Siedlungsstelle mit reichen Eisenfunden, Eisen­
schlacken und vermutlichen Kalksteinmauerzilgen zu 
untersuchen. Im besonderen sollte der Charakter des 
Platzes - Fluchtsiedlung?. Siedlung mit Eisenverhilt­
tungstät igkeit? - bestimmt werden . 

Es traten wohl auch urgeschichtl i che Funde in 
den beiden Suchgräben zutage , und als unterhalb ei­
nes mittelalterlichen Obje kt es auch ein neolithisch 
datierbares Grubenprofil in der Nordwand des Such­
grabens I beobachtet wurde , verfolgte der Ausgräber, 
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sein(.'r Zielsetzung entsp rechend, die wei teren zu­
sammenhänge der urgeschichtlichen Funde nicht 
weiter. Die markanteren Fundstilcke erhiellen wäh-
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rend der Grnbung Tiefenangaben, doch das gesamte 
urgeschichtliche Scherbenkonvolut eines Suchgra­
bens wurde mit einer Nummer inventarisiert, da in 
beide n Gräben gestörte Schich ten vorgefunden wur­
den. 

Trotz des verminderten Aussagewer tes des urge­
schichtlichen Funde aus der Probegrabung F. Hampl s 
am Hausstein bei Grünbach {weil ausschließlich 
Streufunde) ist es doch von Belang, ausgewählte 
Stücke davon hier vorzulegen. 

Am deutlichsten tritt uns im Fundgut die Hint er­
lassenschaft der fri.ihen Badener Ku ltu r. der Bole­
raz-Gruppe. en tgegen (Abb.1111. 2, 4, 6---11). Die 
niedrige. kleine Henkel schale mit seichten. senkrech­
ten Kanneluren au·r dem B:i.uch (Abb. l 1/2) ist beson­
ders für die ostösterreich ische Bokrfiz-Gruppe und 
die m it ihr ve rwan dten JevBovice C !-Schicht Mäh­
rens kennzeichnend' ). 

Es sind im Fu ndgut Keramikbruchs tüc ke mit 
eingeritztem oder eingcstempcltem Fischgr.i tenmu­
ster mehrfach belegt. Ein Randsttick mit so\c he1· Mu­
stcrnng bilden wir hier ab (Abb. 11/1 ). Diese Obe r­
flächenbehandlung, die auch als eine Art Rauhung 
gelten kann, is t für die Bolerä.z-Gruppe überaus cha­
rakteristisch 8) 

Die Trich terrandschüssel mit kannelierter Innen ­
fläche (Abb. 11/ 6) kann auch als wich t iger Typus der 
Boler:i.z-Gruppe angesproc hen werden. obwohl sie 
auch noch in der Postb oler:'iz-Zei t weiter eine bedeu ­
tende Rolle spie lt 11) 

Das größere Bruchstück mit Bandhenkel und 
Tupfenleis te (Abb. 11/ 10) gehörte wahrsche inlich zu 
einem größeren, urspri.inglich dreihenke ligen Ge­
fäß 10). Diese Gefäßform. ebenso wie die k!eme HC'n­
ke lschale mit kanne liertem Bauch, ist in der Bole­
r ftz-Zei t Ostöste1Teichs und Südm.ihrens mehrfach 
belegt ll) Das Randstlick mit Tupfcnleiste 
(Abb. 11/ 8), der engli chtigc Bandhenke l (Abb. 11/7). 
der gesatte lte Bandhenkel (Abb . 1119) das kannelieite 
Wandfragment mit sub kut aner Bohrung (Abb 11110) 
gehören ebenfa lls der ßoler.iz-Gnippe an 

Das einzige urgeschichtliche Obje kt der Probe­
grabung F. Hamp ls 1959 am Haus stein. das leider 
nich t ausgegraben wurde , ist di e in der Nordwand 
des Suchgrabens I festgestellte Grube (Grube 1). die 
vom Ausgräber der Badener-Kultur zugeordnet wur­
de . Nach dem heutigen Stand der Forschung kann 
diese Datierun g dahingehend modifiziert werden, daß 
die Grube der fri.ihen Badener Kultur . der Bolcräz­
Gruppe, angehör te. Die F\mde aus der Grube wurden 
nich t separa t geha lten. sondern s ie scheinen dem 
Fundgu t des Suchgrabens I beigem ischt worden zu 
sein. Mit dieser Grube is t eine Hohensiedlung der 
Bolerflz-Gruppe am Hausstein nachgewiesen. Höhen ­
siedlunge n der Boler;iz-Gruppe smd im südda nubi­
sche n Niederösterreich keine Seltenheit : auf dem 
Gemeindeberg in Wien 13., Ober St. Veit und auf 
dem Jennybcrg bei Möd ling wurd e kennzeichnendes 

Fundgut der Boleräz-Gruppe ausgegr ab en und auch 
bekanntgemacht u). Aber unpub\izierte Funde bezeu­
gen die Anwesenheit der Bo!eräz-Gruppe auch an 
ve rschiedenen anderen höher gelegenen Stellen . wie 
am Frauenstein ll) und am Anninger 14 ), beide bei 
Mödling und am Hau ss tein be i Muggendorf 15). 

Einige Scherben aus den Suchgräben tragen Lit­
zenverzierung. Diese Fragmente sind dem kerami­
schen Obergangshorizont Bronzezeit A1/ B, zuz uord­
nen. Obwohl in jüngeren Zeiten die österreichisc he 
und auch die ausländische Forschung sich mehrfach 
mit der Litzcnkeramik beschäftigt und über ihre 
chronologische Lage - bis auf R. Prm o:-.1 - Einstim ­
migkeit erzielt hat, ist das letzte Wort über ihre cho­
ro logischen Zusammenhänge noch nicht gespro-

Leider konn ten wir keine Beg leitware zu den lit ­
zenkcrnmischcn Scherben aus dem Fundg ut aus so n­
dem, die mi t Sicherheit dem keramischen Uber­
gangshori.zo n t 82 Ai/ 8, zuzuordnen ist - die Rand ­
scherb e au f Abb. 1214 1st vielleicht bronzezeitlich -, 
doch eine zweite Besiedlungsetappe in der späten 
f1i.ihcn und hiihen mittleren Bronzezeit kann anhand 
der wenigen li tzenkernmischen Scherben mit großer 
Wahrscheinlichkeit für den Hau ss tein angenommen 
werd en . 

Zwei Keram1kbruchstucke, ein kleines Wand­
fr .igmcnt (Abb . 11/5) und ein Rands tück (Abb. J l/3) 
aus Grünbach-Hausstein sind mit Furchenstichvcr­
zierung ve rsehen. Obwohl furchenstichver,derte Ke­
ramik aus Niede rösterreich von mehreren Stellen und 
auch aus dem Burgenland registriert wurd e 17 ) , sind 
die vorliegenden Stücke nicht mit der in Ostöster­
reich bereits bekannten Furchenst1chkeramik zu vcr­
bmd en. Die vorhandenen [urchenstichverzierten 
Fragmente smd der verz ierten \Vare der oberöster­
reichischen l'l'londsce-Gruppe ähnlich . Mondsee Ke­
ramik ww·de unlangst im westlichen Niederöst er­
reich aus E1·tl -Ha uscrkogcl bekanntgemacht 1~), wel­
che S telle noch zu der von de r l\fondsee-Gruppe be­
siedelten ku lturökologischen Nische im Ennstal ge­
hören kann 19). 

Eme anden .> nieder0sterrcichische Fundstelle mit 
Mondsee-Keramik, die zu Gninbach-Hausstein noch 
näher liegt. ist in Ossarn io). In Ossarn. Flur Roscn ­
bühel wurden zwei Gruben einer Siedlung unter­
sucht. die ein in Nied eri:>ste1Teich bisher nicht be­
kanntes keramisches r-.faterial lieferten. Das Fundgut 
zeigt Beziehungen zu der Balaton 2-Formung West~ 
ungarns und zu dem südwestslowakischen Typus 
Bajt . Diese Typengem('inschaflen der Nachbarländer 
werden mit dem Typus Retz !ur gleich zeiti g gehalten, 
d. h . die Siedlung in Ossarn ist älter als die Bole­
räz-Gruppe. 

Aus Niederdste rre ich war Furchenstichkcramik 
im Verband mit Boleräz-Funden bisher nicht be­
kannt. In den südmährischen Boleräz-Siedlungen 
Brünn - Ligen 111 und JeviSovice C 1 aber kommt 



Furchenstichkeramik mehrfach vo r. So besteht die 
Möglichkeit, die vorliegenden neolithischen Fund e 
einer einzigen. mit Bril.nn-LiSei\ IlI gleichze itigen 
Siedlung zuzuordnen, einer Zeit. die bisher in 
Niederösterreich anscheinend nicht belegt war: 1). 

Im Fundgut von Griinbach-Hausstein befinden 
sich zahlreiche Keramikfragmente mit Kalksandma­
gerung. Diese te chn~logische Eigenschaft wurde an 
Mondsee-Keramik mehrfach beobachtet::). 

Wir wählten einige größere Randfragmente der 
kalsteingemagerten Keram ik aus den Streufonden 
aus (Abb. 12/ 3- 9), um die Probl ema t ik ihr er Datie­
nmg anzude uten . Die vor liegenden Stücke sind leider 
so wenig signifikant , daß wir von ihrer Einordnung 
absehen müssen. Das größte Fragment , ein steilkoni ­
sches Halsstück (Abb. 12/9) würde unter den Funden 
der entwickelten Badener-KulturH) oder der Lasin­
ja/Bala ton 2-Formung'-•) nicht fremd wirken 

Wir müssen die Entscheidung künftiger For­
schung überlassen. die anhand von geschlossenen 
Komplexen einmal über diese Keramik ein de.finiti­
ves Urteil wird abgeben kbn nen 

So bleibt die frage offen , ob die „Mondsee­
Keramik' ' einen mit der Siedlung in Ossarn gleich­
zeitigen , selbständigen, vorbo\eräzzeitlichen Sied­
lungshorizont für den Hausstein andeutet , oder ob 
die Furchenstichkeramik in vorliegendem Fundgut 
der Boleräz-Siedlung angehö11 . 

Ein wichtiger Aspekt der Mondsee-K eramik , ins­
besondere aul·h der von Grünbach-Hausstem. darf 
hier nicht unerwähnt bleiben: der Zusammenhang 
der Mondsee-Gruppe mit einer frühen Bergbautätig­
keit au! Kupfer. Der Forschungsstand über dieses 
Thema wurde von K. WILL\'O:SSEDF:11 zusammenfassend 
da rgestellt 25 ) und auch R. Pittioni deutete unlängst 
die Möglichkeit früh er Prospektionstätigkeit in der 
Zeit des Spätkeramikums cum grano salis an lbj. Im 
Falle Griinbach-Hausstein darf nicht außerachtgelas­
sen werden, daß aus der nächsten Umgebung mehr­
fache Anzeichen bekanntgeworden sind , die eine 
Bergbautatigkeit an der Hohen Wand zumindest als 
überlegungswürdig erscheinen lassen. Wir denken 
hier in erster Linie an die Untersuchungen von F 
MGHLHOn:R auf dem „GeUrnde" bei Grünbach, in der 
unmittelbaren Nähe unserer Fundstelle , die eine 
spätbronzezeitliche Höhensiedlung ergabn}. Die Be­
sonderheit dieser Siedlung is t weniger ihre unge­
wöhnliche Höhe, um 1000 m gelegenen Anlage , son­
dern vielmehr die intensive metallurgische Tätigkeit 
der Siedlungsbewohner. Im Fundgut sin d Rohschlak­
ken, eine große Anzahl dünner homogener Platten ­
schlacken und Bruchstücke aus Kupfer und Bronze 
vorhanden. F. Mühlhofer formuliert die Endresultate 
de1· Untersuchungen in bewg auf einen Kup ferberg­
bau negativ . inde m er schreibt : ,.Andere h istor ische 
Daten, die auch urzeitlichen Kupferbergbau im enge-

ren Gebiete der Höhensiedl ung auf dem Gelände als 
möglich ersche in en ließen. liegen nicht vor 28 ) , 

Auch das konzentriet te Auftreten wichtiger De­
potfunde in der „Neu en Welt" soll in diesem Zu­
sammenhang nicht unerwähnt bleiben 29 ), insbeson­
dere der spätn1.>0lithische Depotfund von St ollhof 30 ), 

der unl ängs t von W. ANGEL! in die Zeit der ungari­
schen Hochkupferzeit , somit vorboleräzzeitlich da­
tiert wurde. 

Wir wol.len am Ende zusammenfassen: Die Pro­
begrabung F. Hampls im Mai 1959 am Hausstein be i 
Grünbach ergab neben den wichtigen mittelalterli ­
chen Siedlungsnachweisen auch für di e urgeschicht ­
liche Besiedlung der Stelle wesentli che Angaben, wo­
von der Nachweis der Furchenstich-K erarnik be­
sonders hervorgehoben werden muß. Alle urze1t­
lichen Funde aus dieser Grabung smd zwar St reu­
funde. belegen jedoch zumindest zw ei Besi edlung s­
zeiten für den Hausstein. Wenn die Mondsee-Funde 
keine n selbständigen Siedlungshorizont bedeuten, 
dann ist die ers te Siedlung am Hausstein in die Zeit 
der friih en Bad('ner Kultur (Bolcr.iz - Gruppe). di e 
zweite Siedlung in die späte F1iih- und fiiih e Mitt el­
bronzezeit zu datieren ; erstere bedeut e\ di e An ­
wesenheit der Menschen am Hausstein um 2.800 -
2.700 , die zwe ite um das \6. - 15. Jh . v . Chr. 

H o c hm i t te l a lt er ( F . Daim) 

Erst vor ku rze m hat Sabine Fn.GF::-.'l!AUER einen 
Artike l zur Frage der hochmittelalterlichen Graphit­
tonkeramik publiziert , anhand dessen sie die ost ­
ös terreichischen Fundkomplexe und die ent spre ­
chende Literatur zusammenstellte 3 ') . Zu ergänzen 
wären vor allem zwe i we11volle Arbeit en von Her­
mann Sn:1N1,s:or.R12 }. zumal die Bedeutung der münz­
datierten Keramik für die Chronologi e der mittelal­
terlichen Ha[nerware außer ~~rage stehtJJ) . Mit Recht 
wird zwar betont. daß verschiedene Keramiktypen, 
die in Zusammenhängen des 12. Jahrhund erts auftr e­
ten, wohl aus dem Westen importie1·t word en sind, 
beispielsweise die dünnwandigen, kugeligen Töpfe 
aus hellgebranntem Ton mit Lini enzier auf Schulte1 
und Bauch (vgl. l l.122-5)J 4 ) oder die Bügelkanne, 
doch läßt sich für die Masse des Materials eine Ent­
wicklungslinie von der bodenständigen Keramik des 
9. bis l l. Jahr hun derts , die wir vor allem von den 
verschiedenen slawischen Siedlungen kennen, verfol­
gen . Vor allem der Topf. dessen Hals und Mund suum 
auf einer langsam drehenden Scheibe abgedreht 
wurden, und dessen Mundsaum ein scharfkantige s . 
biswei len sogar untergriffiges Profil ze ib'1, lhßt sich 
ab dem ausgeh enden 8. Jahrhundert vedolgenl 5 ) , Für 
die absolute Datierung der mittelalterlichen Kera mik 
bieten hing<'gen die slawischen Komplexe keine echte 
Hilfe, da es bislang nicht gelungen ist, ein e innere 



Chronologie der sla~llische n Tonware zu erarbeiten. 
Die di esbezüglichen Bemühungen von Bri gitt e C~cH 
in ihrer methodisch intere ssa nten Dissertation blie­
ben erfolg\os J6 ). Gefüh lsm äßig, aber auch weil da s 
Element der plastischen Tonleiste in o ffen bar späte­
ren Komplex en ebenfalls au!'.zufmdcn is t, stel lte man 
die slawischen Flaschen mit plastischer Tonleiste, 
zum Teil aus Graphitt on erzeug t , an das Ende eine1 
hypothet isc hen Entwicklun gsreihe der sla wischen 
KeramikJ 7 ). Das End e der slawbchen Siedlung Lm 
Wa\dvierh ~l und im übrigen Niederosterreich 1st zeit­
lich keinesfalls einwandfr ei fix ie11. wenngleich 
scharfsinnige Überlegungen für einen terminus ante 
quem von etwa 1050 sprechen 38 ). Die .,slawi sche Ke­
ramilc de s 11. Jahrhundert s ist entsprechend unse­
ren Überl eg ungen nich t nur 1m s law ischen Milieu 
verbreitet. So kamen erst 1981 bei Grabungen in der 
Pfarrkirche Zeisel mauer dernrt1ge Keram ik frag ment e 
zutagel"J 

Das RUckgrat der nied cros terr eich 1schen Mittel­
alter-K er.imiktyp ologie und -chronologic erb rac ht en 
die Grabun gen von Fnt z F'dgenhauer am lfausbcrg 
zu Gaisclberg 40 ) . Di e dabei gemach ten Kerami kfund e 
wurd en von Sabi ne F'elgenh aue r-Schmiedt bearbe1-
te t •1J. Die von ihr herausgear beitet en Horizo nt e sind 
aller dings nur durch Vergleich mit anderen F'undm a­
teriali en dati ert. wobei d ie münzdatie rten Gefaße 
eine g roße Rolle spielen. Dennoch habe n wir auf­
grund der Gaiselberger Sch ichtabf olge eine gu te Vor­
s tell ung von der Entwicklun g der Keramik im landli­
chen Milieu •i) . Der Horizo nt I wird, wohl mit Recht, 
in das auslaufende 12. Jahl"l1undet1 gestellt 41 ) . Unter 
Berücksichtigung der münzdati ct1en Keramik aus 
dem 12. J3hi-\mnd er t• 4 ), und den Ausprhgungen de1 
Keramik im 11.Jahrhundeit w ird man die Tonw are 
des 12. Jahrhunde1ts wie folgt chara kte risi c-ren kbn­
nen•5). 

Die Keram ik de s 12. Jahrhunderts ist auf ge wul­
s tet und auf einer lang sa men Scheib e ab ged reht. Dei 
verwendete Ton ist teilweise stemchen- oder sand­
gcmagert, häufig aber sta rk graph1thaltig. Of t 1st 
dem l\1at erial auch GlLmmer beigemengt. Der ,.um­
mäntelte '· Graphittonscherben. der dur ·ch emen stark 
o:-id1crenden Brand ent st eh t , dü rfte erst gegen Mitte 
des Jahrhundert s auftreten . Der Topf ist ku gelig und 
hat eine n sc harf abgesc hnitt enen Mundsa um . D1cse1 
Mundsaun; ist gegen Ende des Jahrhund erts spitz 
umgeklappt und zumeist untcrgnffig . Im Gegensatz 
zur späteren War e ist die Keramik des 12. Jahrhun ­
dert s in der Traditi on der „sla \lliSchen· · Ware des 
11. Jahrhunderts noch ge rn e verziert. Vor a llem ein­
zeil ige Wellen- und H1tzh111en. biswei len a lich Kamm­
s tiche und Einschnitti: finden sich an Schulter und 
Bauch. manchmal aber auch an der lnn ensc1tc des 
Mundsaums . Gegen Ende des Jahrhunderts tritt hau­
fig die Riidchenzicr auf. die aus dcrn Wes ten in un se­
ren Raum gelangt sein wird 46 ). Ein typisches Zier-

elcment ist die plastische Tonleiste. Sie kommt auf 
der s lawischen Sied]ungsk~ramik des 11. Jahrhun­
dert s vor, find et sich aber auch - in weniger stark 
ausgepr.igtcr F'o rm - auf dem !'>'lünztopf von Allent­
steig") . 

Der Keram1kkomplc:- vom Hausstein bei Grün­
bach am Schneeber g fügt sic h in das beschriebene 
Typenspektrum gut ein_ Di e l\-lchrzahl der Gefaß ­
fragmente sin d aus Graphitton gefertibrt, davon is t 
eines „umm irnte!t· ·. An Verzierungselementen treten 
die Wellen linie. schräge Einschnitte, und vor allem 
die pla s tis che Leiste auf. Die l\·lundsäume s ind zwar 
ausl.idend und sc harf abgeschnitten, jedoch nicht 
sp itz umge klappt und unter griffi g wie die vom Gai­
selberg. Ein Vergleich ist hmgegen mit den Münzt6p­
fen von Tadt en und Allentsteig möglich 48 ). Zweif els­
ohne is t aber die Unt ergn ffigkeit alleine kein chro ­
nologisches Merkmal, so ndern muß mit anderen 
F'orm -, Verzierungs - und Material ele ment en in Be-­
ziehung geset zt werden 4Q). D ie i\lundsaumbildung 
des Gefaßes ll.12 2- -t (Abb. 13/4) entspricht am ehe­
sten der des Mtinztopfes vo n Allentsteig. doch ist das 
G1imbachcr Stuck nicht au s Graphitton ge ferti gt 
Das Stück 1!.122-5 (Abb. 14/ 1) steht mit den übrigen 
Fragmen ten in kemem Zusammenhang. Es ist mit 
den feintomgcn. irn Kern grauen, obei-flächtich aber 
hell gebrannten Töpfen mit umlaufender Rillenzier 
an Schulter und Bauch zu V(•rgleichen. die wir vom 
Gaiselberg aus Hor izo nt I kenn en .SO) 

Zieht man samtliche Vergleichsmöglichkeiten in s 
Kalki.J l. so wird eine Stellung des Ma terial s vom 
Hausstein in die erste Halfte oder die 1',-litte des 
12. Jahrhunderts wahrscheinlich. ln se mer Gesamt­
hei t macht es einen al t eren Eindruck a!s die Fund e 
a us dem Horizo nt I vom Gaiselberg. doch treten in 
unserem Komple:,; Formen auf. die noch für den Gai­
selberg typisch sind . Gute Verg leiche lasi;en sic h mit 
dem Buchberg bei Alland. dem Turkenkoge! bei 
Markersdorf und den Mtinz t6pfc n von Tadten und 
A.llentsteig ans tellen . Da aber. wie oben ausgeführt. 
prakti sch alle Versuche, die hochmittelalterlichc Ke­
ramik 111 un sere m Raum zu datieren, von den l\!ünz­
topfe n abhiingen. s md die Versuche. eine Entwick­
lung und Chronologie de r hochmittelalterliehen 
Tonware zu rekonstruieren. noch s tark hypot he t isl·h . 
Au[kl tirung könn en h ie r nur neue Funde bringen 

Die eisernen Objekte, die wahrend der Ausgra­
bungen gefunden worden sind, kennen mit wenigen 
Ausnahmen n icht sicher da t ie rt werden . Sie st amm en 
im a llgemeinen aus oberen Schichten und sind auf ­
grund ihr er untypi schen Form auch im \Veg des me­
th odischen Ver gleichs nicht chronologISch einzuord­
nen . Sowo hl Keilfragme nte wie Hufnägel k6nnen im 
Spä tmitt ela lt er oder m der Neuzeit im Zuge der 
Waldarbelt in den Boden ge langt sein . Dies gil t ,i1-
lcrd1ngs mcht ftir die beiden Eisenfrabtme nt e 
11. 129- l und 11.129 -2 (Abb. 1-1/ -1 und 8). die im 
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Suchschnitt I in einer Tiefe von 70- 120 cm unter der 
Humusoberkante gefunden worden s ind . Diese Ob­
jekte können nur im Zus ammenhang mit der hoch­
mittelalterlich en Siedlung slatig keit m den Boden ge­
langt sein. 

Zur Form der Hütte läßt sich keine Aussage tref­
fen, da der Grundriß höchstens zu einem Viertel frei­
gelegt wurde. Weder die Fundamente aus Kalkstein. 
noch die Kalk(Mörtel ?)-Bettung der Mauem oder der 
Kalkestr ich (?) wurden geschnitten oder unterfahren. 
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da die Grabung unterbrochen werden mußte und 
später nicht mehr aufgenommen worden ist. Zwei­
felsohne könnte eine Wiederaufnahme der archäolo­
gischen Untersuchung hier zu in teressanten Ergeb ­
nissen führen. 

Auch über den Zweck der hochmittclalterlichen 
Siedlung am Hauss tein sind keine Aussagen möglich 
Die gute Fernsicht und die Tatsache , daß auch am 
Plateau de s Haussteins selbst einige Keramikbruch­
stücke gefunden worden sind, hat Franz Hampl zu 
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Abb . H : Hau ss te in , hoch m1ttel alterl1 ehe Keramik und Ei sen o b1ekte . Keram ik: l\l 1:2; Eisen: M l : l. 



r der Über legung veranlaßt. ob die Siedlung nicht eine 
Wacht- oder gar Wehrfun ktion gehabt haben könnte. 
Da aber weder Reste einer Befes t igung noch Waffen­
funde, wie Pfeilspitzen. registriert werden konnten , 
erscheint eine Entscheidung dariiber zu m gegenwär­
tigen Zeitpunkt ausgeschlossen. 

Franz Hampl hat sich, wie aus seinen hand­
schriftlichen Aufzeichnungen he rvorgeht, darum be­
müht, aus den schriftlichen QueUen .--\nhaltspunkte 
für die Siedlungstätig keit im Raum Giünbach -
Puchberg zu erhalte n. die wir aufgrund der neueren 
Literatur ergänzen können. Grünbach am Schnee­
berg ist bereits 1140 genannt (de Gnmebach)! 1). Die 
am nächsten gelegene Katas t ralgemeinde Klaus (OG 
Grünbach am Schneeberg) taucht in den Quellen 
zwar erst 1364 au ! (in der Chlaus)n). doch muß die­
ses Datum nicht den Siedlungsbeginn anzeigen, zu­
ma l eine an weniger bevorzugter Stelle gelegene 
Nachbargemeinde Stolzenwörth (OG Puchberg am 
Schneeberg) , bereits um 1180 au fscheint (de Stol­
zenvverde) 53 ). Puchberg am Schneeberg t ritt uns erst 
1260 (de Puchberg} und 1264 (plebanus de PU.ch­
perch) in den Quellen entgegen Hj. Diese Nennungen 
zeigen , daß unser Gebiet Grünbach - Puchberg be­
reits im Hochmittelalte r erschlossen wurde und es 
wäre gut möglich , daß bei intensiver Geländebege­
hung noch weitere hochmittela lterliche Siedlungs­
pun k te aufgefunden werden konn ten, ähnlich dem 
hier vorgestellten. den Franz Hampl be i seiner Test­
grabung J 959 angeschnitten hat. 
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Glo ckenb echerfund e im Raum e Laa a. d . Thay a, Nied erö sterr eich 
Von JohannC"S-Wol fg:ing NEUG[BAU[R, Wien 

Einl ei tun g 

Bei Oberflachenbegehungen durch J. Eorn und 
G . Hu11t:R (Frättin gsdor f). sowie A. TORJSER (Laa a. d. 
Th aya und Ruh of) und J. ZOMANN (Wu ltendo rf ) und 
Bergun ge n der Ableilung für Bodendenkmalpfü •ge 
des Bundesdenkmalamtes (Guttenbrunn) kamen sei t 
dem J ahre 1976 , in dem A. T0111srR ergänzende Anga­
ben zu den bek annten Gräb ern nordn ord wcst ilch d es 
Laaer Fr ied hofes und Neufunde von Laa a. d Tha ya 
und vom Ruhof publizlerte 1), e ine gr ößere Anzahl an 
G loc kenbecher- und Schtlsselfragmenten im Raum e 
von Laa a. d. Th aya zum Vorschein . Die Lesefunde 
reizten den Verfasser in eine m Falle (Laa- Ruh of. 
Parz. Nr . 69) sogar zu einer Testgrabu ng, inwiew ei t 
Siedlungsspuren noch in situ zu erwarten waren. Zu 
d iesem Zwec ke wurden am 15. Augu s t 1979 dre i 
Quadranten vo n 3 x 4 m Gr oße an einem auf fälligen 
Schwerpunkt von Streufunden geöff net. Der Versuch 
führt e aber nicht zu dem erwtinschten Ziel, da be­
reits jüngere Bauten alle alt ere n Spuren an die ser 
Stelle ausgelösc ht hatten. 

Obwohl demnac h vor allem zu wenig Befunde 
für ein e Überarb ei tun g oder ga r Neu fassung der Zu­
sammen ste llun g von K . HEra:R von 1949 :) vorliegen, 
so sch ein t zumindest die Masse der Neufund e zu ei­
nem a usfüh rli cheren Fu nd bencht zu berechtigen . 
Vielleicht kann er in weiterer Folge dazu bei tra gen. 
die etwa s s tagmer ende For schungssituation auf dem 
Gebiet der alteren Phase de r G lockenb echer kultur in 
Osterreich zu beleb cnl )• J. 

F un d b erich t e, M ate rialku rz b esc h reibu n ge n 
und Di s ku ss i o n 

1) KG . FRÄTTINGSDORF, OG. MISTELBACH 
(Abb. 1) 

1980 wurden von J . EoE11 (Hagenberg) und 
G. Hua.:11 {Loosdorf) in der Niede rung des Mistelba­
ches am Süd west ei nga ng d es O11es (Stelle im Volks­
mund „WiesJ·· ge nannt; OK BI. 24, N 240 mm . 0 
135 mm) mmitten einer ausgedehnten germanischen 
Siedlungs) auf den Parzellen Nr . 191/6 (Randstück 
eines Bec hers, rötlic her, sa ndiger Ton : Msdm . 
14,0 cm : Abb. 2/1) und 1108 (Wandstück eines größe­
ren Bechers, schwärzlichbrauner, etwas steinch enge­
mag erte r Ton; Abb . 2/2 ) zwei Glockenbecherfrag­
mente aufgesamme lt . Verbleib : Privatbesitz (G. Hu. 
au,, Loosdorf). 

2) KG . GUTTENBRUNN, OG. FALKENSTEIN 
(Abb . !J 

Ab dem Frühjahr 1977 füh rt die Abteilung für 
Bodendenkmalp0ege des Bundesdenkmalamtes unt er 
der Leitung des Verfassers in einer Schottergrube der 
Firma Stecher, Laa a. d. Tha ya, in Guttenbrunn in 
der Flur Sauberg (ÖK BI. 24, N 7 mm , O 12 mm ) im 
Südw este n des Ortes auf einem Höhenrilcken am 
Waldrand (Nordostaus läuf er des Falk enstciner Berg­
land es) laufend ß erb•1.mgen dur ch, die vo rnehmlich 
jung steinzeitliche (Notenkopfkeramik , Lcngyelkultur 
und un signifi kantcre jun gneolithische Funde) und 
bronzezeitliche (VCtetov kultur ) Siedlungsgruben er ­
brachten•) . Schon 1977 kam en auf Parz . Nr. 684 /1 
als sekundär verlagerte Einzelfu nde in Komplexen 
der Vetefovkultur 3 Wandfra gmente von Gloc kenbe­
chern aus röt lichem, sa ndi gen Ton (Gru be 1: Abb . 
2/ 3 und Grub e 3 : Abb. 2/ 4 und 5) zum Vorschein 7 ). 

Verbleib ; Gesa mt es Fundmat erial derze it bis zum 
Abschluß der wissenschaftlichen Bearb eitu ng im 
Bund esden kmalam t . 

3 a) KG. und OG . LAA A. D. THAYA (Abb. 1) 

Nebe n 10 frühbron,:ezeitlichen Gr abe rn und ei­
nem friihg esc hichtl ichen Kindergrab wurden 1932 

Abb. 1: Glockenbecherhmds1ellen 1m Raume ,·on Laa a . d. 
Thaya. (Ausschnitt aus der Heimatkarte der p. B. Gänsern­
dorf und Mistelbach, ,·erkleinert, t :63i .000J. 1 Frättin gs• 
dorf, 2 Guttenbrunn, 3 Laa a. d. Thaya (Par-.:. 6453/ :H und 

6576--78). 4 Laa-Ruhof (Parz. 13 und 69). 5 Wultend orf. 
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Abb . 2: Raum Laa a. d. Thaya . Funde der Glockenbecherkultur 
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nordnordwestlich des Laaer Friedhofs auf den sei­
nerzeitigen Parzellen 3254 / 55 (heut e 6453 /54) in der 
Flur „Bonteufeln " ca. 60-100 m nördlich der Straße 
Laa - Ruhof 2 Gräber der ä lteren Ph ase der Glok­
kenbechcrkultur (Grab 7 und 8) gefundcn 8) 

3b) KG. und OG. LAA A. D THAYA (Abb . l) 

500 m südsüddstlich d er beiden Gräber von 1932 
und etwa 700 m süd lich de s alten Thayalaufes befin­
det. sich in der F'lur „Inn eres Ger icht s feld " auf den 
Parzellen Nr. 6576- 78 eine ;rnsgcdehntere Glocken­
becherfundstelle (ÖK Bl 24, N 40 mm, \V 105 mm) 
Drei Wandfragmen te wurd en vom Finder A. Toriser 
bereits ver ö il,:ntlicht : ihre Zei chnungen so llen der 
Vollständigkeit halb er hier nu r wiederholt werd en 
(Abb. 2/6--8). Auch di e neueren Becherfragmente der 
Jahre 1976- 78 sind aus sa ndigem , rdtlichem bis 
grauem Ton gefertigt (Abb . 2/9- 14). Von beso nderem 
Interesse jedoch sind die 1976--81 von A. Toriscr' 0J 
aufgelesenen Schüsselr .inder (Abb . 3/ 1- 5). Sie be ste ­
hen aus mehroderminder feinem , sandigem bis leieht 
st e inch engemager te rn, rdtlich bis gra ubraun gebrann ­
tem Ton. Di e Ränder s ind stark T-formig verd ickt 
und sowohl innen als auch außen scharf gekantet; le­
di glich Abb. 3/ 3 ha t einen gerundeten Rand . Mit 
Ausnahme der Stück e Abb . 3/ 4 und 5 weisen drei 
Exemplare am waagrecht abges trichenen Rand um­
laufe nd e (Abb. 3/1, 2) und zona l gegliedette Stempel ­
zier (Abb. 3/ 3) auf. Ver bleib: Derzeit A. Toriser (Laa 
a. d. Thaya), sphtcr Museum Laa a. d . Thaya 

4a) KG . RUHOF , OG. LAA A. D . THAYA (Abb. 1) 
400 m südwestlich des Ruh ofes fand A. Toriser 

1977 /78 auf Parz . Nr. 13 in unmittelbarer Nähe des 
Thaya-Mühlbaches bzw. de1· ,,Alten Thaya·· mehrere 
Glockenbecherfragmente au s rOtlichem bi s grauem, 
sandig em Ton (Abb. 3/6- 10) auf engstem Raum zu­
sammen mit menschlichen Skelette1Jcn , so Schädc!­
dachbruchsti.icken, einem Ge lenkskopf eines Ober­
schenkels und einem Wirbelkörper . Durch die Acker­
tätigkeit schei nen hier bereits Gräber stärker in Mit­
leid enschaft gezogen zu werden. Eine sichere Zu ­
sammengehörigkeit mit den Glockenbecherfunden 
kann oh ne Grabung nicht angenommen werden. Dies 
ist wich ig zu betonen, da auf Parz. Nr. 13 (ÖK Bl. 24, 
N 18 mm, \V I 15 mm) auch Funde aus anderen Pe­
rioden zum Vorschein kommen. Verbleib: Derzeit A. 
Toriser (Laa a. d. Thaya), später Mw;eum Laa a. d. 
Thaya . 

4b) KG. RUHOF, OG. LAA A. D. THAYA (Abb. 1) 
Unmittelbar nördlich des Ruhofes liegt ein Pla ­

teau von etw,1 200 x 300 m, das sich 3 bis 4 m über 
das Niveau der Thayaniederung ~rhebt (ÖK BI. 24 , N 
7 mm, W 121 mm). In der gesamten Zone wurden ab 
1973 von A. Toriser jungsteinzeitliche, !rühbronze-­
zeitl iche und germanische Funde aufgesamme lt: auch 
hier kamen vereinzelt menschlich e Skelettreste zuta-

ge . Eine Anzahl von Gl ockenbecherscherben wurden 
1976 vom F'inder bereits ver öffcntlicht 11): die Zeich­
nungen seien hier neuerlich widcrgegeben (r\bb. 
3/11 - 16). 

Die zw ischen 1976 und 1981 neu gefundenen Be­
cherfragment e {Rand- , Wand- und Bodenbruchstüc ke 
aus rötlichem. graubraun em bis schw.irzlichem. sandi­
gem b is leicht stcin chen ge mag ert em Ton mit teilweis e 
gu ter Oberf!ächensch!ickerung und Gl.ittung: Abb. 
4/1 - l l) und der Teil einer Schüss el mit weit ausge­
zogenem und innen gekant e tem Rcind und rautenför­
miger Stempelzier (Abb. 4/ 12) kam en vornehmlich an 
einer Stelle etwa 47 m nördlich des NO-Ec ks des Ru­
hof s zum Vorschein . Da es s ich hi ebe i zweifellos um 
einen Siedlun gsplatz hande lte und die Möglichkeit 
der Auffindung von intakten Objekten best.ind , 
wurd e während der vier ten Grabungskamp.igne in 
den Befe stigungen der Lengy elkultur am Sch.inzb o­
den zu Fa lkenstein an e inem Ruhet ag (15. August 
1979) eine Testuntersuchun g durch gef uhrt. 47 m 
ndrdlich (Mittelachse) und 4.4 m westli ch d es NO­
Ecks des Ruhofe s wurd en 3 Quadranten zu je 3 x 
4 m mit je 0.5 m Zwischenstegen geö ffn et (Abb. 5) 

Nach der Durchgrabung des 0,5-0.55 m mächti­
gen schw ä rzl ichen. s3ndigen Humuspakete s . bzw. de s 
gelblichbraunm Humusübergange s (in beiden St ra­
ten kamen zah lreiche Streuscherben zum Vor schein) 
zeigten sich im hellen anstehenden Schwemmsand 1n 
Qu 1 und 2 die Fundamentgräben eines großen, 
mehrr äumigen St.änderbaus und in Qu J einige un­
klare. seichte Verfärbungen (Pfosten?) (Abb. 6). Ob­
wohl sich in Qu 2 in der Füllung des Fundament­
gräbchens ein Glockenbecherfragmen t fand (grau­
brauner. leicht steinchengem.igerter, sandiger Ton: 
Abb. 4/13), so wird der Bau durch ein gleichfalls hier 
zutage gekommenes F'ragment eines auf der Dreh­
scheibe gefertigten Gefäßes aus beigem Ton mit ein­
geglätteten Streifen an der Außenwand datiert. 
Letztgenanntes Stück und damit auch die Errichtung 
des Gebäudes 11) ist nach freundlicher Auskunft von 
H. FR1ES1Nca:R eindeutig in die Spätantike u) zu stel­
len. Demnach dürfte die intensive Siedlungstätigkeit 
leider eventuell vorhanden gewesene Spuren der 
Glockenbecherkultur bereits ausgelöscht haben. In 
der Folg e konnte lediglich in Qu 3 beim Abheben des 
zweiten Spatenstiches ein weiteres kleines Wand ­
bruchstück eines Glockenbechers (rötlicher bis 
schwärzlichbrauner, sandiger Ton: Abb. 4/ 14) si­
chergestellt werden. 

Von den zahlreichen Streufunden aus dem Hu­
mus (Taf. 7) seien einige interessantere hervorgeho­
ben, die das bisher bekannte Bild der Fundstel\e un­
terstreichen oder ergänzen· 

Das Schüsselfragment aus graubraunem, sandi­
gem Ton mit innen am Rand angesetzter , gekerbter 
Leiste (!Vlsdm. 38,0 cm ; Abb. 7/ 1) wird nach !'l'ieinung 
von E. RUTTKAY wohl am ehesten in den Bereich des 
Spätneolithikums zu stellen sein. Nicht näher datier-
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Abb. 5: Laa a . d . Thaya-RuhoL Übersicht.splan übe r die Grabungen von 1979 auf Pan. Nr. 69 . 

bar dagegen isl ein Abschlagkratzer mit sehr unre­
gelmäßiger Kantenretusche aus bl augrauem Silex mit 
einem Netz von feinen Einrissen durch sekundären 
Hitzeein!luß {L. 2,4 cm, B. 2,4 cm , D. 0,8 cm; 
Abb. 7/ 11). 

Wäh rend die Mundsaumbruchstüc ke der großen 
eiförmigen Vorratsgefäße mit grobem Schlickerbe­
wurf an der Außenwand (rötli cher, steinchengema­
gerter Ton: Abb . 7/3 und 12) zwang los in die Bronze­
zeit geste!Jt werden können, so ist das Schüs sel ­
bruchstück (grauer, steinchengemagerter Ton mit 
hellbraun gebranntem Schlicker) mit kalottenförrni­
gem Körper , Schulterknick, nied r igem. eingezogenem 
Hals und ausladendem Mundsaum eindeutig in die 
fortgeschr ill ene Aunjetitzkultur 1~) zu da tieren. Ein 
Zeita nsa tz, der auch für die kegell ör mige Tondüse 
durch die Parallelen in Böheimkirchen und in gleich• 
zeitigen Siedlungen 1') zuzutreffen scheint (hellbrau· 
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ner-g raubrauner. steinc hengemagerter Ton ; L 
7,8 cm. gr. ß. 4,9 cm, gr. Dm. des Inn en h ohlraum es 
2.0 cm ; Abb . 7/13) . 

Da s mit Keil st iche n verzierte Wandstück (rötli· 
ehe r b is sch wörzllc her, ste incheng emagert er Ton: 
Abb. 7/ 4) w ird am ehesten ein Fr ag ment eines ger • 
manischen Topfes des 2./ 3. Jh. n . Chr . sei n 16). Auß er 
dem · schwer zu beurteilenden Stück mit Kamm • 
strichve rz1eru ng (graue r , steinch eng emag erter Ton ; 
Abb . 7/ 6) handelt es sic h bei den Abb. 7/ 5. 7/7 - 9 u rn 
Drehscheibenware, Abb. 7/ 5 und 7/ 9 wird man viel• 
leic ht we gen des grauen, seifigen Tones wieder in die 
Spätantike s tellen dürfen ; das dünnwand ige Schill• 
chen aus sc hw arzb raunem , fei nem Ton kann ebenso• 
gut germanisc her wie römischer He rkunft sein. Le• 
digli ch da s graue Randbruchstück (Abb. 7/8) wird 
wohl am ehesten ein Teil eines mitte lalterlichen Krn­
ges sein . Da s Wandbruchstück aus 1·ötli chbraunem, 
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Abb . 6a : L aa a . d. Thaya-Ruh of . Grabungen von 1979 auf Par,; . Nr . 69 (Quadranten 1- 3, Planum an der Sandobergr enz e in 
0,5- 0,55 m Tief,:, unter der Humu sobl' rkante) . 

O.U.1 

O.U2 

SIGNATUREN : 

~ schw ärzlicher, sa ndi ger Humus 

l1ll gelblichbrau ner, sa ndiger Hwnusübergang 

[fil] gelbgrauer l,,:,hm 

D heller Sand 

Abb. 6b : Laa a . d. Thaya-Ruhof. Gr ab unge n von 1979 au! Par.:. Nr. 69 (Profile der Quadran ten l und 2). 
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steinchengemagertem Ton mit Kamms tempeldeko r 
(Abb. 7/10) gehört mit Sicherheit dem 9./10 . Jh. n 
Chr. an 17) . 

5) KG. W1JLTE:t-fl)ORF , OG . STAATZ (Abb. l) 

Schon 1975 las J. Zo~IA..'\'.N oberlJächlich in Wul­
tendorf in der Flur „Anger! " das jetzt erst bekannt 
gewordene Randstück eines Glockenbechers aus fei­
nem , rötlichem Ton auf (Abb . 4/ 15; Fundstelle: ÖK 
BI. 24 , N 216 mm , 0 160 mm). Verbleib : Privatbesitz 
J. Zomann (Kautendorf). 

Zu sam m enf a ss ung 

Die schon bislang auffällige Konzentration von 
Glockenbecherfunden im Raume von Laa a. d 
Thaya 18 ), die 1976 ers tmals nachhaltig unterstrichen 
wurde 19 ) , wird nun noch klarer faßbar. Neben dem 
Schwerpunkt um Laa selbst (gesichertes Nebenein ­
ander von S iedlun gs- und Grabfunden!) wurden nun 

noch Fundstellen am Rande des Laaer Beckens 
(Frättingsdorf, Wultendorf), ja sogar auf Ausläufern 
des Falkensteiner Berglandes (Guttenbrunn in Hö ­
henlage) bekannt. Eine unmittelbare Nähe zum Was­
ser (Flüsse, Bäche) ist immer gegeben. Selbstver­
ständlich setzt sich das Siedlungsgebiet im angren­
zenden südmähr ischen Raum ohne Bruch fort . D011 

kamen in den vergangenen Jahren besonders zahlrei­
che Glockenbechemachweise zum Vorschein, die we­
gen ihrer räumlichen Nachbarschaft natürlich von 
besonderem Interesse sind 20 ). 

In Mähren 1 ') und auch in Böhmen 12 J lassen sich 
gute Parallelen zu unseren Materialien der älteren 
Phase der Glockenbecherkultur finden; dies trifft 
nicht nur für die Becher in ihrer Formen - und Ver­
zierungsvielfalt, sondern auch für die selteneren 
(Füßchen-) Schüsseln zu. Trotzdem wird die zukünf­
tige Forschung ihre Hoffnungen auf be i systemati­
schen Grabungen gewonnene , gesichert e Siedlungs ­
und Grabfunde zu richten haben. Nur so wi rd das 

OF 
b':<:,:-;,-,,,,FP:\\ ' 

Abb . 7: Laa a. d. Thaya-Ruhof. Slreuiunde der Ur- und Frühgeschichte aus den Grabungen 1979 auf Parz. Nr. 69 (Quadrant 2 
und3) 
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hauptsächlich aus Streufunden gewonnene, zu stark 
vom Zufall bedingte Bild durch ein allgemeingü ltige­
res ersetzt werden können, wie dies z.B. in Ungarn 
bereits längst der Fall ist 2J) 14 ) 

Anmerkungen 

') A. To1ust :R, Funde der älteren Glockenbecherkultur 
aus Laa a . d. Thaya, p . B. Mistelb.ach, NO .. ArchA 59/60. 
1976,29 ff 

1) K. HETZER, Beiträge zur Kenntnis der Glockenbe­
cherkultur in Osterr eich. ArchA "· 19,19 87 ff., bes . 92 ff . 
{Laa a. d. Thaya) 

') R. Pit'flONI, Urgeschic h te des Osterre1ch1sch,m Rau­
mes, Wien 195,1, 251 fl 

•) R. P1rn oN1, Urzeit, Geschichte Osterreichs L Öste r­
reichische Akademie der Wissen sch aften. Wien 1980, 111, 
31 f. und 1/2, 74 ff. 

5) Ausführlicher F'undbericht fu r die FO in Arbeit . 
6 ) J.-W . NEUGEBAU"f:R. FÖ 16, 1977, 337 f. FÖ 17, 1978. 

256 ff. FO 18, 1979, 354 f. und FO 19. 1980, im Druck 
1 ) FO 16, 1977, 338. 
8 ) TORISER. Anm. 1, 29 ff . und Abb . 1-3 . 
9) TORISER, Anm . 1. 35 f. und Abb . 4 
10 ) A. T ORJSER sei hier, wie auch allen andere n Findern , 

für ihr großes Entgegenkommen her,:Jichst gedankt 
") T0RISER. Anm. l, 36 f . und Abb . 5 
"J Es handelt sich zweifellos um ei nen größeren, 

mehrräumigen Bau ; vgl. dazu H. ADLi;R. Materi elle Kultu r 
der Germanen wahrend der r0mischen Kaiserzeit (Sied­
lungswesen und Hausbau) in : Germanen , Awaren . Slawen, 
Katalog des NÖLM. NF75. 1977, 50 ff . und H. ADLER, FO 
l8,1979,444ff.(Bemhardslha l) 

") H. Flt!ESINGER, H. A0LER. Die Zeit der Völkerwa n ­
derung in Niederosterreich, Wissenschaftliche Schriften­
reih e Niederösterreich 41/42. 1979, 5 ff. bes. 17 ff. und Abb 
2,5-8 . 

••i J.-W. NEUCEB>.UE:R, Bronzezeitliche Ansiedlungen in 
Großwe ikersdorf. p . B. Tulln, NO., ein Beitrag zur Gliede­
ru ng der Vi!tetovku lt ur in Niederösterreich, ArchA 58, 1975, 
Taf. 16/5, 6 und Tal.17/6-9 

") J.-W. NEUCEBAUER. Böheimkirchen, Monographie 
des nameng ebcnden Fundortes der Böheimkirchnergruppe 
der VNefovkultur, Te il 1. ArchA 61/62, 1977, Typ J 10, Abb 
12/ 10 und 83. 

'") M. POLLAK, Die Germanischen Bodenfunde des 
l.-1 . Jahrhunderts n . Chr . im nördlichen N ied erös terr eich. 
Denkschriften 1,17 der Os terr. Ak. d . Wiss, Wien 1980 , Falt­
tafel bei Seite 200 

11) H. f'"RIESl:SGER, Stud,e n zur Archäologie der Slawen 
1n N1eder0sterreich , MPK XV- XVI, Wien 1971-7", Tal . 3, 
5,9u.s.w. 

11) HETZER, Anm. 2. Abb. 20 und Erläuterun ge n . 
"J TORISER. Anm. 1, 29 ff 
' ") Bei ein~r Studienreise konnte der Verfasser 1980 

zahlreicheunpublizierteGlockenbecherkomplexestudieren . 
ll) L. H.I.JEK, Die ;ilteste Ph ase der Glockenbecherkul­

tur in Böhmen und 1'fahren. Pam. Arch . LVII/\, 1966 , bes . 
Abb . 214 und 3-11. 

"J L. HASEK, Dit> Glockenbecherkultur in Böhmen, Ar­
cheo!ogicke 7, studijnf maten:ily S, Praha 1968, XV ff . und 
bes. Ta!. IV. 

") R. SC!!RE!BER, Die Glockenbecherkultur in Buda­
pest, Budape st !973, 23 ff . 

1•) R. SCHRE!BER, Die Probleme der Glockenb«herkul­
tur in Ungarn, G lockenbeeher Symposion. Oberried 1974, 
Bussum 1976, 183 ff 

61 





Ein Kindergrab aus der Aunjetitz-Siedlung in Peigarten, G . B. Haugsdorf, Nieder­
öst er reich 

Von Fncdr icn Br.Re. W1en 

Mit einem Beitrag von Herbert KRI TSCf!f.R. Wien 

Seit F. Scu r.rnr.NREITI:R vor bald dreißig Jahren 
sich in seiner Dissertation mit der Problematik der 
Aunjetitz-Kultur in Nicdcrcisten-cich auseinanderge­
setzt hat 1). haben nur wen ige Autoren dieses Thema 
neu aufgegriffen. Nach sporadischen Materialpubli ­
kationen war in neuerer Zeit J .-W . N.: uc r BAUER um 
eine Gesamtschau der Bronzezeit im größten öster­
reichischen Bundesl,md bemüht 1). Erst jüngst ist R. 
P1TnoN1 mit der Summe seiner lebenslangen wissen­
schaftlichen Beschäftigung mit der Urgeschichte 
Österreichs an die Öffentlichkeit getreten') . Im zwei­
ten Band dieses Werkes wird der der1:e1tige Stand de1 
Osteneichischcn Urgeschichtsforschung kritisch 
durchleuchtet, wobei natürlich der Aunjetitz-Kultur 
entsprechendes Augenmerk gewidmet ist•). Auch im 
<Euvre von F . H AMP1.. dessen verdienstvollem Wir ken 
in Niederösterreich mit dem vorliegenden Band ge­
dacht wird, finden sich, was eigens zu vermerken ist, 
etliche Hinweise auf friihbronzezeitliche Funde~). 
wenn sich der Verewigte auch sonst mit dieser Pe­
riode nicht näher auseinandergesetzt hat. 

Das hier behandelte Material aus Peigarten er­
laubt keine neuen Erkenntnisse, son dern bereichert 
lediglich den Fundbestand. Der eigentliche Zweck 
der bescheidenen Publikation liegt darin, den Dank 
des Au tors an den verstorbenen Kollegen für die stets 
von aufrichtiger Freundschaft und herz lichem Wohl­
wollen geprägte Zusammenarb eit zum Ausdruck zu 
bringen, die mannigfachen Niederschlag im Hö­
barth-Museum der Stadt Horn , im Niederösterreichi­
schen Landesmuseum in Wien und im Museum für 
Urgeschichte in Asparn an der Zaya gefunden hat. 

Fundort, Fundgcschicht e und Fundberi cht 
Die im Pulkautal gelegene kleine Ortschaft Pei­

garten gehört seit d er nied eröste 1Teichischen Ge­
meindereform zur Marktgemeinde Pernersdorf (Ger. 
Bez. Haugsd orf , pol. Bez. Hollabrunn). Der in den 
östlichsten Ausli:i.ufern der Böhmischen Masse, noch 
im Waldviertel entspringende Pulkau-Bach durch­
fließt hie r, [ast genau in West-Ost-Richtung. die löß­
bedeckte wellige Hügellandschaft des nordwestlichen 
Weinvie1tels. Das Straßendorf Peiga1ien liegt südlich 
des Ba ches . der knapp unterhalb der Ortschaft den 
aus nördlich er Richtung einmündenden Retzbach 

aufnimmt. Das weite, etwas erhöhte Gelände im 
Zwickel der beiden Wasserlaufe tr.ib>t den Flurnamen 
„Teichfeld"'. Der fruchtbare, auf einer mehrere l\'ieter 
mächtigen Lößschichte aufliegende Ackerboden mit 
angenehmer Wassernähe hat offe nb ar die Menschen 
der frühbronzezeitlichen Aunjetitz-Kul tur bewogen, 
sich hier niederzulassen. Im Gegensatz allerdings zur 
rezenten Sied lun g, die unmittelbar am W.isser liegt , 
hat man in der Urzeit die vor Üb erschwemmungen 
sichere, weiteren Ausblick gewährende Höhenl age 
bevorzugt (Abb. 1) 

Der erste priihistorische Fun<lnachweis vom 
„Teichfeld"" stammt aus dem Jahr 1912 und betriHt 
ein prächtiges Depot von Bronzeschmuckstücken, das 
J. B,wrn publizieit hat 6 ). Bei einer Nachsuch e im 
Jahr 1925 fand Bayer an mehreren Stellen Keramik­
reste und Tierknochen, die ihn zur Annahme veran­
laßten, auf eine altbronzezeitliche Siedlung gestoßen 
zu sein. Bestätigt wurde diese Vermutung erst dreißig 
Jahre spä ter, im Herbst 1955. Damals entdeckte der 
Wirtschaftsbesitzer Johann GRErL, Peigarten Nr. 73, 
beim Ausheben einer Rübengrube , unweit seines am 
Rande des „Teichfeldes·· befindlichen Weinkellers 
(KG. Peigarten, Parz. Nr. 317, Abb. 2) ein Kinderske­
lett und zahlreiche Tonscherben. Nach seinen Anga­
ben lag das Skelett in Hockerstellung in eine r ver ­
keh rt -ll ich terförmigen Grube von ca. 100 cm Tiefe 
und 200 cm Bodendurchmesser. Die Scherben waren 
über und unter dem Skelett verstreut. J. Greil barg 
das Fundmaterial und verwahrte es zunächst in einer 
Kiste in dem zum Weinkeller gehörenden Preßhaus, 
um es bei nächster Gelegenheit im Höbarth-Museum 
der Stadt Horn abzuliefern. Anlaß dafür war seine 
langjährige Bekanntschaft mit dem 1952 verstorbe­
nen Gründer des Homer Museums, Prof. Josef Ho.. 
BARTI!. 

. Im darauffolgenden Frühjahr unt ernahm Verf. 
als damaliger Leiter des Höbarth-Museums gemein­
sa m mit Präparator Karl Docekal und dem an der 
Urgeschichtsforschung sehr interessierten Grafen Jo­
sef Hoyos. unterstützt von J. Greil an Ort und Stelle 
eine kleine Nachuntersuchung. Jener Teil der Rüben­
grube, in dem sich das Kinderskelett befunden hatte, 
war zu diesem Zeitpunkt (30. Mai 1956) bereits aus­
geräumt und zugeschüttet. Die ursprünglic h e Lag e 
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Abb. l : Ausschnitt aus Blatt 22, Hollabrunn der Österr 
Karte 1:50.000. Das frühbronzezeitliche Siedlungsareal ist 

mit • gekennzeichnet . 

konnte daher nur annähernd lokalisiert werden 
Etwa 200 cm nördlich davon war jedoch im noch of­
fenen Teil der Rübengrube ein kreisförmiger schwar­
zer Fleck erkennbar. Die am 1. Juni begonnene und 
wegen Schlechtwetter erst am 12. Juni 1956 abge­
schlossene Grabung erbrachte eine weitere verkehrt­
trichterförmige Grube (11) von 130 cm Tiefe, 180 cm 
Rand- und 270 cm Bodendurchmesser. Die Vertiefung 
la g zur Gänze im Löß, die Humusstärke betrug hier 
im Durchschnitt 25 cm. Der im humösen Füllmaterial 
verstreute archäologische Inhalt bestand in der 
Haup tsache aus typischen Aunjetitz-Scherben, wei­
ters fanden sich einige Silexabsplisse , Tierknochen, 
Muschelschalen und Schneckengehä us e, geringe 
Holzkohlereste so\vie zwei Spinnwi1tel und zwei 
Feu ersteinklingen mit sägeförmig gezähnter Kan te 
(Abb. 3 und 4)'). 

Zwei Jahre später, Ende Juli 1958, langte im Hö­
barth-Museum wiederum eine Fundmeldung aus Pei­
garten ein. J. Greil hatte auf dem nächsten Acker 
östlich seines Weinkellers (Parz. Nr. 320, Eigentümer 
Emmerich LITTz) nach dem Pflügen eine dunkle Bo­
denverfärbung beobachtet. Bei einem Loka laugen­
schein am 11. August 1958 waren noch die Resteei­
ner unregelmäßig geformten, etwa 100 cm tiefen 
Siedlungsgrube (Ill} zu sehen. Den Kulturinhalt, eine 
größere Anzahl Scherben, einige Tierknochen, einen 
kle inen Knochenpfriem und das Fragment einer stei ­
n ernen Reibplatte, hatte Greil bereits geborgen. Die 

64 

kurze Nachsuche erbrachte noch weitere Keramikre­
ste (insgesamt waren es dann ca. 5 kg). Eine genaue 
Lokalisierung der Fundstelle ist leider un terb lie­
ben~). 

Die letz ten Funde aus Peigarten übergab J . Greil 
dem Höbarth-Museum im Jahr 1961. Nach der 
Herbstackerung hatte er auf Feldern w est lich seines 
Weinkellers reichlich Scherbenmaterial, nach sein er 
Schilderung wahrscheinlich wieder aus einer Sied­
lungsgrube (IV) stammend , aufgesammelt 9 ). 

Sämtliches nach 1956 geborgenes Materia l ist 
unpräparie r t, teilweise noch nicht einma l ges äubert 
und auch nicht inventarisiert. Im folgenden Ab ­
schnitt sind daher nur die Beifunde des Kind erske­
letts einzeln angeführt und die übrigen Funde b loß 
summarisch beschrieben 

Da s Fundmateriai' O) 

Grube I/1956 (Kindergrab} 

3905 Fast vollständig erhaltenes Sk<.'lett ein es dJ·<.'i- b is 
vierjährigen Kindes (lnfans !)'') . 

3906 Sieb- (Glut-) Gefäß aus Ton mit glatt e r. hell - bzw 
dunkelbraun bis schwarz gefleckter Oberfläch e . Gut 
ausgeprägte Standfläche , hoher , gebauchter Gefaß­
körper, ausladender Mundsaum. Unte r dem l\1und ­
saum ansetzend, die Halskehle ü berbrückend zwei ge­
genständige, cnglichtig e Bandhenkel. Das ganz e Ge fä ß 
1st siebartig durchlöchert . Stfl . 110. Bdm . 198. Mdm . 
207, H 208, Hbr. 20, Abb. 5/ 1 

/ ~~ 
/ ~ 

Abb. 2: Ausschnitt aus der Grundbuchmappe d<.'r K G . 
Peigarten. Die Fundstelle des Bronzedepo t s ist mit x , jen e 

desKindergrabesmit e gekennzeichnet. 



3907 Siebschüssel aus Ton mit glänzend polierter, dun­
ke lb rau n ge[!eck ter , geschlickerter Oberfläche. Gut 
ausgeprägte , schwach nach oben gewolbte Standflä­
che, breit ausladender Bauch, scharfer Schulterknick, 
eingezogener Hals, fast waagrecht ausladender Mund­
saum. Von der Halskehle zur Schulter englichtiger 
Bandhenkel. Gefäflboden sieb artig durch \ochert. SH! 
104, Bdm . 198, Mdm . 220, H. 80, Hbr . 12, Abb . 5/2 

3908 Henkeltasse aus To n mit glänzend polierter , dun­
ke lbrauner, fast schwarz wirkend er, geschhckerter 
Oberfläche . Standfläche als tiefer Ompha\os ausgebil ­
d e t, breit ausladender, ganz niedriger Bauchtci! 
scharfer Schulterknick, hoher sa nduhrfonniger Hals 
mit we it ausladendem Mundsaum. Von der Halskehle 
zum Schulterknick englicht1ger Bandhenkel, gegen• 
über von diesem auf dem Bauchkn ick kleine Auszipfe-

Abb. 3: Peigarten, Fund~t('lle von NW gesehen . Links das 
Preßhaus , rechts der Weinkeller, davor di,:, längliche Auf ­

schüttung der Rübengrube 

!ung, kreuzst än dig dazu ebenfall s Je ein Zipfel. StO. 
40, Bdm . (ohne Zipf el) 196, r.Idm. 232, H. lH , Hbr . 
24, Abb . 6/2 

3909 Henkeltasse wie lnv. Nr . 3908 aus grobem, braunem 
Ton mit glänzend polierter dunkelbrauner, fast 
schwarz wirkender Sch h ckerauflage, die neben dem 
Henkel auf einer größeren Flächeabgesp!ittertist . Am 
Bauchknick nur zwei unregelmäßig angeordnete Zip­
fel. Stfl. 62, Bdm. 179, Mdm. 207, H. !16, Hbr. 22, 
Abb. 6/1. 

3910 Schüssel aus Ton mit gcschlickerter, dunkelbraun 
gefleckter, gut gegl.itteter Oberfläche. Kleine, wenig 
abgesetzte Standfläche mit Delle auf der Innenseite, 
weit ausladender Bauchte il , scharfer Schulterknic k, 
niedriger, stark eingezogener Hals, überhängender 
Mundsaum . Vom Schulterknick zum Bauch englichti­
ger Bandhenkel. Stfl. 60 , Bdm. 216, Mdm . 258, H. 60, 
Hbr . 14, Abb. 6/3 

3911 Schüssel wie ln v. Nr. 3910, Henkel fehlend {zeichne­
risch ergänzt) . StO. 68, Bdm. 247, Mdm. 280, H. 60, 
Abb. 6/4. 

39 12 Henk('ltopf aus Ton mit geschlickerter, dunkel­
braun gefleckter, gut geglätteter Obl'rfläche . K!eine, 
le icht nach oben gewölbte Standfüiche, hoher, nach 
außen geschwungener Bauch, scharfer Schulterknick. 
hoh er eingezogener Hals. fast waagrecht aus ladender 
Mundsaum. Eng lichli ger Bandhenkel l'On der Hals ­
kehle zum Schulterknick, gegenüber auf dem Schul-

terknick kleiner Zipfel. Stfl. 103, Bdm . 264, Mdm. 
280, H. 187, Hbr. 19, Abb . 5/3 

3913 Große, ganz fl;iche Schüsse! aus Ton mit hell - bis 
dunkelbraun gefleckter Oberfläche. Außenseite r;iuh, 
Innenseite geglä11et. Breit-ka!ottenfonniger Gefäß­
körpe r ohne ausgeprägte Standfläche, auf der Innen­
seite seich te Bodende!le, verdick ter, schräg nach au­
ßen abgeschnittener Mundsaum, darunterenglichtiger 
Bandhenkel. Dm. der Bodendelle 51. Mdm. 480, H. ca 
100. Hbr. 23, Abb. 6/ 5 

39H Hoher Topf aus grobem Ton mit hellbrauner, teil­
weise vom Feuer geschwärzter Oberfläche, Außenseite 
mit senkrechten Fingerstrichen gerauht, Innenseite 
geglättet. Boden fehlend (S tandfü ichc rckon.~truiert) , 
hoher, faßform1ger Korper , sch m a ler , liberh:ingender 
Mundsaum (an einer Stelle etwas ausgezipfelt). Stfl 
l68, Bdm. 317, Mdm . 310, H. 370, Abh . 7/1 

Grube ll/1956 

Das Scherbenmaterial ist derLeit, nach der 
1967 -7 3 erf olgten Übersiedlung und Neuaufstellung 
des Höbarth-Museums, nicht auffindbar. Vorhanden 
ist im Depot nur eine Schachtel mit den beiden be­
reits enl'ähnten Feuer stei nsäge n, zwe i kleinen Feu er ­
steinabspl.issen, einem brotlaibförmigen Spinnwirtel 
und einem Scherbenwirtel sowie einigen Tierknochen 
{Schaf/Ziege?) und geringen Ho lzk ohleresten. 

PRESS­

HAUS 

GÜTERWEG -------nach Peig:;ir ten -
Abb. -1: Peigarten, Lagerskizze von Grube I und II. 
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Abb. 7: Peigarten, Grube 1. 'I, nat. Gr. 
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Grube UI/1958 

Da s Scherbenmaterial stammt zum größte n Teil 
von grober Hauskeramik , u . a. von Töpfen mit ge­
raubter Außenseite sowie von solche n mit ausladen­
dem Mundsaum. Unter den geringen Resten feinerer 
War e gibt es z. 8 . e t liche Scherben von typischen 
Aunjetitztassen mit gut geglätteter Oberfläche, eine 
Scherbe mit weiß inkrustierter Verzierung , einen Ge­
fäßrand m it außen umlaufender Rltzlinie , em kleines 
Fragment einer Tasse m it t ief sitzendem Bauchknick, 
einen breiten Bandhenkel, weiters ein Re ibplatten­
fragment sowie et lic he Tierknochen. u. a. von 
Schwein und von einem gr ößeren Vogel (?). Von den 
Gefäßen dürfte kaum eines zu rekonstn.ueren sein. 
was auf typischen Abfallgn.1bcninhalt schließen läßt 

Grube IV/ 1961 

Beim hier beschriebenen Material befindet sich 
zwar ein Notizzettcl von K. DocEKAI. mlt dem Ver­
merk „19. 2 . 1971. J . Greil, Peigarten .. , doch dürfte es 
sich um die Funde von 1961 handeln. denn von einer 
späteren Meldung Greils ist mchts bekannt. Es 
überwiegt die feine Ware, wobei allerdings zu vermu­
ten ist, daß der Finder bereits beim Aufsammeln eme 
gewisse Auswahl getroffen hat . Unter rund fünfzehn 
Fragmenten von nicht mehr rekonstruierbaren Gefä­
ßen mit sorgfä ltig bearbeiteter OberU:i.che lassen sich 
folgende Typen identi(izieren : Eine Hen kelschalc mit 
tief sitzendem Bauchknick, em Siebgefaß, eine große 
flach e Schüssel m it verdick tem Mundsaum und eine 
kleine Schüssel mit gerade abgeschnittenem Mund­
saum und darunter angesetztem, englichtigem Hen­
kel. Weiters gibt es etliche stark ausladende Mund­
saumstilcke von größeren Gefäßen. Zwei Tierkno­
chen, und zwar ein Langknochen und ein Hornzap­
fen, stammen wohl vom Rind. Schließlich sind auch 
zwei vollständige Webstuhlg ewic hte m der Schachtel 
mit den Funden ve rwahrt, die aber nicht hierher ge • 
hören dürften. 

Au s w e rtun g 

Schon J . BAYEII hat erkannt, daß der von ihm pu­
blizierte Hortfund „innerha lb oder nahe einer alt• 
bronzezeitlichen Siedlung" vergraben worden ist. Er 
interpretiert daher folgerichtig die zusammen mit 
(oder in ?) einem Tongefäß verwahrt gewesenen 
Bronz esc hmuck stüc ke nicht als „Depot eines wan­
dernd en Händlers", sondcm als „Meta llschatz eines 
Angehörigen jener Siedlung" 11) . Wenn auch bisher 
auf dem „Teic h feld" in Peigarten kein wirkliches 
Wohnobjekt nachgewiesen werden konnte, so haben 
die späteren, J . Greil zu verda nkenden Fundauf­
schlüsse den Siedlungscharakter eindeutig bestätigt. 
Gruben mit kreisrundem Grundriß und trapez- bis 
bimförmigem Querschnitt sind in frühbronzezeitli­
chen Niederlas sunge n stets in großer Zahl anzutref-

fen 13). früher fälschlich als „Woh ngruben" ange­
sprochen. hat die moderne Forschung nachgewiesen, 
daß es sich gewöhnlich um Speicheranlagen handelt , 
die sekund är häufig mit Abfall gefüllt worden 
sin d 1•) . Mehrfach ist auch d.ie Verwe ndung solcher 
„Fruchtgruben" als Bestattungsplatz belegt 15). Das 
hier veroffcnt\ic ht e Kindergrab läßt sich somit zwang­
los in das geläufige Erscheinungsbild der frühen 
Bronzezeit Mitte leuropas einfügen. Die Zugehörigkeit 
zur Aunjetitz-Kultur wi rd durch die typischen Ge­
fäßformen evide nt. Daß es sich um eine reguläre Bei­
setzung handelt, wird sowo hl durch die vom Finder 
beobachtete seitliche Hockerlage des Skeletts, als 
auch durch die Tatsache, daß von sämtlichen Gefä• 
ßen so gut wie kein Stück gefehlt hat, bestätigt. Be­
merkensw ert für clne Kinderbestattung mag vie l­
leicht die Zahl und die Qualitä t der Beigabe n sein . 
Daraus kann entwed er auf eine besondere gese\1-
schaft hche Stellung oder auf eine sonstwie begründe­
te. ü ber das Normalmaß hinau sgehende Wertschät­
zung des toten Kindes geschlossen werden. Betrach­
tet man and ere zei tgleiche Bestattungen 16 ). findet 
man se lten einen solchen Reichtum an Beigaben. 

Für eine fcinchronologische Einordnung sind die 
keramischen Formen der Aunjetitz-Kultur , wie im­
mer wieder betont wird. vorläufig nicht brauch­
bar11J. Das Bronzed epot vom „Teichfeld„ kommt nur 
bedingt als Datierungsh11fc in Frage. muß doch in­
nerhalb eines Siedlungsareals von vornhe rein mit 
zeitlichen Abstufungen gerechnet werden . E. Scuu. 
BEIIT stellte die Bronzen aus Peigarten in seine jün­
gere Stufe der Aunjetitz-Kultur''). J .-W. NrnGEBAU~II 
unterscheidet ein frühes, klassisches und spätes Aun­
jetitz ' ' ), eine Gliederung, die R. P1rno;,;1 für „wenig 
nutzbringend" hält 20) . Nachdem der vorliegende 
Grabinhalt nicht geeignet erscheint, chronologische 
Streitfragen zu beantworten oder diesbezüglich neue 
Erkenntnisse zu vermitteln, wollen wir es beim Vor • 
schlag bewenden lassen, ihn in die Stufe Al der ftii• 
hen Bronzezeit nach P. REll,tCKE zu datieren. 
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Anhang 

Anthropologischer Befund des friihbronz ezeitlich en Kinderskelettes aus Pei garten , 
G. B. Haugsdorf, NÖ 
Von Herbert KRITSO!Ell, Wien 

Bei dem Skelettfund aus Peigarten , G . B. Haugs­
dorf , NÖ. , handelt es sich um das Skelett eines ca . 
3-4Jährigen Kindes (lnfans 1). 

Vom Skelett sind folgende Knochen erhalten: 
Schädel: relativ gut erha ltene Calotte (das Stirn­

bein, beide Schläfenbeine , beide Scheitelbeine und 
das Hinterhauptsbein sind etwas beschädigt). Der 
Unterkiefer ist sehr gut erhalten, bis auf die 4 
Mikhmolaren fehlen jedoch im Unterkiefer sämtliche 
Zähne. 

Po stkranial es Sk elett : fast alle Langknochen sind 
in sehr gutem Zustand , nur das rechte Schienbein is t 
leicht beschädigt und von der linken Speiche ist nur 
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ein Diaphysenbruchstück vorhanden Wei ters sind 
vorhanden: 3 lose Epiphysen, beide Schulterblätt er 
(leicht beschädigt), beide Schlüsselbeine , beide 
Darmbeine , l F ragment des Kreuzbein es, 5 fast voll­
ständige Wiibel, Reste von weiteren 11 Wirbeln, fa s t 
alle Rippen . das rechte Sprungbe in, das rechte Fer­
senbein sowie 4 weitere Knochen des Fußske lettes. 

Alt ersb estimmung : Da bereits alle Mikhmolar en 
im Unterkiefer vorhanden sind, jedoch noch ketn 
Dauermolar ausgebildet ist, läßt der Zahnbefund auf 
ein Lebensalter dieses Ind ividuums von ca. 3•4 Jah­
ren (lnfans 1) schließen. 



Zur jüngsten Phas e der VCtefov-Kultur in Nied erösterreich 
Von Zoia BENKOVSKY-PIVOVARO\'A, :\fana Enzcrsdorf-SUd s tadt 

Anläßlich de r Er ör terung der Fr age der Endd a­
tierung de s Kulturkr eises !'lfad'arovce-Vcteiuv -Bo­
heimkirch en konnte festges te llt werde n, daß die 
Siedlungen d er Vetei·o v- Kultur Niederos terreichs, 
genauso wie jene der Mad' arovce- Kuhur der Slowa­
kei. bis in die S tufe Bi hinei n for tdauem, wahrend 
die Vetei'ov-S icd lung en in Mähr en diesen Zeithori­
zont nicht mehr erlebten und in d iesem Gebiet in der 
Stufe Bi ber eits die mitteldanubi sc hc Hügclgrabcr­
kultur anzutreffen ist 1). Die lang e Lebensdauer der 
VCtei·ov-Siedlungen in NiederOsterre1ch. aufgrund 
der geschlossen en Fund verban d e von ßohe1mkir chen 
und Hohena~ a . d. March nachgewiesen. kann dur ch 
einen weiteren Fundk omp lex bc statigt werden -
durch d ie Siedlungsfunde von Pulkau . 

Im Jahr e 1873 ve röffentlichte J . Wo1.0A.!CH bron­
zezeitliche Funde von Pulkau . pol. Bez . Hollabrunn, 
die von einem sic h etwa 2 km westlich der Stadt be­
findenden, zum Teil bewaldeten Htige l am rechten 

Ufer des Flusses Pulkau st ammten. Der Auto r inter ­
pretierte diese Fundstclle als eine Opferstättei), die 
seine r Meinung na ch in ihrem ös tl iche n bis nord ­
west lichen Teil mitte ls e ines Steinwalles befest igt 
warl). 

Neben zahlreichen Kera mikbruch stücken, die 
eine eindeu tige Zuw eisu ng di eser zweiJcllos als Sied­
lung zu interpre tie renden fund stelle zur Vctei'ov­
Kultur er lau ben, ferner Kn ochen - , Geweih- und Ge­
stei nserzeugnisse n. Tierknoch en und Hutt cnlehm. bot 
d iese Fund stelle auch eine Sands tcingußform •J. Als 
Bestandteil der Sammlung J . WoLoA.Icus wurden d ie 
im Jahr e !873 ve!'Offcntlichtcn Fund e im Jahre 1908 
vom Nicde rostcrreich1sc hcn Lande smu se um in Wien 
erworben: di e Gußform wird dort unt er der lnv . Nr 
2111 aufbewahrt. 

Im Jah re 1924 wurd e dies e Gußf or m von 
L. F 1tA:s'Z, M . 1'11:scu, Q. l11lu;;c;1ux und H . M 1TSC1U-M A1t­

HEJ~I emeut veroffentllcht. allerdi ngs ohn e jeglichen 

Abb . 1: Gußform a us der Siedlung der V~tei·o,· -Kultur in Pulkau. Niederösterreich . Na\. Gr. Photo : H. Ktmu.:11. 
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Hinweis auf die Fundurnstände bzw. auf die bereits 
im Jahre 1873 erfolgte Publikation und mit einer 
nicht originalgetreuen Zeichnung, wobei man sie der 
Kalenderberg-Kultur zusprach 5 ). 

Im Jahre 1875 führte J. DEct1.•.1,-r eine weitere 
Grabung auf derselben Fundstelle von Pulkau durch. 
Die bei dieser Grabung zum Vorschein gekommenen 
Funde wurden im Jahre 1877 von J . N . Woldtich ver ­
öffentlicht6) und im Jahre 1878 kamen sie ins Natur­
historische Museum in Wien. Dieser im Jahre 1953 
von F. ScttElBEXRErn:11 aufgearbeitete Fundbestand ') 

enthält vetei-ov-Keramik, das Fragment eines Wa­
genrädchens aus Ton, ein Bruchstück eines Tonge­
wichtes , Knochen- und Steingeräte, sowie Tierkno­
chen . Das dazugehörige Bronzebruchstück ist ver­
schollen 8). sodaß die im Jahre 1873 veröffentlichte 
Gußform die einzige Möglichkeit einer näheren chro­
nologischen Einreihung der Fundstelle bietet. 

Sowohl J. N. Woldfich, als auch L. Franz, M. 
Hesch , 0. Menghin und H. Mitscha -Ma rheim waren 
der Meinung, daß die doppelseitige Gußfonn von 
Pulkau zur Erzeugung von Nadeln diente - das eine 
Negativ sollte eine Nadel mit halbkugeligem Kopf, 
das andere Negativ eine Nadel mit großem ovalem 
Kopf darstellen 9) . Während im erstgenannten Falle 
diese Deutung zutrifft, ist das andere Negativ als 
trichterförmiger AnhängerH 1J bzw . glockenförmiger 
Tutulus 11) zu interpretieren. Im letzterwähnten Falle 
diente also die Gußform von Pulkau zur Herstellung 
eines charakteristischen Bronzetyps des Koszider­
Horizontes des Karpatenbeckens 12). In Pulkau liegt 
m. W. der westlichste Fund dieser Art vor , der be­
weist, daß tri chterförmige Anhänger auch außerhalb 
des Karpatenbeckens erzeugt wurden. 

Im Rahmen des Kulturkreises Mad"arovce-Vete­
tov-Böheimkirchen ist die Herstellung der trichter­
fönnigen Anhänger außer in Pulkau auch in der 
Siedlung der Mad'arovce-Kultur von Vesele in der 
Westslowakei belegt 11). jedoch weisen die in Pulkau 
und Vesele vorhandenen Gußformen technologische 
Unterschiede au!. Die Pulkauer Gußform zeigt näm­
lich im Gegensatz zur Gußform von Vesele auch das 
Negativ eines Kerns zur Aussparung des Hohlraumes , 
der - wie es die schmale Rille oberhalb des Kerns 
beweist - mittels eines Drahtes in die gewünschte 
Lage gebracht wurde (Abb. 1 ). 

Der Koszider-Horizont wurde in der slowaki­
schen Literatur ursprünglich in die Stufe B,, bzw 
auch noch in die Stufe Bi datiert"), später suchte 
man aber seine Anfänge in der Stufe tu ,s), was dar­
auf zurückgehen düdte, daß A TOCIK einige Bronze­
typen dieses Horizontes, sofern sie in den Mad'arov­
ce-Siedlungen vorkamen (so vor allem die t richter­
fönnigen Anhänger), dieser von ihm ausgesonderten 
Stufe zusprach 16 ). In Ungarn wird der Koszider-Ho­
rizont mit der Stufe B III b verbunden 11) , die etwa 
der Stufe B, entspricht '8). B. HANSEL teilte den Kos­
zider-Horizon t in zwei Stufen, wobei er die jüngere 
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dieser Stufen - die Stufe MD ll - mit dem Loch~ 
ham-Horizont in Süddeutschland synchronisiert e. 
während die ältere Stufe MD I der Stufe A2 - spät 
nach V. M1LOJCIC en tsprechen soll 1?); die „Tutuli mit 
lang ausgezogener Spitze" sind im Inventar beider 
erwähnten Stufen enthalten 20 ). Die Annahm e einer 
langen Lebensdauer des Koszider-Horizont es durch 
polnische Autoren führte in der neuen Konz eption 
der Urgeschichte Polens zu einem folgenschweren 
Irrtum - zut· Herausarb ei tung des sog. Horizontes 
Koszider-Rimavskä Sobota 2 '). 

Wenngleich also die trichterförmigen Anhiinger 
an sic h im Sinne der gegenwärtigen chronologischen 
Interpretation des Koszider-Horizontcs durch ungari­
sche Autoren eine Einreihung in die Stuf e B, berech­
tigten, muß man im Sinne der Auffassung d er slowa ­
kischen und deutschen Autoren auch die Möglichkeit 
ihres Vorkommens auch schon in der Stufe A.J in Be­
tracht ziehen. Eine nähere Einstufung der Gußform 
von Pu lkau im gegebenen Zeitrahmen der Stufen AJ 
und B, ist dah er vom chr onologischen Aussagewert 
des auf dieser Gußform vertretenen Nadeltypus ab­
hängig. 

Das Nadelnegativ der Gußform vo n Pulkau stellt 
eine Nadel mit relativ kleinem , halbku geligem, 
nicht durchl ochtem Kopf und kräftigem. im Quer­
schnitt rundem Schaft dar (Abb. \). Di eser Nadelty­
pus ist im Rahmen des Ku.lturkreises Mad 'arovce-Ve­
tel"ov-Böheimkirchen aus den Siedlungen in Böheim ­
kirchen und Vesele bekannt ; in beiden Ftlllen in 
Form von Gußformfunden . Die Gußform von Bo­
heimkirchen wurde vorerst ohne Begleitfund e verof­
fentlicht22). sodaß sie nur auf typologischem Weg e 
datiert werden kann . In Vesele war die betreffende 
Gußform in der Grube 5 des Feldes SZ 24 LlJ außer 
der charakteristischen Mad"arovce-Keramik auch von 
einer ziemlich ungewöhnli chen Tassenform begle i~ 
tet1•). Diese Tasse besitzt eine gute E ntsprechung im 
Inventar des Körpergrabes von K opCany in der 
Westslowakei; sie kam hier mit einer Flü gel nad el zu­
sammen vor 25 ). Die Flügelnadeln stell en einen irn 
Karpatenbeck en beheimateten Bronzetyp dar ; di e 
Var iante ohne ausgeprägte Flügel, wie auch jene von 
KopCany. ist in Maiersdorf und Eisenstadt in Öster­
reich, Nagyhangos in Ungarn und Krbavica in Kroa ­
tien belegt. In Krbavica liegt ein Einz elfund vor 26 ). 

der Aussagewert des Maiersdorfer Depotfunde s (?) 1st 
bekanntlich beschrä nkt2 7 ). Das Grabinventar (?) von 
Eisenstadt 28) kann nicht nur aufgrund de r Flügelna­
del, sondern auch aufgru nd der Armspiralen mit dem 
Koszi der-Depotfund von Nagyhangos verg lich en 
werden 19 ), der allerdings auch nicht als verlaß lieh 
geschlossener Fundkomplex betrachtet wird 30 ) . A 
Mozso1.1cs hält dieses Depot für gleichzeitig m it den 
übrigen Koszider-Depotfunden des Karpat enbcc kens 
und datiert es in die Stufe B Ilib 3'). währ end B. 
Hänsel ein höheres Alte,- dieses Fundkomplexes trn 
Sinne der Stufen FD lII und MD I annimmt llj _ 
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Es ist beachtenswert, daß dem in Pulkau vertre­
tenen, an sich selten vorkommenden N adeltypus seh1 
nahe stehende Nadeln in der Vorlausitzer Kultur Po ­
lens auftreten. Nach M. G1:DL sind sie hier mit den 
Stufen B, und B2 zu ve rbindenn). Hervorzuheben ist 
vor allem ein Grabinventar von Mogilno, aus einer 
Nade l mit halbkugeligem Kopf und einer Radn ade l 
bestehendJ•j; die Radnade l wurde von W . K unACH als 
Jochhamzeitlich klassifizie1tH)_ Dies schein t eine Da­
tierung des in Pulkau und Böheimkirchen vertre­
tenen Nadeltypus in die Stufe B, anzudeuten . 

Eine Einreihun g der Gußform von Pulkau in die 
Stufe B , wird indirekt auch durch di e neu este Ana ­
lyse des Koszider -Fu ndbe s t andl!S in der Slowakei un­

terstützt, be i der sich herau sste llt e, daß ein e Gliede­
rung des gegenwärtig zur Verfügu ng s teh e nden Qu el­
lenmaterials in zwe i S t ufen im Sinn!! der P eriodisi e­
rung durch B. Hänsel ni cht aufrechterhalten werden 
kann und daß di e derzeit zur Ve1iilgung stehen d en 
geschlossenen Fundverb ände dieser Art in die Stuf e 
B1 zu datieren sindJ 6 ). Die Verbindung des n iedcr­
österr eichisehen Gebietes mit Mähren und d er S lo ­
wakei während der f1ühcn und mittleren Bronz ezeit 
macht auch die Dati e rung der Koszider-Br o nzetyp en 
in Niederöst e1i-eich in die Stufe B, wahr sc h ei nlich . 

Das Fundmilieu t ragt zur Kl äru n g einer ge nau e­
ren Datierung de r Gußform von P ulkau im Zeitrah­
men der Stuf en A:i und B , n icht bei. trot z seiner ei n ­
deutigen Zugehöri g keit zur Vet etov-Kultur: bekannt­
lich konnten bis jetzt im K er;:imik inv en tar dies e r 
Kultur ke in e grundl egend en Ändcrungen beobachtet 
werden, die di e H e rausarbeitun g der sog. klassischen 
und nachklas sis chen Phase ermbglicht hil.tt en 1'). Es 
sei jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen. daß die 
aus beiden Grabungskampagn en stammende Kera ­
mik der Siedlung von Pulkau vo n reinem Vetei ·ov­
Gep ril.ge ist und kein e Elem ente des Keramik­
inventars der Hüge\gdiberkultur aufweist , womit 
eine Parallele zu.r Situation in der Siedllmg von Bö­
heimkirchen gegeben ist. Diese Tatsache ist im Fall e 
der Pulkauer Sied lung umso bemerkenswerter. als 
sich diese Siedlung im nö rdlichsten Niederösterreich 
befindet , unweit des südmährischen Gebietes, wo der 
Fundhorizont mit Koszider-Bronzetypen in den Sied­
lungen der Vetefov-Kultur nicht belegt ist. Hier tre­
ten Bronzegegenständ e vom Koszidercharakter im 
Fundverband der ältesten Phase der mitteldanubi­
schen Hüge lgräberkultur auf, wobei sie allerdings 
nach V. FuRMAN!:K erst mit der Stufe MD II und dem 
Lochharn-Horizont parallelisiert werden können; in 
die Stufe MD I zu datierende Koszider-Bronzetypen 
sind in Mähren kaum vorhanden l 8) 
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Prähistoris ches bei Marsigli 
Von Stefan NrBEH,W, Wien 

Habent sua fata reliquiae - auch Altertümer ha­
ben ihr Schicksal. Nur weniges von dem, was bei 
Erdbewegungen aller Art aus dem schützenden Bo­
den ans Tageslicht kommt, wird so sorgfältig behan­
delt und dokumentarisch aufbereitet , daß es eines 
Tages als allgemein zugängliche archäologische 
Quelle unser Wissen von der Vergangenheit berei­
chern kann. Zu viele Möglichkeiten der Zerstörung. 
Zerstreuung, Vernachlässigung waiten allenthalben: 
das Chaos hat. ma thematisch gesehen. größere Chan­
cen als die Ordnung. 

Dies gilt natürlich nicht nur für die Gegenwart. 
Was aus der Friihzeit der wissenschaftlichen Be­
schäftigung mit Bodenfunden - also etwa der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunde1ts - oder gar aus der Zeit 
davor an Einzelstücken oder Fundkomplexen in aus­
wertbarer Form a u f uns gekommen ist, hat nun eine 
Selektion eigener Art hinter sich. Fast immer ver­
danken wir es Pers önlichkeiten von überdurch­
schnittlichem Format . die sich für mehr interessier­
ten als ihre Zeitgenossen und auch Arbeit und r-.fü­
hen dafür nicht scheuten. Dann betonen forschungs­
geschichtliche Darstellungen zu Recht die große Be­
deutung geistiger Bewegungen wie der Au.fklärung 
und Romantik für die Beachtung und Bewertung 
prähistorischer Bodenfunde'}. Auch wird immer wie­
der darauf hingew iesen, daß das Vorhandensein odei 
Fehlen römischer Alte1tümer die Entfaltung der prä­
historischen Lokalforschung in der jeweiligen Region 
meist entscheidend beeinflußte. Andere Faktoren -
ökonomischer, sozialer , politischer Natur - haben 
dagegen in diesem Zusammenhang bisher eher wenig 
Beacht ung gefunden: Welchen Gesellschaftsschich ten 
standen überhaupt Bildungsmbglichkeiten offen, die 
e in antiquar isches oder kulturhistorisches Interesse 
wec k en konnten? Wer konnte reisen? Wer konnte le­
sen und schreiben und damit gegebenenfalls archäo­
logische Beobacht un gen schrif t lich festha lten? Wer 
derartige Nachrichten gedruckt weiterverbreiten? 
Wie stand es um das Pressewesen in der jeweiligen 
Region? Wo gab es im Beobachten und Berichten ge­
schulte Beamte, die ihrer Obrigkeit pflichtgemäß 
über alles Außergewöhnliche berichteten? - Geht 
man diesen und ähnlichen Fragen nach, dann ver­
steht man auch die auffallenden Unterschiede im 
,,archäologischen Niveau·• bereits innerhalb des deu t-

sehen Sprachraums, noch mehr aber außerhalb von 
ihm 1J 

Qualität, Quantität und Augenfälligkeit der ur­
zeitlichen Hinterlassenschaften wirkten wiederum in 
anderer Weise selektierend. Ganz erhaltene Gefäße 
fanden eher Beachtung als zerbrochene. große Fried­
höfe eher als einzelne G ril.ber, obertägig sichtbare 
Bodendenkmale eher als unscheinbare Siedlungs­
schichten. Außergewöhnlich ergiebige Fundstellen 
wie der Töppe!berg bei Massel in Schlesie n , wo zwei 
Freunde in der Zeit um 1700 nicht weniger als 13000 
(!) urzeitliche Gefäße ausgruben lj. förderten zweifel­
los die Beschäftigung mit Bodenaltertümern. Gleich­
zeitig war aber das materiell Wertvolle stets der Ge­
fahr der Verschleppung und Wiederverwertung aus­
gesetzt . wie etwa das Einschmelzen prähistorischer 
Bronzen zeigt~) 

Die Selektion endet nun freilich nicht beim 
Fundmaterial selbst, auch nicht bei seiner dokumen­
tarischen Erfassung, sondern betrifft auch die Ebene 
der Rezeption . Was nicht gedruckt vorliegt, zählt 
nicht zum Allge meingut archäo logischer Daten, und 
selbst eine publizierte F'undn achricht fällt als Quelle 
prak t isch aus. wenn sie an unvermuteter Stelle steht 
und nicht in der neueren Literatur ausgewertet oder 
zumindest zitiert wird 5). Mit Recht sprach Oswald 
Menghin selbst schon ältere Zeitschrif tenserien a ls 
,,Massengräber wertvollen wissenschaftlichen Mate­
ria ls·' an 6 ), und eine unlängst durchgeführte Unter­
suchung deutscher Zeitschriften vor 1750 hat ein­
drucksvoll gezeigt, was sorgfältige bibliogr a phische 
Forschung au f diesem Gebiet noch a lles zu tag e för­
dern kann 7 ). 

Bei ungedruckten alten Fundnachrichten ist die 
Lage noch schwieriger. Systematisch können sie vor 
allem in Reiseberi chten, Tagebüc hern und Brief en hi­
storisc h interessi er ter Persönlich keite n , in Ch roni­
ke n 8) sowie u nter bergmännischen Arch ivalie n" ) ge­
sucht werden; oft aber erha lte n wir nu r durch e inen 
glücklichen Zufall überhaupt Kenntnis von ihrer 
Existenz. Anders als gedruckte Ber ichte sind Manu­
skripte als Unika 10) außerdem st ets davo n bedroh t , 
unw iederbring lich verloren zu gehen : man den ke an 
Aktenskartierungen, Bib liothe ks brän de und d erglei­
chen. Auch die moderne Mikrofilm- un d Kopiert ech­
nik bietet hier wenig Schutz, da „trivia le„ Hand -
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schrüten kaum systematisch dupliziert werden. Noch 
in allerjüngster Zeit sind in ös te1Teich anläßlich von 
Gemeindezusammen legungen etliche Archivbestände 
kleiner Landgemeinden achtlos weggeworfen worden. 

Das Arb eitsgebiet, das sich hier auftut. läßt sich 
am besten als „Sekundär archäo logie " bezeichnen 
unbekann te oder vergessene Fundnachrichten (ge­
druckte und ungedruck-te) aufzuspüren, quellenkri­
tisch zu bew·teilen und schließlich ohne lnforma ­
tionsverlust so in den heutigen Bestand archäologi­
scher Daten zu integrieren , daß ein Zurüc kgr eifen 
auf die gewöhnlich sch\\"er zugängliche Original­
quelle unnötig wird. Anzuschließen sind hier noch 
die Entlarvung und Revis ion musealer Fehlzuweisun­
gen und die Identifizierun g von angabenlos umher ­
treibenden Fundstücken. Daß aUe diese Tätig keiten 
eng mit dem A.rbeitsfeld der Forschungsgeschichte im 
eigentlichen Sinn verzah nt sind , braucht kaum eigens 
betont zu werden 

Ein Beispiel für alte Nachrichten iiber prähisto­
rische Gegenstände, die au ch die Publik ation nicht 
vor dem Schicksal des Vergessenwerdens bewahrte, 
linden w ir im Werk des ita lienischen Grafen Luig i 
Ferdinando Marsigli (165 8-1730), einer vielseitig be­
gab t en, von barockem Lebensgefühl wie von rastlo­
sem For schungsdrang gleichermaßen dur chdrungenen 
Persönlichkeit (Abb. 1) 

Aus reichem Bologneser Haus stammend, betrieb 
Marsigli 1l) zunächst verschiedene wissenschaftliche 
Studien in Bologna und Padua 11). Sein nach allen 
Richtungen offener Geist übersch r itt bald die engen 
Grenzen der Einzelwissenschaften und suchte die 
Welt möglichst umfassend zu erforschen. F1iih be ­
gann er zu reisen , lernte Konstantinopel und den 

Abb 1: Graf Luigi Ferdinando MAHSJGLJ (1658-1730) 
Stahlstich o. J . von C MARCH!. Porträtsammlung der Öster­

reichischen Nationa!b1b!iothek. Verkleinert 
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Balkan kennen und hielt dabei alles ihn In teressie­
rende in Notizen und Skizzen fest. 1681 verOHent­
lichte er in Rom seine erste Arbeit Osservazioni in­
tomo al Bosforo Tracio overe Canale di Costantino­
poli, ein für die moderne Ozeanographie grund legen­
des Werk. dem Jah rzehnte später ein e Histoire phys1-
que de /a mer (Amsterdam 1725} folgen sollte 

Er entschied sich schließlich für ein e militäri sch e 
Laufuahn und trat in die Dienst e Kais er Leopold 1. 

In den Kämpfen gegen die nach Westen dn ing endcn 
Osmanen gefangengenommen, - machte MARs1c1,1 die 
zweite Belagerung Wiens (1683) im türkischen Lager 
mit, entging nach einem vergeblichen Fluchtver suc h 
nur lmapp der Hinrichtung und konnte erst ein Jahr 
später aus der Sklaverei freigekauft werden 13 ). ln 
den noch weitere fünfzehn Jahr e andnuernden Tür­
kenkriegen auf dem Balkan erwarb ei· sich groß e 
Verdienste , vor allem um den Festungs - und Bn1k­
kenbau 1") sowie um die Vorbereitung und Durchftlh ­
rung der Friedensverhandlungen, für die sich seine 
Kenntnis von Land und Leuten .:ils unersetzlich er ­
wies . Für die neuen Grenzziehungen betraute mnn 
ihn auch mit der Aufnahme einer genaue n Karte der 
ungarischen Ländern)_ Zwischen den Gefe chten -
Marsigli befehligte ab 1693 als Oberst ein Inf ant erie­
regiment - fand er dazu noch die Zeil, naturw isse n­
schaftliche Experimente und Beobachtung en nnzu ­
stellen und eine reiche Menge von wissenschaft h ­
chem Material aller Art zu sammeln 

Sein besonderes Augenmerk galt dabe i a uch den 
römischen Altertiimem des ungari sch-ba \k a ni sc hen 
Raumes. In seine r posthum erschienenen Autobiogra ­
phie beschreib t Marsigli , mit welchem Aufwand er 
diese Forschungs- und Sammelt;).tigkeit in Hinbli ck 
auf eine geplante Monographie des Donaulaufes be­
trieb: 

„In questo intervallo di tempo, con ra, uto di p,U cento 
uommi, m'appli<;ai ad osser„are tutte lc ;intichi t /l romane, 
in quelle "icinanze esiste nti, ed in particolare lc vest,gia dcl 
ponte di Traiano, come tutt o apparir/l ncl mio Tr.:itt;ito del 
Danub10 ." 1• ) 

Nach dem Friedensschluß von Kar\owit z ( 1699) 
untemahm Marsigli einige Studienreisen in Mittel­
und Westeuropa und kämpft e dann im Spanischen 
Erbfolgekrieg wiederum für das Haus Österreich . 
Hier unterbrach jedoch ein unvorhergesehen es Ereig­
nis jäh sein militärisches und wi ssenschaftliches Le­
benswerk im Dienst und Schutz des Ka isers : em 
Kriegsgericht machte ihm wegen seiner Mitwirkung 
an der Kapitulation von Alt-Brei sach (1703 ) den Pro­
zeß und verurteilte ihn zur Degradierung - zu Un ­
recht. wie heute allgemein angenommen wird n ). 

Enige Jahr e spä ter finden wir zwar M.:irsig li von 
Papst Clemens XI. wieder mit militärischen Aufga­
ben be t rauP 8), er widmet sich aber im zwe iten Ab ­
schnitt seines Lebens - den er hauptsäch lich in Ita ­
lien und Frankreich verbringt - vor allem der Wis­
senscha ft. Wa s er im Lauf der Jahre an Daten und 



Material zusammengetragen hat, soll nun geordne t 
und publiziert werd en. Daneben baut er in Bologna 
eine Druckerei auf 19 ) und macht sein Forschungsma ­
terial unter Einbringung seines Privatvermbgens der 
Allgemeinheit zugänglich: 171 1 übergibt er seiner 
Heimatstadt eine bedeutende Stiftung, deren Grund­
stock seine umfan greic hen natunvissenschaftlichen 
und archäologischen Sammlungen sowie seine wert ­
volle Biblioth ek bilden. Das Istituto delle Scienze , 
dem eine Accadem ia del/e Scienze angeschlossen ist, 
gibt dem wis senscha ftlichen Leben Bologn as ent­
scheidende neue lm pube 20 ) . Gleichzeit ig zieht sich 
aber Marsigli, ein schwieriger und eher cholerischer 
Charakter, immer mehr von den Mensche n zu1Uck 
Er ist seiner Zeit zu weit voraus, um von ihr vc>rstan­
den zu werd en. Nach sei nem Tod geraten c>r und sein 
Werk sogar in seiner Heimat bald in Vergesscn­
heitl1). 

Trotz rastlo se r Arbeit reic hten Marsiglis Kräfte 
nicht dazu aus. die Ergebn isse sei ner Forschungs­
und Sammlungstätigkeit zusamm enzu fassen. Sein 
riesiger Nachlaß an Notize n. Manusknpten, Zeich­
nungen und Landkart en ist bis heu te nur ansatzwe ise 
gesichtet und ausgewertet 22 ) 

Von den gedruckten Wer ken B) , die mi1itarw1s ­
senschaftliche Untersuchungen und ein Btlch lem 
über den Ka ffee 24 ) ebenso umfassen wie etwa min e­
ralogische und botanische Studien. 1st zweifellos das 
bereits oben als Tratlato de/ Drmub io er wah nt e Fo­
lio-Prachtwerk Danubiu s Pannonico -My sicus (Den 
Haag und Amsterdam 1726 ) 25 ) am bekannt es ten ge­
worden. Sein fast enzyklopädisch zu nenn end er Um­
fang spiegelt die V1elseitigke1t von Marsiglis wissen­
schaftlichen Interes sen wider : in sechs Biinden wer­
den die Ge o- und Hydro graph ie des Donaul aufes 
vom Alpenostrand bi s zu.r Jantramündung in Bu lga­
rien, seine Fi sch- und Vogelwelt sowie die in diesem 
G ebiet vorkommenden Mineralien und Erze system a­
tisch beschrieben urld in zahlreichen Kupfe r tafeln 
vorgelegt, ferner hi sto rische, astronomische, zoo logi ­
sche und botanische Beobachtungen mitgeteilt: ein 
ganzer, reich illustri erter Band ist dabei den rOmi­
schen Hinterlas senscha ften des pann onisch - moesi ­
schen Donaugebietes gewidmet 

Um Marsiglis Leistung richtig einschätzen zu 
können, müs sen wir uns den Stand von Kultur und 
Wissenschaft in dem von den Türkenkriegen verheer­
ten, auf weite Strecken last unbesiedelt en unga­
risch-balkanischen Raum und die spärlichen Kennt­
nisse der gebildeten Welt üb er ihn vor Augen hal­
ten 26 ). An die wenigen zu seiner Zeit vorliegenden 
landeskundlichen Arbeiten n) wollte der Graf aller­
dings auch gar nicht erst anknüpfen , sondern nur 
selbst gemachte Beobachtungen weitergeben - eine 
für ihn kennzeichnend e Haltun g. So ist auch der uns 
hier vor allem int eressierende zweite Band des Da­
nubius als trockene, nur knapp kommen t ierte Mat e­
rialsammlung römischer Altertümer angelegt. Durch 

Grundrisse, Profile und Maßangaben werden die 
obert.igig sichtbaren Baurt:'Sle - vor allem l\'lilitärla­
ger - entlan g der Donau und in einigen anderen von 
Marsigli bega ngenen Zonen dokumentiert ; auch das 
antike St raßennetz findet Beachtung. Besondere 
Aufmerksamkeit widmet der Au tor stets Ma terial 
und Bautechnik. Weiters bringt der Danubius eine 
Reih e von Inschriften, für deren Lesu ng Marsigli nun 
allerdings doch auch auf die Vorarbeiten anderer zu-
1ückgre1fen mußt e 28 ). Eindeutig ve rnachlässigt si nd 
bei ihm di e Kleinfund e: außer den noch zu bespr e­
chenden Gegenständen bildet er kaum mehr als ei­
mge kai serzcit liche MUnzen ab . 

Für die Ausweitung der im Danubius entha lte­
nc>n Informationen ist die Entstehungs- und Publika­
tionsgeschichte dieses Werkes nicht ganz ohne Be-­
la ng. Es ist im Auftrag und mit Un terstü tzun g Ka iser 
Leopo lds begonnen worden. der an seine m Werde n 
regen Anteil nahm n). Im Jahr 1700 brachte Marsigli 
in Nurnb erg ein detai\he1tes Expo se der Arbeit her­
aus: der Prodromus -10 ) enth ält skiz zenh aft den Text 
de s gesa mt en Donauwerkes und zeigt eine abge­
sch losse ne Mat erialau fnahm e. Der Aufbau ist sorg­
fältig durchgeplant , se lbst di e Nummern der Abbil­
dun gsta feln sind zum Tell scho n vergeben 

Durch das harte Urteil d es Kriegsgerichts aus 
der Bahn geworfen und se mes ka iserliche n Mazens 
beraubt , ltlßt dann i\farsigli die Arbeit a m Danub ius 
viele Jahre lang liegen. Erst als er 111 den Niederlan­
den auf finanzkräftige , an der Herausgabe in ter es­
siert e Verleger stößt. macht er sich a n den Abschluß. 
nicht ohne eine gewisse Verbitterung darüber , daß 
inzwischen vieles seiner Erinnerung entfallen ist und 
das Werk mit der „E ur opäisierung" des Balkans un­
ter Karl VI. auch viel von seinem Glanz als wissen­
schaftlich e Pioniertat eingebüßt hat 31 ) 

Vermutlich 1725 erscheint eine zweite Ausgabe 
des Prodromus, stellenweise etwas abgeändeit und 
mit geglätteter Ortographie und [nterpunktion; ihr 
liegt eine Einladung zur Subskription des Monumen­
ta\werkes bei 32). Diese in Latein und Französisch ab­
gefaßte Beilage gibt unter anderem Aufschluß über 
den für die Anfertigung der Illustrationen no1wendi­
gen Aufwand : 

.,L'Empereur Leopold a fail faire cet Ouvrage a ses de­
pens, il en confia \a conduite a l"erudition du Comte Marsili, 
a qui J! dona lcsplus habiles i\laitres, pourexecuterles des­
seins d'aprk nature. II y en a pres de quatre ceru, don.s 
nous avons les planches gravet's par ltcS plus renomez Ou­
vriers del 'ltaJie·· 

Der Subskriptionspreis für alle sechs Bände be­
trägt 150 holländische Gu lden, allfällige Reste. .... em­
plare sind um 200 Gulden zu habenJJ). Die Verleger 
locken mit einer Auflage von nur 625 Stück - da\'On 
24 für den AutorH) - und dem Versprechen, keine 
zweite Ausgabe folgen zu lassen. Nach Erscheinen 
des Werkes so llen die Druckplatten vergoldet werden 
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und der Akademie in Bologna als Wandschmuck die­
nen. 

Es kommt freilich anders. Vierzehn Jahre nach 
Marsiglis Tod bringt J. Sw..ulT in den Haag eine ge­
treu der Erstausgabe folgende französische Überset­
zung des Danubius mit unverände11em Illustrations­
teil heraus 35), und schließlich werden in Bologna 
et wa die Hälfte der Kupferstiche des 2. Bandes - mit 
teilweise umgestochenen Tafelnummern - ohne jeden 
Te>."t nachgedruckt 3~) . 

In der neueren archäologischen Literatur werden 
sowohl die lateinische wie die französische Ausgabe 
de s Danubius immer wieder erwähnt 31 ), doch dürfte 
bisher nur das epigraphi sche Material des Buches 
wirklich umfassend ausgewertet worden sein 36). Was 
Österreich betrifft , nimmt G. PASCHER und mit ihr die 
aktuelle provinzialrömische Forschung keine Stel­
lung zu zwei von J\farsigli aufgenommenen größeren 
Anlagen - einem Agger Romanus zwischen Fischa­
mend und Maria EUend (Niederösterreich)3 9 ) und ei­
ner großen Circumva!latio Romana zwischen Brei ­
tenbrunn und Winden am See (Burgenland)• 0J -, ob­
wohl an diesen Punkten unsere Kenntnis des antiken 
Befestigungsnetzes am Donaulimes durchaus zu wün ­
schen übrig läßt 41 ). Von Marsiglis Angaben über die 
antiken Denkmäl er und Baureste der östlich an ­
schließenden Nachbarländer haben meines Wissens 
nur jene über Bulgarien eine systematische kritische 
Würdigung crfahren 41 ) 

Lückenhaftigkeit und Dürftigkeit der Informa­
tion waren bei Marsiglis Arbeitsweise immer wieder 
unvermeidlich 43 ). Vergeblich sucht man etwa bei sei­
ner Beschreibung der Camuntiner Ruinen nach einer 
Erwähnung des so markanten „Heidentores " ""). Me­
thodisch ist Marsigli andrerseits deutlich seiner Zeit 
voraus: er erkennt bereits klar die Problematik der 
Verbindung von historischen mit archäologischen 
Daten, vermerkt die Widersp1iichlichkeit und Un ­
vollständigkeit der topographischen Angaben antiker 
Autoren und hält s ich lieber an die sieht- und greif ­
baren Oberreste 4 s). Au[ ihre Interpretation läßt er 
sich freilich meist nur in seiner Domäne, den militä­
rischen und technischen Fragen, ein . So etwa bei den 

fossilen Mammutknochen, die er in Ungarn erwirbt 
und als Reste verendeter römischer Kriegselefanten 
anspricht„ 6 ) - gegenüber den zu seiner Zeit üblichen 
Deutungen als Riesen- oder Einhornkn ochen zwtifel­
los ein großer Fortschritt"'). 

Vor allem nach Baumaterial und Technik richtet 
es sich, welche Übeneste als römi sch anzusehen sind ; 
mehrmals erwähnt Marsigli auch Münzen als Datie­
rungshilfe. Wie nicht anders zu erwarten, is t ih m 
aber auch Vorrömisches unter sei n e Besc hr eibungen 
geraten: die ~chon erwähnten Mammutknochen so wie 
einig es andere , dem wir nun unsere Aufmerksamkeit 
zuwenden wollen 43 ). 

Am Schluß des Kapitels De Viis Antiquis Roma ­
norum spricht Marsigli von künstlichen Hügeln. di e 
er in verschiedenen Gegenden antraf. Obwohl er ei­
nige von ihnen dur chgraben ließ und dabei allerhand 
Funde machte. kann er sie nicht befriedigend deuttn : 

.,Ultimo demum !oco desribendi , ac mens ura ndi ve­
niunt ro lle,;;, quos passim certo situ, ac ordine dispo sito.~ de­
prehendimus . Colles su nt manufacti a 7. usquc ad 30. pede s 
& ultra perpendiculb asc endente s, ac tarn penes Da nub1um , 
qu:.un in Mysiae ac Thraciae p lan itiebus obvli. In primi s ~ 
Gegendä usque ad Trajanum trnnsi t um. collium eiu smod i 
300. 400. aut 500. passus unius ab altero inter se d ista nt iu m 
linea procurrit. Consulatur Mappa praeliminan s . E:ffocli eo­
rwn aliquo t curavimus & plerumque urnae. b tere~ coct 1 
numismata se obtul,:,re . quamvis exinde nihll col li g,:,re hce ­
ret, cui usui fuerint congest i i lli acerv1 . Certum l'Sl Tur cas 
nostris temporibus in usu haber e, ut qua tr ansiturus si t 
exercitus, hos co\les media horit inter sl' d1stant es. per cer­
tos praecursores struent. duee quidem Vez irio. (;)uod si lm ­
pl'ra tor adfuerit, duplex ipsorum ,:;Hies ordinetur, qm 
utrumque latus lmperatoris quodarnmodo s tipent . E::,.: quo s, 
ni\ aliud: saltem id col\igi posset. hos nostros s1mil em Ro­
manis usum praestitisse. Similiter in hi s collibus manufact is 
ita dispositis ad ripas paludum vastarum Tib, sc anarum , & 
Danubialium & praesertim ubi Danubium Tibi sci conflu ens 
appropmquat. dubitari polest fuisse positas Romanas e:,.:cu­
bias missilibus tel is armatas con tra Pyrata s popu loru m bar ­
barorum parvis navibus per pal ude s grassa ntrnm ." •"J 

Die schwankende Größe der Hügel und ihr o Et 
unregdrnäßiger Abstand voneinander mißfallen dem 
an militärische Ordnung gewöhnten Oberst sichtlich. 
und er veranschaulicht die Grö ßenun terschiede in ei­
ner Skizze {Abb. 2). Sie zeigt trotz ihrer Unbeholfen­
heit deutlich, daß Marsigli in erster Linie halbkug ('-

Abb. 2: Danubius PannonlCo-Mysicus, 2. Band, Taf. 33 (Ausschnitt). Künstliche Hügel. •1, der Originalgröße . 
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lige bis kegelstumpfartige Aufschüttungen vor Aug en 
hat, deren Basisdurchmesser nicht wes en thch größer 
als ihre Höhe ist - kennze ichn endes Bild vieler prä­
historischer Grabhügel, aber auch manch er zur Hu­
musgewinnung rundum angcgrabener Tellsiedlungen . 

Daß Marsigli von der Masse der gesehenen Hügel 
beeindn1ckt war , erstaunt n icht, zieht man zum Ver­
gleich eine moderne Aufnahme dieser Bodendenkmä­
ler heran, wie si e für den mittleren und südlic hen 
Teil der Großen Ungarischen Tiefeb ene be!gLnnrn 
worden ist 50 ). Im Prodromus weist Marsi g !i ]br ig~ns 
darauf hin, daß die von ihm untersuchten Wlgei .1us 
lehmigem, von Humus deutlich verschiedene .n Mate­
rial bestanden : 

. ,lnveniuntw· quoqu e, & inpr imis Thrac iae in Campis. 
a!ibi(jue. fere circa Paludes. ingenti Numero. as diversa mag­
nitudinc. Monticuli. sivc Colles: ut Conj1c1 datur. de Arg1l­
losa Terra eä. (Laterculorurn, itern, frusti s, ac Test1s:) ab ad­
jecto Solo, multUITl divers ä: Manu fact1. 

Vel enim. in ignotos usus, Arg1llosa llla , in :l!ont1c. ef­
fonnata, ac, de Pa ludibus extracta fuit. Tl'rra : vel, ut Vigi­
]('S Excubiae tbi l'ollocarl'ntltr : Vel. quod Ven-s1m1ilus vide­
tur, ut in Patentibus Loc1s. Operal' al' Milites Vrnbrae 
quandoque Refr ig<'rium inde haurire possl'nt."' ") 

Halten wir uns an den endgülti gen Text. so fielen 
Marsigli Konzentrationen solcher ktin stliche r Hügel 
vor allem in folgenden Gebieten auf: in den Sumpf­
landschaf ten von Tibiscus und Donau - besonders im 
Mündungsbereich des Tibiscus - und zwischen Ge­
genda und dem Trajanum transit11m. Ein Blick auf 
die den zweiten Danub111s-Ban d einleitende Ka1·te 
Theatrum Ant .iquitatum Romananim in Hungaria -
die älteste archäologische Kaite di eses Raumes über ­
hauptsil - ist zum Verständnis und zu r Ergänzung 
dieser Angaben unb edi ngt notwendig (Abb. 3) . Tibis­
cus ist bei Marsigli n icht e twa der im Altertum so 
genannte Fluß Timi~ (ungar. Temes, serbokroat. Ta­
mis) . sondern die Theiß (ungar. Tisza, serbokroa t 
Tisa), deren anti ker Name nur ents tellt tiber\iefert 
ist. Diese Verwechslung, die auf einige irrige Notiz 
bei Ptolemäus zuriickgeht 53 ), findet sich noch in den 
Standardwerken des 19. Jahrhundert s5-<) und ist erst 
von H. K1E:P~;RT richtiggestellt worden 55 ) 

Die Hügelanhäu.fung im Mündung sgebie t der 
Theiß ist zwar nicht auf der genannten Übersichts­
karte, hingegen auf einer Detailka1te eingetragen 
(Abb . 4). Marsigli bringt sie mit der bekannten Rö­
merschanze an de r Theißmündung s6 ) in Verbindung 
und überlegt wiederum den Verwendungszweck: 

,.In hac tellure longam habernus lincam colhwn manu­
factorum. a\iamque br{'viorcrn, s,gnatam utramqu{' (DD) & 
inter duas multUm inter se distantes. aeque signatas (D) 
quarum situs. il scntentiä mcil discrepat. quod viae loco [ue­
rit, ut aliils retuli : in hoc enim situ mlr:t Agg<'rem viä opus 
non erat. sed militari praesidio ."'57) 

Marsiglis Darstellung gibt trotz der nicht zu 
übersehenden kartographischen Verzerrung die loka­
len Verhältnisse recht treffend wiedel". Deutlich sind 
die Titeler Platte und das sie umgebende Sumpfgc-

biet zu erkennen. Die gezeichneten Hügel liegen im 
Bereich folgender Ortschaften: 2aba\j (ungar. Zsa ­
blya, deutsch Josefsdorf) bei Marsiglis Schanzwerk 
Sabl ia. $ajkaS oder Kovilj-SaikaS {ungar. Kovil­
Szt.-Ivan) bei dem der Theiß abgewandten Ende de r 
Titeler Platte und D"urd 'evo (ungar. GyU.rgycvo oder 
Szt.-György) zwischen 2abalj und SajkaS. Die von M 
und D. Garafanin erwähnten Hügel bei D 'urd'evo 
und im Dreieck Kovilj-$ajkaS-Titel gehören wohl w 
den von Marsigli gesehencn 18 ). Für die Aufnahme 
kommen die Jahre 1694 und 1696 in Frage, als sich 
Marsigli in der strategisch wichtigen Gegend von Ti ­
tel aufhielt ' 9 ). Vielleicht handelt es sich um spätneo­
lithische Grabhügel, wie sie im Theißgebiet häufig 
sind 60J . 

Kehren wir nun zu Marsiglis Übersichtskarte zu­
rilck (Abb. 3). Wir finden hier wesentlich mehr Hti­
ge\gruppen eingetragen als der Text vermerkt · 

1. eine kleine Gruppe am nördlic hen Donauufer 
zwischen den Flüssen Syl (Jiu) und Aluta (Olt ); 

2. den im Tex t erwhhnten , bei Gegend e (Gigen) 
beginnend en Hügelzug, der sich von der i\fündung 
des !scher (lsker) in die Donau ?.wischen den Flüssen 
Vit (Vid) und Ozoma (Osem) bis zum Gebirgsüber­
gang beim Kast ell Trajcrn (Troja n) "') ers treckt, be­
zeichnet Via collibus mcrniifactis; 

3. eine große Htigelansammlung Co/les man11-
facti ince rtz us1~ zwischen den Quellgebieten der 
Flüsse Meriz (Marica) und Hebrus {Tondia) südlich 
des Haemus Mons (Balkangebirge). also im ncirdli­
chen Teil d er Ebene von Plovdiv ; 

4 . eine ebenso bezeichnete Anhaufung zwischen 
dem Südrand des Balkangebirges und dem Oberlauf 
der Tundfa. 

Erste und zweite Gruppe gehören ftir Marsigli 
trotz der trennenden Donaulinie zusammen; sowohl 
im Prodromus wie im Danubius glaubt er an ihre 
Zugehbrigkeit zum an t iken Straßennetz: 

.,GJELI 
E regione Gegende, Fortalit ., Danubio proxime ad­

structum. 
In cujus Medio. Murorwn Rudern eriguntur : Qualia. 

cum etiam ~ regionl' conspiciantur: & tarn llluc , Colliurn 
rnanufactorum Tractus ducat; quam Heic. Via Lapillis 
strata incipiat: causa haud plane nulla ab-esse videtur. con­
jiciendi, etiam heic Loci Pontem olim steti.ss{'.""61 ) 

.,Hoc iter .. . protenditur il lineä colliurn manulacto­
rum. quae incipit il Danubio in "eteri For1J!.litio Gegendae 
respondente a!1i Romano Fortalitio trans Danubium, Geli 
nuncupato . 

Dl'nique necessariurn duco notare, il situ. ubi erat ca­
put Ponlis ad ripam recentis Vallachiae, pro~ Gieli, "iam 
esse, quae probabiliter stra ta fuit a Constantino, ut confer­
retur in Antinam cum rnagnä viä. quae ~ Transilvania con­
tinuatur secUS flurnen Alutam usque ad Danubium; par.. au­
lern ipsius Antinae ad <'Undem interrupla est nonnullis soli­
tis collibus manufactis.-- 0 ) 

Die zweite Hüge lgruppe ist auch auf einer Karte 
im ersten Danubius - Band eingetragen, in etwas grö­
ßerem r-.Iaßstab und mit der Bezeichnung Col/es 
manu Jacti; Antiq. Rom. 64). 
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Einen allein stehenden künstlichen Hügel er­
wähnt Marsigli dann noch bei KabnUI (Gabrovo), 
20 km nördlich des Sipka -Passes 60 ") 

Außer der kleinen ersten Gruppe liegen alle diese 
Hüge l auf bulgarischem Territo rium; leidei· geht D 
P. Dimi trov nicht im einzelnen auf sie ein 61 ). Da die 
systematische Verknüpfung von Marsiglis Angaben 

mit dem heutigen archäologischen Wissensstand o hne 
g1iindliche Kenntnis der bu lgarischen Verhältni sse 
kaum möglich scheint , sei hier nur vermerkt. daß 
etwa die thrakischen Grabhügelfelder von Brczovo~ 6 ) 

und Duvanli 67 ) im nördlichen Tei l der Eben e von 
Plovdiv liegen, also in einer der von Marsig!i ange­
führten Regionen. Zahlreiche im 17. Jahrhundert 

Abb. 5: Danubius Pannonico-Mysicus, 2. ßand, Taf. 65. Obje kte angeblich in Na turgröße dargestellt ; hier 11, Große 
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noch vorhandene Tumuli werden sic her lich inzw i­
schen versc h wunden sei no11). 

SchUeßlich ber ichte t uns Marsig il von Fund en 
urze itlicher Keramik in der Vojvodina. Auf Tafel 65 
und 66 des zweite n Da1111bius- Bandes bildet er - an­
geblich in Naturgr öße - eine Reihe von Gefäßen so-

VASC VLVM 

P ATELLA 

wie zwei Tongewichte ab. die trotz der barocken 
Krausheit der Zeichnung ohn e Zweifel a ls prähisto­
risch anzusprechen sind (Abb. 5 und 6). Die erste Ta­
fel enthalt die Angabe Penes Klein Kanisa ad Tibis­
cum in col/ e ma,mfacto, reperta , bei d er zweite n sind 
die einzeln en Stilckc durch Benennun gen klassifi-

J-1.'I. U.~ THIJM 

PoNnE.R A 

Abb . 6: Oanubius P:mnomco-Mysicll.'l , 2. Band, Taf. 66. ObJck te angeblich 111 Na turgröße dar ges tellt: hier 1Ji Größe. 
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ziert. Bemerkungen zu diesen Gefäßen macht Mar• 
sigli teil s bei der Beschreibung einze lner Örtlichkei• 
ten. teils in einem eige nen Abschnilt: 

.. FUDVAR. 
Fortali tium ex terr ä eongestum. & ad ripam Tibisci ci• 

teriorern e regione klein Ka11ipha positum. parte Septen• 
trionali. & quä Tibiscum respicil. palude Kcre s emgitur . Fi­
gura ejus es \ quadr ilonga. latere longis.simo 600. crrciter. 
brevis.simo aulem 300. pedes aequante . 

In hujus medio lerram eHodi euradmus. ac in eil urnas 
illu. quarum delineatm intra exh1bi1ur. m,·enimus. 

Credibile est quod in hoc loc-o Romanus Exercitus T,­
biscum transieri t, cum nullus ahus aptior ad 1d existat 
... ··•~ 

•. VAS.4, ET POl\'DERA ANTIQUA EX F1GULINA 
TERRA . 

Abb. ; - Danub1us Pann onico-Mys1eus. 2. Band, Tal. 22/XX . 
Erdburg (Foldvär) bei Nadr!Jan, Kreis Senta (Voj,•odina). 

Onginalgröße 

Vasa haec, & pondera e terr11 figulinä., colons obseuri, 
prout unl\"ersim est circa Tibiscum. ln"ent a fuerunt inter 
numismata. cum l'rigi juberem prae sldium prope Tudvar at 
tegendum Pontem super eoclem llumine constructum ; sin­
gu.la vero eil magnitudine delineata sunt. quä rcperta . 

\las cum operculo, aut domestic1s us1bus. aut sacris, fa­
cile addictum fuent 

Palera. & Hydria. manubri o 1anlum non 1ntegra, m sa­
cnf 1ci11 procul dubio adhibebantur . 

Caete ra duo ,•isum est Pondera appellare. ob fonm1m 
hujus~modi interpre tationi oppon unam. & consentaneam. 

Descript.a quaeque rud,. &: abnorm1 ane fuerunt elab<>­
ri/lla. &: adinsta r cunctorum opt,rum "etustorum, quae de­
teeta sint in Regionibus Tibi.seo cireumjacentibus :••o) 

Die Angaben im Prodromus weichen auch hier 
w iede r zum Teil etwas ab: 

•. FELDVAR 
Ad eandem Part ., ad Tibiscum, e regione Klei n Cani-

1cha l extru ctum ex Terri, Fortalltium : in cujus Aggere. 
Vmas illas. (de Quibus, infr.11. dicendi erit locus;J OUend1-
mus."" ") 

,.VRNAE. Quas. Septupliees, habt:mus. Turn, Vaseulum, 
OperCYliiltum. Jtem. Haustrum; cum Piiltellä quadam : Pon­
deribusque ."' ") 
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Das offe nkund ige Tohuwabohu bei den Ortsa n­
gaben wird noch dadurch vergrößert. daß das Fud oor 
des Danubiu.s in der Übe rsichts kar t e des zwei ten 
Band es als Feudvar eingetragen is t und daß der von 
Marsigli als nächstes besc hrieb ene an t ike Platz an 
de r Theiß den Namen Veldva r b eziehungswe ise Ved­
var trägt TJJ; in der ersten Fassung des Prodromus. 
wo die Reihenfolge der Beschreibu ng umgekeh11 ist , 
heißt er Veudvar, in der zwei ten wiederum Veld var . 

Marsigli verfuhr al s Km d seine r Zeit bei d er 
Schreibung \"On Orts- und Eigenname n s tet s sehr 
großzügig"). Wenn wir das in Rechnung ste Uen und 
seine topographischen Angaben mit emer neue ren 
Ka11e vergleichen, können wir ohn e Bedenken d1e 
Gle ichung Fud var (versc hr ieben Tiulvar) = f-'eudvar 
„ Vcudvar -= Veldvar - Vedvar aufs te llen und sie 
mit dem ungarischen Ortsnamen Földvii r (Erd burg) 
verbinden. Die südlichere der beiden antiken Statio· 
nen, die Marsigli unter diese m Namen kennt. laß t 
sich nach seiner schriftlichen und bildlichen Dar stel• 
lung emd eutig mit Bäcs -Fodvär (auch T1sza- Foldvar . 
heute Bal:ko GradBte), 35 km nordnor d os th ch von 
Nov1 Sad, gleichsetzen : s ie mt eressiel"t uns hier nich1 
weiter 7 ~). Das zweite F0ldvär hegt nach l\-Iars1gh am 
rechten Theißuler in der Nahe von klem K 0111phv 

Das ist naturlich wieder eine Verballhornung d es m 
Abb. 5 genannt en Klein Kan isa (u ngar. Kis- K amzsa 
oder Török-KanizsaJ am linken Theißufer. 25 km 
südlich von Szeged; jetzt Novi KneZevac 76 ). 

Dieses zweite, für uns wich ti ge Fö!dv.:ir ist al s 
Flurname. exakte r noch a ls Sachbezeichnung zu \'el"• 
stehen. Nach der zitierten Beschreibun g und der 
Skizze im Da nubius (Abb. 7) ha nd elt es sic h um ein e 
Erdburg. die nach Norden beziehungsweise gegen di e 
Theiß zu vom Sumpfgebi et des hi er mund end en 
Flüßchens K eres oder K ir1s (Koros. heute Ker~) um ­
geben ist"). Die gesuchte Fundstelle prah 1stonschcr 
Keramik ist demna ch im nördlichen Tei l de s zu rn 
Kr eis Senta geh brend en Fleckens Nadrl ja n (ung;u · 
Ad orjän) , 6.5 km süd westlich vo n Nov1 Kn e:h;vac. ,:u 
lokalisieren. Da ß die modern e Kartographie h ier k,:,1n 
Földvär kennt , ist kein Grund zur S kepsis : au ch 
Marsiglis Autobiographie bestätig t . daß der Ober s t 
im Jahr 1693 Truppen über d ie sc hwer passierbare 
Theiß mit ihre n stark versumpf ten Ufern zu fuhr en 
hatt e und dafür eine S teUe bet K laim Ca111sa wahl ­
te.,.) . Der mit dem Brückenbau verbundene Auf ent ­
halt und die zur milit äl"ischen Sicherung notwend i­
gen Erdarbeiten bot en ihm offenbar ein e willk om ­
mene Gelegenheit für archäölO{,,rische Forschung en . 

Ob wohl der Text nicht imm er klar zw isc hen zwe i 
verschiedenen Fundstellen unterscheidet, wollen wir 
eine diff ere nzierte Zu ordnung de1· Cefaße ver suche n 
die Gruppe der urnae septuplices (Abb . 5) st runn11 
aus einem künstlichen Hügel in der Nah e von Nov 1 

Kne1evac beziehungsweise - da es sic h sicherlich urn 
das rec hl e The ißufe r handelt - KanjiZa : ob c-r 1n 
nä chster Nähe des Theißübe rga ngs von l 693 lieb'l 



und im Zusammenhang mit den Schanzarbeite n an­
gegraben wurde, wissen wir nicht. Die übrigen Dinge 
(Abb . 6) wurden in jener .,Erdburg" gefunden. von 
der aus Marsigli die Briicke ube r den Fluß sichern 
ließ; nur diesem zweiten Platz sind wohl auc h die 
erwäh nten Mü nzfunde zuzuweisen . 

S. Nagy ke nn t bei Nadrljan Reste eines romi­
schen Turmes. allerdings „auf der ßanater Seite der 
Theiss" 79 ): M. und D. Gara~anin erwähnen ohne nä ­
he re Lo kalis ierung eine Befestigung und Hugd unbe­
stim mter Zeit bei KanjiZa 90 ). Die letztgena nnte Notiz 
könnte s ich auf unsere Fundstellen bezie hen. 

Die sieben Gefäße der Abb. 5 wu·ken typologisch 
recht einhei tli ch. Soweit es der Erha ltun gsz ust and 
erk enn en läßt, habe n wir l'S vor allem mit Doppe l­
henk clgefä ßen zu tu n: fün r we ise n einen schmal en 
Ba uchwu ls t , zw~i ei nen deu tl ich ausgezi p felten Ran d 
auf . Am mar k antesten ist das große Gefaß in der 
Mitte: mit se iner verti ka len Kan tung des Oberteils 
und d en kranz förmig von kleinen Eindrück en um ge­
benen Delle n ist es ein kennzeichne nder Vertreter der 
Vatin- (Vattina-) Gruppe, die vor allem im südlichen 
Banat und im ostlichen Syrm1en anzutreffen ist und 
im wesentlichen der mittleren Bronzezei t angehört 81 ) . 

Vergleichbare Stücke kennen wir aus den SiedJungs­
funden von Popov Sala~n), Omoljica 0 J und Vatm 
selbst'"') . D ie anderen Gefaße, einfache Tassen. fügen 
sich ebenfa lls gut in das Inventar unserer Grup pe 
ein 1.!1). Nur das Gefäß rech ts unten 1st so schlecht er ­
halten und gezeichnet, daß es sich nicht naher be­
st immen läßt. - Da in der Valin-Gruppe bisher keine 
Tumulusbestattungen bekannl sind 86 J und andrer ­
seits Teilsiedlungen typisch sem dur ften•'). wird 
Marsig lis „künstlicher Hügel" wohl als Siedlungs hü­
gel anzusprechen sei n 

Typologisch reichha lt iger ist die zwe ite Tafe l 
(Ab b . 6). Das Vascu/um opcrcu/atum is t vor all em 
wegen sei nes Dec kels inte ressn nt , der auc h von der 
Unt ersei t e her gezeig t wird: mit sei nen vier rand­
st änd igen L0c hcrn geh0rt er eindeutig zu eine m 
Hängegefäß. Gefä ße mit derar t igen Dec keln sind 
ebenfa lls für die Va l in-Gruppe typisch. kommen aber 
auc h we iter nörd lich häufig vor 81). Das abgebil dete 
Ge fä ß selbst. ei ne Tasse mit randsthndigem Hen kel, 
ist hingegen zum Htingen ungeeignet und hat mit 
dem Deckel sicht lich nichts zu tun. l\farsiglis Patella 
vertritt dann e ine fü r die m itte lbrom:ezeitliehe Sied­
lungskeramik der Theißebene besonders kcnm:eich ­
nende Form: die sogena n nte „Fischbra tpfann e" 8a;.). 

Zu un serem Sttic k mll zwei Randausz ipfelungen ist 
eine gute Para llele aus Arökt0 bekannt 89 ). Auch das 
Hawtrum, ein Tonlöffel mi t fragmentiertem Voll­
griff, paßt gut in die mittlere Bronzezeit des Theiß­
gebietes. Ein Vergleichsstück mit vollsttind1g erhalte­
nem hake n förmigem Gnff liegt aus Beretty6szent ­
mär ton-Herpä ly vo r ">O). Mit den Pondcra schließlich 
wird niemand ernsthaf t Chronologie treiben wollen. 

doch sei auch hier auf die za hlreichen m itte lbronze-­
zeitlichen Tongewichte 1n Ungarn ve rw iese n 9 'J. 

Wir werden nach dieser groben zeitlic hen Be-­
stimmung nich t fehlge hen. wenn wir auch d ie Ob ­
jekte de r Abb. 6 in ihrer Gesamthe it als Vatin-S ied ­
lungskeramik ansprechen. Damit si nd für d iese 
Gruppe zwei neue Fundpunkte an der Theiß gewo n­
nen . 

l\farsigli hat zwar das vorl"Omische Alte r de r ab ­
gebildeten Stücke noch nicht erkannt, doch zeigt 
seine Beschreibung von Material und Machart d eu t­
lich, daß er sie wohl von klassischer. scheibengcd reh­
te r Ware zu untersc heiden wußte. Seine Bemer kun g 
über we itere äh nliche Fu nde in der The ißgege nd läß t 
vermuten. daß er auch anderes prahisto r isc he i\fat e-­
rial gesammelt, aber nic ht fur abb ild un gswe rt befun ­
den halle . Vielleic ht k0nnte n die un bea rbe ite ten ar­
chriologisc hen Manus kripte in sei nem Nac hla ß 9 ' ) 

dazu noch Daten liefern. 
Marsiglis wertvolle archrio logische Sa mm lu ng. 

die vor allem Objekte aus dem Mitte !meergebiet um­
faßte. ist inzwischen im Museo Civ1co di Bologna 
aufgegangen . In den publizierten Beschreibu ngen 
dieser Kollektion 9l) findel sich allerdings kein klarer 
Hmwe1s auf unsere Gc friße9-<J und sie feh len im heu­
t igen Bestand• 5). 

Marsigl i gilt unbestritten als der erste Feldar ­
chäologe auf dem Balkan 95 ): er hat der gebilde ten 
Welt des 18. Jahrhunderts den arc häologischen 
Reiehtum der Donauländer ersch lossen und ist mit 
seiner betont auf bildliche und schri ftliche Do ku­
mentation und Untersuchung technisc her Details 
ausgerichteten Arbeitsweise auch me tho disc h als 
Pionier emzustufen. Daß aus Marsig lis Werk au ch 
heute noch neue archtiologische Daten zu gewinn en 
sind. fordert zu we iterer krit isc her Beschä ft igung mit 
scinen gedruc k ten und ungedruc kt en Sc hriften 
auf ?7J. 

Anm er kun ge n 
1) Im deutschen Sprachraum etwa H G1.,')1:.1EL. For­

schungsgeschichte in Deutschland. Berlin 1938; E . WAHLE. 
Tradition und Auftrag prähistorischer Forschung, Berlin 
196-1: L. F'll.,\:<Z, Aus der Geschichte der ur- und früh ge­
schichtlichen Bodenforschung in Osterreich, in, Lerik on ur­
und lrühgcschu:hthcher Fund5tätten Österreichs, Wien 
1965, 209-227. 

') Verdienstvoll in dieser Richtung \'0r allem l\l . W JT­

TI1'BERC, Alte Beiträge zur Vor- und F'rühgeschichte in 
deutschen ze,uchrihen bis 1750. Bonner Hefte zur Vorge­
schichte 7. 1973. 83- 159: Ansatze auch bei WAHLE, Anm . 1. 
bes. 36 ff. - H. KOH:<, Geschichte der Vorgeschichtsfor­
schung, Berlin und New York 1976. läßt hingegen die mate­
r1ellen und gesellschaftlichen Grundlage n der Forschungs­
gcsc-hichte "öllig außer acht . 

~) Gi.,')JMEL, Anm. l. 33. 
•) In Österreich siehe etwa du Schicksa l der Depot­

funde \"On Hallstatt (1830). Dobl bei Graz (18-10), Munder­
fing-Buch (1867) und Lochen (1890) sowie der Donaufunde 
bei St. Nikola: J. P,H.1t0LZER, Die bronzezeitlichen und 
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ha!lstattze1tlichen Depotfunde in Osterreich. Beilage zwn 
Jahrcsber. 1927/28 der Oberrealschule in Waidhofc>n a. d . 
Thaya, N.-O .. Nr. 7 a. 34. 37, 42 und 71: J. R!:lTil>GER, Die 
ur- und fri.ihgeschichtlichen Funde in Oberosterreich. 
Schriftenreihe des 00 . .Musealvereines 3, 1968. 128 , 281. 
304 U .. 370! . 

') R. P1rno~1. Bibliograp h ie zur Urgeschichte öster­
reichs. Linz 1931. \"erzeichnl't beispielsweise aus der Zeit 
\·or 1848 nur rund sechzig Osterreich und Südtirol betref­
fonde pr ähis torische Arbeiten und Fundnotizen . 

•) 0. M!:NGH.IN. Verge sse ne Nachrichten über pa läo li­
thische Funde in Südosteuropa. Quartär 19, 1968, 347-351. 
349 . 

') WrITE~<IERG. Anm . 2. 
") Auf die Bedeutun g \'On P!arrchroniken für die Urge­

schichtsforschung weist A . BARB. Geschichte der Altertums­
forschung im Burgenland bis 2wn Jahre 1938. Wiss. Arbei­
ten aus dem Bgld . 4. 1954 . 29. Anm . 16 hin ; vgl. auch F. St­
~10:--,·. Die Alterthilm,:,r vom Hallst ä tter Salzberg und dessen 
Umgebun g. Wien 1851. 4. Anm. 1. 

' ) Auch die verdienstvollen Zusammenstellungen von 
C. SCHRAML (Das oberösterreichische Salinenwesen vom Be­
ginne des 16. bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts. Studien 
zur Geschichte de s österr . Sali.nenwesens l. 1932. 137 f. ) 
und 0 . SCHAliBERGER (Em Rekonstn.iktionsversuch der pra­
historischen Grubenbau e im Ha l lstatter Salzberg, Prähisto­
rische Forschungen 5. 1960; Die vor gesc hichtlichen Gru­
benbaue 1m Salzber g Durrnberg /Hall ein. a . a . O. 6. J968) 
haben die alteren Nachrichten über Grubenfunde m den 
Osterre 1chisc hen Sa lzbergen keineswegs vollstil. ndi g er­
schließen können . wie Shchproben zeigen . 

10) Handschriftlich verv,elfaltigte archaologische Ma ­
nuslrripte wie die heut e m ga nz Europa verst reuten Ausgra­
bungsberichte \'On J . G . RAl,!SAUER (dazu S. NEl:!EHAY, Hall­
statts zweite Ausgrabung, Oberosterreich 30/ 1, 1980. 29-36) 
zählen zu den Seltenheiten . 

11 ) Zu den verschiedenen Schr eibungen des Namens 
siehe 1. G UARESCHl. Luig1 Ferdinand o MARSIGLI c la sua 
opera scientifica. Me morie della Reale Accademia delle 
Scienz e di Torino. 2. Ser . 65. 1916 , Classe d i Scienz e fisiche. 
matematice e naturali , Nr. 10. 5. Anm. 1. Bei der latinisier ­
ten Namensform Mors,/iv.s scheint als Vorname AJoysius 
Ferdinandu s auf. 

,:) Biographische Angaben nach L. D. C. H . D . Q UlNCY. 

?i.fomoires s ur la vie de Mr. Je Comte de Marsigh. 4 Teile , 
Zürich !741 und M . Lo'>GHENA, II conte L. Ferdinando Mar­
si!i. Boll. della Societä Geografi ca lt aliana 95, 1958. 
539-573 . Vgl. auch den mir nicht zuganglichen Ausstel­
lungskatalog I mater iali de!!" lstitut o d elle Scienze, Bologna 
1979 

") Dazu K. TEPLY. Die Einführung des Kaffec -s in 
Wien, Forschungen und Beiträge mr Wiene,· Stadtge­
schichte 6. 1980. J07 ff 

") L. MNU:-SLLLI, Luigi Ferdinando Marsili u omo d1 
guerra. m: Memorie intorno a Lui gi Ferdinando !l'iarsili 
pubblicate nel secondo cen tenario dell a morte per cura del 
Comitat o Marsiliano. Bologna 1930. 1- 55 . 

Uj Ein en wertvoll e n Mitarb e iter fand er dabei ,n dem 
österreichischen Kartographen Johann Christoph Mülle r 
(1673 - 1721): E. NJSCHER, Osterreichische Kartographen, Die 
Landkarte 1. 1925, 52 U 

'~) L. F. M ARSILI, Autobiogra l ia, Bologna 1930, 119 
Vgl. auch Q Ul'>CY, Anm. )2, 1. Teil . 187 ff . 

17 ) R. REGGJANl, La riabilitazione militare, in : Mem o­
rie .. (wie Anm. 14), 57-90 

'") L. StME0NJ, ll generale Man;ili e la d ifesa dello 
Sta to pontificio nel 1708-9. in: Mt'morie ... (wie Anm. 14), 
91-lH . 
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'°) A. SoRßE!.LI, La Stamperia di L. F. Mars1li, in: Me­
.. (wie Anm. 14), 479 - 502 

' 0) E. BORTOLOTTJ, La fondaz ione dell'lslituto e Ja Ri­
forma ddlo „Studio"' di Bologna. in: Mcm orie.. (wie Anm . 
H). 383- 471 

l 1) GU,\J<ESC!II, Anm. l L 5 und 8. 

ll) L. FRATI, Catalogo dei Manoscrit11 di L. F . M ARSILI 
conservati nclla Bib l iotheca U niversitaria di ßologna. FL­
renzc, 1928 ; A. GJANOLA. L . F. Marsigli e Ja Transilvania. in : 
Memo rie ... (wie Anm. 14). 233 - 255, 235 ff.: M . LoNcm :NA, 
L'opera cartografica di L. F. MARSILJ, Rom a l93:l ; Ders .• 
Anm. 12. 548 ff 

Hj 111. Lo NGHENA. Bibliografia Marsiliana. in : Mem o­
rie . .. (wie Anm. 14). 503 - 509: Dena .. Anm. 1 l, 568 ff 

") L . F. MARSIGLI. Bevanda as1atica. W ien 1685 . Zu 
diesem außerst se lt e nen Werk L. RAVA. 11 co nt e Ma rs1gli e ,! 
Caffe. in : Memoric (wie Anm. 14), 357~381 und T~l' L\'. 
Anm.13 

") Im folgend en a ls Danubius zitiert (I • 1. 13d., II "' 2 . 
Bd .). Der vollst ä ndige Titel la utet : Danubms Pannomc o­
Mys icu s, Obscrva110mbus geographi cis , astronomic1 s. 
hydrograph icis . histonc1S. physic1S perlustratus Et in s ex 
Tom os digestus ab Aloysio Ferd. Com . Marsili Socio Regia ­
rum Societatum Parisiensis. Londinensis. Monspeliens1 s 
Hagae Comitum. Apud P Gosse, R. Chr. Albert s , P . de 
Hondt. Amstelodami. Apud Herrn. Uy twer & Fr an,;. Chan­
guion. M. D. CC . XXVl Hier und bei den folgenden ZHat c n 
smd wechselnde Sch nf ttypen nur ausnahmswei se berück­
sichtigt 

1") Vgl. etwa die Bemerkungen bei A . K UllACSKA. Di e 
Grundlagen der Literatur itber Ungarns Ver tebrat e n-Pa­
läontologie. 1. Bd .• Hefte des Colleg1wn Hun gancum m 
Wien 4, 1928, 5 ff . und V. BALAs. Az alfö ld1 hos s2a nt, fold-
sancok, RE"g!"szeti Füzetc,k ser. II 9. 1961, 33 

17 ) Zum Beispiel E 8ROWNE, A brief account o f so me 
travels in Hungaria. Servia, Bulgaria. Mac edoma, Th essa \y. 
Austria, Styria. Carinthia, Carniola and FriulL , Lo nd on 
1673 

1 1) Vor allem auf J . GRUTER. lnscriplion es antiqua e to­
tius orb1s Romam ... , Heidelberg 1603 und Amsterdam 

'") Danubiu s 1, Vorrede zum Gesamtwerk; QlllN CY, 
Anm . 12, l. Teil. 213 f. 

•0J A. F . MARS!GU, Danubrnl is Operis Prodromu s , 
Nürnberg 1700 (im folgend en als Pr odrom "s ! zmu t). Da s 
Buch ist „Typi,; ac lmpen sis Aucton s·• gedruckt und „Ad 
Rcgiam Societatem Angl1canam·· gewidmet 

") Donubi1's 1, Vorrede zum Gesamtwerk . 
") A. F . MARS!Gl.l, Prodromus Opens Danub1ah s, Am­

sterdam und D<!n Haag o . J_ (im folgenden als Prodromus II 
2itiert) . Der Datierungsvorschlag beruht auf der Subsknp­
tionseinladung, die die erste Lieferung dre i Monate na ch 
dem mit 1. September des fo lgenden Jahres an gesetzten 
Subskript ionssch luß verspricht. Vgl. Loi-GHENA, Anm . 12, 
545 und Anm . 23, 503. Was SORllELLl, Anm . 19. 1 80 zu , 
zw ei te n Ausgabe des Prodromw; äußert. ist inelevant 

Hj Nach C. W IJRZBACII, Biogr aph isches Lexik o n de s 
Ka ise r thums Österreich , 17. Teil. 1867, 18. kostete da s Werk 
.. anfanglich 110 Thale r . .. • Jetzt 30- 40 Gulden . .. " 

"J QUJNCY, Anm . 12. 2 . Tc,i!. 217,222. Die Beilage zum 
P rodromus II sprich t nur von 20 Aut oren ex emplaren . 

H) L. F . MARSIGI.I, Description du D;inub e. depui s [;, 
Montagne de Kal,mb erg en Autr iche, iu squ'au confluent d e 
Ja Rivihe Jantra dans Ja Bulgaric, Den Haag 1744 . (Die Sei­
tenzahlen entsprechen der lateinischen Ausga b<!.) Dazu 1,r­
schien wiederum ein zusammenfassender Vorabdmck „ La 
Hongrie et Je Danube'', Den Haag 1741. 

' 6) A. F. MAASIGLl, lnscr iptiones, monumen ta, o rna ­
men ta, la teres hierog l iphicis inscripti, m e tae. scapi co lurn ­
narum. urnae & c. omnia ad ripas Danubu in Hun gana m ­
V<!nta, Bologna o J. (Der Inhalt ~timml mit di<"sc m T1t1,l al -



lerdings n ich t völlig überein .) Fehlt bei LONGIIENA, Anm . 12 
und Anm. 23 

J7) Zuletzt M. A. N!EGL. Die archaolog1schc Erfor­
schung der Röm erzci t m Osterreich . Denk.~chr. d. Ostcrr. 
Akad. d. Wiss., phil.-h1~t- Kl. HI, 1980, 53 . 

3") CIL lll passim; W. K UBITS<:l!i::K, Ältere Berichte 
über den römischen Limes in Pannoni en. l. Heft, Sitzung,;• 
ber. d. Ak.id . d . W1ss. in Wien, phi!-h,st. KL 209/1, !929 , 
183- 187. 

39) Danubius II. Vorrede und 2. Taf. 1/1; Danubius I 
Taf . III. Dazu F . K ENNER. Die Römerorte m N1edcr-Ocs1cr­
rcich, Jb . f. L;mdeskunde von N.-Oe 2. 1868- 1869. 
119-214, 155 , Anm l : Ders. , Noncum und Pann o nia , Ber 
u. Mitt. d . Alterthurrus-Vereine s w Wien 11. 1870. 1- 146, 92. 
Anm. 5: W. KuBITScm .:K. C-irnuntma. J ZK N. f' . 4/ 2. 1906, 
105-144, !22 ff ., Abb. 86 f. - Die Reste dieser An lage s md 
vielleicht dem Südwärtsdrängen der Donau zum Opfor g.,._ 
fallen: vgl. G . GOT7.INGER - H. LEITER. lUr L~ndeskundc d ,:-s 
Donaudurchbruches der Porta Hungar ica und ihrer Umge­
bung . Mill. d. k . k. Geograph. Ges . in Wien 57, 19 14. 
466-481 und 497 -5 19, 469 so wie E. Swo1100,1. Carnuntum, 
Röm. Forsch . in NÖ . I, 4 196 4, 15 u nd 221, Anm . 4 

• 0 ) Danubiu., II 44. Taf. l8/II . Von Ki:Nr..TR, Anm . 39 
(1870). 93 mit der Station Ulmo (Ul mus l de r Tabula Peu\m­
geriana in Verhindung gebracht: siehe auch Allg . Landesto­
pographie des ßurgenland es l. !954. 3671, 388 

• 1 ) G. P"5CHER, Rom isch,:- Siedlungen und Straßen im 

Limesgeh,et zwischen Enns und Le itha . RLO l!l. 1949. 33 f.. 
178 r.. 191: H. STIEGLITZ, M11itar und Bef esug ungen am 
osterreichischen Limes, m : Die Römer an der Donau , Kata­
log d. Nö. Lande smus . N . F. 55. l973, 45 - 57. 

.,) D. P. D1~nTRov, Archeologiteskne 1zsle<h'ani1a na 
graf Luigi Mars1h IZ balgarskite zemi v kra ja na XVII vek, 
Godifaik na Sofijskija Umvers itet. ,stor iko-f1! ologi tesk1 fa­
ku l tel 43. !946 /1947 . Nr . II 

0 ) DieshezUg!iche Knt1k zum Be1sp1el bei F. K,1NIT"/., 
Donau-Bulg.irien und der Balkan. 'Leipzi g 1882 , l. Bd .. 99 

.. ) Danubi11s l! 2. 93 f „ Taf 1/ U und 34 
••) Dani,bius ll, Vorrede . Vgl. da ge gen FRANZ. Anm . l. 

217(. 
.. ) Dan i,bius ll 73 [__ Taf. 27 - 31. Dazu G. CAPELLINI. 

Eiefanti fossili n('] R. Museo Geolog1co di Bologna . Parte ll. 
Memorie della R. Accademia dell" Scienze dcll" lstttut o d1 
Bologna, Classe di Scie nz e Fis kh e , 7 Ser 3. 1915- 1916. Se­
zione delle Scienze Na turall 21- 35. 29 ff. und KUll,ICSKA. 
Anm. 26, 15, 58 rr.. 91, Taf . VII- X (mit tl'"ilwe1se irrigen An­
gaben). 

47 ) KUBACSKA. Anm . 26, 36 und 58: Ü . A!JEL, Vorzeith­
ch e Tierreste 1m deutschen Mythus, Brauch tum und Volks• 
glauben,Jenal939,107ff.l:l4ff.und145ff . 

41 ) Di,:- Frage nich trcimischer Bausub stanz be i den von 
Marsi gli beschriebenen Wehranlagen muß dab ei ihre s Um ­
fanges we gen ausgeklamme,1 bleiben 

0 ) Danubius 1188 . 
'") 1. EcsEDY - D. VrnAGI!, Varbench1 über cme Unter­

suchung nach der V,:-rbreitung der Kurgan e m Ostungarn. 
Mitt. d . Arch . Inst. d . Ungar. Akad . d . W1ss . 4. 1973. 31- 35. 
Taf. 21. 

" ) Prodromu.ii 1 25: Prodromus II 19 
") BALAS, Anm . 26, 33; D. VIHAGH, Cartographical dala 

of the kurgans in the Tis2a region, in : 1. EcsED\'. The people 
of the pit-grave kurgans m Eastern Hun ga ry, Font. Arch 
Hung. 1979, J l9 - l-l8. \19 . - Wei ter e Reproduktionen dieser 
Karte bei DIMITROV, Anm . 42. Abb. 8 und BAI.AS. Anm . 26. 
Abb.2 

") RE VIA 1. 814 f 
••j K. MAN1'EKT, G('Ographie der Gnech,:-n und Reimer, 

4. Teil, 'Leipzig 11120, 203: F. A. UKrRT. Geographie der 
Griech en und ROmer von den fruhesten Zeiten bis auf Pto­
lemäus, 3. Teil, 2. Abt., Weimar !846, 603 . 

") H. K!F.PF.RT. Formae Orbis Anliquae, Berlin o. J., 
XVII. 4. - Im !taliemschen he ißt d ie Theiß heute noch Tibis -

" ') B.-11.As. Anm 26, 3-1: S. NAGY. lzve ~ta j o rezultatima 
1straZi\'anja uzdu.!mh Santeva na prodrutju Voj"odine. Rad 
voivod"anskih muzeja 15- 17. 1966-1968. 103-108; Ders ., 
Ober die Untcr suchung der Längswillle in Jugoslawien. A 
i\10ra Fcrenc MU.Zeum E,•kcinyve 196912, !3:>-137 ; Ders .. Die 
neuesten ForschunJ,;sergebnisse uber die Erdwälle im Gebiet 
der Woiw odina in Ju goslaw ien, Actcs du VII' Congrl'S In­
ternational des Scienccs PrChistoriques et Protohistoriques. 
2. Bd ., Prag 19il. 1012-1015 

") Danubius II 8. - Die gcs,1mte Darstellung der Rö­
mers cha nz e an der Thc1ßmündung (Danubwl II Taf. 3 und 
4) reproduziert BAI.As, Anm. 26. Abb . 69 und 69 a. Danubius 
1, Taf . 13 bringt einen Plan der Theißmündung ohne 
Schanze und Hugel 

'") 111. und D. GARA$A','!:-;. Arheol oSka nalai,~ta u Srbi­
ji. Beograd 1951, 76 

'") lllARSlL!, Anm 16. ]77 f. und 188 ff 
"") VIRAGH. Anm . 52. 119 f.; Zur Chronologie der „Kur­

gane" vgl. die knuschen Bemerkungen von V. Mu .oJCIC in 
G,:-nnania 55. 1977, L98f. und 206. 

01) Ortsbezeichnung heute glei ch. Die französische 
Ausgabe d,:-s Dant1bius uber se tzt Tranjanum tron s irum un­
richti g mit „1",:-ndr o1t oll Trajan passa le mont Haemu. ~· 
(Anm. 35 , 2. Bd .. 88). Vgl. DIMITRO\', Anm . 42. 26 f 

6 ') Prodrom,a l 22: Prodromus II 13. 
") Danubrns 1138[ 
••) Danubm s I Tal. 19. Reprodukti o n bei DI.\IITROV 

Anm. 42, Abb . 6 
• .. ) Danubiu s I! 52. 
••) DI.\IITROV, Anm. 42. 26 und 30 f 
0 •) 1. VtLKOI', Mogilni grobm nahodki o t Brewvo. lzv e­

slija na Billgarsk11a Arhe ologiteski Institut 7, 1934.1 - 17. 
"') B. D. FIL OW. D1e GrabhUgelnekropole bei Duvanhj 

rn Sudbu lgarien. Sofia 1934 . 
••1 A a. 0 .. V, Anm . 3. -A ls Kuriosum sei hier noch ein 

fast zwei Jahrhunderte spii tcr unternommener Versuch der 
Erfor.ichung und Dok umen tati on der bulgarischen Hügcl­
gniber erwahnt. der in vielem an Marsiglis militärisch g<'­
pragt,:- Aufnahmen erinn,:-rt: M. E. WE:1srn, Thracien und 
seine Tumuli, MAG 2. 1872, 137-153. 185- 203 und 225-228 

n) Danubius l!57 . 
'") Da,rnbiu$ II 149 
") Prodromus 1 23; Prodromus II 16 (hier Fudi;ar) . 
") Prodromus 1 26 : Prodromus !! 20 
"J Da„ubius I! 5S, Taf. 4 und 22/XXI 
1•) MARSIU, Anm . 16, VIII 
'') Am nordwestlichen Rand der Titeler Platte gibt es 

bei der Ortschaft /llo~orin eine weitere Lokalität namens 
Földv.ir, die auch als Fcudvar. Veudvar. Cardak bezeichnet 
wird . l\l. RAS,\JSKJ - M. $ uL\ 1AS erw ägen in ihrer Arbeit 
PraistoriJska gradina Fcudvar kod MoSorina . R.id rnj­
vod·anskih muzeja 2, 1953. 117-141. 133, ob sie nicht mit 
l\farsighs südlicher Fö ldvär-Station zu identifizieren sei. 
Das laßt sich mit Sich,:-rheit ausschließen. Marsig\i kennt 
lalsachlich die von Ra~jski und Sulman beschriebene ur-
2e1tliche Befestigung. aber als namenlose Anlage zwischen 
Tim/ (Titel) und Muserin {Mo~orin): Danubius II 59, Taf. 
22/XXV . Auch in unserer Abb. ~ ist diese Erdburg eingetra­
gen: gleich neben Titel (sachlich nicht korrekt) und mit dem 
Bu"hstabena bezeichnet. 

'") Nicht zu verwechseln mit dem schräg gegen über am 
rechten Theißufer gelegenen Kanji.ta oder Sta ra Kanji.ta 
(ungar. 6-Kaniz,m). das von l\Iarsigli hier nicht erwähnt 
wird. 

") Der Unterlauf d iese~ Gewässers heißt heute Zutip. 
"' ) M,\HSILl,Anm . 16, 170!.:vgl.auch 183( 



7 9 ) NAC\', Anm . 56 (1971). 1015 (ohne Quellenangabe); 
nicht in TIB L 34. 

•o) M . und D . GARASA:-'IN. Anm. 58, 95 
"') Auf die chronologische Problematik kann hier nicht 

eingegangen werden. - B. HANSEL. Beiträge zur Chronologie 
der mittleren Bronzezeit im Karpatenbecken. Beitr. z. ur- u . 
trühgesch . Arch. d. Mittelmeerraumes 7. l 968, l. Bd., 
133 ff.; M . GARASA:-lN, Praistorija na tlu S. R. Srbije. Beo-­
grad 1973 , 1. Bd„ 319fi., Karte X; B. BRUKNER - 8. J0VANO. 
Vl(: - N. TASI(:, Praistorija Voj,·odine. Novi Sad 197-1. 
212 ff., Taf. XXI und XXVI; 1. BO:s-'. Die m11tlere Bronze­
zeit Ungarns und ihre südöstlichen Beziehungen, Arch . 
Hun g. ser. nova . ~9. 1975, 179 ff., Verbreitungskarten . 

11) BRUK:S'ER - J0\ 'A..S:0\1C - TASI(:, Anm . 81, Abb. 156 
und Farbtafel VIII. 

ll) M. V. GARAS. .. :-lN, Neolithikum und Bronzezeit in 
Serbien und Makedonien. BRGK 39, 1958. 1-130, Ta!. 15/3: 
D . GA11.-1.SAJ\1x, Ausstellungska1a!og „Bronzano doba Srb i­
je/The Bronze Age of Serbia•· , Beograd 1972 , Abb. 67; M. 
GARAS-'.,1N, Anm. 81. 2. Bd„ Taf . 58 oben 

.. ) B0xA, Anm. 81, Taf. 201. 
15) BRUKNER - JOVA..S:0\1(: - TASIC, Anm . 8), 212. V1gn. 

121 
"") D. GAR>.$,>.,,,:-, Anm . 83. 17 und 36. 
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1') B◊NA, Anm . 81, 181. Zuri.ickhalt ender M. GARASA-
1'1N, Anm . 81, 1. Bd., 321, der nur von Siedlungen auf Hü­
geln spricht. 

" ) ß ONA, Anm. 81. 
" ) A. a. 0. Taf. 197/7. 
'°} A. a. 0 . 128, Abb. 18/13. 
") A. a. O. Tal. 146/ 12- 15, Taf. 147 /12 - 15 und Taf 

148/12 - 24 
") Wie Anm . 22 sowie 8ARB, Anm . 8, 28 , Anm . 11 , d er 

unpubliziertes burgenländ isc hes Mater ia l cr w tihnt 
tl ) QUINCY, Anm. 12. 3. Teil, 128 ff. und -1. Tei l, 8-1 [!. : 

P. DucATI, Le anticaglic d1 Luigi Fcrdmand o Marsi h, m. 
Memorie ... (wie Anm . 1-1). 329 - 356. 

••) DUCATI, Anm. 93, 33 1: .. altre (antich11 il) forse pr o,. 
vengonodal\' Ungheria . . " 

" ) Nach freundlicher Mitteilun g von Frau Dr . C. M. 
Go vi , Musco Civico d1 Bologna . 

••1 DIMITROV, Anm. 42, 37 1. und 39, Anm . 3 . 
., ) Für die Anregun g dieser Arbe it bm ich Herr n Prof 

Chr. M . Nebehay. für wertvolle fachli che Un te rs tutzun g 
Frau A. Ho!l , Frau Dr . E. Ruttkay, Frau Dr . H . Schönburg 
und Herrn Dr . R. Wagner so w ie d em österreich isc hen Os t · 
und Südosteuropainstitut sehr zu Dank verpfJichtel 



Di e Höhen sieclJung auf dem Breitegg , Osttirol 
Von Wilhelm Syoow, Innsbruck und Helgard ROORICUE:Z. Fulpmes 

Grab u ng s kamp ag n e 1980 ') (W . Sydow) 

Die 1976 au f dem Brdtegg (Gememd c Nuß­
dorf- Debant, KG. Un ternußdor f . Bi. 179. O 49 mm. S 
199 mm). dem wohl bedeutendsten prahistorischen 
Siedlungsplatz des Lienzer Beckens. von G. Kalten­
haus er begonnene Grabung 1 ) konn te 1980 mit der 
Unterstützung des Österreic h ische n Arc häo logischen 
Instituts wiedet au fgenommen werden . Der Gra­
bungsp la tz war wie 1976 d1e am sudOstlichen Ab­
hang der markanten Rückfallgruppe (Abb . l) ge le­
gene Weide . Da der obere. weniger steile Tei l der 
Ku pp e be\valdet ist. bestand nu1· an jener Stelle die 
Möglichkeit. einen langeren Schmtt anzulegen. Da 
die Grabung 1976 im ostlichcn Teil de r Weide stau­
fand, wurde der neue Suchgraben 01) 1m lichten Ab­
stand von 23 m para llel zum alten Schmtt (1) dem 
Hang folgend abgetieh. Der Suchgrabe n II begann 
3 m unter dem Waldrand und war 24 m lang . In eine r 
Entfernung von 21 m ab bergse1t1gem Waldrand hegt 
ei ne im Osten noch markantere Gelandekante, unt er 
der die Hangn eigu ng noch star ker ist. Da schon 
obe rh alb jen es Knicks <he Keramikfunde sigmfi kant 
nach ließen und in den untersten 3 m fast ganz auf­
hörten, wurde der 1,50 m b1·e1te Suchgraben nur 5 m 
übe r jene Kante geführt (Abb. 213). Obwohl das Ge­
ländeprofil den Schluß nahelegte, haben sich keine 
Rest e einer Befest igung gefunden . Die Kante erkl ärt 
sich vielmehr da raus. daß darunt er der talsei tige 
Rand d er un ters ten von drei Siedlungsterrassen 
liegt.l) 

Es sei vorausgeschickt, daß d ie Stratigraphie we­
gen der star ken Hanglage. du '. m mehreren Abschnit­
ten nachw eisbar, Rutschungen bedingt hat. nicht 
immer klar ist . Im Bereich von lfm . 7- 10 liegt sogar 
eme umgekehrte Schichtenfolge vor (Laugen-Me laun 
A und B, vgl. S . 97 , 100. Taf 6/ 1- 4). Es muß IIl den 
obersten Lagen damit gerechnet werden. daß Mate­
ria l aus den höchsten Teilen des Hügels henmtcrgc­
schwemm t wu rde . Auße rdem 1st die F'lache bis vor 20 
Jahren als Acker genütz t worden . Der durch Regen 
abgewaschene Humus wurde regelmaßig durch Mate­
ri al ergänzt, das etwa 30 m sudhc h von Suchgrabe n 
D un ter einer St utzmauer abges tochen und hinaufge­
tragen wurde. Beid es erkla11 die F'unde von zum Teil 
sehr früher Keramik im Hum\ 1S. Die stark mit Stei­
nen versetzte Erd schicht Uber den verschiedenen 
Brandhorizonten (Abb . 2/3, A. besonders zwischen 

lfm . 3 und 10 und E, zW1schen lfm . 15 und 24) war 
hom ogen und ließ. abgesehen von der Einsc hwem­
mung B" bei lfm . 20, keine Schichten er kenn en. Das 
gleiche gUt !tir Schicht F (zwische n Jfm. 5 und 8). Die 
Kulturspuren reichten bis zum gewachsenen Lehm 
hmunt cr, der im Extremfall (bei lfm. 18/ 19) 1,90 m 
unter der Humusob erkante lag .~) 

Alll'rdmgs fuhr te die unterste Schicht (F zwi­
schen lfm. 5 und 8, und besonders G zwisc hen lfm . 
16 und 24) wl'1t wenig er F'unde als beso nd ers die ei ­
gentlichen Zl'rstorungshor1zon1e. aber auch die dar­
uberheg ende n Sch ichten . 

Die m Suchgraben II und III festgestellten 
Brandhonzont e gehoren zu dr ei etwa parallel zum 
Hang liegenden Hau sern. Der Befund stellt sich von 
Norden (Ilm . 0) nach Suden (Hm. 24) \·orgehend wie 
folgt dar : 

Um lfm . 3 hegt ein Boden. der aus eine r durch­
schnittlich 2 cm dic ken gelben Sandschicht besteht. 
Anschließend liegen bis 1.30 m unter jenem Niveau 
grOßere Steme 1m Vcrstur.;:. vielleich t Reste der tal ­
seitige n l\·laucr von Hau s 1, zu der auch die bei lfm. 
3.50 angetroffene n , wohl in s1tu befindlichen Steine 
gehören können . Zwischen den Steinen wa ren lok ­
kez-e Erde und besonders um lfm . 4,50 vor dem Ost­
profil viel frithlatenezenlichc Keramik und Webge­
wichte {S. 98f ., Taf. 2) einges tr eut . 

Bei lfm. 5 lag bis 50 cm vor dem Ostprofil eine 
;mscheinend kUnstHche Steinsc h ichtun g. vielleich t 
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die Ecke einer Mauer , die sich nach Osten fortsetzen 
müßte. An der Außenkante dieses „Fundamentes'· 
(Abb. 4. Y) hörte auch die starke Schicht aus orange 
verbrannter Erde und locker verstürzten Steinen auf, 
die sich in dieser Stärke nur im Ostprofil abzeichnet 
(Abb. 2, D). Diese Schicht ist durch mittellatenezeit­
liche Keramik datiert (S. 98f. , Taf. 3/ 1- 16). Aus D 
kommt auch ein großes Fn1gment einer mittellat('ne­
zeitlichen Scha le {Abb. 2 mit S bezeichnet, S. 98, 
Abb. J0/ 1). Unte1· dieser Brandschicht wurde eine 
verzierte Scherbe gefunden (S . 100, Ta!. 4/ 9). Eine 
weitere. hauptsächlich im Westprofil ausgeprägte 
Zerstörungsschicht (Abb. 3 unteres D). die Keramik 
vom Typ Laugen-i\'1elaun C führt {S. 98 , Taf. 6/ 4-11, 
Taf. 7/1, 4) , muß ihren Ausgang von eine m Ort west­
lich von Suchgraben II genommen haben. Unter dem 
Zerstörungshorizont D reicht bei lfm . 6 - ausgeprägt 
nW" im Ostprofil - eine kleine Grube bis in den ge­
wachsenen Schotter. Sie enthielt die vielleicht älteste 
Scherbe der Grabungskampagne (S. 97 , Taf. 4/ 6). 

D ie ebenfalls in F gefundene Keramik gehorte dort 
w ie auch in der Fortsetzung der Schicht bis zu den 
Fundament bei lfm. 8 der Phase Laugcn-Melaun A 
bzw. der späten Bronzezeit an (S. 97 , Taf. 5/ 1-4. 
Taf. 8/ 1- 4). 

Das zum Teil etwas in den anstehenden Lehm 
eingetiefte (Abb. 9, K). SG II und III schrag querende 
Fundament aus Bruchsteinen (Abb. 6) ist max . 
40 cm hoch erhalten. es hat eine Breite von durch­
schnittlich 56 cm. Talse itig sitzt ein Boden aus gelb­
lich-gri.inem Lehm an, der ab durchschnittlich 50 cm 
südlich der Mauer brandverfarbt ist. Sowohl in SG II 

als auch in 111 wurden auf dem Boden in Streichrich­
tun g der Mauer liegende Nadelholzbretter festge­
stellt. Direkt südlich an das Fundament anschlie­
ßend, lagen auf dem Boden zwei T eile eines 16 cm 
breiten Brettes, ein gleich ausgerichtetes max. 65 cm 
langes, 25 cm breites und 3 cm dickes Brett lag im 
Abstand von 90 cm zum Fundamen t vor dem Ostpro­
fil auf dem brandverfärbten Boden. Neben weiteren 
Brandresten wurde auf diesem Niveau auch HUtten­
lehm festgestellt, der Abd1iicke von größeren Rund­
hölzern, aber auch von Flechtw erk bewah1t hatte . 
Diese Ze rstörungsschicht enthielt auch viel Keramik 
der Stufe Me\aun-Laugen B (S. 98, Taf. 7/ 1- 16), die 
das Haus etwa in die Zeit um 800 v. Chr. dati ert. 
Unter jenem Zerstörungshorizont lag, am ausgeprb.g ­
testen zwischen Um. 11 und 13, eine zweite Brand­
schicht (Holzkohle . grüngelber und verbrannter 
Lehm) (Abb. 2, E, Abb. 3. B'), die Keramik vom Typ 
Laugen-Melaun B führte (S. 97, Taf. 9/ 4-8) . In Aus ­
läu fern reichte dieser Horizont bis lfm . 15. Zwischen 
der unteren Brandschicht und dem gewachsenen 
Lehm fand sich nW" wenig untypisch e Keramik . 

Um lfm. 10 lag besonders in SG lll (s. u.) über 
jener oberen Zerstörungsschicht ein Steinversturz , 
der vermutlich zu der hangseitigen Fundamentm auer 
von Haus 2 gehörte. Zu der talseitigen Fundament­
mauer dieses Hauses könnte der Steinversturz um 
lfm. 14 gehören zwischen. vor und auf dem ebenfalls 
Keramik vom Typ Laugen -Me\aun A gc(unden wurde 
(S. 97, Taf. 9/ 15- 17, Taf. 10/1--4). Unt e r den Steinen 
befanden sich Holzkohleflocken und Reste von ver­
branntem und unverbranntem Fußbodenlehm, 

Abb. 4· Breitegg, SG II. Mi!uerecke (?) bei lfm. 5 vor Ostprofil. Höhenangaben bezogen au f Humusoberk;mte bei lfm 6: tiefe re 
Lugen g<.e;triche!t. Y Westgrenze der starken Brandschicht (s. Abb. 2, D). 
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Zeichen, daß diese Steine ers t nach Zerstcirung der 
Hütte an diesen Ort gelangt sind (Abb . 7). Durch­
schnittlich 40 cm südlich befand sich ein weiterer , in 
seiner oberen Kontur ebenfalls dem Hangprofil fol­
gender Versturz zwL<;chen lfm. 15 und 16,50 . Er lag 
auf dem Lehmestrich des Hauses 3 und ist damit si ­
cher zur hangseitigen Grundmauer von Haus 3 gehci­
rig. Die geglättete Obedlb.che des Bodens von Haus 3 
war im Bereich von lfm. 16 besonders gut erhalten 
Dem du rchschnittlich 4 cm dicken Lehmestrich war an 
diese r Stelle eine 60 x 40 cm große Stcmplatte un­
terge legt. Auf gleicher Höhe befand sich 58 cm vor 
dem Westprofil eine 50 x 40 cm große und 20 cm tie­

fe, mit Holzkohle und Asche gefüllte Grube. Die Zer­
störu ngsschicht auf dem Niveau des Fußbodens war 
noch deutlich bis Um. 19, in Spuren bis lfm. 21. zu 
ve r fo lgen. Bei lfm . 18 wu rde im gewachsenen Lehm 
des Westprofils ein ,.Fundamentgraben '· mit einigen 
kleinen Steinen festgestellt. deren Zug ch0 rigkeit zu 
Haus 3 nicht gesichert isl. Di e unterste Schicht ent­
hielt in diesem Bereich u. a. eine Keulenkopfnad cl 
[Taf. J 0/11 ), die einen wertvollen Anhalt für die Da­
t ierung ergibt (s. u.) . Von der ta!scitigen Funda­
mentmauer des Hauses 3 dürften der ebenfalls au f 

Abb . 5: Breltegg. SG II. l\Jauer cc kP l"') von Westen 

einer dünnen, z. T . unterbrochenen griinlichen Lehm­
schicht (ausgeschwemm ter Boden) liegende. wese n t­
lich geringere und nicht die ganze Breite des Grabens 
ftillender Versturz um lfm. 20 /21 und der zwischen 
22/23 herrühren. Im unteren Abschnitt reichten die 
Steine bi s 35 cm an die Oberfläche . - Der Zerstö­
rungshorizont auf dem Niveau des Bodens von Haus 
3 enthi el t nur untypische Scherben. Die wenige 
Keramik aus lfm. 21-2-1- gehört hauptshchlich in die 
Phase Laugen - Mclaun A (S . 97, Tai. 12, Taf. 13/ 1- 6) 
Um die Stratigraphie zu überprilfcn und das bei 
lfm. 8 angeschnittene Fundament weiter zu un ­
tersuchen. wurde der 3 m lange SG III im Abstand 
von 50 cm cistlich von SG U angelegt , wo die Brand ­
sch icht B stärker zu werden versprach. Die dor t vor• 
gefundene Situauon ähnelte der in SG II. Vor dem 
auch in SG III fortlaufenden Fundam ent war der 
gcl bgrim e Lehmboden m einer durchschnitt lichen 
Breite von 30 cm erhal t en , sLidlich sch loß sich wieder 
verbrannter Leh m und ein verkohl tes Brett an 
Schicht G enthielt hauptsäehlich Keramik der Phas e 
Laugc n-Mcl au n B (Taf. l:"1/ l-!2). 

zusammenfa sse nd kann festgestellt werden, daß 
H,ms 1. zu dem der Bcx!cn um lfm. 3 und ve rmutlich 

Abb . 6 Brcit t'gg . SG ll. Fundament bei lfm. 8 von Süden. 
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der Versturz (Abb. 2, C) gehört. der hiihen Latene­
zeit zuzuweisen ist. Die Brandschich t D um J!m. 5/ 6 
ist in die mittlere Latenczcit zu datieren. Sie wird 
mit einer Mauer in Zusammenhang stehen , deren 
Ecke 50 cm vor dem Ostprofil von SG II festgestellt 
wurde. Von einem weiteren, wohl westlich von SC Il 
gelegenen Zentrum geht eine Zerstörungssch icht aus. 
die sich zwischen lfm. 6 und 8 im Westprofil von SG 
II abzeichnet. Sie ist ebenso wie das talseitige Haus 2 
durch Keramik sicher in die Phase Laugen-Melaun B 
datiert. Unter der oberen Zerstörungsschichte von 
Haus 2 lag eine zwei te. die ebenfalls in die Phase 
Laugen-Melaun B zu datieren ist. Der Versturz um 
lfm . H war mit Ware der Stufe Laugen-Melaun C 
vermengt , was die Vermutung bl!St;irkt , daß die 
Steine zum talseitigen Fundament von Haus 2 gehö­
ren. Haus 3 läßt sich nicht mit Keramik datieren. Es 
darf jedoch angenommen werden , daß es etwa mit 
Haus 2 gleichzeitig ist. Daftir scheint zu sprechen , 
daß der \lersturz der talse1tigcn ri.·lauer von Haus 2 

von der hangseitigen de s lfaus es .iuf gehalten worden 
is t. Beide hegen unter BerUcksieht1gung der Hang ­
ne igung etwa au f de r gleich en Höhe. Zuminde s t 

Abb. 7 Bre itegg. SG II. Vi:rsturz be i Ilm 14 und 1/i von 
Nord,:n 
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Haus 2 dürfte auf einem Bruchsteinsockel einen Auf­
bau aus Holz gehabt haben. Über die genaue Technik 
können derzeit noch keine Angaben gemacht werden 
Alle angeschnittenen Häuser hatten Lehmböden . 

E ine dem Brett südlich des Fundamentes von 
Haus 2 bei lfm. 8 entnommene Probe e rg,1b eine 
Cl4- Datierung von 2820 ± 40 BP (Unt ersu chung 
durch Prof. W. G. Mook, Groningen) 

N i c htkerami sc h e Kl e infund e . (W . Syd o w) 

Steingeräte 

1. Kleine Klinge (Taf. 4/ 5) , be i Hm. 5 in Sch icht 
F gefunden, gehört in den Laugen-Melaun A Zu ­
sammenhang (S. 100. Taf. 4/ 1-4, 7. 8.) . 

2. Silexbruchstück aus Schicht G bei Um . !7, 50 
(s. Abb. 3, M. S . 101 und Taf. 10 ,7). Diesem Horizont 
gehören auch die Nadel Taf. 10 .11 und die Scherben 
Taf. !0 /5, 9 an (ältere Urncnfelderzeit) 

3. Silexabspliss . Ebenfalls aus Schicht G. lfm 
18,65 (S. 102, Taf. 11/ 11) 

4. Bergkri s ta ll abschla g a us Humus SG 1ll 
(S. 102. Taf. 14/1) 

Abb . 8 : Breitegg. SC Jl Versturz bei lfm 21 u nd 2'.J von 
Norden 



Gußform 

Aus dem Aushub von SG II (unterer Abschnitt) 
stammt eine Gußform aus Glimmerschiefer (L 
13,3 cm, max. Br . 5,9 cm, H 2.9 cm) . Der beim Aus­
trocknen geb roc hene S tein wies wegen seiner fasri­
gen Struktur keine sauberen Bruchkanten auf, wes­
halb die kl eine re Gußform (Abb. 10/2 ) nach der Re­
staurierung etwas verzer rt is t . Das Loch (Gußkanal) 
war jedoch ursprünglic h zentriert. Der Stein ist in 
seiner o riginalen Länge erhalten, was durch die ge­
rade abgearbeiteten Schmalseiten erwiesen ist. Ober­
und Unterseite sind sorgfältig geglcittct, sie mußten 
für die exakte Verbindung mit der jeweiligen Deck­
platte absolut plan sein. Die Abdeckung wurde wie 
üblich mit Stiften auf der Form vera nkert. Auf d er 
Hauptseite ist der Rest eines sonst ausgebrochenen, 
1 cm tiefen Stiftloches (Dm 5 mm) am obere n Rand 
(Abb. 10/2) erhalten. In die glatte Oberfläche 1st ein 
leicht konische r Gußkanal ftir einen etwas gcdriick­
ten Ring (max. Dm 4,3 cm) eingeschnitten , der noch 
einen pilzförmigen Fortsa tz hatte. Der an der Mün­
dung l cm tiefe Gußkanal flacht in 2.5 cm auf die 
Tiefe des Ringeinschnittes (3 mm) ab . Die Verbin­
dung sstelle zwischen diesem und dem Fortsatz 1st 
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FUNDAMENT 

etwas ausgebrochen, die genaue Form dadurch verlo­
ren. Obwohl -keine genauen Parallelen angegeben 
werden können , schei nt der Ring in die sehr verbre i­
tete Gruppe von Schmuck zu gehören, der u . a . bei 
Pferdegeschirren Verwendung fand. 

Auf der Rückseite des Ste ines ist das Negativ für 
eine Scheibe von 2,6 cm Dm und 0,9 cm Tiefe einge­
schnitte n . Die Deckplatte war mit 2 Stiften befestigt, 
für die in die Oberfläche zwei Löcher gebohrt sind 
(Dm 3 mm, Tiefe 2 mm). Der Gußkanal (Dm 8 mm) 
liegt abweichend von der üblichen Praxis zentral und 
im rechten Winkel zur Scheibe . Vielleicht war de r 
Kanal zugleich auch Teil des unbekannten Werk­
stücks. Die Form auf der anderen Seite war durch 
jenen Kanal unbrauchbar gewo rden . Es handelt sich 
also nicht um eine der verschiedent lich be legten, 
beidsei t ig verwendbaren Gußformen.!) 

Der Stein zeigt noch weiter e Bearbeitungsspure n, 
eine 6,3 cm lange konkave Rinne am unteren Rand 
Vielleicht handelt es sich um den Rest einer .ilteren 
Gußfo rm. zu de r ein gn:ißcrcs Loch (T 1,9 cm, Dm 
0,7 cm) gehöre n könnte . Auf dieser Seite sind noch 2 
weitere Stiftlöcher vorhanden . 

K 

ci 
H HUTTENLEHM 
M Mll<ROLITH 

"~ ~ V VERKOHLTES HOLZ -, 
UBRIGE LEGENDEN VGL Abb. 2 
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Abb . 9: Sre,tegg. SG II und m. Hausfundament. 
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Nadel 

Bei Ihn. 18 wurde in der untersten Schicht G ( T 
1,20 cm) eine Keulenkopfnade\ gefunden (Taf. 10/11). 
Ohne die fehlende Spitze bet rägt ihre Länge 12,7 cm. 
Der Kopf ist aus einer stetigen Verdickung der Nadel 
gewonnen, die am oberen Ende wieder etwas einge­
zogen ist. Das Endstück, der eigentliche Kopf, ist 
durch 3 Gruppen nach rechts ansteigender Rillenspi­
ralen betont. Auf die obersten J folgt eine unver ­
zierte Zone. Eine weitere Gruppe von 4 Rillen be­
grenzt nach oben ein einfaches Zickzackband , an das 
t iefer ein aus 5 Rillen gebildetes Band anschließt. 

Nadeln dieses Typs sind hauptsächlich in Mäh­
ren , Niederösterreich und im Burgenland verbreitet, 
vereinzelt kommen sie auch in der Steiermark und 
Kärnten vor. Auch die Verzierung mit Rillen- und 
verschiedenen Zickzackbändern ist üblich 6 ). Ambe­
sten vergleichbar ist eine 14,7 cm lange Nadel aus ei­
nem in Maiersch (BH. Horn) gefundenen Brand­
grab 7 ). Aber auch ein Exemplar aus dem Brandgrab 
2 von Großmugl (L 14.6 cm) 8) steht dem Fund von 
Breitegg nahe. Die erwähnten Vergleichsstücke wer-

den in die ältere Urnenfelderzeit datiert, ein Ansatz, 
der sich mit dem der in derselben Schicht gefunde­
nen Keramik deckt. 

Wichtigstes Ergebnis der Grabung ist der Nach­
weis von Laugcn-Melauner Keramik in Osttirol, wo 
diese Gattung bisher nur aus nicht genauer beobach­
tetem Fundzusammenhang in Lavant bekannt ist (s. 
u. S. 99). Obwohl das Breitegg als Grabungsplatz 
wegen der starken Bewaldung gewisse Nachteile mit 
sich bringt, sollen die Untersuchungen fortgesetzt 
werden. Vermutlich handelt es sich bei der Siedlung 
um den bedeutendsten Ort der Lienzer Beckens in 
vorgeschichtlicher Zeit. Neben dem Vorteil gut nutz­
baren Ackerlandes am Fuße des Hügels , übersah und 
kontrollierte man von der Höhe die sicher schon da­
mals wichtigen Hauptverkehrswege durch Puster- , 
Isel- und Drautal. Auf diesen Routen \vtrrde u . a . da s 
besqnders im Virgen- und Kaisertal gewonnene Kup­
fer transportiert, das den Hauptreichtum der Gegend 
ausmachte. Wie die Gußform beweist, ist das Metall 
zum Teil schon auf dem Breitegg verarbeitet worden . 

00 

a 
0D 

Abb. 10: Breitegg, Osttirol. 1, 2: 'll nat. Gr., 3-6: 'I• nat. Gr 
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Wenn auch die bisher nachgewiesenen Häuse r 
einer relativ späten Phase angehören, sprechen die 
Funde jedoch dafür, daß diese Siedlung schon we­
sentlich früher. mindestens in der älteren Urnenfel­
derzeit, einsetzte, und, so weit dieser erste Eindruck 
ein Urteil zuläßt, etwa 1000 Jahre andauerte. 

K era mik (H. Rodriquez) 

Die Hauptmasse des gefunde nen Keramikmate• 
rials vom Breitegg kam im Humus schon in einer 
Tiefe von ca. 20 cm zutage . In dieser Schicht waren 
relativ friih zu datierende Fragment e mit wesentlich 
jüngerer Keramik vergesellschaftet (Taf. 1111, TaL 
14/2). Anläßlich eines Gespraches mit dem Besitzer 
erzählte uns dieser. daß er noch zu Beginn der 60er 
Jahre selbst Erdmaterial zur Verbesserung des Bo­
dens auf den steilen Hüge l brachte und die Erde im­
mer wieder bei heftigen Regenfällen abrutschte. Seit 
den letzten Jahren dient jener waldfreie Teil des Hü ­
gels, wo die Versuchsgrabungen durchgeführt wur ­
den, nur mehr als Weideland 

Allgemein gesehen gehören die Funde der spilten 
Bronzezeit , der Hallstattzeit und der frühen und 
mittleren Lat enezeit an. Kennzeichnend für die 
Bronzezeit, jedoch wahrend der Hallstattzeit prak­
tisch unverändert, sind mit Fingertupfenleis tcn ver­
zierten Fragmente. Auch 8. Frei 9) bildet in seinem 
Fundmaterial vom Mont lingerberg vom unteren Me­
launer Horizont bis zum Hallstatt-8-Horizont Ge­
brauchskeramikfragmente ab, welche mit fingertup­
fenleisten oder Fingernagelkerben auf der Gefaß­
wandung oder als . Randabschluß verzieit sind. In 
Breitegg fanden sich diese fragmcnte. soweit sie 
nicht aus dem Humus stammen, mit der frühesten 
Laugen-Melaun-Keramik ebenso wie mit jünger zu 
datierenden Fragmenten (z.B . Taf. 10/ 9 zusammen 
mit der Keulenkopfnadel oder Taf . 11/9; Taf. 10/2. 3 
aus den untersten Schichten; Taf. 8/7 , 9 zusammen 
mit älterer Laugen-Melaun-Keramik) . Das Rand­
fragment Taf. 4/6 mit verdicktem Mundsaum und 
eingedriickten Punkten unterhalb des Randes scheint 
der Verzierung nach der späten neolithischen Trad i­
tion zu folgen 101. Aufgrund de1· feinen, geglätteten, 
sich fast seidig anfühlenden Oberfläche könn te man 
das Wandfragment Taf. 15/ 1 in die ausgehende 
Hallstattzeit setzen . 1n die späte Bronzezeit datier t 
das Wandfragment Tal. 8/ 1 mit seinen tief gekerbten 
horizontalen, vertikalen und schrägen plastischen 
Leisten; dem fügen sich die beiden Fragmente Taf. 
5/1 und Taf. 1111 an. 

Wenig oder kaum aussagckr.iftig ist das mit glat­
ten, plastischen Leisten verzierte Keramikmaterial 
Wie die Tonqualität zeigt, scheint die plastische Lei­
stenzier bis zur ausklingenden Hallstattzeit üblich 
gewesen zu sein. Aus der mittleren Latenezeit sind 
uns Grobgefäße mit aufgelegten plastischen Leisten 
vom Dürrnberg bekannt 11 ). 

Plast ische Grifflappen und Griffleiste n , welche 
auch bogenförmig auf der Gefäßwandung angebracht 
sein können (Taf. 514: Taf. 6/3; Taf. 11/10; Taf. 12/5; 
Taf. 13/6) gehören auch zur frühen Laugen -Melauner 
Begleitkeramik 11). Ein ganz ähnliches Fragment wie 
das Wandfragment mit Tunnelhenkel (Taf. 13/3) 
stummt vom auf der gegenüberliegenden Talseite 
vom Breitegg aus sichtbaren Kirchbichl. Gern. La­
vant u). D. BEct-: bildet in seiner Veröffentlichung 
über die Malanser Ausgrabungen 1954 ein solches 
Fragment ab 14 ) und ordnet es grob der spätbronze­
zeitlichcn Keramik zu. Für den Sitz des Tunnelhen­
kels im oberen Teil des Gefäßes gibt uns ein spät­
bronzezeitliches Fragment einer Schüssel aus dem 
venetischen Raum einen Hinweis "1). Ein Fragment 
aus der bronzezeitlichen Schicht, welches bei den 
Grabungen auf der Wal\burg l\fontece\li bei Serso '6 ) 

gefunden wurde, entspricht sowohl in der weichen 
Profilgebung, wie auch in der Verzierung in form ei­
ner länglichen, plastischen Warze auf der Gcfaßschul­
ter. unserem Randfragment Taf. 10/6, welches unmit­
telbar neben der Keulenkopfnadel {Taf. 10/11) zum 
Vorschein kam. Die Bronzenadel mit der schlichten 
Ritzverzierung datiert in die ältere Urnenfelderkultur 
= Ha A und gibt uns somit einen ersten fixpunkt für 
die zeitliche Eingliederung der funde. Das Wand­
fragment Taf. 10/6 mit den senkrecht in Gruppen 
eingegltitteten Linien und das Randfragment Taf 
1015 mit dem oben verdick ten, tordierten Rand ka­
men vergesellschaftet mit der Bronzenadel zutage: 
ein Beleg, daß hier der früheste Laugcn•Melaun-Ho­
rizont in die Ha A-Periode zu setzen ist. Mehrere 
Laugen-Melaun A-Randpro!ile mit knoUenförmiger 
Randverdickung und Randtorsion bildet R. PER1:-.117) 

von La Groa ab. Ebenfalls in diese frühe Stufe, oder 
nicht viel später, kann das zur schnabeUörmigen 
Schneppe ansteigende, am Rand leicht verdickte, 
tordierte, am Hals horizontal kannel.ierte Fragment 
Taf. 11/4 gesetzt werden. Vielleicht nicht mehr ganz 
in die Stufe Laugen-Melaun A, sondern 8 gehöre n 
die leicht gestauchten Randfragmente Taf. 2/1 und 
Taf.14/5 18 ). 

In die Stufe Laugen-Melaun 8 datiert auch das 
Wandfragment Taf. 6/1 bzw. Taf. 14/19 mit Tannen­
reis - und Kornstichverzierung, welches, verglichen 
mit Fragmenten vom Montesei di Serso 19 ), dem Ver­
zierungselement nach auf den Henkelkrug vom 'fyp B 
zurückgeführt werden kann, der in seiner ovalen Ge­
samtform einen runden Umbruch von der Schulter 
zum Gefäßbauch, wie auch bei unserem Fragment zu 
beobachten ist, aufweist io). Zu unserem Fragment ist 
der Henkel auf Grund des Dekorabschlusses woh l 
links folgend zu ergänzen. 

Das Randfragment Taf. 9/8 mit seiner leichten 
Sattelung auf der oberen Rand.fläche find et einen 
Vergleich in einem Henkelkrugf:ragment von der 
Motta ta bei Ramosch mit Tannenzweigmo t ivverz ie­
rung aus der Stufe Laugen-Melaun ßliJ_ 
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Von großem Interesse ist das Fragment eines 
schnabelförmigen Ausgusses mit den Bruchstellen ei­
nes Fingerhenkels (Taf. 7/1) . Daw finden sich meh­
rere Vergleiche : 5 solche Ausgüsse mit Fingerhenkeln 
fanden sich am Raben s tein beim Landmannshof öst­
lich von Lavamünd in KB.rnten Uj, aus dem Gräber­
feld Melaun stammt eine „Schneppenspitze , deren 
herunterkommende Leiste in der Halskehle quer 
durchbrochen ise· 23 J, 2 ähnliche Fragmente stammen 
aus Pfatten/Vadena 2~), ein „Randzip fel nach Melau­
ner Art mit senkrechtem Ösenlappen·' a) kommt vom 
Montlingerberg und in Ramosch /Mo ttata fand sich 
ein Fingerhenkel mit Schneppe 26). Alle diese Frag­
mente gehören in die Stufe Laugen-Melaun B bzw. C. 
Daß es sich hier um ein Nachleben oder ein Wieder­
aufgreifen der Schnabe lbi\dungen von Laugen-Me­
laun A handelt. bestärkt der Fund aus der Gärtnerei 
Gamberoni / Eppan 2') , dessen tordierter Fingerhenkel 
den Hals-Schulterkttick überspannt, also tiefer sitzt 
als auf den mir bisher bekannten Schnabelstücken 
der Stufe BIC. Ob die horizontale Schnuröse in der 
nasenförmigen Mittelschneppe eines Lavanter Gefä­
ßes28J mit diesen Stilcken in irgendeinem Zusam­
menhan g steht. muß erst näher untersucht wer den. 

Zusammen mit dem Schnabelbruchstück kam 
da s Wandfragment mit der gekerbten p lastischen 
G irlande und spitzer Warze im Zwickel zutage {Taf . 
7/4). Die Herkunft dies es Verzierungselementes vom 
Henkelkrug Laugen-Melaun A steht außer Zweifel. 
Dazu gibt es über das Laugen-Melauner Verbrei ­
tungsgebiet verstreut genügend Vergleiche . Am Ende 
der Entwicklung steht das Randfragment eines Bei­
gefäßes von Grab 61 aus Tamins, Graubünden 29) mit 
einer „umla ufenden Kerbleiste unter dem ausladen­
den Rand und den zw ei girlandenartig hängenden 
Kerbleistenbögen und Buckelzier·' . E. Co:st1Af)JN da­
tiert diese Fragmente in die Zeit Ha D2 - Ha DJ, d. h 
absolut um 550. aber nicht später als 500 v. Chr .J0 ) 

Die Kerben auf der Leistengirlande des Breitegger 
Fragmentes sind im Gegensatz zu den bei E. Cm,,1.-.. 
ou-l'J im Foto wiedergegebenen Fragment en re lativ 
sorgfältig eingeg lättet, deren „g roßzügige" Ausfüh­
rung eher an di e Kerben des Bludenzer Henkeltöpf­
chens mit den zwei konzentrisch aufgelegten Kreisen 
mit den drei War.-:en im Mittelleld unterhalb der je­
weiligen Schneppe erinnem 31 ). Wenn wir unser 
Fragment in Laugen-Melaun B (10.-8. Jh. v. Chr.) 
setzen , werden wir in der Datierung nicht weit Ieh! 
gehen. Zeitlich gleichzustellen sind die weiteren Ge­
fäßfragmente von Taf. 7, welche im gleichen Horizont 
gefunden worden sind. In der Profilgeb ung lassen die 
Randfragmente, bes. Taf. 7/ 2, 5, 6, 8, 12 jene straffe 
kantige Fonn vermissen, wie sie uns noch in Lau­
gen-Melaun A entgegentrat. Auch das schräg zum 
schnabelförmigen Ausguß ansteigende Randfragment 
mit gegenständiger Strichgruppenzier (Tal. 8/6Jll), 
die beiden Randfragmente Tal. 9/10, 15 mit schräg­
gekerbten Rand und das unverzierte Fragment Taf. 
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6/5 gehören dieser Stufe an. Gemeinsam mit dem 
Randfragment Taf. 9/ 15 fanden sich die beiden 
Wandfragmente Taf. 9/16, 17 die also in di e altere 
Laugen-Melaun-Periode datieren. Beide Keramik­
fragmen te zeigen Verzierungs e lement e der Laugen­
Melaun A-Stuf e. Auch das mit horizontalen Rill en 
und Punk t reihe verzierte Wandfragment (Taf. 2/7) 
findet im Dekor einen Vergleich in einer fragmenta ­
risch erhaltenen doppelkonischen Schale mit ge rade 
abgestrichenem, schräggekerbtem Mundsaum aus 
Lavant, eine Gefäßform, w ie sie uns aus dem Gräber­
feld Pfatt en /Vadena bekannt ist l 4 ). 

Dem Fritzener Horizont gehört die mit Femüber­
zug versehene Scherbe mit einges t empelten Würf el­
augen an (Taf. 1/8). Auch das unverzierte, stei.! nach 
innen aufsteigende Randfragment {Taf. 1/ 3) mit stab­
rund nach außen verdickter Mundsaumlipp e laßt sich 
hier anschließen. Das Hornscheibenfragment (Taf. 
1/13) kann an den Beginn der Eisenzeit datiert wer­
denl-'a) . 

Die Schalenfragmente mit dem mehr oder weni­
ger gegen den Rand hin sich verdickendem Profil und 
kantigem Bauchumbruch (Ta f. 2/3-6, Taf. 3/1-4) d a­
tieren in die frühe b is m ittlere Latellezeit. Am Mon­
tesei di Serso fanden sich unve1·zie1·te Schalenlrag­
mente mit ganz ähnlicher Profilgebung im „reti co 
a··-Horizont3 5 ). ln seinem Abschnitt über d ie .. Sch a ­
len mit hohem, abgesetzten Hals·· unterstreicht R 
L\Jl'iz36 ) die südalpine Herkunft dieser Gefäßform 
aufgrund der verbindenden formalen und dekorati­
ven Elemente mit der „Schale mit niedr ig S-förmigem 
Profil'· und wendet sich so m it gegen die vo n Osm 
Menghin l'J vertretene Meinung, daß Anregungen aus 
dem keltischen Bereich zu deren Prägung beigetragen 
hätten. Am Dürrnberg bei Hallein kam eine Schale 
mit der gleichen Profilgebung. ungefähren Gr öße und 
Farbe wie unser Fragmen t (Abb. 10/ 1) in einem Ske ­
lettgrab mit miltell a tenezeitlichem Grabinventar 
(Linsenflasche, Eisenschwert , Eisenhiebmess e1 .) 
zu tagel 9 ), sodaß unser Fragment nicht vor das vo lle 
Einsetzen der Stufe Latene B datiert werden kann 
Auch weist die Schale in ihrer Profilgebung e ine ge­
wisse Verwandschaft mit einem Schalenfragmen t 
vom Montlingerberg aus dem obersten (= La TE!ne) 
Horizont aufl 9). Noch fehlt im Fundbe stand vom J·Iü­
gel Breitegg die typisch e Graphitton-Kammstrich­
ware der latenezeitlichen S tufen C und D 4o). welch e 
am Ki rchbichl, Gern . Lavant re lativ reichlich ve11re­
ten ist 41), doch sind in diesem Zu sa mmenh ang di e 
weiteren Grabungen abzuwarten. 

Schwierig ist es, die Boden- und Standfußfr ag· 
mente zeitlich einzuord nen, da die Formen so woh l 
mit gerader als auch mit gedellter Stand[läche sc hon 
in Laugen-Melaun A auftre ten und in Lau gcn-Mc- ­
laun C immer noch zu finden sind . Am ehesten l,1flt 
sich das Standfußfragment Taf. 3/16 weg en se rner 
starken Glimmcrmagerung und Ähnli chke it in der 



Tonstruktur mit den frühlatenezeitlichen Schalen 
(Taf. 2/3-6, Taf. 3/1-4) zeitlich gleichsetzen . 

Die gleiche Tonstruktur mit der überaus starken 
Glimmennagerung weisen noch andere Gefäßfrag­
mente auf (Taf. 2/9-12, Taf. 3/ 8---10. Ta!. 1-\/ 3. Taf. 
15/5). Ansonsten ist der Ton bei den einzelnen Frag­
menten, falls im Katalog (s. u.) nicht anders angege­
ben, meist mit feinerem oder groberem Flußsand ge­
magei·t und glimmerig. Nur die beiden Randfrag­
mente Taf. 12/ 8. 9 weichen von der ublichen Ton­
struktur ab, doch könnten hier OiJnnschliffanalysen 
über e inen möglichen Import mehr Auskunft geben. 

Zum Webgewicht mit den punktformigen Ein­
drücken rund um die Öff nun g (Abb. 10/ 3) findet sich 
ein Vergleich vom Montesci di Scrso• 2J, dessen 
Durchm esse!' jedoch fast dreimal so groß ist. Die 
Tons pulen (Taf. 4 / 12, 13. Taf. 1/14) sind alle unver­
ziert. Große Tonringe (Abb. 10/4) sind im Laugen­
Melauner Verbreitungsgebiet durchwegs übhch. 
Wozu der längliche Tong('genstand Tal. 1/ 15 diente, 
ist mir unbekannt. 

Schon H. Müller-Karpe erkannte 0 J, daß das ost­
t irolisch-westkärntncrische Gebiet einschheßl1ch der 
Gurina in sein('n kulturellen Hinterlassenschaften 
zur Hallstatt- und Laten('z.eit zum westlichen „ liro­
lischen Kulturkreis hm orienti('rt war und ihm anzu­
gliedern ist, wie nicht zuletzt die auf der Gurina ge­
fundene F'ritzener \Van.• .. ) und die 3 „Melauner" 
Bandhenkel!ragmente 0 ) beweisen . Soweit mir der ­
zeit bekannt ist, ist Rabenstein der ostlichste Fundort 
mi t F'ritzener Ware, wäh rend Laugen-Melauner Ke­
ramik bis in die S teiermark belegt ist. In Tei len der 
östlichen Schweiz und in Liechlenstem fehlt die Fri t­
zener Ware, an ihrer Stelle folgt der Laugen-Me­
laun-Keramik der Schnellcrhorizont (Mont!ingerberg, 
Tamin s .J•I>) in der frühen LatCnezeit. 

Wie die Verb reitungskarte der Laugen-Melaun­
Keramik zeigt 47 ), ist mit den beiden osttiro ler Fund­
orten Kirchbi ch l, Gem. Lavant und Htige l Breitegg, 
Gern. Nußdorf nun die Fundlücke zwischen dem 
westlichen Verbreitungsgebiet und dem östlich He­
genden Fundort, de r But zhöhle bei Warmbad Vi!Iach, 
geschlossen. Daß der Fundort bei Villach nicht meh1· 
als „Kulturinsel" der Laugen-Melaun-Gr uppe be­
zeichnet we rden kann. zeigen die Ausfuhrungen von 
G. VA111.1<A111rr,..). Seiner Kamtncr Verbreitungskarte 
kann m. W, derzeit nur der Ulrichsbe rg 49 ) hinzuge­
fügt werden, doch hat es den Anschein, daß die Lau­
gen-Melauner Keramik in Kärnten viel mehr Ver­
breitung fand a ls bisher angenommen wurde und 
diese Kulturgn.1ppe bis in das no rdslowenische Ge­
b iet ausstrahlte. 

K a ta l og 

Abkürzun ge n : 

Bf .: Bodenrragment 
Dm.: Durchmesser 
erh .: erhalten 

Frgmt .: Fragment 
gebr ., gebrannt 
gegl. : geglllttet 
L.: Länge 
o. Abb .: ohne Abbildung 
R. Dm : Randdurchmesser 
Rf.: Randfragment 
Verz.: Verzierung, ,·erz1ert 
Wdst ,: Wandstilrke 
Wf .. Wandfragment 

Beschreibung der Si\ices . Dr. Walter W:1TSER 
Tafeln und Abbtldungen fall s nicht anders angegeben : Maß.­
stab 1:1 

Tafel 1: 

1- 12: SG !I, trm. !- 3. Humus 
13- 15: AU$hUb 
1. Rf, schwarz gebr . gut gei:L Ton, R. Dm. 11.20 cm 
2. Wf., orange-graugebr . Ton, honzont.~Ie plastische Lei­

ste, Wds 1 0,50cm 
3. Rf, schwarzi:ebr . fem gern . Ton, stabrund nach außen 

verdickte Mundsauml1ppe, Wdst . O.~O cm 
~ Rf. orange, 1m Kern graugebr Ton, leich t ,·erd1c kt er 

Mund saum. Wdst . 0,50cm 
5. Rf., orange, im Kern ~'Taugebr. Ton Wdst . 0,60 cm 
6 Rf, braungebr Ton, Wdst. 0,60 cm 
7 RI., schwangebr Ton. Wdst . 0,65 cm 
8. Wf„ hellbraun. 1m Kern graugebr Ton, emgestempelte 

WUrfelaugenverz ., Wdst . 0,40cm 
9 Bf., hellbraungebr . Ton , Wdst . 0,85 cm 

10. BI., hellbraungebr . feiner Ton. Wdst . 0,65 cm 
11. Br., schwarzgebr Ton , Wdsl . 0,60 cm 
!:?. Bf„ hellbraungebr . Ton, Wst . 0,70 cm 
13. Durchlochter scheibenformiger Hornanhanger (?), m­

nerholb der etngentzten konzentrischen Kreise Wurfel­
augen\"erl „ Dm 2.80 cm, erh . Starke 1.70 cm 

14. Frgmt. emer durchlochten Tonspule, dunkelgraugebr 
Ton Dm. 7 ,00 cm 

15 Gegenstand(?) aus graugebr Ton, L. 5,70 cm 

Tafel 2: 

1- 16: SG I! , Um. J-6, Humus 
1. Rf., braun, ,m Kern schwarzgebr. Ton, lnnenkantung 

und horizontale Halsleiste, Wdst . o.~o cm 
2. Henke l!., braungebr. Ton, dreieckiger Que rschni tt und 

verslllrkterMittelgrat,erh . L. 3,70cm 
3-6 . Rfe ., ora nge oder graug ebr . stark glirnmerhaltiger 

Ton, Wdst . 0,60-0,80cm 
7. Wf, orangegebr. Ton, Ven:. m Form von zarten schrä• 

gen Stnch en, horizontalen Rillen und eingedrückter 
Punktreihe,Wdst . 0,70cm 

8. Wf .. braungebr . Ton, hohe plastische Leiste, Weist. 
0,80cm 

9. Rf., orangebraungebr . s1ark glirnmer haltiger Ton, Wdst. 
0,70cm 

10. Rf., graugebr . stark glimme rha\t iger Ton, Wdst. 0,60 cm 
II Rf., braungraugebr . stark glimmerha lt iger Ton, Weist. 

0,70cm 
12. Rf., graubraungebr . stark glimmerhaltiger Ton. Wdst. 

1,00cm 
13. Rf., sehwarzgebr . feingegl . Ton, Wdst . 0,70 cm 
14. Rf. einer Schale mit gerade abgest richenem Ran d , dun­

kelgraugebr . Ton, Wdst. 0,35 cm 
15. Rf. einer Schale mit eingebogenem Rand, schwarzgebr. 

sehrfeinerTon,Wdst . 0,50cm 
16. Bf„ mit abgesetzter StandDäche, braun, im Kern 

schwnrlgebr, Ton, Wdst. l,10 cm 
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o. Abb. Rf., graugebr. Ton. Profil wie Taf. 9/6. Taf. 14/3, 
Wdst. 0.70cm 

o. Abb. Standfußf. mit gedellter Standfläche, braungebr. 
gut geg!. feiner Ton 

o. Abb. Standfuß!. mit tief eingezogener Basis. orangegrau­
gebr. Ton . unter Feuereinfluß stark verzogen. Dm. ca 
9-10 cm 

o. Abb . Henkeli. , grauorangegebr. Ton, ovaler Querschnitt 
\"On 3.10 x 1.50 erh . L. 5.60 cm 

o. Abb. Frgmt. ei nes Tonringes. braungebr. Ton 

Ta f e l 3: 

1-16: SG II. lfm. 3-6, Tiefe 0,60-1.20 cm (Abb. 2. 3 C) 
J---4. Rfe. , orange oder hellgraugebr . stark glimmerhaltiger 

Ton. Wdst. 0.70-0,90 cm 
5. Rf. einer Schale mit eingebogenem Rand. graugebr. Ton. 

Wdst. 0.30 cm 
6. Rf.. graugebr. Ton, Wdst. 0.60 cm 
7. Rf.. orangegebr . Ton, Wdst. 0,50 cm 
8. Rf. , orangegebr. stark g\immerhaltiger Ton. Wdst. 

0,90cm 
9. Rf. , orangegeb r. stark glimmerhaltiger Ton , Wdst. 

0.80cm 
10. Rf.. mit ausladendem '"erdicktem Rand . orangebraunge­

br. stark glimmerhaltiger Ton. Wd sL 0.90 cm 
11. kugeliger Reibstein mit flacher Basis, Dm . 5,60 cm 
)2 . Standfuß!. mit abgesetztem Standring. schwan:gebr 

Ton. Dm 7.60 cm 
13. Rf., hellbraungebr. glimmeriger Ton mit gut geg l. Ober-

nachc, Wdst. 0,50 cm 
14. Rf .. orangebraungebr. glimmeriger Ton , Wdst. 0,60 cm 
15. Rf., graugebr. glimmenger Ton. Wdst . 0,60 cm 
16. Standfuß!. mit abgesetztem Standring. graugebr. stark 

glimmerhalt,ger Ton, Dm . 8,00 cm 

Tafe l 4: 

1---4 7, 8: SG Il, lfm 3- 6. Tiefe 1,20 m bis zum gewachsenen 
Lehm (Abb . 2. 3 F ) 

5: SG 11, lfm . 5. Tiefe 1,50 m (Abb . 2, 3 F) 
6 : SG 11, lfm. 5,80, Tiefe 2,00 m in der Lehmgrube (Abb. 2. 

3 F ). 
9: SG 11. lfm. 6-7 (Steg), Tiefe 1.00-1.10 m, (Abb. 3, zwi­

schen unterem und oberem D) . 
10- 13: SG 11, Um. 6-7 \S teg). Holzkohleschicht im Westpro­

fi.]. (Abb . 3, unteres D) 
l. Tonring!. , orange, im Kern graugebr. Ton , zarte paral ­

lele Ritzlinien an der Oberfläche 
2. Rf., schwan.gebr. star k glimmerhaltiger gut gegl. Ton, 

Wdst .0,75cm 
3. Rf., orangegraugebr. Ton , Wdst. 0,50 cm 
4. Henkel!., grauorangegebr. stark glimmerha ltiger Ton, 

länglich ovaler Querschnitt. erh . L. 2,90 cm 
5. Klingenbruchstück aus hellbraunem Silex. dil! Kanten 

Wiretuschiert, gegen die Spitze hin dünner abgespalten 
und nach kun.em Gebrauch abgebrochen, erh . L 
3,30cm 

6 Rf. , braun, im Kern schwarzgebr. Ton, der verdickte 
Mundsaum ist unterhalb des Randes mit tief einge­
drückten Punkten verz. , Wdst. 0,80 cm 
Rf., orangegraugebr. Ton. Wdst. 0,55 cm 
Rf.. rosafarbengebr. stark g!immerh altig er Ton, Wdst . 
0.65cm 

9. Wf.. graugebr. Ton, verz. mit von zwei horiwntalen Ril­
len begrenzter Reihe von hochges tellten V-Haken, un­
terhalb des Profilknickes Reihe von tief eingestempelten 
Kreisen, Wdst. 1,00 cm 

10. Henkelf., orangebraungebr. Ton, ovalrunder Quer­
schnitt, erh. L. 4,80 cm 
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II. Rf., orangebraungebr. Ton. Wdst. 0,70 cm 
12. Tonspule, dunkelgraugebr . Ton , Höhe 4,50 cm 
o. Abb. Tonspule, dunkelgraugebr. Ton, Hohe 3,95 cm 
13. durch!ochte Tonspule, dunkelgrnugl!br . Ton, Höhe 

4 ,40cm 

Tafe l 5 : 

1-4: SG 11, lfm . 6- 7 (Steg), Tiefe 1.25 m (Abb . 2, 3 F) 
5- 11: SG II, Jfm. 7-10, Humus und Schicht 1 (Abb . 2, :1 A) 

1. Rf., dunkelgraugebr. Ton, vertikale plas tische Leiste mit 
Zwicken- und Kerbenverzierung. Wd,;t. 0.70 cm 

2 Rf. schwarzgebr. sehr fein gegl. Ton, Wdst . 0 ,50 cm 
3. Bf., mit abgesetzter Standfläche, hellbraun , im Kern 

graugebr. Ton, Wdst. 0.70 cm 
4. Wf., braun. im Kern graugebr. Ton , langhch oval gebil­

deter Griffbuckel 
5. Wf. , schwarzgebr. feiner Ton. verz. mit horizonta ler Rille 

und zarten schräg eingeritzten St nchen . Wd st. 0,45 cm 
6. Rf. eines flachen Tellers (?), braungebr. Ton, mit Ansat z 

zu !appenformtgem Standfuß. R. Dm . 13.70 cm 
7. Rf., braungebr . Ton. Wdst. 0,60 cm 
8. Bf ., braungebr . Ton, abgesetzt<! Standfl.:iche, Wdst 

1,20cm 
9. Rf. einer Sc hal e mit eingebogenem Rand , graugebr . Ton. 

Wdst .0 .80cm 
10. Wf., braun. im Kern schwarzg ebr. Ton, F'1ngertupf enl ei­

ste, Wdst .0,70c m 
11. S tandfuß! ., br aun gebr . Ton , abgesetzte leicht gedeihe 

Standflilche, Dm . 6,80 cm 
o. Abb. Tonring!. , orangebraungebr. Ton. D- formiger Qu er­

schni tt von max . 4.70 x 3,20 cm 

T afe l 6: 

1-3 : SG 11, lfm. 7-10, (Abb. 2, 3 A) 
4-11 : SG U. Jfm. 7- 10, (Abb. 3, untere Schich t D) 

l. Wf., braungebr. Ton. ven . mit von horizontalen Rillen 
gesäumtem Tannenzweigmotiv. schrager Korn stic h . 
Wdst. 0.45 cm. zum Wf. auf Taf. 14/ 19 gehorig . 

2. Schalen!. mit Henkelansatz. fOtlich orangegebr ., 1m 
Kern grauer To n. Henke\qucrschnitt unregelmaßi g ov a l. 
Wdst0,50cm 

3. WI. orangebraWI, im Kern schwarz g,:br. Ton. weit her­
ausgezogener Grifflappen, Wdst . 0,95 cm 

4. Rf. einer Schale mit eingebogenem Rand, hellbraung ebr 
Ton , Wdst . 0,75 cm 

5. schrilg zur Schneppe ansteigendes Rf., du nk elgrau­
orangegebr. Ton, Wdst. 0,80 cm 

6. Rf., schwarzgebr . feingegl. Ton, Wdst. 0.35 cm 
7. Rf.. grau, im Buch schwarz gebr. Ton mit star ker G old­

und Silberglimmermagerung , Wdst. 0.75 cm 
8. Rf., hellbraungebr . Ton, Wdst. 0.50 cm 
9. Standfußf. mit abgesetztem Standrin g. hcl!braungebr . 

feingegl. Ton, Wdst. 0.90 cm 
10. Rf. , graugebr . Ton, Wdst . 0,90 cm 
11. Wf., hellbraun. im Kern graugebr. mit groben Steinch en 

gern . Ton, horizontale plastische Leiste. Wd st . 1.10 cm 
o. Abb. Standfußf. mit abgese tzter star k gedellter S tan dfl ~­

ehe 

Ta f e l 7 : 

1- 16: SG 11, Ilm. 7-11, {Abb. 2, obere Schicht B + E). 1 und 
4 auf dem oberen Boden und der Mauer 

1. Frgmt. eines schnabe]formigen Ausgusse s, orange. im 
Bruch graugebr. Ton, unterhalb der Schnabelb1ldun g 
Bruchstellen e ines Fingerhenkels. verz. m1l honzon t~ler 
Rille und schragen Kerben . Wdst . 0,?0 cm 

2. Rf., braunschwarzgebr. Ton, Wd st. 0,80 cm 
3. Henkel!., hellbraungebr . Ton, erh. L . ?, 20 cm 



4. Wf., schwarzgebr. Ton, Verzierung in Form einer plasti­
schen schräggekerb ten Girlando:-, m deren Zwickel auf ­
gesetzte spi tze Warze. Wdst . 0,50 cm 

5. Rf., hellbr.aungebr . Ton. Wdst. 0ß0 cm 
6. Rf. mit lnn enkantung, dunkelgraugebr . Ton , Wdst. 

0,55cm 
7. Wf., schwarzgebr . Ton. schrage Ke rbverz ., die Bn1ch­

stelle ist v1elleicht mit emerWarzezuergam:en . Wdst 
0.75cm 

8. Rf.. graugebr . Ton. mit Loch in der Wandung. Wdst. 
0,80cm 

9. Rf., heUbraungebr. Ton. Wdst. 0 .80 cm 
10. Rf., hellbraungebr. Ton. Wdst. 0.60 cm 
11. Rf., hellbraungebr . Ton, Wdst. 0.95 cm 
12. Rf.. orangegebr. Ton , Wdst. 0.55 cm 
13. Rf.. dunkelgraugebr . Ton. Wdst . 0.40 cm 
14. Rf.. hellbraungebr. pori:>ser Ton. Wdst . 0.60 cm 
15. Bf., hel\br.aungebr. Ton. Wdst. 0.75 cm 
16. Bf.. hellbraungebr. Ton, Wdst . 1.:JO cm 

Tafel 8: 

1---4: SG II, lfm . 7,15-7.20.Tiefe 1.20-J.65 m, unter großen 
verstürzten Steinen nördlich der Mauer . /Abb. 2. 3 F) 

5-9: SG 11, lfm . 10-13. Humus 
1 Wf., braungebr . Ton, vertikale. horizontale und schräge 

plastische Leiste mit lief emge~chni tt enen Kerben 
Wdst.0.80cm 
Rf., braun . im Kern graugebr . Ton, unterhalb des ge­
rade abge s trichenen Mundsaumes horiwnta le plastische 
unregelmaßige Leiste und zwei fein eingeri tzte Linien. 
Wdst.0,50cm 

3. Henkel, hellbraun, im Kern sc hw arzgebr . Ton . mit 
leicht dachfi.irmigem Querschnitt. erh . L. 9,80 cm 

4. Rf.. hellbraunorangegebr . Ton, Wdst. 0.80 cm 
5. Wf. , orange , im Kern graugebr . Ton . Wand mit Finger­

zw1ckenverz . Wdst . 0.85 cm 
6. schräg zu schnalx!lform,gen Ausguß ansteigendes Rf., 

ora n gegebr . Ton. Verz . in Form von horiwntalen RillOcfl 
und schragen gegen s tandigen Strichgruppen . Weist 
0 .70 cm 

7 Wf. , graugebr . Ton. seichte Emdrücke auf der horizon­
ta len Verdickung der Wandung . Wdst. 0.70 cm 

8. Wf., heUgrau-orangegebr . Ton. die schniggestellten ge­
genstandigen Strichgruppen sind von horizontal verlau­
fenden Rillen gesäumt. Wdst. 0,70 cm 

9. Wf. , or.angebraungebr Ton, Frngertupfenleiste. Wdsl. 
0,90cm 

Tafe l 9: 

1-3: SG 11, Jim . 10-13. Humus 
4--8: SG II, \fm. 11-!3 . (Abb . 2. 3. untere Schicht E) 
9- 14: SG II. lfm . 13- 13.50 (Steg) 
15- 17: SG ll. lfm. 13.50 - 16.50. auf Sternverslurz 

1 Rf., graugebr . starkgem . Ton, am Rand zar te Finger tup ­
fen mit Nageleindrücken. Weist. 0.90 cm 

2. Rf. einer Schale mit emgebogenem leicht verdicktem 
Rand, orangcgraugebr . Ton. Wdst. 0.65 cm 

3. Rf. einer Schale mit eini;ebogcnem Rand , orangegebr. 
Ton ,Wdst . 0.60cm 

4. Rf., hellbraun. innen orange, ,m Kern schw arz gebr. Ton. 
Wdst.0,50cm 

5. Wf.. orang egebr. Ton. unregelmäßige horizontale Rille 
undschr.igeKerbverz „ Wdst . 0.75em 

6. Rf.,orangebraungcbr . Ton, Wdst. 0.70cm 
7. Rf .. hellbraungebr . Ton. gerade abgestrichener l\lund ­

sa um. Wdst . 0.60cm 
8. RL, hellbraungebr . Ton, obere Mundsaumfläche durch 

RilleprofiliertWdst.0,50cm 

9. Rf.. hellbraungebr. grober Ton . vom verdickten Mund­
saum verläuft ,·ertikale rundliche Leiste. Weist. 0.70 cm 

l0. Rf., hellbraungebr. Ton. der schräg nach ohen gezogene 
Rand ist gekerb t. die Gefäßwand horizontal kanneliert. 
Wdst . 0.40cm 

11 Rf., h ellbraungeb r . feiner Ton, der stark ,·erdickte 
l\fund saum 1st mit einer doppelten Punktreihe verziert 
Erh . Wdst.0.20cm 

12. Rf .. dunkelgraugebr . feingesch lämmter Ton, Wdst 
0.40cm 

13. Rf., gi-aubrau ngebr. ferngeschlämmter Ton, Wdst. 
0.45cm 

14. RI . emer Schale. dunkelgraugebr . Ton . \Vdst . 0.60 cm 
15. Rf ., he!lbraungebr. feingegl. Ton , der schrag aufstei­

gende !'lfondsaum 1st mit zart eingestrichenen schräge n 
Kerben verz . Weist. 0,50 cm 

16. Wf. braungebr . Ton . diernnd!ichehorizontale Leiste ist 
mi t gleichmäßigen sehdgen Eindrücken verziert. deren 
oberer Abschluß eme horizontale Re ihe von länglichen 
Punk ten bildet. \Vdst . 0,40 cm 

17. Wf. , braungebr . Ton. Wandverdickung mit schräg einge­
stempelten E1ndruc ken verz ., Wdst. 0,50- 0.70 cm 

Tafe l 10: 

1---4, SG II. vor, auf und m S teinversturz um Ilm . !4 (Abb . 
2,3) 

5- 9: SG II. l!m. 16.50; 6 und 8 bei Nadel. in der Brand­
schicht unter dem Vcrsturl; 7, 5 und 9 bei Nadel , unter 
l"erbranntcm Boden (Abb. 2. 3 G) 

!O: SG II. lfm . 16,50- 17 (Steg) 
L Wf. . orange, im Kern graugebr. Ton, horizontale plasti­

sche LcistcWdst. \,20cm 
2. \Vf., braungebr. Ton, flache Fingertupfenleiste. Wd st 

0.85cm 
3. Wf .. braungebr. Ton, Fingertupfcnlei5te. Wdst. 0 .60 cm 
4. Rf., schwan:bra un gebr . Ton. Wdst. 0.60 cm 
5. Rf., braungebr. Ton, nach oben verdickter tordierter 

Rand , Wdst.0,50cm 
6. Rf. eines T0plchens, schwarzgraugeb,._ le ingeg l. Ton, am 

Gefaßbauchaulgcse tztelänglicheWarze,Wdst.0,50cm 
7. länglich kantiges BruchstUck von graugrünem Silex­

restkern . L. 3,70cm 
8. Wf., braun, im Kern schwan:gebr. Ton. se nkrecht. in 

Gruppen parallelverlaufendeStriche. Weist.0,50cm 
9 Wf., orangegcbr. Ton. grobe Fingertupfenleiste, Weist. 

0,80cm 
10. Wf .. orange. im Kern sch warz gebr. Ton. finger tupfen­

leis te mit Fingernagelkerben 
II. Bronzenadel 

Tafel 11: 

1. 3- 8: SG II. lfm. 17-20, Humus 
2. 10. 12: SG 11. lfm 17-20 (Abb. 2. 3 A) 

9: SG U, lfm. 17-20 (Abb. 2. 3 G) 
11· SG II, lfm . 18.65, Tiefe 1.56 m (Abb. 2,J G) 

1. Rf.. braungebr. mit groben S teinchen gern. Ton, vom ge­
rade abg estrichenen , tief gekerbten Rand zieht senk­
rechteprofilierte Leiste, Wdst . 1,10 cm 

2. Wf., hellbraungebr . Ton, horizontale Rille und Kom­
stirhverz., Wdst. 0.50 cm 

3. Wf.. braun. im Kern graugebr. Ton. horizontale plasti­
sche Leiste, Wds t .0.60cm 

4. schrag zum Ausguß aufsteigendes Rf. , braun, im Kern 
schwarzgebr. Ton, der leicht l"erdickt e Rand ist mit 
schräg einges trich en en Kerben verz .. Wandung horizon ­
tal kann eliert. Wdst. 0.60 cm 

5. Rf., braungebr. Ton. nach inn en steil abgestrichener 
Mundsaum mit Innenkantung. Wdst. 0,80 cm 
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6. Rf., braun geb r . To n . Mundsaum nach innen schräg ab­
gestrichen und am Rand leich t gesti m cht . Wdst. 0.80 cm 

8. Rf.. schwar:zgebr. gu t gegl. glimmeriger Ton, Wd st. 
0,65 cm 

9. WL he llbraun. im Kern graugebr. Ton, Fingertupfen lei­
sle, Wdst . 0.70 cm 

10. WL h e llbraungebr. T on. große ova le Grif[]eiste mit tie­
fem Fmgertupfen in der Mttte . Wdst. l,00 cm 

11. flacher Ab spliß aus dunkclgrauem Silex, L. 3,20 cm 
12. Frgmt. eines ovalen le icht hängenden Grifflappe n s. 

braungebr. Ton 

Ta f e l 12: 

1-6: SG II, lim . 21- 24. Humus 
7-9: S G II , Jim . 21-24. (Abb . 2. 3 G) 

1. RL he \lb raunge br . Ton, unterhalb des gerade abgestri­
chenen Randes p lastisc he Leiste mit schr.i.gen Finger­
tupfcn . Wds t . 0,80 cm 

2. wr.. hell braungebr . Ton. unregelmh.ßige plas t ische Lei ­
s te , Wdst. l , l0cm 

3. WL orangebraungeb, . Ton . horizontale. plas t ische Lei ­
sk mit länglichen. schrägen Eindrucken . Wdst . 0.80 cm 

4. HohlbuckeU ., schwar7.gebr . feingeschlammter Ton. 
Wdst . 0.-rn cm-0 ,70 cm 

5. Wf ., he l!bra un gebr. Ton , schmaler lä n glicher Griffiap­
pea 

6. Rf.. orange-hellbraungebr ., m it S teinch en und G!1mmer 
gern . Ton. auf dem waagrechten Mundsaum Fingertup­
fen mi t F ingernagelkerbcn . Wdst. 1.00 cm 

7. RI.. orangebraun, im Kern helli,-raugebr . Ton . horizon ta­
le. ru n d l ich e , plastische Leiste unterhalb des Mund ­
saumes. Wdst. 0.80 cm 

8. Rf ., rost braungebr. Ton, Wd s t . 0,55 cm (ev. Import) 
9. Rf.. schw arzgebr . Ton. !eicht hängende Mundsaumlippe. 

Weist. 0.90 cm (ev . Import) 

Taf e l 1 3 : 

1- 6 : SG 11. !f m . 21- H . (Abb . 2, 3 G) 
i - 9, SG lll, lfm . 7.60 - 10.60 Humus 

l. Wf .. braun, im Kem schwarzgebr Ton , Fingertupfenlei­
ste , darunter unr .egelmäßig e ing<'strichene L inien , Wds1 
0,90cm 

2. wr., hellbraungebr . Ton . horizontale plas t ische Leiste , 
Wdst . 0.50cm 

3. Tu nnelhenke l, braungebr. por0 s<'r Ton. Wdst. 0.80 cm 
4 . Rf., hellbraungebr . Ton , Wdst. 0.70 cm 
5. Rf .. hellbraungebr . Ton. Weist. 070 cm 
6. Wf., hellbraun, im Kern schwarzgebr. mi t groben Stein ­

chen gern. Ton. bog <"nformig nach unten gezogener 
Grifflappen . Wd s t. 0,90 cm 

7. Rf.. ora ng e. im Bruch graugebr . Ton. Wd st . 0,70 cm 
8. Wf. , braungebr . Ton, horizontalverlaufende Rillen. 

Bli tzmo t iv- und gegenstand,ges Korns t ichmust<'r, Wdst 
0,90cm 

9. Wf.. hellbraun. im Kem hellgraugcbr . Ton, spi tze hori­
zontale Leiste, Wd st. 0.70 cm 

T a f e l 14 : 

1- 3. 5 und 7: SG !II. lfm . 7,60 - J0,60. Humu s 
4. 8, 10, 12: SG lll , lim . 7,60 - 10,60 (Abb . 2. obere Schicht 

E) 
14. 21 : SG !II, Um . 7.6 0- 10,60 (Abb. 2, A) 
15- 19 : S G lll, lfm. 7,6 0- 10,60 (Abb . 2, FJ 
9, 11. 22: SG IU, lfm . 7,60 - 10,60 , Schicht knapp über BIE 

(Ab b. 2) 
1. Bl'rgkristallabschlag mit beidsei t ig retuschierten Kan­

ten, par t ielle d orsa le und ventrale Obe rfl.i che nb earbei­
tung , L. 2.90cm 
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2. Wf ., schwarzgcbr . Ton , Ri llen- und Kornstichzier. Wdst 
0,55cm 

3. Rf. , hellbraun-orangcgcbr. Ton mit starker Gold - und 
Silberglimmei-mag<'rung. R. Dm. ca . 23,00 cm 

4. Rf.. braungebr . Ton, unterhal b d<'s schräg nach mn<'n 
abges trich en en Mundsaumes rundliche, honz o ntn !e L<'i ­
s te. Wds t . 0.85cm 

5. scharf geknicktes Rf.. hellbraungebr . Ton, Wd s t. 
0.80cm 

6. Rf ., hel!braungebr . To n , Wdst. 0,50 cm 
7. Rf .. braungebr . Ton. Wdst . 0,70 cm 
8. wr., hel\braungebr. Ton. horizontale L eis te. Wd st . 

0,50cm 
9. Wf.. gra ug<"br. Ton . Ven:. in Form von h onz ont a len Ri l-

len. schräglänglic hen Eindrücken. Wdst. 0.50 cm 
10. Rf., hellbraungeb r. Ton. Wds t . 0.70 cm 
11. Rf .. hellbraungebr. Ton, Wdst. 0 ,70 cm 
12. Rf. , ora n gegraugebr . Ton, Wdst . 0,70 cm 
13. Rf .. hellbraungebr. Ton. \Vd st. 0,85 cm 
)4 . Rf. , dunke lbraungcbr . Ton , nach in n<'n gebogener 

schräg ab gestrichener Rand, Wd s t. 0.45 cm 
15. Rf., ora ngebraung eb r . Ton, starke Gol d - u nd Sifüe r• 

gl1mmermagerun g , Wdst . 0.50 cm 
16. R!.. braungebr . Ton, Wdst . 0.7 0 cm 
17. RL. brnungebr . Ton, Wdst . 0,55 cm 
18. Rf .. dunkelgraugebr . Ton, \Vdst . 0,50- 0.70 cm 
19. Wf. , braungebr . Ton. von hon.:ontalen Ril len ges h.umt es 

Tannenzweigmuster und Ansatz vo n Korn s t ichm o 11v, 
Weist. 0.45 cm . zum Wf . von Ta f. 6/ 1 geh ö rig . 

20 . Rf„ graugebr . Ton, Wdst . 0 ,50 cm 
21. Rf.. br aun gebr. Ton, Wst. 0.50 cm 
22 . Bf.. ros l rotgebr . Ton. ab gesetzter Standr ing . Wd s l 

1,00cm 

Ta f el 1 5: 

l : SG 111, Hm. 7,60 - 10,60 (Abb . 2 B/EJ 
2-12 : SG III, lfm 7,60-10 ,60 (Abb . 2. G ) 
13: SG 111. lfm . 7,60 -1 0,60. gewachsener Lehm (Abb . 2. 3 

H) 
J. Wf., orangegebr . grobgem . gut gegl. To n. mi t Tupfenl ei­

s te, Wdst. 0,70 cm 
2. Rf., graug<'br . Ton , dopl)<'lt<'" lnn <'nkantun g, Wd s t, 

0,80cm 
3. Rf. eLner Schal!' mit nach innen gebog e nem Ra nd , grau­

gebr . Ton. Wdst. 0,60 cm 
4 . Rf .. braungebr . Ton, von zwei horizon ta len Rillen ge ­

säumte, ineinanderges tel lte Winkelhnk cnverl . 1. 10 c m 
5 Rf., orangl'gebr . grober Ton mi t Gold - und S1lb <'rgl1m­

merniag<'rung, Wdst . 0,90 cm 
6. H<'nkelf .. hel!braungebr . Ton. dreieckiger Q uersc hmll , 

erh . L. 6.00 cm 
7. R!. mit Inn enk an tun g, braungebr . Ton, den Randab ­

schluß bilden Finge reindrU ck e , Wdst. 1.10 cm 
8. RI., orangegebr. Ton, Wd sl. 0.55 cm 
9. Rf., orangegra ug('br , Ton. nach 1nn<'n gcbo ge n<'r sch ra g 

abgC!it rich!'n er Rand , Wdst. 0 ,50 c m 
10. Rf ., hellbraungebr . To n. gerad<' abge smchen er Ra nd , 

Wdst. 0.70cm 
11. Rf. orangegebr . Ton. Wd st . 0 ,75 cm 
12. Bf., bra ungebr . Ton, abges e tzte S tandfl :ii:he , Wd s t 

0,60cm 
13. Abschlag aus gz·augri.i nem Silex mi t schnauis e nfor m igem 

Fortsatz. d<'r an seiner Spitz e feme Re tuschienm g 7.<'lgl 
L. 3,20c m 

Abbil d un g 10 : 

1 SG II , lfm . 3- 6, 'fiele 1,00 m 
2 : S G 11, Au.~hub 
3. SG 11, lfm . 7- 11 (Abb . 2. 3, ober ·e Seh1cht Bt E) 



4: SG 11, lfm, 3-6, Hum us 
5. SG II , Jfm. 7-11 (Abb. 2, 3, obere Schicht B/E) 
6: SG II, Lfm. !0- 13, Humus 

l. Rf . einer Schale, hellbraun -orangegebr. Ton. deutlich ab­
geh obener. kurzer, zylindrischer Hals. etwas nach außen 
gelegter. verdickter Rand , leicht kantig er Bauchumbruch. 
R. Dm . 19,60cm 

2. Gußform aus Stein 
3. Tongewich t . bra un gebr Ton. rund um die Öffnung beid ­

seitig e in gedrückte Punkte. Dm . 6.50 cm 
4. Tonrin g. ora ngebraungcbr. To n , O-förmiger Querschnitt. 

Dm . l2cm 
5. Tongewicht. braungebr . Ton, Dm. 8.20 cm 
6 Webst uhlg ewicht. orangegcbr . Ton , !angliche Form. L. 

11,70cm 

Anmerku n gen 
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Spätrömischc Funde des 4. und 5. Jahrhunderts vom Burgstall von Schilt ern im 
Waldviertel , Niederösterr e ich 

Von Gerhard T ~l>KA, Wien 

Fundo r t 

Bei Langenlois in Niederosterreich mundet de1 
vom Gföhlerwald herabfließ ende Loisbach m den 
Unterlauf des Ka mpflusses cm , Folgt man dem in 
etwa nach Nordwesten verlaufenden Loisbachtal ca 
sieben Kilometer bac haufwärts, so gelangt ma n nach 
Kronsegg, emer gemeinsam mit der ehemaligen Kata­
stralgeme inde Schiltern der Stadt Langenlois emge­
me indeten 011.schafl 

Gegenüber der Burgruine Kronsegg befindet sieh 
am linken Ufer des Loisbaches der Burgstall von 
Schiltern (ÖK l :50 000. Blatt 21, 30 mm v . l. , :H mm 
v . u .). Am Rande des Vierz1gerwa!dC' s gelege n, er­
reicht de sse n abgeflach tes Plateau eine Se ehöhe bis 
zu 424 ,4 Met er . In sei nem gewundenen Verlauf um­
fließt der L01sbach die etwa l 00 Meter ste il abfallen­
den Hange der Slid- und der Wes tsei te . Auch ,m 
Osten wird der Berg von einem Graben, den das 111 
den Loisbach einmündende Teic h tbilchlein ausgewa -

-
~ '.~ .. ,_ 

N,edcr ös tcrrei ch mit Fundort Schiltern . 

t Au ss chnitt OK l :50 .000, B\. 21 30 mm, ,. l„ 34 mm,·. 11. 
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sehen hat. begrenzt. Lediglich nach Norden hin fällt 
das Gelände zur Flur „Teicht·· flac h ab. Bei eine1 
annähernd quadratischen Form beträgt die Plateau­
flächc ca. 4 Hektar. 

Stellenweise treten sowohl am Plateau als auch 
an den Stcilh.ingen freistehcndc'Felsparticn auf. Im 
Nordwesten befindet sich unterhalb des Plateaus ein 
Abri . 

Heute ist der Burgstall teilweise dicht mit Ge­
strüpp und Wald bewachsen . Lediglich an der Süd­
seite sowie in der Plateaumille sind noch grasb<'­
wachsenc Lichtungen anzutreffen . 

Fundge sc hicht c 

Der Burgstall von Sch1ltem ist seit geraumer 
Zeit als eine de.r wohl bedeutendste Fundstelle des 
unteren Waldviertels bekannt. 1). Im Sommer 1939 
führte E. Bri.-11--ci:11 im Auftrag des Naturhistorischen 
Museums 1n Wien am Burgstall eine grtißer angelegte 
Ausgrabung durch. deren Erg eb nisse in einem kleme­
ren Artikel verOffent!icht wurden 1). So sind angeb­
!.ich zwei urgeschichtliche Wallanlagen aus der ftii­
hen Bronz ezeit und der alleren Eisenzeit (Stufe 
Hallstatt C) sowie ein früh geschichthchcs Verteidi­
gungssystem aus dem 9. Jahrhundert nachweisbar 
gewesenl). 

Das ziemlich umfangreiche Fundmaterial &<'­
langte nach längerem Verbleib 1m Museum Langelois 
an das Institut für Ur- und Frühgeschichte der Uni­
\"Crsität Wien zur wissenschafthchen Aufarbeitung•) 

Von der Ausgrabung selber smd außer emem 
Vermessungs plan mit den nur teilweise eingetragenen 
Grabungsstellen und mehreren Schwarzweiß-Bildern 
keinerlei Aufzeichnungen mehr vorhanden. Ein 
älten.1rnenfelderze1tlicher Depotfll/ld is t bereits pu­
bliziert wor den 5J; hingegen blieb ein Kinderskelett, 
dessen Schädel ungemein stark künstlich deformiert 
wurde. lange Zell unbekannt~) . Im Zuge der Bearbei­
tung der alten Funde mußte eine neuer liche Grabung 
am Burgstall vorgenommen werden. um die Angaben 
von E. Bemnger zu i.lberprüfen . Diese archaologische 
Untersuchung fand im Sommer 1979 statt') 11). 

Insgesamt wurden elf Schniue mit unterschiedli­
chen Ausmaßen im Gelände angeleb'1 . Zusammenfas­
send ließ sich eine Besiedlung des Burgstalles im 
mittleren Neolithi kum {mährisch-ostösterreichische 
Gruppe der bemaltkeramischen Ku.ltur, Spätpha ­
se?~) 10J, im späten Neolithikum (Modling-Zöbing­
Gruppe1')), in der früh en Bronzezeit (Stufe A, mit 
kennz eichnender Keramik des Typus Un terwölb­
ling 11)}, ohne genauer differenzieren zu können wäh­
rend der gesamten Urnc nfelderzeit bis zur beginnen­
den Hallstattzeit {in Ha BIC war das Bergplateau im 
No rd en durch einen Abschnittswal! abgeriegelt), so­
wie in der Spätlatenezeit und im 9. Jahrhundert 
nachwe1Sen . 
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ln sich geschlossene Fundverbände (Gruben. etc .) 
wurden nie angetroffen; mit Ausnahme des Wat!­
schnittes (Schnitt 1979/ 2) befanden sich alle ur- und 
f1ühgcschicht!ichen Materialien in gemeinsamer 
Mischlage, was sich aus der geringen Erdauflage, 
vorwiegend jedoch durch die neuzeitliche Bodenbe ­
bauung erk läre n läßt. In gleicher Weise sind auch die 
in dieser Arb eit vorgelegten Gefäßbruchs tücke (siehe 
Materialteil) aufgefunden worden 

Mat e ri a lt e il 

Das nicht allzu zahlreich vertretene Fundgut 
entstammt zum größten Teil der Grabung E . Benin ­
gers . Die Fundnotizen wurden. auch wenn sie nicht 
verstandlich oder im erhaltenen Obe rs ichtsplan n icht 
eingetragen waren. übemommen . 

Eine umfassende Darstellung der Grabungsdo­
kumentation sowie eine detaillierte Fundvorlage und 
-auswertunii: der einzelnen Besiedlungsphascn am 
Burgstal.l ist fu r die Zukunft in Planung Ll) . 

lm folgenden werden die auf den Abbildungen 
1- 7 dargestellten Gefäßbruchstücke näher beschri e­
ben; nicht abgebildete Keramik wird nur summarisch 
behandelt . 

Grabung 1939 {E. Ben1nger) 

Abri : 

Bodenbruchstucke: hellgrauer. har t gebrann ter 
Ton, fein stemchengemagert , schwach ghmmerh:ilt1g: glatte 
Obernache. hellgrau geschlickerte Innenseite. grau ge­
schlickerte Außenseite: Bst 0.9 cm. Bdm B cm. Abb. 1/ 1 

Schnitt NB zu NA: 

TOpfchenbruchstuck: gelbgrauer. klingend har1 
gebrannter Ton. ~tl'inchen- und ghmmergemagert. grau ge­
schlickerte . rauhe Oberflache: abfallende Schulter . leicht 
tr ichterlorm,g ausladender Rand: Wst 0,6 cm. Mw 10 cm, 
Abb l/2 

Wandbruch s tuck ; dunkelgrauer . klingend hart ge­
brannter Ton, steinchengcmagert, !ein ghmmerha lt ,g: helle 
Außenseite mit horizontalen Glatt spuren : Wst 0.5 cm. Ge­
laßdm !6 cm. Abb. l/3 

EmigeGefaßbruchstucke gleicher Machart 

Schnitt NB: 

Bodenbruchs \ iick: i,'Tauer. klingend hart gebrannter 
Ton, fem steinchengemagcrt. fern glimmerhaltig: dunk,;,1-
grau geschhckcrte Oberf\ache; abgesetzte Standflache mit 
~::11 aufsteigendem KOrper. Ws\ . 0.9 cm, Bdm 10 cm. Abb 

Schnitt SA 

Bodenbruchstuck : grauer, klingend hart gebrann ­
ter Ton. fein steinchengemagert, fein ghmmerhal\1g : dun. 
kelgraue Oberfl3che, grau geschlickerte Außenseite : Ws\ 
1 cm. Bdm 11 cm. Abb. 1/5. 

Rei bsc hüsselbruchstück mit tlw . erhaltenem Aus­
guß; hellgrauer, klingend hart gebrannter Ton. sandgema ­
gert, feingllmmerhältig ;ge lbbraun glnsiertelnne nseite, ro\­
lich<' Außr,ns<.'1\e mit einigen G!asurtropfen: Wst 0.9 cm. Mw 
ca. 20cm. Abb. 1/6 



Drei Topfbruch stuc ke : hellgrauer, klmgimd hart 
gebrannter Ton, fe in s temc hengem agert, schwach ghmmer~ 
halug : grau geschhckerte, tlw . geglatlete Außenseile: abge­
setzte Standflliche, senk reeh t abgeschnittener Rand : Ws1 
0,5-0,8 cm, Bdm 10 cm. Mw l !'i cm. H ca 16, Abb J/7 . 

Schnitl WO : 

Langsproflherte!il H cnke lb ruch s tu c k , hellgrauer, 
klingend har t gebrannter Ton. sa ndgem agerl , ohvgron gla­
sier te Obcrflache ; Henk elb 3 cm, Henkelstarke I cm, Abb 
2/1. 

Bodenbruch s tu ck emer Re1bschu ssel: "''e1ßer. 
klingend hart gebrannter Ton. sa ndgemagert ; glatte, hell 
ziegelrot geschhckerte Außen~1\e, mnen Res te emer ohv­
grunen Gla sur sow ie Stemchenauflage, Bst 0,9 cm, Bdm 
II cm, Abb . 212. 

Brueh s tu cke 1nesrom1sc hcn D ach7. i egel s (tegula) . 

Schnl\t WE : 

Wandbruch ~tuck ; hellgrauer. klmgcnd hart ge­
brannter Ton, fem s temchengcmagcrt, sc hwach glimm erhäl• 
11g; auf der Außen sei te horizontal e Gliitt spurcn : Wst 0,6 cm , 
Gefaßdm 19cm, Abb . 2/ 3 

Ausladend es T op fr a nd st u c k , hell1,'Tauer bis weißer, 
kling end ha rt gebrannter Ton . fem st emchcngemagcrt , 
sc hwa ch ghmmerhaltig ; graublau geschl,ckcrte Außen sei te : 
Wst 0 ,!'i cm, Mw 11 cm , Abb . 2/4 

Schnilt WG ; 

Schu ue lbruch s tu ck (~). grauer. khngcnd hart ge­
bra nnt er Ton , fem s temche ngema gert , sc hwach gh mmerhal­
t1g; dunkelgrau geschl1ckerteOberflaehe . verdickt er , ge rade 
abgeschnittener Rand; Wst 0 ,7 cm. Mw 20 cm , Abb . 215 

Bru ch s tuck emes H enkelkruge s, hellgrauer bis 
weißer , khngend hart gebrannter Ton . fem ste1nchengema­
gert, schwach ghmmerhalt1g : em Teil der Mundung mit dem 
Henk el:msa tz 1$1 noc h erhallen . rekonstruierte i\lw ca . 8 cm, 
Abb . 216 

Reib sch u uelbr u chstuc k , hellbrauner blli ro th­
cher, kl ingend ha rt gebrann1trTon. fe,n stemchcngemagert , 
schwa ch ghmmerhiilt,g. graue Außenseite, mnen Gla surre­
s te so wie Stcmchenauflage. Wst 0,8 cm, Abb . 2/7 . 

Em1ge Gefaßbruchilucke gleicher Machart . 

Schnitt WG•Quadrat : 

Em,ge Wand bruchs t ü c k e . 

Schnitt WH•Quadrnt : 

Wandbruchstück : heller. khng<'nd hart gebrannter 
Ton , sandgemag er t , se hwach ghmmerhalt1g: hellgraue In­
nen se ite. hellbraun e Auß.t>nse11e , auf der Außen seite zwei 
mehrze1l1ge Wellenb .'lnder und sen kr echte Glanv erz1erung : 
Wst 0,8 cm , Gefaßclm ca ~0 cm, Abb . 2/ 8 

Topfbru c h 51Uck . hellgrauer blli hell brauner, klin­
gend hart gebrannter Ton, sandgemagert, sc hwach ghm~ 
merhal11g . hellbraune Oberfläche , steil abfall end e Schulter, 
meder er Ha ls mll tn cht er form,g ausladen dem . senkrech t 
abgeschmllenem Rand : mn en am Rand horizon tale Glatt~ 
spuren , a uf der Außenseit e verlauft a m Hals eme horizontal 
emgeglanet e L1n1e, darunt er breit e, tief emgeg lallet e sen­
krech1e Lmien : Wst 0,9 cm. Mw !:? cm. Abb. 2/9 . 

De ck e lb r u ch s tuck , hell z iegelr o ter , khngend hart 
gebrannte r Ton, fe ,n ste1nchengemagert, fern ghmmerhalt,g, 
hellbraun b ill z,egelrol geschl,ckerte Oberfl.ie he: Wst 
0 ,!'i cm , Dcek eldm 23 ern, Abb 2/10 . 

Mauer zwischen SB und Was se re ibe : 

Bruch s t uck emes rom 1sche n Dach ziegels (tegula) . 

Vorwall vom Innenwall zwi sc h en SB und Wassereibe: 

Aus\adendl?S T op frand s 1Uc k , graubr.>uner, klin gend 
hart geb rannt er Ton, steinchengemagert. fem ghmmerhältig, 
dunkelgrau gcsc hh ckertc Obe rfl ilche, Mw 18 cm, Abb . 3/ \ . 

Wandbruch s tu ck: gmuer, klingend hart gebran nt er 
Ton , sa ndgcmager t , sch,..·ach ghmm erhalt ig; hellg raue . tlw . 
geschmaucht e lnn ensc,te, grau gcschlickerte Außenseite ml\ 
e inand er s ich kr cuxe nd en Glattspuren: Wst 0.6 cm. Ge­
faßdm 18ern, Abb 3/2 

Bruchnu c ke von rom1schen Daehziegeln (tegu ­
lae) 

Schnitt 1. 

B ode nb ruchs tu c k , i::rauer. klin gend hart gebrannter 
Ton , fem s temche ngema gert. ft:in gh mmerhalti g; grau bis 
blaugrau geschl,c kerteObcr fl äche: ebe ne, leicht abgesetzte 
St:mdfla chc, komsc h aufsteigender Korper mit außere n 
Glattstreifen, Ust 0,6 cm, Hdm 8 cm, Abb 313 

Schnill 3 - Platcaurnnd : 

Obert eile mes l-l e nk el krug e,; blaugrauer.khngend 
hart gebrannter (seifiger ) Ton , fem stemche ngcmagert , fein 
ghmmerhalug,graub 1s graubraungeschllckerteOberflachc, 
geglattete Außens eue, annilh emd zylmdnscher Hals: ca. 
drei Zenllm eter unterhalb des Rand es befindet sich der An­
sa tz emes Ban dhenkel s , Wst 0,7 cm, Mw 9 cm. Henkcl stil rke 
1,3c m, Abb 316. 

Em1geG e faßbruchstucke 

Schnill 11 : 

Waagrec ht awiladendes T opfr a nd s tuck : hellgrauer, 
klingend hart gebra nnt er Ton, sa ndgemagert , schwach 
ghmmerhalt1g : Wst 0,6 cm , Mw 1-1 cm. Abb . 31-1. 

Bo d e nbru c h st u c k , he llgraue r , klingend hart ge­
brannt er Ton , 1an dgem age n . schwach gl immerh ältig: grau 
geschhckert e Außerueue; leich t abgesetzte Standf läche : Bst 
0.-1 cm. Wu 0,8 cm, Beim 9 cm. Abb . 3/!'i. 

Eimge Gef: i ßbruchHücke gleicher Machart . 

Pflock Nr . 18: 

Wandbruch s tu ck mitgrunerlnnengla sur . 

Bunker 1: 

Krugbru chstUck : hellgrauer, hart gebrannter Ton. 
s teinchengemagert, sc hwach glimmcrhältig; graubraune, 
helle Obc rfla chc ; von der gerade noch erhaltenen Mündung 
fuhrt em schwach limgsprofiherter Baodh en kel fast hori­
zontal ,..,eg: ursprUnghche i\lw 7 cm. Henkelb 3,5 cm. Hen­
kelst:ir ke 1.8cm, Abb . 3/8 

EmigeG efii ßbru c h $tilck e . 

Bunker 2 : 

Mehre u G efit ßbruch stüc ke. 

Bunker 4 : 

MehrereGef lißb ru c h s tu c ke . 

Innerer Hügel - SW-Schnltt : 

Ausla dendes To plr a ndstück ; hellgrauer. klingend 
hart gebrannter Ton , sa ndgemagert , fein glimme rhältig ; 
dunkelgrau geschhckerte Oberfliche : Wst 0.4 cm, Mw 
22cm, Abb . 3/9. 

Gefaßbru c h stücke gleicher Machart ; ein Bo den­
bruchstück emcr Re 1b1c hüssel mit olivgrüner Innen­
glasur und rom LSche Dach ziege lbruchstucke (tegulae 
un d imbr,ce1). 
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Östlic h vom Eingang: 

Henkelbruchstück: hellgrauer, klingend hart ge­
brannter Ton , fein steinch,:mgemage,·t. femst glirnmerhält ig; 
olfrgrtin glasierte Oberflache ; im Querschnitt le,cht einge­
sattelt: Henkelstarke J.3 cm, Abb . 3/7 . 

Durchsc hnit t des westlichen Steinriegels: 

Henkelbrnch s tück aus grauem, fein em Ton 

Stcmricge l rechts oberhalb des Einganges: 

Wandbruch s tück gleicher Machart 

Zwischenwerk 1 : 

Reibsc hü sselbruchs tück ; gelbbrauner, klingend 
han gebrannter Ton , s teinchengemagert, fein ghmmerhä\­
tig : waagrechter Rand mit um la ufendem Innenwulst : innen 
oli\'grii n glasiert: Wst l cm, !llw 21 cm. Abb . 4/ 1. 

Zwischenwerk 3: 

Schtisselbruchst u ck , hellgrauer . klingend hart ge­
brann ter Ton, sandgemagert, feinst glimmcrhaltig: grau ge­
sc hhckerte Oberfläche, außen am Rand horn:ontale Glätt­
spuren, innen unter dem verdickten Rand senkrech te Glätt­
ven:,erun g; Wst 0,8 cm, Mw 30 cm, Abb ~/2. 

Jllngere Mauer am inneren Wall NO· 

Randstuck einer Reib schussel: hellgrauer. klin­
gend hart gebrannter Ton , steinche ngemagert. fem g!im­
merhältig : hellbraune bis rothc hbrau ne Außenseite, braun 
glas1e n e Innenseite : umlaufende r Inn enwul st: Wst 0,7 cm, 
Mw 29 cm. Abb . 4/ ~. 

Schlisselrandstuck; hellgrauer, klingend hange­
brannter Ton, fein st einchengemag ert , fein gltmmerhalt,g: 
grau ge~chlie kerte Oberflilche : gerader Rand, ann~hemd zy­
lindrischer Ha ls: innen honz ontale Gliittspuren ; Ws\ 0,6 cm 
Mw 26 cm, Abb . 4/3. 

Westliche Berme : 

Bodenbruch s tück : hel!grauer bi s grauer, klingend 
hart gebrann ter Ton, sandgemagert, fein ghmrnerhiiltig ; 
graue und purpurrote Oberflilche, schwach abgeset.r.te 
Standflach e: Bst I cm , Bdm 8 cm, Abb . 4/ 6. 

Bodenbruch s tück ; hellgrauer. klingend hart ge­
brannter Ton , sa ndgemagert ; b'Taue Inn ensei te , glatte. grau 
geschlic ken e Außensene ; abgeset.r. te Standllache , steil auf­
steigender K0rper ; Wst 0.9 cm . Bst 0,7 cm, Bdm 11 cm, Abb . 
H~ . 

\lerbmdungsgraben beim Nußbaum· 

Profiliertes T o pfrand s tuck ; hellgrauer, klingend 
hart gebrannter Ton, sandgemagert, fernst glimmer halti g: 
graublau geschlickerte Außenseite, tlw grau geschhckerte 
Außenseite mit geringen G!iill.spuren; Wst 0,6 cm, M"' 
Hcm , Ab b. 4/8. 

Bodenbruch s tück ; hellgrau,;r, klingend hart ge­
brannter Ton, fein steinchengemagert: leicht abg eset.r.te 
Standfl!iche: Bdm 9 cm. Abb . 4/9. 

Krugr an d stuc k ; hellgrauer, khngend hart gebrann­
ter Ton, sandgemagert, fe1ns1 glunmerhällig, grau bis grau­
blau geschlickerteOberfläche: leichtdachkan tigpro filierter 
Rand : am Rand und auf der Innenseite tlw . Gfattspuren, am 
Hal s auf der Außenseite senkrecht emgeg!ilttete Linien ; Wst 
0,4 cm, Mw l0 cm, Abb . 4110. 

Krugbruchstuck : hellgrauer, klingend han ge­
brannter Ton, sa ndgemagert, feins t glimmerhilltig;grauge­
schllckerte Oberfläche mit Glättspuren: ein Teil de r Mün­
dung mit dem daran ans1t.r.enden langspro filierten Band­
henkel ist noch erhalten; Henkel 1.2 cm, Mw 9 cm, Ws\ 
0,6cm, Abb . 4 /1 1 
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Ein,ge Gefäßbruchstüc k e gleic her Machart so wie 
da s Bru c hs t ück einesrömischenOach.r.iege!s(tegula) 

Schnitt 1 - Quadrant S,O, 

Bodenbruchstück ; hellgrauer, klingend hart ge­
brann ter Ton. fein steinchengemagcrt, fein glimmcrh>ilt1i; : 
grau geschlickerte Außen seite ; leicht abgeset7,te St andfl ii­
che: Ws\ l cm, Mw 0,6 cm, Bdm 11 cm. Abb . 5/4. 

Ein ige Scherbe n gleicher Machart. 

Schnill 1 - S:N,: 

EinigeGefaßbruch s tuck e . 

Schnitl I - S 8/9 : 

Topfbruchs t ück ; hellgrauer . klingend hart gebrann­
ter Ton, sa ndgemagert, fein st glimmerhillhg ; dunkelgrau ge­
schhc kerte , tlw . geschmauchte Oberfläche : waagrecht au s­
ladender Rand ; Wst 0,6 cm, Mw 16 cm, Abb . 5/\. 

Topfbruchstuck ; hellgrauer , klingend ha11 geb rann ­
ter Ton , sandgcmagert , feinst ghmmerhält1g; dunkelgrau ge­
schhckerte Oberfläche mit horiz ontalen und schr.igen Glilll ­
stre ifen auf der Außen sei te ; waagrecht aus ladender , profi­
lier ter Rand ; Wst 0,5 cm , Mw 12 cm, ,\bb. 512. 

Ausladende,; Topfr ands tü c k : hell b'Tauer bis weißer , 
klm gend hart gebrannter Ton , sa ndgemag ert. feinst ghm ­
merhillllg ; grau geschllckene Oberflache ; Mw 13 cm, Abb 

'" Ein1geGefaßbruchst uck egleic heri\ la chart 

Schnitt I - Quadrant Ss01 : 

Mehrer e Wandbruchstuckc sowie ein H e nk el­
fragment 

Schnitt 1 - S 12: 

EIDGefaßbruch s ttick . 

Schnitt I - Quadrant N,Q,: 

Niederer Hal s teil emes Kru ge s: heller, klingend 
hart gebrannter Ton. sandgemagert, fem st ghmmerh1ilt1g , 
b!aub'Tau ge-;;chlick,:rte Außenseite m,t enger se nkrechte r 
Glatl\'en:,erung. die von einerh ori.r.ontalen Glatthnie abge­
brochen bzw . begrenz.! wird ; nied erer, rohrenform,g profi­
lierter Hals : Wst 0,6 cm. Ha\sdm 5 cm, Abb 5/5. 

Mehrere G efaßbruchstuc k e gleicher Macha ,·t sow ie 
Bruchstucke von Re1bschtisseln mll oll\'gruner Innen ­
glasur 

Schnitt I - Quadra nt N1001: 

Bodenbruchs t uck emcr Re1b sc hu ssel; hellgrauer 
und leicht r0thcher, klingend hart gebrannter Ton, sa ndg e­
magert, feins t glimmerhiiltig; glalle Außenseite mi t Glasur­
spnt.r.ern. dunkelgrun glasiertelnnense11em1tStem chenauf­
lage. ebe ne Standfl.iche, ßst 1 cm, Bdm 11 cm, Abb . 5/6. 

Topfrandstuck; hellgrauer , klingend ha,·t gebrann ­
ter 1'on, fein stemchengemagert. feinst glimmerhältic: grnu 
geschlickerte Außenseite: ausladender. senkr ec ht abge­
schni tten er Rand: Wst 0,4 cm, Mw 15 cm, Abb . 5/7 

Gef3ßun t erteil; hellgrauer, klmgl'nd hart gebrann­
ter Ton, sandgemagert, feinst glimmerhältig : blaugrau ge­
schlic kerte, tlw . gegl.ittete Außensei te: abgese tzte Standfla ­
che, konisch aufsteigender K0rper: Ws\ 0,6 cm, Bdm 7 cm, 
Abb . 5/8 

Randsttick einer Reib schllssel; hellgrauer , klin ­
gend hart gebrannter Ton, fem stemchengemagert, fein 
glimmerhal11g ; rötlichbraun his gelbbraun gebrannte Au ­
ßenseite, olivgrun glasierte Innen sei te : waagrecht au slad en­
der Rand mit Innenwulst: Mw 23 cm, Abb . 5/9. 

EinigeGefäßbruchstückcg!eicherMach111t 



Schnitt II - S / 1: 

Em1ge Ge fä ßbruch s luck e . 

Schnitt ll - 2: 

Em Wand b r uchs t uck . 

Sc hn itl II - 3/4 : 

Randbruchstück eme r Reibschüsse l : r0t!1ch­
grauer, khng end hart gebrannter Ton. sandgemagc,r t . fc,insl 
g limmerh:ilt1g. annahc,md w aagrecht aus\ad1:nder Rand mit 
ohvgrunC'r Innenglasu r und zwei umlaufonden RillC'n. Wst 
l,l cm. Mw 26 cm. Abb . St l0 

Schunelbruchstuck: hellgrauer . klmgC'nd hart ge­
bran nt er Ton. sandgemagert, sch wach gh mm 1:rhal11g; auf 
der OberOilehe horizon tale G latt spuren: flachkomscher 
Korp('r, mC'derer annahernd zyhndnsche r Hal s mit gera­
dem. leicht verdicktem Rand: Wst 0.6 cm, Mw 25 cm, ,\bb . 
S/ 11. 

Em1gc Gef.:ißbn1chstuckc 

Schni tt I I - 5 · 

T,:,llerbruchstuck ; heller . klingend hart gebrannter 
Ton. fein stemc hc,ngcma gert. schwach gltmmerh:ilug; Wst 
0,3 cm . Mw IS cm. Abb . 6/2 . 

Em1ge Gefaßbruchstucke sowie eine Seherbe mit 
ohvgrune r Innenglasur 

Schnitt II - 6/7 : 

L.'>ngsprofthertcs Henkelbruch s tUck ; hC'llgrauer. 
khng<'nd hart geb rannter Ton , san dgema gert. feinst glun­
mc,rhalt1g ; dunkelgr.1ue Oberf!ache : Henkelb 2.8 C'm. Hen­
kc!stnrke I c rn. Abb. 6/3. 

Bode nb ruc h s t uck: hellgrauer, klm gl'n d hart ge­
br::innt cr Ton, srrnd gem::igcrt. fl'inst gl1mmerhal t1g; abge­
sen. te Srnndflac he: Ws\ 0.7 cm , Mw 12 cm, Abb . 6/~. 

Ausladl'ndes Topfrand st uck . hC'llgrauer. klingend 
har t gebran nter Ton. sa nd gemage rt femst ghmmerha\tig ; 
graue bis he llgraue Oberflachc . Ws\ 0.S cm. Mw 15 cm. Abb . 
6/ S. 

Bo d enbruchst u c k ; hellgrauer . klmgcnd hart ge­
brannter Ton . san dgem agert. fern ghmmerh;ilt1g. grau ge­
schl1ckcr te Innenseite. gegla tt ete. dunkelgrau geschhckertc 
Außenseite ; waag n ich tc . abgMe tz te S tandf!ache ; Bst 1 cm, 
ßdm !4 cm. Abb 6/6 

Bru chst uck cmcs römischen Dachdegels . 

Sch n itt U - 7/ 8: 

T op frandstuck; hellgrauer. kling end hart gebra nn­
ter Ton , sa ndgcmagcrt . feinst ghmmerhaltig, grau gesch !1k­
kerte Obcrflac he ; tnchterfonnig ausla dendcr. schrag abge­
sch n in ener Rand. Ws\ 0.4 cm , Mw 12 cm, Abb 6/7 . 

Bodenbruchsti.ic k , hellgrauer. khngend h.1rt ge-­
br anntcr Ton . sandgem agen , femst glimmerhaltig; hell­
braune Innenseite , braun geschhckene Außensenc; leicht 
abgesetz te Standnäc hc: Wst 1 cm. Bst 9 cm, Abb . 6/8. 

Handbruchst u ck einer Re1bschi.lssel. rothcher 
bis violetter, khngend hart gebr;,nnter Ton. fcm stcmchcn­
gemagert. fcrnst glimmerhilltig, tlw . geglanete Auße nseite. 
gelbbraun bis grünlich glasier te Innenseite mit schwache r 
Steinnu flage und Innenwu lst. Wst 1.2 cm, l\h•• 30 cm. Abb . 
619. 

Z:ihlreiche Gc faßbruchs t ucke gle icher l\1achan 

Schnitt II - sü dlich Pfloc k Nr. 9; 

Randbr uchstuc k eine s Topfe s oder Kruge s: 
grauer, klingend h.1rt gebrann ter Ton , grauschwarz ge­
sch liekerte Oberflache; sen krecht abge!lc hmtt ener, profiher­
ter Rand ; Wst 0,J cm. Mw 1-1 cm. Abb . 6/ 10 

Randstuck em cs K ruge s: weißliche r . kling end hart 
gebrannter Ton , stcmchen- und ghmmergemage rl ; dunk el­
gr:i.u bis sc hw:i.n geschlickerte Obernäche: sen krecht abge• 
schm tten er. le1eht profilierter Rand . Wst 0.3 cm, Mw 10 cm. 
Abb 6/ 11. 

E1n1gc Getaßb ru c h ~t ilcke . 

Sc hn itt III - 1/ 2: 

Deckelbruchstück ; dunkel grauer, k lingend h.1rt 
gebrannter Ton. sandgem.1gert. fern glimmerhäl ug ; hell­
braun bis graubraun geschhckerte Obf!rflache : Wst 0,8 cm, 
Fußdm 9 cm, Abb . 711. 

Ein Ge faßbruchs tuck 

Grah un g 1979 {G . Trnka ) 

Schnitt 1979/2 (Nr . 10. Lfm 8-10. Tiefe: Oberfü i­
che-Planum ! )· 

Krug r „ndstu c k : heller , k lingend h.1rt gebra nnt e r 
Ton. sa ndi:;cmagert. temst gl1mmerhlil t1g; grau gcschlic kerte 
und tlw . geglattcll' ObC"rf!ache: zylindrischer, prof1l1erter 
Rand , Wst 0.5 cm. 1\!w 12 cm. ,\bb . 7/~ 

Schnitt 1979 / 5 (Nr. 35. Lfm 2-4) : 

Rand s t i.ick einer Schu ssel oder emes Tellers ; rosa­
farbener, klingend h.1r1 gebrann ter Ton. ,andge ma g<'rt, 
feinst g:hmmerh31t1g ; ohvg:run glasiene lnn eni,eite ; innen 
,·erd1ckter Rand. Wst 0.5 cm, Mw 26 cm. Abb . 6/13. 

Em1ge Gefa ßbruchstücke . 

Schm tl 1979 / 6 (Nr. 42, Lfm 4--6): 

Langspro fll1ertes H enkclbruchs tu ck: wei0grauer, 
klingend h"rt gebran nte r Ton. sa ndg cmager L, feinst glim­
merhalug : dunkclbra1.1n bi s dunkelgrau gesc hl lckert e Obf!r­
fl...::he mit schwachen Glhttspuren : L 4.6 cm. Henkl'lb 
J,~ cm. Abb 6/ 12 

Schnitt 1979/9 (Nr. 90, Lfm 4-6): 

Ausladendes Topfrand stück; heller, klinge nd h.1rt 
gebran nt er Ton. sandge ma gert, feinst ghmmerhaltig; graue 
Oberf\ache. sc hräg abgeschnittener Rand ; Wst 0.9 cm. Mw 
H cm. Abb 7/2. 

Schusselbruchstück mit Wellenbandzier ; hell gr au ­
er, klmg end hart gebrannter Ton. sa ndgemagert, feinst 
g!immerhaltig: grau geschlic kene Obe rfl ache: :i.usgepr äg ter 
Bauchknic k. zylindrisc her Hals; d ie Wellenbänd<'r si nd in 
Zonl'n emgefaß t : Wst 0.8 cm . Bauchdrn 23 cm, Abb. 713. 

Eimge G <"f.1ßbru chs t üc k e gleic her Machart. 

Sch nitt 1979111 (Nr. 103)· 

Ein Wandbruchstück . 

Ma t e ria la n a lyse 

Soweit d ie Gefa ßbruchstücke au ssag ekräftig 
sin d . lassen sich folgende Formen erkennen: 

I. Reibsc h üssel n 

innen gril n bis braun glasiert (Abb. 1/ 6, Abb. 4/ 4, 

Abb. 5/1 0, Abb. 6/ 9, 14), 
in nen olivgrün glasiert (Abb. 212, 7, Abb . 4/ 1, 

Abb. 5/6. 9). 

II . Schüsseln 

mit waagrech1e m. \'erdic ktem Rand (Abb . 2/ 5, 
Abb . 4/2). 

mit annä hernd zylindrischem Hal s (Abb . 4/ J. 
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Abb.5/11), 
mit annähemd doppelkonisch profiliertem Kör­

per (Abb . 7/3). 

III. Teller 

innen gelbgrün glasie11 (Abb . -t/7. Abb. 6/ 13). 
unglasiert (Abb. 6/ 2). 

IV . Deckel 

(Abb . 2/ 10, Abb. 7/1) . 

V. Krüge bzw . Kannen 

(Abb. 2/6. Abb . 3/6. 8, Abb. 4/ 10. 11, Abb . 5/5, 
Abb . i/4). 

Henkelbruch stUcke. oli\"grim glasiert (Abb . 2/ I. 
Abb . 3/i). 

unglasicrt (Abb. 6/3. 12) 

VI. Töpfe 

mit ausladendem, senkrech t abgeschnitte nem 
Rand (Abb. 1/7 , Abb . 2/4. 9, Abb . 3/ 1. 9, Abb. 5/l. 7. 
Abb. 6/ 5. 7). 

mit ausladendem. senkrecht abgeschnittenem, 
horizontal eingenlltem tprofiliertem) Rand (Abb. 4 / B, 

Abb . 5/2. Abb. 6/ 10, 11). 

TOpfchen mit niederem. tnchterfonmg ausla­
dendem Rand (Abb . 1/2, Abb . 7/ 2) . 

Alle GefäßbruchstUcke zeichnet ein feiner oder 
feinsandiger. khngend hart bis hartgebrannter Ton 
aus. wobei Gllmmerzusatz kaum zu beobachten 1st. 
Lechghch da s TOpfchenbnichstück auf Abb. I/2 ist 
glimmergemagert : auch die Oberflache dieses Gefa­
ßes ist auffallend rauh belassen . 

Die Farbe des Tones variiert im Bruch meist von 
weIBl.ichgrau bis grau , seltener ist er (dies in erster 
Linie bei den Rcibschtisseln) hellbraun, graubraun 
und rOtlichbraun . 

Auch die (geschlickerte) Oberfldche ist je nach 
Brand von hell bis dunkel gefärbt. Hdufig wurde sie 
im lederha11en Zustand mittels eines G\at tg ertites 
(Knochen- oder Hob:spatel, Stein, etc.) nachträglich 
bearbeitet. wobei diese Glättung neben dem normal 
gebrauchlichen Hers tellungsverfahren auch als Deko­
rationsprinzip angewandt worden 1st. Die geglätteten 
Stellen heben sich dann als matt glanzende Streifen 
vom umgebenden Untergrund ab . 

Auch die Wellenbandverzierung ist nachgewiesen 
(Abb . 2/8, Abb . 7/ 3). In mehreren Fällen tntl gelb­
griine bis olivgnine, seltener braune bis grünbraune 
Glasur auf. Die Reibschüsseln sowie einige Teller 
sind innen glasiert, zahlreiche Wandstücke und Hen­
keUragmente weisen eine außere G lasur auf•). 

•) Chemische Unten;uchungen der Glasur auf spiltan­
uker Kenunik ergaben, daß dii:se hpts . ilWi Quilrz und Blei­
glille (•BleiglosurJ zusammengt;Setzt ist, wobei je nach 
Brand eine gelbe bis br;;une (oxyd1erend) oder grilne (redu­
zierend) Farbe erzielt wurde") . 
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Als weiteres charakte ristisches Merkma l gelten 
die im Gefäßinneren (hauptsächlich bei Bodcnstük­
kcn) stark ausgepr.igten Drehrillen und -furchen. die 
sich manchmal spi ralig zum obere n Gefäßteil hoch­
ziehen . 

Die Technik der oberfthchlichen Glällung läßt 
sich grunds.i.tzlich in zwei Arten unterscheiden· 

a) flüchtige Glilttung - diese ist meist horizontal 
ausgefüh11, m manchen Fallen k1·euzen sich die 
Glättstreifen . Sie ist hauptsächlich am Gefaßkörper 
angebracht und kann nicht als eigentliche Verzie­
rung, sond ern als eine spezifisc he Art der Oberfla­
chenbearbeitu ng angesehen werden. Das Glättgerät 
wurde nur schwach auf die Gcfäßobe1·fläche ange­
druc kt. Die Bi'eite der Glättstreifen ist variabel (Abb . 
1/3, Abb . 2/3, Abb . 312, 3, Abb. 4/7, Abb. 5/2, l l , 
Abb. 7/3) . 

b) sorgfä ltige Gfa ttung - sie ist teilweise relativ 
fein als beabsichtigte Dekora t ion der Gefäßoberna­
chc ausgeführt. Die Streifen sind horizontal und ver­
tikal angebracht (Abb . 2/8, 9, Abb . 4/ 2 , 10, Abb . 5/ 5) . 
In zwei Fallen 1st die Glättung nchtiggehC'nd einge­
schabt (Abb . 2/9, Abb . 515). 

Au s w e rtung•) 

Glattverz1erung tritt m unserem Raum haufig m 
der Spätla tenezeit auP') und retar diert regional bis 
m das 2. Jahrhundert 1'J n) _ Auch an früh kaiserzeitli­
cher Keramik ist die geglilllete OberOache nachweis­
bar") . Dann kommt sie im donaulandischen Raum 
ers t am Ende der r<imischen Kaiserzeit und dem Be­
ginn der Volkenvanderungszeit w1edC'r vor. Davor 
bewahrten gcto-dakische Kulturen Ostlich des Kar­
patenbogens dieser Art der Oberflilchengestaltu ng 
von keramischen Produkten 1'). 

Es besteht heute kein Zweifel mehr. daß diese 
Gefaßglilttung aus dem siido ~teu ropäischen Raum 
und von den daran anschließenden Zonen her abzu­
leit en is t und mit weitreichenden (ethnischen und 
kultu rellen) Veränderungen am Ende des 4. Jahrhun­
de11s im Donaugebiet in Verbindung gebracht wer­
den muß. Diese Veränderungen kc\nnen in ers ter Li­
nie ostgermanischen Völkerschaften (West- und Ost­
goten) sowie den in deren Gefolgschaften mitziehen­
den alanisch-hunmschen Verbanden zugeschrieben 
werden. die als erste Welle der Völkenvanderungszeit 
reichsromischcs Gebiet bedr.ingen und in wei t erer 
Folge als „focderati" m diesen angesiedelt werden 
und auch die Sicherung der Limesgrenze tibemeh­
men20-15) . Fur letzteres spricht das Auftreten glatt­
verzierter Keramik In romischen Militarobjekten 
oder im Umkreis derselbcn 1•). 

") Vor t·ertlgstellung dieser Arbe1t konnte in die 
Manuskripte der ebenfalls in diesem Band abgedruckten 
ßeitr;ige von H. F"Rl!;SINOf.R - H . Kf.llClll,EII, S t93ff . und 
P. $T1,Du:11, S . 139ff. kein Einblick mehr genommen wer• 
den. 
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Abb . 2 · Schlltem . l , 2 Schnitt WO ; 3, 4 Schn itt WE ; ~7 Schnitt WG , 8-10 Schnitt WH-Quadr at . M - 1 :2. 
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Al:lb. 4 : Schiltern . 1 Zw ischenwerk 1: 2 Zw ischenwerk 3: 3. 4 jüngere Mauer am in neren Wal! NO ; 5, 6 westliche Berme : 7 
U, - U,: B- 11 Verbindungsgraben beim Nußbaum. M - 1 :2. 
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Abb . :;- Schiltern . 1-3 S<:hmtt 1-S 8/9; ~ S<:hrun 1-S,O, : 5 Schmtt 1-N,O , ; 6-9 Schni tt 1-N,oO, ; 10, 11 Schnitt 11-3/ -1. M • l : 2. 
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Abb . 6 : Schiltern . 2 Schnllt 11-5 ; 3-6 Schnitt ll-6/7 ; 7-9 S..,hnitt 11-718; 10, 11 Schnitt 1, südlich Pfloc k Nr . 9 ; 13 Schnitt 
1979/5; L 12 Schnitt 197916. M • J : 2. 
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Abb . 7 : Schiltern . 1 Schnitt lll• l/ 2, 2, 3 Sch n itt 1979/9; 4 Schnitt 1979 /2. 1'l • 1 :2 

Abb. 8 : Schi ltern, deformierter Kindersch ädel mll zir kumferenter Bandage (nach E.-M. Wi:-:KLER). 
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Neben dieser Keramik können oft innerhalb der 
römischen Lager Zu- und Umbauten festgestellt 
werden. die sich teilweise auf einen kleinen Bereich 
beschränken. So etwa in Carnuntum. wo J. VETTFRSn} 
ein Kleinkastell des 5. Jahrhunderts nachwies, wobei 
die Funde (dreiflügelige Pfeilspitze, Endversteifungen 
\"On Refle xb ögen. Schuppenpanze1Teste , Ohn-inge mit 
Polyederper\en) auf eine alanisch-hunnische Präsenz 
hinweis en. Auch aus anderen Lagerbere ichen sowie 
aus Teilen der Zivilstadt zeigen d1e Funde und Um­
bauten gennanische Bevölk erungselemente an, die 
um und nach -½00 zusammen mit romanischen Ein­
heimischen lebten ' 8 ). Zusitzlich lassen die natürlich 
zugewachsenen Lagergräben erkennen , daß die La­
germauern in der Spil.tantikc und der VOlkerwande­
rungszeit nicht zerstOrt wurden 19) . Aus anderen Be­
reich en d es pannonischen Limes können diese sprite ­
sten antiken Um- und Zubauten. in denen auch ein­
gegl.ittete Keramik angetroffen wurde, auf eine uef­
greüende Neuorganisat ion des Limes und auf d ie An ­
siedlung gotisch-alanisch-hunnischer Förderatcn­
gruppen zurückgeführt werden 30)31J 

Die gelriufigste Art der Gl.ittver;:ierung besteht 
neben senk.rechten und ,.-,aagr echten Linien meist aus 
einem Gittermuster und Well enbä ndern 11 - 3~ ) ; in der 
Klemfes tung von Pilismaröt - Malompa tak aus dem 
Ende des 4 . und dem Anfang d es 5. Jahrhunderts 
wurde sogar ein Gefaß mit den eingegbtteten ersten 
vier Buchstaben des latemi schen Alphabets angetrof ­
fen 37) . 

Auch in den spa ten römischen Gr3bedeldern 
Pannoniens. die b is in das 5. Jahrhundert beleg1 sin d , 
is t vielfach auf rOmischen Gefaßen eine Glä ttung 
bzw. Glattverzierung angebrachtn-•,) . lm Gräber­
feld von Csäkval" 4 ') zeigt sich anhand der archaologi­
schen Materia lien (ein rOmischer Henkelbe cher aus 
Grab 44 weist eine eing egl.itt et e Oberfläche auf•ljJ 
sowie der Bestattungssitten ein Nebeneinander spä­
trömische r und hunnenzeitlich er Bevölkerungsele­
mente. die in den Jahrzehnten vor und nach 400 be­
stan den . 

Die seit 1968 Wl('Oer aufgenommenen Grabungen 
im Legionslager von Camuntum brachten ebenfalls 
eine groß e Menge glat1.ven :ie1ier Keramik zuta ­
ge'•-•b). Offenbar wurde dies e War e im Lager se lbs t 
oder in dessen unmittelbaren Bereic h produziert . 
Qualität und Technik sov,ie die zahlreichen Gefaß­
formen lassen durchwegs provinzialrömische Tcip!e­
reien erkennen. S tra tigraphisch ist diese Keram ik 
den Bauperioden 5 und 6 (,.Germancnhäuser " Uber 
den alten Kastellmauern) zuzuordnen. di e beide post 
J'8o bis in das 5. Jahr hunde11. datiert sind 47 ). An den 
GefäßbruchstUcken tritt mei stens eine flächige sowie 
streifige oder kombinierte Horizontal- und Vertikal­
glättung und das Gittermuster auf, zu den Seltenhei­
ten zählen 5-Sch linge n zwischen L.ingsslreifen, Tan­
nenzweige und B13tter• 8 j. Bereits an lriß!ich der Gra ­
bungen 1908-1911 war in Haus Q des Lagers ein 
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Bruchstück eines Kruges mit einem eingeg lätteten 
Gittermuster und halben S-Schlingen auf der Schul­
ter sowie eine bronzene, den glatten gotisehen Sil­
berblechfibeln gle ichende Fibe l aus dem beginnenden 
5. Jahrhundert gefunden worden •9) '°). Auch weitere 
Ein zelfunde von Kannen oder Krügen weisen einen 
vertikal geglattetcn Hals , ein ebens o ausgefUhrtes 
Gittermust er auf der Schulter sowie horizontale, 
breitere GlUttstreifen auf' 1). Eine „bauchige Urne'" 
ist mit einem Gittermuster verz iert"). Ebenfalls auf 
germanische Präs enz inn er halb des 5 . Jahrhundert s 
lasse n einige Fibeln schließen Sl j S4). Die oben ange­
führten Krüge bzw. Kannen mit meist enger Hal s­
röhre und Glattverzierung sind zwar aus provinzia­
len Grundfo1men entstanden. gelten aber als siche r­
ster Zeuge ostgeimanischcr Kultur •Sj (siehe auch 
Abb . 5/5). 

Auf Grund des Forschungsstande s und der zu­
nehmenden Grabungstiltigkeit hat die Anzah l der 
Fundpunkte mit glatl\•erzierter Keramik in Ostöster­
reich stetig zugenommen ~ -" 1 ) 

FUr Vergleichszwecke wichtig h ins icht lich des 
!lfaterials vom Schi!terner Burgstall ist die im Car ­
nuntmer Lager angetroffene. spätantike. glasierte 
Keramik {Reibschusseln, Krü ge, Siebe. Becher. 
SchU\chen und l'cl ler)"l), die etwa um di e Mitte des 
4. Jahrhunderts auftr itt und offenb ar zu r Zeit der 
glattvcrzierten Ware .,modem "" war und aueh wei ter 
pr oduz iert wurde 64 ) . Als deren Herstellungsorte mUs­
sen (wie bei der cingeg lättcten Kera mik) mehrer e 
bodcnstfindige Töpfereie n angenommen werden . 

Gleiches dUrfte auch für Wien zutreffen . Aus ei­

ner spa t fOmischen Schuttschicht sow ie einer Grub e 
(Grube 6) im Bereich des Lagers stammen zahlr eic he 
feintomge (teils glättverzierte) Schalen und gr\.ln und 
braun glasierte War e {Reibsch\.lsseln. etc.)~s- 61 ) , die 
auf ein Weiterleb en einer einheimischen BevOLkenmg 
in das 5. Jahrhun dert hinweisen . A. N E u ~1A-.:N vennu ­
tet in Vmdobona eine kontinuierliche Besied lung ei ­
ner romani schen Restbevölkerung bis in das 8. Jahr­
hunde11.. da die hier aufgefundene n römischen. lan ­
gobardischen und awarischen Gräberfelder nahezu 
nebeneinander liegen und sich nie gegenseitig üb er ­
schneiden oder stören °J . 

In dies en Zeitraum um 400 herum werden auch 
d ie Gräber aus Wien-Simmering vom Zentralfricd­
hofM) mit insgesa mt zwei geglfitteten K1ilgen , emem 
Langmes ser, einer Schnalle, elf dreiJliige!igen Pfeil ­
spitze n aus Eisen, eisernen Sargklammern und den 
Endbeschlägen zweier Reflexbögen gestellt. Auf 
Gnrnd des anthropo logischen Befundes (Mong oli­
de!)'°) meint E. Po1J,sc111;K eine Bestattung eines ala­
ni schen Kriegers, der zur Sicherung der römischen 
Limesgrenz e hier lebt e und begraben wurde , nach­
gewiesen zu haben"}. 

Als zeitgleich wird noch ein weiter es Grab aus 
Wien-Inzersdorf mit einer Schale, einem Kru g (mit 
geglätteter Oberfläche), einer dreiflügeligen Ei sen-



pfcilspitze, ei nem Topf und einem Brom:efragment 
angesehen 11)1l) . Der Einzelfund (wohl Grabfund?) 
eines künstlich deformi er ten Schädels von einem 
Miidchen aus Wien-Atzgersdorf wUrC' hier hinzuzufü­
gen und dürfte wahrschein lic h einC'm der germani­
schen Sttimme der Völkerwandcrungszeil ang ehör ! 
haben 1•) . 

Die intensive Besiedlung de s Wiener Raumes im 
4. und 5. Jahrhundert zeigt s ich anhand der Funde 
von Wien-Aspcrn 15 ) 76 ) und \V1cn-Lcopoldau"J'8J , 1n 
denen zahlr eiche Entsprechungen zu unseren !.fate­
rialien vom Schiltemer Burgstall anzutreffen sind . 
Letz terer Siedlungsplatz scheint überhaupt ab der 
Mitte des 4. Jahrhunderts ein Zentrum von Handel 
und Gewerbe rcim1scher und germanischer Handler 
gewesen zu sein. Drei Grii.ber sowie emze!ne Waffen­
funde wurden von E. Bi.:NtNC:P-R m die zweite Ha lftc 
des 5. Jahrhunder t s d.it iert und dem Stamm der ' Ru­
gier zugeschl'ieben 78 ). An zwei beigegebenen Gdilßen 
war Glättverzienmg angebracht~) 

Ncirdlich von Wien liegt am rechten Donauufer 
Klosterneuburg. in dessen zentralem BerC'ich s ich 
ebenfalls ein römisches Lager nachweisen !ieß 6 l)8 1 ) 

In den 50er Jahren erfolg ten am Stiftsplatz Ausgra­
bungen , um den Grundriß der 1222 geweih ten Ca­
pe\la speziosa zu rekonstruieren 83 ) . Nordwestlich 
dieser Kape lle stieß man auf spiitantike Mauerzti­
geS4). die als frühchristliche Baureste mt erpr et1er t 
wurden 8S) und auf Grund neucrlkher Grabungen 
wohl eindeu tig Reste eines spillantiken Hufeisentur­
mes aus der ersten Hillfte des 4 . Jahrhunderts dar­
stellen 86 ). Inter essan t ist d ie gefu ndene Keramik dei 
älteren Untersuchung, die durchaus rcimische Mach­
art erkennen ltißt. vielfach jedoch eme geglättete 
Oberüäche oder eingeglättele Muster aufweist 87 ) 

Typologisch bestehen starke Übereinstimmungen mit 
den Funden vom Schiltemer Burgstall. Der Ton der 
Krüge, Töpfe , Schalen und Tell er ist meist hell, fein 
und hart gebra nnt. Eben so fand sich auch glasierte 
Keramik (Reibschüsseln, etc .). Hinsichtlich der 
Glättkeramik meint E. Pola schck r,s) dall diese fill 
eine geramische Kundschaft von offenbar römischen 
Töpfcm erzeugt wurde . Beachtung verdient noch em 
knöcherner Endbeschlag eines Reüexbog cns. wie er 
bei alanisch-hunnischen Völkerschaften üblich wa1 
und ohne weiters diesen zugeschrieben werden 
kannH) 

Die Reihe der nun folgenden, bereits der Provin z 
Noricum zugehörigen Lager und Kastelle mit Bcsied­
lungsspuren bis in da s 5. Jahrhunder t und dari.ib er 
hinaus läßt sich beliebig fortsetzen 90). Im Auxiliarla ­
ger von Zeiselmauer (Astuns) ist in der Spätan t ike in 
der Nordwest-Ecke ein Kle i.nkaste ll (buq;us) eJTich ­
tet worden, wo sich auch Gefaßkeramik mit Ein­
gliittverzierung nachweisen ließ 9'). Das dazugehörige 
Gräberfeld lag südlich der Lnge rmauem, aus dem 
auch, allerdmgs unzulanglich definierte. geglattete 
Keramik stammt9! _9•). 

Bis in das 5. Jahrhundert bestand auch das Ka ­
stell von Zwentendorf 95 ). aus dessen letzter (spät­
rcimischer) Bauphase ebenfalls g!ättverzierte \Varc 
stammen soll%) _ Gleiches gilt für das röm ische Ka-

Die Ergebnisse der archäologischen Untersu ­
chungen des rcimischen Mautern (favianis) weichen 
von den bisher angefLihrten Stationen rcim1scher :\-!i­
lit iil-präse nz nicht ab: in ihrer Frühzeit bestand ein 
Holz-Erde-Lager. das spä ter durch starke Steinmau­
ern und -tilrme bewehrt wurd e 9 'J und in der Spät­
anllke auch der ZivilbevOlkerung Schutz bot. 

Von Bedeu tung ist cm dort westlich der Kastell­
mauer gefunden er Tcipferofen mit mehreren Abfall­
gn ib cn q8), die eine große Anzahl von Gefaßbruch­
st \Jckcn mit einer erstaunhchen Vielfalt von einge­
glalteten Vcn:icrungsmotiv en ent hi elten 99 ). wobei be­
sonders die floristischen Muster hervorzuheben sind 
Desweiteren tnll auch glasierte Ware auf (Krüge. 
Re1bschüsscln, etc.) 

Zweifelsfrei besteht eine enge typologische und 
technologische Verwandt schaft zu den Materialien 
vom Schiltemer Burgstall. Zur Zeit läßt sich noch 
nicht entscheiden, wie we it gl.:ittvcrz1ertc Kernmik 
donauaufwtirts in spätantiken Limesanlagcn verfolgt 
werden kann. Das Gril.berfeld von Lauriacum-Espel­
mayrfeld 100) ist wohl bis in die Anfange des 5. Jahr­
hunderts belegt worden, doch enthielten die Gräber 
aus diesem Zeitraum kaum Beigaben, wofür sicher­
l ich f1iihchristliche Glaubensvorstellunge verant­
wortlich zu machen sind. Ähnlich verh.ilt es sich mit 
dem Friedhof Lauriaeum -Ziegelfeld 101). wo in der 
Spatantike den Toten ebenfalls wenige Beigaben 
mitgegeben wurden. Grab 13 aus dem Jahr 1952 , 
welches in das 5. Jahrhundert datiert ist. enthielt ei­
nen hellgrauen Drehscheibenkrug 101). Auch die drei 
Gräber aus dieser Zeit mit Gefäßbeigaben lassen an 
diesen Glättverzierung vermissen •oJ) 

Hinge gen wurden unterhalb der Martins k irche in 
Lmz 10•1 in Oberösterreich die Überreste eines spät­
rOmischen Baues angetroffen. dessen wohl militäri ­
scher Charakter nicht eindeutig geklärt ist. wobei 
neben glasierten Scherben und Reibschüsseln auch 
Gl.:ittven:ierung in Form des Gittermusters 10,) auf­
tritt. Der Ausgräber weist zu Recht au[ die Gleichar­
tigkeit dieser Keramik mit der aus den niederöst er­
reichischen Limcsanlagen hin ; zeitlich möchte er sie 
zwischen 400--450 einordnen 106 ) 

Als derzeit westlichster Fundpunkt glättverzier­
ter Ware in Österreich muß vorerst Wels gelten . wo 
ein Henkelkrug aus einem wahrscheinlich spätrömi­
schen Grab sowohl ein eingeglättetcs Gittermus ter 
als auch ebenso ausgeführte senkrechte Linien auf­
weist·) 

") Altfund aus Wels-lllaximi\i:an s traße ... Gräberfeld 
Ost""(l\lus. Weh.l!l\·.Nr.1250). 
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Auch aus Passau sollen viele Scherben eing lätt­
verzierte r Ware. wie sie aus Caniuntum beko.nn t ist, 
angetroffen worden sein •00 ). Andererseits kenn zeich ­
net Sied lu ngs k eramik des 5. Jahrhunde1ts aus Boio­
tro eine rauhe Oberfläche (.,Horreumkcramik") •oR). 

auf der Einglättungen nicht vorgenommen werden 
können . 

Aus den spatrömischen Grabfun d en Südbay­
erns 10 •), welc.he bis in die erste Hälfte des 5. Jahr­
hund erts reichen " 0 ). ist diese Art der Oberfläche n ­
behand.lung nicht bekannt. Offenbar wo.r im räti­
schen Ber eich, in w elchem neben romanischen Be­
völkerungselementen westgermanische Völkerschaf­
ten siedelten. die Sitte der OberOäehenglo.ttung an 
Gefäßen nicht üblich bzw. wurden go t isch-alo.nisch­
hunnische Einf!Usse nicht wu ksam . 

Die am Runden Berg bei Urach gefundene gliltt­
verLierte War e"') is t typologisch teilweise etwas 
Jünger (Knickwandschüsseln) als die Matenalien aus 
den norischen und pannonischen Limesan lage n . R. 
C!!RISTLF.1:-'n) will darin einen kurzlebigen öst lichen 
Import römischer Töpfereien aus der Gegend von 
Carnuntum (?) erkennen. welcher auf alamanntsc h e 
Kontakte mit d em Attilareich bzw. mit dessen Nach ­
folgern im mittleren D onau rau m zurückzuhihren 1st. 
Da zu können auch die Funde des mitteldeutschen 
Gebietes aus dem 5. Jahrhundert gerechnet wer­
den nJ - ,ai 

Zusammenfassend ware festzustellen. daß im 
mitteldonauländischen Limesberekh bis in den Raum 
von Ostosterreich in sp.itröm1schen Fundverbänden 
zweifelsfrei noch in römischer Töplereitrndition her­
gestellte Gefäße angetroUen werden. deren neue . 
vorher nicht bekannte Ober[\ächenbehandlung {Glät­
tung bzw. Glattverz ierun g) auf weitgreifendere eth­
nische Veränderungen zunickzulühren sind. Daiilber 
hinaus ist glattverzierte Keramik h.iufig in Böhmen. 
Mahren, der Slowakei sowie in osteuropäischen Ge­
bieten (zeitlich jeweils ii.lter gestaffelt) verbreitet 11 ") 

Diese Materialien unterscheiden sich jedoch gn.md­
sätzlich von denen aus reichsrömischen Lager- und 
Siedlungsplätzen. Obwohl die Gefäße in regionalen 
Werkstä tt en produziert wurden. läßt sich die for­
mende Hand des römischen Töpfers leicht erkennen . 
Zu den technologisch hochstehenden Formen kommt 
der harte Bra nd , wie er von Ge1-manen nicht erreicht 
wurde. 

Die Funde (hauptsächlich aus Gr:ibern) des 
5. Jahrhunderts lassen genHell eine spätrömische, 
eine go tisch- ge1manische und eine hunnisch-reiter­
nomadische Komponente herauss tellen'"). Wir mei­
nen . daß sich diese Komponenten auch in der Kera­
mik wiederspiegeln. Al s germanisch-reiternomadisch 
schlecht hin wäre die Polierung der OberOii.che (teils 
in Graphittechnik) anzusehen '' 8 ) '' 9 ). wie sie vielfach 
aus der ungarischen Tiefebene belegt ist (z.B. Typus 
Murga 120) '11)). Die Krüge vom Typ Murga (Variante 
10 nach M PARnucz 122)) gelten als die bezeichnend-
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sten hunnenzeitlichcn Formen , d eren Ursprung im 
Pontusgebiet zu suc hen is t. Auch hinsichtlich ihrei 
Gestalt sind römische Einfl\..lsse auszuschließen. Das 
Auftreten in römischen Siedlungen dürfte als Import 
zu deuten sein 11 ·'} 

Als absolut „u nr ömisch" müssen auch handge­
nmchte Töpfe oder Näpfe (z.B. Wicn-Aspern 1 1-1)) gel­
ten. Eine Vorstellung von derartigen Siedlungen 
vermitteln die Aufschlüsse von Ba\\onya (einge­
t iefte Hütten mit dazugehörigen Abfnllgrnb en m)) 

und die neuen Grabungsergebnisse aus Lanzendorf 
bei Wien-Schwechat 126 ). 

Wie sich au s der Materialanalyse der Funde vo m 
Schiltemer Burgstall (Seite 123f.) er g ibt . konn en die 
auf den Abbildungen 1-7 zusammenges tel lten Gefaß­
bruchstüc k e als spatrömische Erzeugnisse angespro ­
chen werden . die jedoch ös t liche (germanisch-reiter­
nomadische) Einflüsse auf Grund der speziellen 
OberOächcg lä tmng bzw. eingeglätteten oder emge­
schabten Linien er kenn en lassen. Anders ;rnsge­
drückt, kdnnen wir anhand archaolog1scher Über ­
reste eine Veranderung der ethnischen Verhrlltnis se 
innerhalb des Limesbereiches feststellen . 

Typolog isch best eht eine auffallende Ähnlichkeit 
zu den sp.ite n glasie rten und eingcglätteten Waren 
aus Carnuntum 1:1), Klosterneuburg 118 ) und dem Töp ­
ferofen von Mau tern ll 9 ) . Vor allem Mautern muß 
hcivorgehobcn werden. du dies er Fundpunkt nur 14 

Ki lometer in der Luftlinie vo m Schi lt emer Burgstall 
entfern t ist. Mach:l!"I sowie Tonqualit:it einzelner 
Töpfe, Kiilge und Schüsseln (auch glasie11e Ker a mik) 
lassen eine Herkunft von dieser Produktion ss tatte 
wahrscheinlich erscheinen•). obwohl die Vielfalt der 
Eingl.ittmotive an uns eren Funden nicht vorhande n 
ist. Das Krugbruchstück Abb. 3/ 6 ilhnelt m Ton (fei ­
n er, seifiger Ton) und Macha11 stark den ge rman i­
schen Siedlungsfunden von Wien-Leopoldau. 

Die allgemeine Verwurzelung unserer Kii.ige , 
Töpfe und Schüsseln (auch Schalen und Tell er) im 
spätrömischen F ormwollen ist evident . obgleich die 
Werkstätten aus dieser Zeit nah ez u noch unbekannt 
sind . 

Neben dem bereits oben angeführ t en Töpferofen 
von Mau tern wurde ein weiterer aus dem Hi nt erl.ind 
des pannonischen Limes in Ternitz !JOj und emer 
mciglicherweise bei früheren Grabungen im Carnun­
tiner Lagcrll 1) angetroffen: auch für\Vien-Leopoldau 
führt E . Beninger einen solchen in einer kurzen Er ­
wahnung an 1n). Gute Befunde liegen für zeit gleiche 
Öfen aus der Kleinfesmng von Pilismaröt-Malompn­
tak 133 ) vor ll 4 ). 

") Kürzheh vorgenommene petrographische Untersu­
chungen der Mautemer Funde und des Topfbruchst1.kke,; 
Abb. $/2 {s. Anm. 99) weis<m diese als durchwegs gleichartig 
m Brand und Maleri"l aus' 



Soweit den Fundberichte n und Abbildun gen zu 
entnehmen ist. handelt es sic h dur chwegs um runde 
bis bimenformi ge Kuppclc ifen: der Ternitz er Ofen 
war in eine m Hang mit getrenn tem Brenn- und Heiz­
raum eingebmll worde n. 

Die Herkunft unserer 1\fatenah en vo m Schilter ­
ncr Burgstall werden wir neben Mautern wohl aus 
dera rtig en Werk slatte n ent lang des nonschen und 
westp an nonisch l.'n Lun es a nn ehm en durfen . 

Auf Gnmd der Fundl age dür ften Hand l.'lsbezic­
hungen anzunehm en sei n , da di e Ausgrabungen ke i­
nerlei spatantike B:rnrcste oder der gleich en erg aben. 
obwohl mchrnwl s rom1st·he Dachz1egclbruchstucke 
{tegulae und 1rnbriC'es) au fgefu nd en wurden . 

Gle iches gilt fur e inzelne Nachw eis e spilta nt1ker 
glä tt ver zie rt cr Ware n0rd lich der Donau von Gors ­
Thunau /Holzww se u,- 13'). der Hcidcnsto tt bei Lim­
berg- Maissau •J~) dem Umlaufberg bei Altenburg 139 ) 

und S traning 140). 
Hrn sic hlli ch der zeitlichen Ein ordnung un serer 

glas 1e11en und glattven:ierten und auch der nic ht ge­
glotteten, aber 1n Ton und Macha 11 1dente r Tonware 
kormen wir un s du rc haus der Ansic ht von M. GRUYE­
WAt.0 1•1) ansc hließen : demnach tre ten Gefaße mit ge­
gbtteter Oberflache ab den letzten bei den Jahrzehn­
ten des -1. J ah rhund er ts erst ma ls auf un d durften bis 
zum Abzug der Goten hergestellt wor den sem . Alle 
di ese GC'faße lasse n noch romisc hes Formwollen so ­
wie ro 1msc he Topferkenntniss e erk~ nen und k0nnen 
m1t der ze11hch danach anz usetzenden . emgegliltteten 
lan gobardische n Kcra mtlt 1•2 ) nich t verg liche n wer ­
den , wC'nngle 1ch eme ro manische Restbe\"olkerung 
dara n m1\bet e1hgt sem konnte UJJ. (Darubcr hinaus 
wi rd die Glattverzierung von den West germanen 
ubernommcn und findet sic h als typische Ware in 
alarnanmsche n 1-"'r,cdhofcn des 6. und 7. Jahrhun­
dert s 144 )) 

Allgern em ,st somit der zclthche Beginn der je­
we ils boden stnndi g erzeugten Gliltt kerami k r0mi­
scher Mac hart (zu diese m Zei tpunk t is t glasier te 
Wure .. modern ·· " ' )) mit der Ansied lung ostger ma­
msch-nl nmsch-h unni scher Fddcratcn in Pannonien 
fest gese tzt. Eventuell kann s ich da s Wirksumwerde n 
d ieses os tgcrrn ani sch-r ei tem omad ischen Dekora ­
t1onspnnzips am non schcn Limes zeitlich etwas ver -
7.0ge11 hnben, cm Ende muß Jedoch erst mit dem uus­
khn genden 5 Ja hrunder t angenommen werden . Ab 
-153 s1cdelle11 n0rdlich der Dona u 1m Bereich zwi­
sche n de n Ostn uslaufe n des Waldvie rtel s un d dem 
daran nnschll eßc nd en Wemvie rtel das ebenfalls ost­
germam sche Volk der Rugier•~•) 1~ 7 ). welches sich 
nac h der Schh 1cht am Flusse Nedao von der hunm ­
schen Oberh oheit ge lost hatte . Nach dem Abzug der 
Goten aus Pan nom en und Noricum 473 1~• ) dehnt~ 
di e Rugier ihr e Machtspähre auch auf den Bere ich 
Ufemorl kums (Non cum 1;pcnse) aus . Obe r diese 
Vorga nge s md wir du rch d, e von Eugippius un Jahre 
51 1 verfaßte .. \11\a Saneti SC!ver ini•• un ten-ich tet „9 ) 

Ohne hier auf die verschiedene n wisse nsch a ft lich en 
Auffa ssu ngen hin sic htlich des Quelle nwertes diese r 
Schrift einzugehen 1!<1) 1s 1). gibt un s die Lebensbe­
sch reibung des Hellige n Severin ein ansc haulic hes 
Bild von den wirtschaftlichen und militärisc hen Ver­
häl tn issen m Uferno r ikum . In dem geschilde r ten 
Zeitraum von e tw a -160---188 is t noc h eine größere 
romanische Restbcvolkerung in den Zivillagern und 
Kastelle n ansliss1g, auc h wenn sie hart en Repressa ­
lien \'On Sei ten pl imde mdc n und mordenden Schan,n 
von „Ba rbare n·· bzw .. . Germanen'· ausges etzt war . 
Ebenso w1cht1g 1st die Erwahnung von .. germani­
schen Foedera ten· ·, welche stell enw eise die Sicherung 
der mil itari schen ,\nla ge an d er Donau i.Jbemahmen. 

Verwal tung und Oi-gani sntion wurde längst nich t 
mehr von Born aus geleitet. s tattd essen überna hm die 
Kirche d iese Aufgaben . Severi n wahlte sich als s tän­
digen Sitz Fav1nnis (Mautern) aus, wo er sich eine 
Klos tergemein schaft schuf. Es wä re durchaus vor ~ 
stel lbar . da ß in d iesem historisc hen Zei tab schnitt der 
Topfe rofc n von Mau tern {Seite \96ff .) in Betri eb ge­
sta nd en is t. Romantsc he Handwerker , und nur d iese 
hattC'n diese Ware wie die vom Schil temer Burgstall 
erzeugen konnen. smd aus der .. Vita· • zweifelsfrei 
en.\'Jese n. Auch nn ch dem Tod e Severins (-182) 1st bis 
-+88. dem von Severm prophezeiten Abzug der Roma­
nen durch Odoa ker, mit Romanen als wirtschaftli ­
chem Fakt or zu rec hnen. Danach dürfte d ie ma te­
nelle Kultur vornehmli ch durch germanische Ein­
flüsse sowie du1·ch die ankomm enden Langobarden 
gepra gt wor den sei n. 

In Niederos terr eich kon nen e inig er-maß~ sicher 
die Grabfunde aus Grar enw drth 1s2J den Rugiern zu ­
gesc hrieb en werden . Die Keramik trägt st ark pro vin­
zialnimischcn Cha rakter 1u). insbeso nders sind die 
glattverzierten Kri.ige aus Grab 3 und Grab 10 her­
vorzuheben •S•J. Die von un s vorgeno mmen(' zeit liche 
Einordnung der Ker ,unik wird indire kt durch die an­
th ropo logische Bestimm ung des 1939 au fgef und enen 
Kindergrnb es au s de m „Inne ren Vor wall bei der 
Wassereibe" be~Uit igt ' " ). Es ha ndel t sic h hier um ein 
fünf- bis scchsjährigC!S Mäd chen. we lches eine unge­
wöhnlich starke. kün stlic h erzeugte Sch ädel deform a­
t ion ( .. zirkumferen te Binden-Deformation ··: s iehe 
Abb . 8) aufw eis t . Diese Merkmale lassen sich weit ­
räum ig ab -100 bis nach i\·lltteleuropa fests tellen und 
s ind urspru nglic h in den östlic hen Step peng ebieten 
behe imatet gewesen 1u). In Mitt eleur opa gehö ren die 
ältesten Funde d iese r Art in die erste Hälf te des 
5. Jahrhund er ts ' ") und war en bis in die frühe Awa ­
rcnz cll gelaufl g 15•). Ihr Auftreten in unserem Bereich 
ka nn mit der politischen Zugehörigkeit zum Hun ­
nrore1ch erk lärt werden. als von den ostgerma ni­
schen Völkc1n, zu denen auch die Rugie r zu zählen 
smd. diese Sitte i.Jbemommen wurde u,) 

E.-M . W1Nt:t.t:k '"°) möc hte mit alle r gebo tenen 
Vorsicht di e Kmderbestattung vom Burgst all den 
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Rugiem zuschreiben. eine An sicht , der sich auch I 
Ki szely 1b 1) angeschlossen hat. 

Demnach wäre unser Grab ab d er l\'1itl e bis in 
die zweite Hälfte de s 5. Jahrhundert s datier t. was 
nicht im Widerspruch zu den archäolo gisch en Ergeb­

ni ssen s t eht 

Zusammenfassung 

Die spätrömischen Gefäß- und Ziegelbruchstücke 
vom Burgstall von Schiltem sind allgemein in da s 
ausgehende >l. und fast gesamte 5. Jahrhund ert ein­

zuordnen . Die spezielle Art der Oberflilche nbehand­
hm g der Kernmik (Glättv erzieru ng) is t ostgerma ­
nisch-reiternomadischen (hun n cnzeitlichcn) Einfltis ­

sen zuzuschreiben 
Da diese Ware sich erlich nicht an Ort un d SteUe 

herg es tellt wurd e, ist ihre Herkunft au s d em nori ­

schen Limesbereic h. aus Ufernorikum (Noricum ri­
pens e) und vielleicht noch aus Westpannonien anzu­
nehmen. Auf Grund negativ er Ausgrabungsergeb­
ni ssc kann am Burgstall kein e m ili tilrische Anla ge 
bestanden haben. Vielmehr dürften die Fund e m it 
Handel skontak ten in Zusammenhang zu bringen 

sein . 
Hinsichtlich der Frage. welche VOlk erschaften 

hier in Beziehungen durch das unt ere Kamp .tal mit 

spä t röm1schen Wer ks t auen standen. ko mmen wohl 
nur Mar k omannen und in der zw eit en Hälfte de s 

5. Jahrhunderts Rugier m Betracht 102). auch w enn 
sich der en matelielle H interlassenschaf t en nicht 

nach w eisen ließen 
Jedenfalls kOnnen d iese vielleicht un scheinba ren 

Funde in einer gesamtgeschichtlichen und archaolo­
gischen Betrachtungsweise einen tieferen histon ­
schen Einblick in die Spatantike und VOlkenvande­
rungszeit des unteren Wa ldvi e11l er Raumes vffm it­
teln . der zu dieser Zeit eng in di e poli ti schen Wi1Ten 

un d Vcilkerverschiebungen am norischen Limes mn 
einbezogen war 
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Völkcrwanderungszeitlich c Funde: eine Siedlung bei U nt erl anz endorf und ein 
Gräberfeld bei Rannersdorf , Niederösterreich 

Von Peter STADLER, Wien 

Fundort 

Die bc.idcn Funds tcUen befinden sich zwischen 
den E1senbahnsta11oncn Klcdenng und Lanzendorf­
Rann ersdorf unm itt elbar westlich der Böschung der 
Eisenba hnl inie Wien - Bruck/Lei th a . Die erste f'unrl­
s teLlc liegt au f dtm1 Kot ost ral gebie t von Unterlanz cn­
dorf. Ge rn. Lanzendo rf , BH Wien-Umgebung und er­
strec kt sich :rnf den Pi1rzcllcn !85- 188 (ÖK 1:50 .000, 
BI. 59, W 169 mm, S 256 mm, siehe auch Tcxtabb. l 
(!)sowie Plan 1) . 

Die zweitl' Lokali ta t befindet sich auf dt'm Kata ­
stral gcbkt von Rann ersdod, Gem. Schwechat. BH 
Wicn-Umgt'bung mit den Pan:cllcn 103/ 2, 10-l/ l. 
10512 (ÖK 1 :50 .000, Bl. 59 , W 169 mm, S 263 mm , 
siehe auch Textabb . l (2) sowie Plan 1) 

Die beiden F'undstelle n haben somit cm e Ent fer­
nu ng m nördliche r Richt ung von ungefähr 350 m . 
Das Gelande , auf dem sie liegen. s teigt west lich des 
BahnkOrpers zu e iner leichten Htigelke tt e an, Rich­
tung Norde n verlauft es fas t eben, um schließli ch 
zwischen den Parze llen 187 und 188 (etwa 175 m 
nordliche Distanz vom Bahnhof Lanze ndo rf-Ran­
ne rsdor f) m eine annähernd W-0 oricnuerte Mulde 
um mehr al s eine n Meter tief ab zusin ken . Im weite­
ren Verlauf gegen Norden steig t da s Gelande wieder 

• •US TI.O lU a, ••> • ·0 0 

U"1 UL UH ,;o0_, • U NN„5000f 

Te:..tabb . 1 · Ausschmtt aus der ÖK l ·50 .000. ßl. 59. l Un­
terlarn:c:ndorf, 2 Rannersdorf . 
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an und erreicht 400 m nördlich des Bahnhofes einen 
höchslen Punkt, an dem der den Bahnkörper im We­
sten begleitende Fahrweg um etwa 5 Meter hOher 
l iegt als im unmittelbaren Bahnhofsbereich. 

Die beiden Fundstellen liegen also im Wiener 
Becken in südöstlicher Richtung 12 bn vom ehem al i­
gen Lager Vindobona entfernt. Von dort füh11e die 
sogenannte Limes-Straße tlber Rennweg und Simme­
ringer Hauptstraße nach Schwechat'). Das romische 
Lager von Schwechat lie gt vom Fundor t in nordOstli­
cher Richtung etwa 3,5 km entfeint. Neben dem be­
reits lange Zeit lokalisierten Ausiliarkastell Ala 
No\·a:) konnte erst vor kurzem ein weiteres. vennut­
lich älteres, sogenanntes Holz-Erdelager entdec kt 
werden 3 ) . 

Die im Itineranum Antonini dreimal angeführ te 
Straße von Vindobona nach Scarabantia soll nach 
Momm: :-< unter anderem folgenden Verlauf gehabt 
haben : 4 ) Wien - Maria Lanz('ndorf (auf dem Plan 
von G. PI\SOJER5 ) Lanzendorf) - ssö Uber Piesting und 
Leitha und quer über das Leithagebirge nach Eisen­
stadt und Ödenburg. Diese Lokalisation löste in der 
Fachwelt eine Diskussion aus. das Problem kann je­
doch bis heute nicht als eindeutig gek!iirt gelten 

Der Verlauf der von Mommsen vorgeschlagenen 
Trassierung deckt sich in etwa - vor allem in dem 
uns interes sie renden Bereich zwischen Kledering und 
Himber g - mit der Tras senführung der heutigen Ei­
senbahnlinie Wien - Bruck /Leitha, an der in unmit­
telbarer Nähe die beiden hier .zu besprechenden 
Fundstellen liegen 

Für die recht dichte Besiedlung di eses Gebietes 
in der römischen Kaiser..:eit sprechen neben den be­
reits erwähnten Funden von Sch,vechat die Sied­
lungsfunde von Unterlaa ~) sowie die Gräberfelder 
von Oberlanzendorf'). Velm ") und Zw ölfax ing 9) 

Gräber des 5. Jhs. konnten in Wien-Inzer sdor f 10), 

Wien - Zentralfriedhof 11) sowie \Vien-Laaer-Straße ,:) 
aufgedeckt werden . Langobardenzeitliche Gräber des 
6. Jhs . stammen aus Schwechat 13 ). Awarenzeitliche 
Gräberfelder konnten in Zwölfaxing 1•). Schwechat ' 5 ) 

sowie Wien-Csokorgasse •~) ausgegraben werden. 

Fundgesc hicht e 

lm Fri.ihsommer 1979 begannen die Wiener Was­
serwerke im Gebiet von Unterlanzendorf-Ranners­
dorf mit den Aushubarbeiten für einen der letzten 
Abschnitte der 3. Wiener Wasserleitung. di e in Zu­
kunft die Versorgung des Wiener Leitungsn etzes mit 
Wasser aus Moosbrunn gewährleis ten soll") . 

Zu diesem Zweck wurde bei dieser Etappe - wie 
auf der gesamten Wasserleitungs!änge ~ der obere 
Humu s (40--60 cm) von Schubraupen mehi· oder we­
niger gleichm.ißig auf einer Länge von ca. 1000 min 
N-S-Richtung bei einer Breite von stellenweise bis zu 
15 m abgeschoben. Die Wasserlei tun gskünette selbst 
wurde nun im östlich en Teil der vorbehundellen Fl a-
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ehe angelegt. mit einer Breite von etwa 2,75 m und 
einer Tiefe - je nach Gelände - bis zu 3,25 m von de r 
Humusoberkante 

Zu diesem Zei tpunkt entdeckte de r Autor in der 
Künettenwand zahlreiche angeschnittene Verfärbun­
gen 18 ). Besonders auffällig war zunächst jene. die 
zwischen den Parzellen 187 und 188 in einer Senke 
liegend, sich auf beiden Künettenwimden als Sohl­
graben mit einer Breite von an die 10 rn und einer 
Tiefe von 200 cm von der Humusoberkante zeigte 
und sich durch besonders dunkle Verfüllung ohne 
Straten auszeichne te") 

Der Einbruch der Dunkelheit verhinderte zu­
nachst weitere Untersuc hungen , weshalb de r Autor 
seine n S tudienkollegen Ludwig Streinz informierte, 
der zwei Tage später die Grube 1 (siehe Detailplan 
1), die in der Nordwand der Künette angeschnitten 
war. näher untersuchte. Das dabei angefallene 
Fundmaterial veran laßte uns, ein e Fundbergung 
durchzuführen 20 ) 

Im folgenden wu rden die in der Künette ange­
schni tt enen Verfarbungen untersucht und gleichze itig 
erste Sondierungen auf der abgeschobenen F läche 
vorgenommen. die Grube 2 ergaben . Ferner wurden 
die Gr:Jber I bis 7 sowie die Kreisgräben auf Fund­
stelle 2 (siehe Teilplan 2) erkannt. 

Es wurde nun ein Bagger mit einem Böschungs­
hobel von mehr als 2 m Breite eingesetzt , um die Flä­
che westlich des KUnettenaushubes in der N.ihe der 
Grube 2 bis au[ den gewachsenen Lehm abzuziehen . 
Dabei ergabe n sich die Gruben 3 bis 9 sowie 18. Im 
Abschnitt westlich der Gräber I bis 6 blieb eme 
Sondage zun;iehst erfolglos. Im Gebiet der Kreisgra­
ben konnten jedoch ein Fundamentgräbchen sowie 
weit ere Kreisgräben aufgedeckt werden 

Nach Verlegung der Wasser lei tun gsrohre und 
dem Zuschütten der Künette war es auch möglic h . 
die zuvor unter den Aushubhaufen unzug;inglichen 
Flachen bzw . jene östlich de r Künette zu unt e rsu­
chen. Dab ei wurden unler anderem Grab 12, Grube 
17 und 22 bzw. der scho n beim Künettenaushub an ­
geschnitlene Grub enkomplex der Gruben 12 bis 16 
abgedec kt. 

Im Bereich des Gräberfeldes ergaben sich unter 
den Aushubhaufcn die Gräber 9, 10. 11 sowie zwi­
schen Fahrweg und Eisenbahnböschung die Gräbe1 
8. 14. 15, 16 und 17. Eine wellere Sondag e im Be­
reich der Kreisgräben liefe rt e Grab 13. 

Mat e ria\ vo rl a,;e n) 

Die Sie dlun g auf dem Kata stralgebiet von Unterlan­
zendorf 

Grube 1 (Abb. 1 u . Abb. 22/1) 

Durch die Künette zur Hälite zerstört, im rekon­
struie11en Grundriß kreisförmig, im Profil sanduhr­
[örmig, unten abgerundet, g. D . J?O cm, Tiefe von der 
HOK 230cm. die Schichten im Profil teilweise gc-
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stört: in der untere n Grubenhrilfte zweimal abwech­
selnd je ei ne Schic ht aus körnig-braunem, hum ose m 
Mater ial sowie je eine Mischschicht a us Lehm und 
Hu mus. dariiber im Grubcnobe1teil einheitliches, 
dunkelgra ubr au n es, san d iges. hum oses Material. fast 
ohne Untersc h ied zu m d arübe r liegenden Humus . 

Fund e: 

Wandbruch st Uck , grauer Ton Fab . ß"); auf der 
Auße115e11e emgegl;ittetes Gittermuster unterhalb emer ho­
rnmntalen Rille ; g r D. 27 cm, W 0,6-0,7 cm, NOLM lnv 
Nr , 19021 Abb . S/ 1. 

Rundbruchs tu c k eine s Deck<'ls: h<'llbrauner , klin ­
gend hart gebrannter Ton mi t blasiger Obcrflac he, stem ­
chcn gema1,:<'rl; auslade nd er Rand mit sc harf<'m Absa tz nach 
inn <'n; r R 12 cm, W 0,4 - 0,7 cm, NOLM lnv . Nr 19022 . 
Abb. S/2 . 

F rag m e nt einer profilierten Sc hu ssd; grauer Ton 
Fab . A. gesc hh ckcr te Außen seite ; ebene. abgese tzte Stand­
flache , ka loUcnar tiger. ausla dender Untertei l, sc harfer 
Bauch- Sc hult er kn ick. konisch ein7.ieh<'nde r Hals, Rand :n.1s­
lad end . verdic kt und nbgerun det : die Außenseite mit einer 
sorgfal u ge n, auf der Sl:he 1bc durchgefuhrten , honzon talen 
Oberfl:ichengl:ittung versehe n; St . 8,S cm, ß 18 cm, R 18 cm, 
H 9 cm, W 0,3 - l ,6 cm, NOLM lnv Nr 19023 Abb . S/ 3 

Topf, re kons 1nuert aus mehreren Fragmen tcn : rot­
braun er har tgcbrnn ntcr Ton mit blasige r Obcrflachc, stein­
chengemager t und $Chwach ghmm erh :ilt ig, auf der Außen­
liC1te Schmauchflec kcn ; ebene. abgese tzte Stan dflä che (aus 
Grube 17 stamm end). koni$Cher Unterte ,l, m zwei Dnttel 
Hohe Bauchumbruch , ausla dender , schrag abgeschnitte ner 
Rand : auf der Gefaßsc hulter 3 hornmntal umlauf end e Ril­
len. r . S t 8 c:m, r B 19 cm, r R. 13,3 cm. r. H. 21.S cm , W 
0,5 - 1,9 cm , NOLl\l lnv . Nr. 19024 . Abb S/4 . 

Scha lenfragme n t : du nk elgrnuer Ton Fab . A; ge­
sch hckerle Oberflache; konisch ausladender Unterteil. 
scharfe r Bauchknick, Oberteil le icht ausladend; auf dem 
Obertei l auße n 7.ahlreiche horizonta le RIilen mit Emglatt­
spu ren: r . B. 8,2 cm. r. R. 10, I cm, e . H. 3,6 cm. W. 
0,2 - 0.6 cm; NÖLM lnv . Nr 1902S Abb . S/5. 

Krugfragmen t . gra uer. khngend hart gebrannt er 
Ton mit blas1g<"r Obe rflache. sand- und ste inchengema ger1, 
ohne Glimmer , ausl ad ende r Rand von kn ap p darun 1er lie­
ge nd er. horizon taler Rill e beglei tet, band formiger. einfach 
emgesa tt elter Henk el, knapp unt erha lb des Randes ange­
setzt ; r . R 9 cm, e. L. d es Henk els 7,S cm, W o.~- 0,8 cm, 
NOLM Inv Nr 19026. Abb. S/6. 

Ha nd s tu ck . ro tl, ch-gr au er. hartgebrannter Ton. 
sa nd - und sleinche nge nrngert, schw ach glimmerhal tig: 
grau -schwarz gesc hli ckc11e Oberflache ; Rand tr,c hterfonnig 
auslad end. verdickt und abgeru ndet; r. R. 12,2 cm, W 
0."- 0,9 cm, NOLM lnv . Nr. 19027. Abb . S/7 

Bo d enbr u chs t uck : gr au er Ton Fab . ß : ebe ne, abge­
se 11.te S tand flache, konisch ausla den der Korper; r . St. 
10 cm. W O,S-1 cm, NOLM lnv. Nr . 19028. Abb . $18 

Wa nd bruchst u c k . b'I'auer, hartgebrann ter Ton mit 
blasiger Oberfl:iche, i.te1ncheng emagert. schwach glim mer­
hiilug ; 4 honzonlal e Rillen ; g. r . O. 18.2 cm, W 0,7 -0, 9 cm, 
NOLM lnv . Nr . 19029 . Abb . S/9. 

Emreihiger Dreilagenkamm aus Bein mit rechtecki ­
ger Gnffpla tt e und h11lbkre1sfo rrruger Erweiterung; die La­
gen d<'r Griff pla tt en durch ,•1er. die der Erweiterung durch 
dr ei E1$enme ten zu5:immengehalten : d1e Auße nlagen aus je 
zwei, die Millellage aus mmde$len s fun f Te ilen zusammen­
gl.'Selitl ; die Schause ite der Erweiterung ,·erziert m11 emge­
stochencn Lm1en, d1e Run dung beg leitend ein beidse it ig 
durch einfa che Lm 1en umgebene!! Lel\er must,:,r , am gera den 
Rand e,ng<'rahm tes Ooppclz1ck:,wckmus1er: Einsägespure n 
nu r aur der Unt erse ite der rechteckige n Gnlfplatte: r . L 

9,8 cm, Br 6,1 cm, Dl 0 ,7 cm, Oi der einzelnen Lagen 
0,2- 0,2S cm, NÖ Ll\l lnv , Nr . 19030. Abb . 6/1 u . Abb . 23/1 . 

Fragment eines eise rn en Gr1ffdorn m esst" r s mit 
EiSenmett : e L. S,6 cm, Br 1,9 cm. 01 0,6 cm. L der Niete 
0,9 cm, NOLM In \' . Nr . 19031 Abb . 6/2. 

Sch lll t kn oehen aus dem Meiacarpale ,·on Equ us: " ) 
L 20,1 cm, Br 4,2 cm , Di '.!,3 cm, NOLM In\' . !'-r. 19032. Abb 
23/3 

Bruchs tu e k einer Handmuhl e; graues \'ul kam sche-s 
Gestem: konische Bohrung . NOL M In\' . Nr . 19033 . 

Unchara ktcris 11sches BruchstUck aus grü nem Glas; 
W 0,08 -0,IS cm, NÖL M lnv. Nr . 190H 

Zwei uncharakteri sl1$Che Wandstucke : grau -
schwarz er , sc hlech t gebrannt er Ton. Steinc hen- und gli m­
mergt"mogert, handgeformt. NÖLM lnv. Nr . 19035. 

Unchor akt eris tische Wandsche r be n von T0pfe n : 
graue r Ton Fab . B. honzontale Einglattung ; NOL:-.1 lnv. Nr . 
19036 

Unvcr1.1crte, unclrnra kte ri.msc he Sc h e rben; NOLM 
lnv . Nr . 19037. 

Fi sc hschuppen ,·on Flußb ,, rsch (Perc a fluv iati lisj, 
Karpfenfi sch {Cypn md t indct .), Hechl (1':sox !ucius) und 
und<'! fischgraum ; Nat. hi~t. Mus ,\rch Zool. Sa mmlung 
lnv . Nr . A-198 ! -3 . 

Tie rk noch e n von Equus, Bos und Su s: NOLM 
lnv . Nr . 19038 

Quaderfo rm1ger, rote r-sehwar,:er Stein; eine Fl;Jche 
durch Schlei fen poliert, NOLM ln v. Nr 19039 . 

Grube 2 (Abb. 2 u. Abb . 22 /2) 

Im Planum unregelmäßiges Fünfeck mit abge­
rund e te n Ecken. D 280-30 0 c m . T. vo n der HOK 
108 cm , im Wes t en daran a nsc hli eße nd ein r under 
Bac kofe n , D 1 10 cm, d ie Sohle 44 c m über der Bc­
schicku ng sgrube. die Besc h ickun gsöfi nung ni cht 
mehr erhalten, d ie Kupp e l n oc h bis zu einer Hö he 
vo n 30 cm vorha nden , der Ober teil vers tün:t . auf dem 
gewachsene n Lehmboden eine Lage von Kiese lstei­
nen (D bi s zu 6 c m), darüber und d ie Kuppel bildend 
ro t gebrann te r Lehm mit Fing ers puren: Backofen 
und Beschic kun gsg rub e mit glcich mi:ißigcm. braun­
grau sa ndig hum ose m Mat erial ohne Zwischenschich­
ten aufgefüUt. 

Funde : 
Llingl1ches Eise nf rag me nt mit vicrec kigt.>m Quer­

schnitt; L 7,4 cm, Br 0. 5 cm, D1 0,--1 cm. NOLM In". Kr . 
l 90~0 . Abb. 6H . 

Länglich es E isen f rag m e nt mit rech teckigem Que-r­
schnitt ; L 6,1 cm, Br 0,7 t-m, Oi O.S cm, NOLM Im ·. Nr. 
190H. Abb . 613. 

Langhchu Bronzefra gmen t mit rundem Quer­
sc hnitt : L 2,S cm, D des Querschnittes 0,2 cm, NOLM 
!n,•. Nr . 19042 . Abb . 6/S . 

Per le aus schwarzer Glas paste (befand slch direkt auf 
dem Backofenboden) . D 1.2 cm. H 0,9 cm. ,';:QLM In\'. Nr. 
19043 . Abb . 616. 

Vt"rbogenes. Uinglichcs Eisenfragmen t mit rechtek ­
k1gem Querschnitt, L 10 cm. Br 0,S cm, Di o.~ cm. NÖL:\! 
In,· . Nr . 190H . Abb. 617. 

Eisenn11gel f ragment mit rhombisc ht"m Querschnitt 
und doppel koni$Chcm. flachem Kop f; L 6 cm. Br 0.3 cm. Oi 
0,3 cm. NOLl\l In, ·. Nr . 190U . Ab b. 6/8. 

Ll nghches Br o n ztb lech fra g ml"nt. star k verbogen ; 
L S,7 cm, Br 1,3 cm, 0 1 0,05 cm. NOLl\l Im ·. Kr . 190~6 . Abb . 
619. 

Bronzeblechfragment. ,·erbog en NOLl\l ln v.Nr 
190H . Abb . 6/1\ . 



Seehs uncharakteri stische E ise nfragm e nte . NÖ LM 
lnv. Nr . 19048 . Abb . 6/ 10. 

R a ndbruch s tück ei ne s Top !es: b'l"auer Ton Fab. B: 
horizontal ausladender Rand. senkrech t abgesc hn illen: r. R. 
14.8 cm. \V 0.4- 0.9 cm , NOLM Im ·. Nr . 19049. Abb. j / 1. 

Randbruch s tü c k eine,s Topfes: grauer , klin gend 
hart gebrannter Ton. sand- und ste inchengemagert, Ghm ­
merspuren: dunkeib'l"aU ge sch ]icker te Oberfläche : Rand ho­
rizontal ausladend. leicht unterschnitten. sduäg a bge­
schni tten ; au f d e r Schulter zw ei horizontale Rillen : r. R. 
16.2 cm. W 0.3 - 0.9 cm. N0LM lnv . Nr. 190 50. Abb . 712. 

Randbruchstück eines T op f es: gra u- sch w;,r.eer . 
klingend har t geb rann ter Ton. sand- u nd stein ch en gema­
gert. ke in Glimmer: Rand trichterförm ig ausladend. sehnig 
abgesch nitt en : r . R. 15 cm, W 0.~0.6 cm. NOLM Inv . Nr . 
19051. Abb 7/3 . 

Fa st vo\ls tandi g erhalte ner Topf : graue r Ton Fa b . B; 
Standflache in der Mitte lei cht hochgl'zogen . gut abgesetz t , 
ausladender Bauch . sanfter Bau ch u mbruch, horizo ntal um ­
biegender. se nkr echt abgeschnit ten er Rand ; knapp unter­
halb des Bauchumbruches zwei schwache hori zon ta le Ril ­
len . auf der Schulter e in e weitere , die Fliiche dazwischen 
mit horizontaler. unre gel ma ßig er O~rflachenglil. ttun g ver ­
sehe n . an mehr ere n Stellen knapp un terhalb der Schulter 
tropfenformige Glasurreste fests tellbar: St . 8.3 cm. B 
19,5 cm. R 15 cm, H 22,8 cm. W 0.3-1 ,l cm. NÖLM Jnv . Nr 
19052 . Ab b . 7/4 u Abb. 24 /4 

Randbruchstück eines Topfes: grauer Ton Fab . B: 
trichterf Ormig ausladender. senkre,;ht abgeschnitt ener 
Rand : r. R. 12,8 cm . W 0.3 - 0.7 cm. NOLM Inv . Nr 19053 . 

Randbruchs t ück eme s Topfes : g rauer , h ar tge­
brannter Ton mit blasiger Oberflil.che. sa nd- und ste inchen • 
gemagert. G limmersp uren. tr ichterformig auslad ender. run­
der Rand ; r . R. 9.4 cm. \V 0.3- 0.7 cm , NOLM Inv. Nr 190~~ 
Abb . j / 6. 

R andbruchs t lic k l'ines Topfe s: gra uer. har tge­
brannter Ton mit blasiger Oberfläche, sandge ma ger t . kein 
Glimmer. au! d er Außenseite n:itl ich ; S-förmig ausladender 
runder Rand ; r. R. 10.2 cm. W 0.5- 0.7 cm. NÖLM ln v . Nr . 
19055 . Abb . 7/7 

Randbruchstuck emes Topfes ; grau,;r To n Fab . B : 
rund ausla dend e r, senkrecht abgeschnittener Rand ; r . R. 
12.2 cm. W 05 -0.7 cm. NÖLM lnv . Nr . 19056 . Abb . 7/8 . 

RandbruchstiJck emes T opfes; b'Tauer Ton Fa b . B : 
trichterfonmg ausladend er. abger und eter Rand : r . R. 
12.8 cm. W 0,3- 0.6 cm. NO LM lnv . Nr . 19057 . Abb . 7/9. 

R andbru chs t tick ein es Topfes: h ellgrauer Ton Fab 
B: s te i le Schu.lter, tnch t er formig aus ladender. schril g abge­
schni tt ene r Rand : r. R. 9,5 cm. W 0.3-0,6 cm, NOLM 
lnv . Nr . 19058 . Abb. 7/10 

Randbru chstiJ ck eines Topfes : schwa rzer. hart ge­
brannter Ton mit blas iger Ober fläche , fern steinchengema­
gert, schwach glimmerhalt ig: t richterlorm,g ausladend er. 
schräg abgeschnit t ener Rand: r . R . 13,5 cm , W 0.4----0,8 cm , 
NÖLM Inv . Nr. 19059 . Abb . 7/ 11 

Randbruchstück: gra ue r. g ut gebrann ter Ton. 
steinchengemagert : hand geformt : zylindrisch er Rand. hori­
zontal abgl'schnitten ; r . R . 16, cm. W 0.8- 0.9 cm . NÖLM 
lnv . Nr. 19060 . Abb . 7/l2 . 

Wandbruchstück : grauer Ton Fab. B. Obe rfl il.eh e 
dunkelgrau mit vertikalen schwan en E ingfa tt s !re1fen : 
g. r . D . 24.3 cm, W 0,3-0 ,1 cm, NOLM ln v. Nr !9061. Abb . 
8/l . 

Bodenbruchstuck eines T op f es : weiß-grauer Ton 
Fab . B, s tel lenw eise rotlich: m der MlltC' leicht hochg,;zoge­
ne. abgesetzte Stand!Jache , darauf parallele Absch ne id ,;spu­
ren : r . St. JO.l cm. W 0.6-0,9 cm, NOLM lnv. Nr 19062 
Abb . 8/2 
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Bodenbruchstück eines Topfes: grauer Ton F"b 
B, außen und innen schwane Schmauchflec ken ; Standfla ­
che gut abgesetzt, kon isch s teil aufsteigender Kö rp er : auf 
der Außenseite Reste einer horizontalen G lä ttun g; r . St . 
10.5 cm. e. H. 8,3 cm. \V 0.4-0,6 cm. NOLM Jnv . Nr . 19063 . 
Abb . 8/3 

Bodenfragm e nt eine s Topfes: hellbrau n -grauer, 
k lingend hart gebran nt er Ton , sancl- und s teincheng e ma­
gert, schwac h glimmerhaltig: gut ;,bgl'se tzte Stan dfl äche , in 
der Mitte leicht hochg ezoge n u nd verdickt : auf der Sta nd ­
fläche spi ralig e konzentr isc he Linien a ls Abschneid espu ren 
St 8,9 cm, e . H. 8,2 cm. W 0,3 - 1,.J cm , NOLM ln v . Nr . 1906 4 
Abb . 8/4 

Bodenfr a g ment eines Topfe s: hellgrauer Ton Fab 
B; gut abgesetz te Standfliiche. trichterf ör mig ;iusladender 
Kö rper: Oberfl äch e aufgerauht. r . S t. ! 1.7 cm, e . H . 6,3 cm , 
W 0.7- 0.9 cm. NÖLM lnv . Nr . )9065 . Abb. 8/5 

Bode nf rag m en t eines T opfes; grauer Ton Fab . B: 
gut abgese tz te eb ene St andfliiche , tnchterförm,g ausladen­
der Körper: auf der Standflache Abschneidespuren : r. St 
6.7 cm. e. H. 3,8 cm , \V 0 ,3- 1,4 cm. NÖ LM ln v. Nr . 19066 
Abb . 816. 

Bodenfragment eines Topfe s: gr au er Ton F~b . B; 
rn der Mitte le icht hochgezogene, gu t abges etzt e Standfla ­
che; r . St 8.2 cm. e. H. 3.5 cm . w 0.4- l.7 cm. NOLM In v. Nr 
19067 . Abb. 817. 

BodenbruchstUc k einl's Top/es : hellbrauner . hart 
gebran nt er Ton. sand- un d s te inchengemagert , sch wa ch 
gllmmerha lll g; gut ab gese tzte Standfläche : r. St . 8. 4 cm , 
e. H. 3,0 cm. W 0.4- 1.2 cm. NÖLM lnv . Nr . 19068 . Abb . 8/8. 

BodenbruchstUck eines T opfes ; we iß -grauer Ton 
t'ab . B: ebe ne Standfläche : r . S t. 7.8 cm , W 0.7- 1.2 cm 
NOLM lnv. Nr . 19069 . Abb . 8/9 

Bodenbruchstück emes Top/e s: gra uer -braune r 
Ton Fab. B; ebe ne Standfl,iche : r . St . 10 cm. W 0,6-1 ,2 cm. 
NÖ LM lnv . Nr . l90 j0 . Abb . 8/ 10. 

Bodenbruchstück: b'Tauer. hartgebrann !er T on. 
s teinchengemagert und leicht ghmm erh ä lti g : auf Außen ­
und Inn enseite braun geschhckert : handgelormt : ebene 
Standfläche vom Körper nicht abgesetzt ; r . St 10,5 cm. 
e. H. 4 cm , \V 0,7- l. l cm . NOLM lnv . Nr . 19071 . Abb . 8 /1 1 

Unc harakteris tische Wandscherben , großtenteil s 
von Topfen . NÖLM lnv . Nr . 19072 . 

Zwei Schleifste1nfrag:mente . NO LM lnv . Nr 
19073 . 

Zwei Bruchstl.icke von römischen Ziegeln : ro ter 
Ton mit grobe n Einschli.t ssen . NOLM Inv . N r . 19074 

Bruchstuck em es n imisc hen Ziegel s (tegula) al s 
Streufund m der Nahe von Grube 2; roter , s teincheng:em~ ­
ge rt er Ton mit weißen Ein schh isse n . NOLM lnv . N r . 19075 . 

Fragment einer Handmuhl e: vulkanisc h es Ges tei n . 
NÖLM lnv. Nr. 19076 

Zwei F ragm ent e aus vulkanischem Ges lem (?) . 
NÖLM lnv . Nr . !9077 

Mehrere Stücke verschmolzenes blaues Gla~ und ein 
uncharakteristisehes grime s Glasfragment . NÖLM lnv . Nr 
19078 

Nicht det Ti(- r k nochen NÖLM lnv . Nr . 19079 . 

Grube 3: neolithisch 21 } 

Grube 4: nicht datiert 

G rube 5 {Abb. 1) 

Im Planum k reisrund . D J 00 cm, im Profil sand ­
uhrförmig. größter D l86cm. in 127 cm T unter de1 
HOK, in 130 cm T ann ähernd waagrechte Gruben­
sohle; im Profil zw ei Sc h ich ten: unte n ei ne Füllung 
aus kömig-braunem, humosem Mater ia l. im Gruben -



obcrtci l dunk elgrau-brauner. sanchger Humus mit 
mehreren Lc hmlm scn. 

F\inde: 

Frngmcnt emes Topfe s: grauer Ton Fab . B; Ober­
flache weiß-grau-schwarz ; hauch,gcr KOrper , schwach aus­
gcbildder Umbruch. einziehende Schul1er . 1nch t<.>rformig 
ausladender, \'erd1cktcr. sc h.z·ag abgesch mn enff Rand ; auf 
der Schulter vier umlaufende Rillen, darunter unregc!ma­
ßigc hon1.onrnlc Eingl:ittung , ß 19,9 cm, R H,3 cm, e. H 
1-1,3 cm, W 0,4 - 0,7 cm. NOLJ\I Jnv . Nr !9080 . Abb . 9/ 1. 

Randbruch s tuck einer Schale{?); grauer hartg e­
branntc r Ton mit blasiger Oberf!ache, stc1nchcngcmager1, 
Gl 1mmcrspuren, tri chterfo rm1g, ,•erd1ckter horizontal abge­
sch nittt ,ner Rand , unter dem Hand drei honzontale Rillen , 
r. R 18 cm, W 0,5 - 0,9 cm, NÖLM !nv, Nr . 19081. Abb. 912. 

Unter t eil eines T opfes; hel!gr;iucr,schw ;,rz cr Ton 
Fab . B. m der Mitte hochgN .ogene, gul abgesetzte Stan dfl i1-
chc, r1:gclmnß1gc ho,non t .ile E1nglättstre1fcn; r. St. 8,0 cm, 
r . 8. H ,3 cm. c . M. 8,H cm. W 0,4- 1,0 cm, NOLl\.l Inv. Nr 
19082 . Abb . 9/3 . 

Randbruchs t uck emer Glasf l asche: grnnes Glas 
mit hor,zontal aus\ad t·ndem , abgerund<- t<-m, verdicktem 
Rand ; r . R. 5,6 cm , W 0, 1-0,7 cm , NOLM !nv . Nr . 1908'.l. 
Abb . 9/4 

Bruchstuck eines be1dse11ig emgesa11el1en Henk els 
mn gruno;-r Glasur , e L . J.8cm . Br . 1.5cm. Dt 0.4- 0.7cm . 
NOL!',l !nv , Nr 1908~ Abb 9/5 

Randbruch s tu c k cmcs Topf,:,s; brauner. hartge­
brannter Ton. s temchengemagen mn Ghmmerspuren ; leicht 
aus la dend,>r , wrd1ckter. abgerundeter Rand ; r . R. l I cm . 
e H. 3.2 cm , W 0,6- 0.7 cm. NÖLM Im • Nr 19083 Abb . 9/ 6 

Bodenfragment eme s Topfes ; braun -s,:hwan­
grauer Ton Fab B. gu1 abgesetzte , ebt-ne S tandflache, ka ­
lo tt enformig :iufsteii; end er Korper. unregdmaß1ge . horizon­
tale Emgl3Uung. r . St 7,0 cm, e H . 6.0 cm, W O,i----0,9 cm. 
NOLM lnv . Nr . 19086 . Abb . 9/7 

Untharaktenst1sche Scherben von sche1bcnged re h­
ten , hcllgrauen -dunkel1,'l"auen Topfe n Fab . B. NÖLfl.·l 
In v. Nr. 19087. 

Zwe i uncharaktenstis,:he Bruchstuc k e von gruncm 
Glas NÖLM lnv Nr . 19088 . 

Z,egelbruchstuck eines Plattenz iegels a<.1s rote m 
Ton mit zwei parallelen R,C'fen: L 11,6c m. Br 7,7cm, n, 
2,9 cm, NÖLM lnv . Nr . 19089 . ,\b b . 9/8, 

Tierkn ochen von Sus , Equus (man nl\ch ). Capra -Ov ,s. 
ll.ana, Aves sowie Eischalcn . NOLM lnv Nr . 19090 . 

H olzkohle von Acer sp , ,.) NÖLM ln v. Nr . J909l 

Grub e 6 : neolithisch 

Grube 7 (Abb . 1 u. Abb. 22/JJ 

Im Planum kr e isrund, D 110 cm, 1m Profilsand­

uhrförmig mit abgerundetem Unterteil , g . D. 150 c m . 
g. T . 220 cm von d er HOK ; mehre re Füllschichten : 

unten körnig-braune humose Schich t . darilbcr dun~ 

kelgraubniunes , sa nd ig humoses Material mit mehre­
ren L insen aus ve rrl ock tem Lehm . 

Funde : 

Griffdornmesser aus Eisen mi1 Eisenniete und 
Holz resllln au f dem Grirldorn \'On AN'r sp ; L H,8 cm . Br 
2.5 cm , Oi 0.8 cm. L der Niete 1.~ cm, NÖLM Im ·. Nr. 19092 
Abb. 9/1 1 

Gnffdornmc ss er aus Eisen : L H,5c.m. Br 2,2cm, 
Di 0,7 cm. NÖLM !nv . Nr . 19093 Abb . 9/10 . 

Zwei Fragmen l e emes eisernen Gnffdornmes­
sers: Holzreste von Ace r sp . auf dem Griffdorn; 1. Frag-

ment L -1,3 cm, Br . 2,0 cm, Oi 0,7 cm: 2. F'ragment L 6,1 cm. 
Br 2.8 cm. Di 0.7 cm. NÖLM lnv . :-l'r. 19094 . Abb. 9/ 9 

M,ttelplatte eines Reflexbogens; Bein; leicht gc­
krummt. auf der Vorderseite aur den ausladenden Enden 
so wie auf der Ruckse1te Feilspuren ; L 17.5 cm, Br 2.9 cm. 
D1 0,-1- 0.5 cm, NÖLM lnv . Nr . 19095 . Abb . 9/12 u . Abb 

Zwei Brorueblechfragmente. verboge n : 1. Fra g­
ment L 2 cm, Di 0.1 cm: 2. Fragment L 2,:'>cm, D1 0,1 cm. 
NOLM lnv . Nr l9096 . Abb . 10/11. 

VordC're Deckplatte eines e1nre1higen Dreilagen­
kamme s aus Bein mit rechteckiger GriHplatte und halb­
kre1sform1ger Erweiterung: die ursprilnglich kreisfönmge 
Deckplatte an der Basis ab- und bei ,::,mem Nietloch ausge­
brochen: Ven.1erung in Z1rkeltechnik m it großen konzentri­
sche n Kr,;isen. 1m Innenkrei s ,;ine sechss trah lige Rose tte mit 
Auflenbogen und Kreisaugen. alle Linien doppelt geführt : 
drei Niett oc h e,·. d ic nuf das Muster keine Rückskht neh ­
men : L -1,5 cm, Br :1,:1 cm. Di 0.11 cm, NOLM ln,· . Nr. 19097 . 
Abb. 1011 u. !\bb . 23/5 

Zwei Fragmente a1ls der i\111te!lage der halb k re1s­
form1gen Erweiteru ng 7.weier versc hiedener, einreihiger 
Drc1lagcnkarnm e au s l:le,n. dn s eine mit zwei NietlO­
chern, da s ;,ndl!rt' mll einem. L Fragment L 3,4 cm, Br 
2,0 cm, Di 0,85 cm ; 2. Fragment L :J,3 cm, Br 0,9 cm, Di 
0,4:',cm , NÖLM Jnv . Nr 19098 Abb 1012. 

Fr;,gmcnt eme r pro f1hc.-rten Schu ss el, grauer Ton 
F'ab A: koni scher Gefaßunteneil ; ausgepragtc.-r Bauchknick. 
konisch e inzic.-hender Hal s. leicht tr1chtcrform1g ausladen­
der. abgerundeter Ra nd , die geschlickerte Außenseite m11 
einer sorgfal t,g en au f der Scheibe durchgeführten honzon ­
talen Oberf!achengl:ittung versch(·n : r R. 17,8c m, B 
l'i ,I cm , e 1-f -1,9 cm, W 0 ,5- 0 ,7 cm. NOLM ln v. Nr . 19099 . 
Abb 10/3 

H.andbruchstuck; grauer Ton Fab. B; abgerundcter 
Rand , Reste einer honzonrnlen Glauung außen und mnen 
fcs1s1ellbar. R 17,8 cm, W 0,6-1 cm, NÖLM Im• . Nr. 19100 . 
Abb !0/4 

Wandbruch s tuck : roter, klmgend hart gebran nter 
Ton. sa ndgemag<'rt, Gl1mmerspuren; so wohl nullen als auch 
mnen Reste einer gelb-braunen Glasur ; horizontal umlau­
f,•nde , breite Rie fen, g . D :',,-1 cm. W 0,-1- 0,8 cm, KÖLll.l 
Inv , Nr . 19 101. Abb 1015. 

Randbruch s tuck e1n<.-s Topfe s: schwarzer Ton Fab 
B ; hori7,0nta1 .iusladendcr. S(!nkrech t abgesc hnittem:r Rand: 
r . R 13,8 cm, W 0,3 - 0,8 cm, NOLM Jnv Nr 19102 Abb 
10/6 

Randfri,gment emes Topfes : gra uer Ton Fa b. B, 
Außen- und Jnncnse, te sch war-t. gebrannt: bauchiger Kö r­
per, Rand honzonlal ausladend. senkrecht abgeschnitten: 
äußere Oberllilchc durch unregelm.illige ..:mglatt un g 
schwan. glänzend : r . R. 11 cm, B 13,8 cm, e. H. 6,6 cm. W 
0,4-0,7 cm, NOL/ll lnv Nr . 19103 . Abb 10/7 

Bodenfragment : grauer, klingend hart gebrann ter 
Ton m,t blasiger Oberllache, sand• und s tcinchcngcmagen. 
Gl1mmer.1puren; Srnndflnche m der l\hue leicht hochgezo­
gen. gut abgesetzt : auf Standflache konzentri sche Lmien als 
Abschneidespur en: St 6,0 cm. e. H 3,3 cm , \\' 0.5-1. 4 cm. 
NOLM In\' . Nr 19104 Abb 10/ 12. 

Bodenfragment . grau-brauner Ton Fab . B. Oberflä­
che schwara: Stand.flache 1n der Mitte leicht hochgezogen . 
gut abgesetzt ; auf Standflache verwischte Reste der Ab­
sc hne,despuren : St 8.7 cm. e . H. 6,7 cm. W 0.4----1,l cm. 
NOLM In\". Nr . 19105 . Abb . 10/ 13 

Bodenfragment; grauer Ton F'ab . B ; Standllache m 
der Mitte leicht hochge7.ogen, gut abg<'lil'tzt: auf Standfla­
che konzentn sch<' ,\bschneid<-spuren : S t 9,5 cm. e. H. 9 cm. 
W 0,4- 1,5 cm, KOLM lnv. Nr . 19106. Abb . 10/ H 

Komscher Spinnwirtel aus Blei: H 0,9cm, D 2,0cm, 
D der Bohrung 0,6 cm, G 20g, NÖLJ\I In,·. Nr . 19107 . Abb . 
10/10 . 



Zwei Feuer s te i ne . ei n e r aus gnmem. der andere a us 
rotem Horn ste in ; L 2,7 cm, Br 2 cm, Oi 1,3 cm ; L 2,6 cm, Br 
1.-4 cm . D i 1. 1 cm , NOLM In, ·. Nr. 19108 . Abb. 10/8 , 9 

Zahlreiche Hu1t e nl e hmb ruchst u c ke mit Häcks el­
res1en gemagert: Halm- und Bla11abdnicke : Be funde für 
Triticum monococcum . {Andere Ce treidesorten nicht au s­
sc hließbar : ebenso nicht nahe r bes11mmbare Gramm ~ n ­
Unkröuter nachweisbar) NOLM In" . Nr . 19109 

Bruchs1ucke ;ius gelb-grunem und gru nem Gl as . 
NOLM Im·. Nr . 19110. 

T ier kn oc hen \'On Bos , Su.s. Capra-Ovis. NOLM 
lnv. Nr. 19111 . 

Holzkohle ,·on : \ . Probe . Fagu.s silva u ca 40 \lol ~ •. 
Ainus sp . 3:-, \lol.C: ... Quercu s sp 1:-, \lo\ %, Ace r sp 
\ 0 \lol .%; 2 . Probe ; Acer sp .. NOLM lnv . Nr . 19112 

Gruben 8 und 9: neolithisch. 

Gruben 10 und 11 : nicht datier\. 

Grube 13 (Abb. 3) 

Kurvilinearer Grundriß. a uf 230 cm L von Kü ­
netten aushub ange schn itten; mehrere Einzelgruben 
er kennb a.r , jedoch ohne Obersch neidun g. annähernd 
homogene. braune , humose Verfüllung. g. T von der 
HUK70cm . 

Funde ; 
Randbruchstuck eines Topfes. grauer Ton Fab B. 

trichterfonnig ausladender abgenmdeter Rand ; auf Schul­
ter-Halskmck horizontale Rille, r . R . 1:-,,8 cm. e . H . 3.9 cm , 
W 0,:-,- 1,1 cm. NOLM In,· . Nr. 19113 . Abb 1112 

Randbruchstuck ; braun-schwarzer. gu t gebrann ter 
Ton. sa ndgemagert mit Ghmmerspuren; h an dgdonnt; tnch ­
terf onnig ausladender abserunde te r Rand : r . R. 9,7 cm , W 
0,6-0,7 cm, NOLM In, ·. Nr . 19 114 Abb . 11/ 1 

Randbruchstuck ; grau-schwarier , maß1g gebrann­
ter Ton . ste, n chengemagert. G!immerspu.ren. handge(onnt . 
tnchterf onn1g ausladender, abgt-rundetl.'r Rand . r . R 
20.0cm.W0.8-l,Ocm,l\'OLMlnv Nr 19JJ:-, Abb .1 113 

R a ndlragment eine s Tople s; dunkelbrauner . maßig 
gebrann1er Ton . steinchen- oder keram1ksph 11erP)gemager­
ter Ton. ghmmerhalllg, Oberflache rothchbraun und 
5chwa.ri; handge!onnl. bauchiger Korper mll tnchtl'rform,g 
ausla.dendem, abg e rundetem Rand ; R 13,3 cm , B 16,8 cm . 
e H. 13,6cm, W 0,6-0,8cm. NOLM lnv . Nr 19116 , Abb 
ll / -4 

W a ndbru chs tu c k , brauner hartgebran nte r Ton, 
sa nd ge magert . kein Glimm er , sche ,be ngt'drehl (?): mn en 
und außen R"'ste eme r grun-braunen Glasur , ausgepragter 
Kmck , darüber zwe i honzon tale Rillen ; r . R. 13.:-,cm, W 
0,4-0,7cm.N'ÖLM Jnv. Nr . 19ll7 Abb l\f:-, . 

Bruchstuck emes romi,;chen Zi egels {tegu.la); gel­
ber. hartgebrannter Ton . ro 1e Ein sch lusse ; e L. 8,4 cm. ßr 
:-,,2 cm, Di 2.:-, cm, D1 der LeLSte:; cm. NOLM Im· . Nr 19118 
Abb . ll/6 . 

Randbruchstuck eines Top fes. grauer Ton Fab . B; 
rund ausladen der , abgerundeter Rand : r R 12 cm. e H 
2,1 cm , W 0,4-0.8cm. N0LM In,• . Nr . 19119 Abb . 1117 

Unchar;i kten stische Scherben NO LM In v. Nr 
19120 . 

Tierkn o chen von Ovis, Bos NOLM lnv. Nr . 1912!. 

Gruben 12, 14, 15, 16 (Abb . 3) 

Tei le e ines kurvilin earen Systems . zu dem ver­
mutli ch auch Grube 13 gch0rt, auf 8 m Länge von 

der Kün elt e angeschnitten, di e Gruben bes 11zen ein ­
h eit lich es, braun es. humoses Fullm ater1al, das nur 

'" 

von mehreren Lehmlin sen unterbrochen wird, Ob er­
sch neidun gen ließen sic h tr otz Aufnahme meh rerer 
Profile nicht feststell en. g. T. von d er HUK in Gru­
ben 12 und H 190 cm . 

Fund e: 

Randbruchstück eines To p fes ; gr aue r Ton Fab . B; 
honiontal ausla dender . senkrecht abseschni ttener Rand, 
r R, 13,3 cm, W 0,:-,-0,6 cm , NOLM ln v. Nr . 19122 . Abb 
11/8 

Bodenbruchstuck, rotlicher bi s brt1un-schwarlc r . 
hartgebrannter Ton , s tem ch,mge m:igert ; handgefonnt . 
ebene Standflache, steil komsch aufs teigender KOrper : r S t 
9cm , WO.~ - l.lcm , N0i . l\1ln, · Nr 19123. Abb 11/9 

Bruchstuck eines zweifach emgesattel 1en Band ­
henkel s, grauer , klingend hartgeb rannter Ton , sa nd- und 
s temchengemag,:,rt. le1ch 1 ghmmerh:il11g ; unterer T,:,,1 d,:,,; 
Henkel s mll Ansatz fur Wandstüc k , e L 7,8 cm, Br . 3 cm. 
D11 .5cm , N0LM!nv Nr 191H Abb 11111 

Bo denbruchstuck ; sc hwarle r , maß 111 h;u t gebr:mn ­
ter Ton. sehr unr,:,gelmnßig h;mdgeformt ; ebene, le icht ab ­
sesetzte S ta nd flache: r . S t . 15 cm, W 2,5 cm, NOLM !nv . Nr 
1912 :-,. Abb 11/10 

R an dbruch s t uck , grauer , klmgcnd hart gebrann ter 
Ton , sandgemngert, Ghmmerspun,n. mn en orange : handge­
formt ; leicht ausladender , ,erd1cktt'r , a bgerund eter Rand : 
r R 17,8cm. \\ ' 0,6-l ,1 c m, NOLM Im • Nr 19126 . Abb 
1211 

Randbruchstuck , roter , maß1g han gebran nt er Ton, 
s temche n- und "egetab,IISCh PJgemager t, Gl1mmerspu ren , 
handgcformt . rund ausladender . abgerundeter R;ind ; r R. 
H ,0 cm, W 0,7-0,9 em . NOLM lnv . Nr 19127 Abb . 12/2 

Randbruchstuck ; innen sch warz, außen rot-braun , 
maßig gebra nnte r To n , s teinchen- und \'egetab1!1sch( ')ge­
mager1, Ghmmerspurcn, grob ha ndgeformt : bogenform,g 
au sl adender, abgeru nd eter Rand ; r R. 20,:-,cm . W 
0,8 - 1, 1 cm, NOLM lnv . Nr 19128 Abb 12/3 

Randbruchstuck ; grauer, aulle n rutlic h-brauner , 
maßig gebrannter Ton: h :mdgeformt: au sla dender , abgerun ­
deter Rand ; r . R. 11,0cm, W o ,:-,-o,9cm, NO LM lnv Nr 
19129 . Abb 12/~. 

Randbruchstuck . braun-schwarlCT, schl ech t ge­
brannter Ton. s te inchengemagert, schwach glunmerhal11g. 
handgeformt ; bogenformig aus ladender. schrag abg,..sch mt ­
l<'ner Rand, r R 9.0 cm. W 0.7 - 0,9 cm , NOLM In ,• Nr 
19130 Abb 12/6 

Wandhruchstu<'k. schwarz er. schlech t gebra nnt er . 
außen rotl 1cher Ton, s tem<'hensemager t , handgelonnt , e1n­
ge kamm tes Welle nb a nd, da runt er honzo nt a !es Lm1enband , 
g . r. D. 17,:-, cm. W 0 ,9-1.1 cm. NÖLM lnv Nr . 1913 1. Abb 
121:-, 

Bodenbruchstuck , ro ter , schlecht gebrann ter Ton , 
mnen sch warz , vegetabilische P) Magerung ; grob handge­
forml, r. St 17,5 cm, e H 6,5 cm W 0 ,8- 1.3 cm, NÖL,\1 
ln v Nr . !9132 Abb 1217 

Randbruchstuck . roter, har lgebrnnnter Ton. s tem· 
chen- und glunmergemagert, handgeformt ; trichterform,ger. 
horizontal ausla dender und waagrecht abgeschmnener 
Rand mn schrag en Kerben ; r R. 29 cm. W 0.5 - 0,6 cm, 
NOLM In\' Nr 19133 . Abb 12/9 

Randbruchs tu c k : sch w;u-;.cr. außen grau, schl echt 
gebrannter Ton, s tem chengemager t , Gl1mm ers pu re n : hand ­
seformt; Ran d le icht ausl ad end und :ib~eru nd e t : r R . 13 cm. 
W 0,7 cm, NOLM ln v. Nr . !91 3~. Abb . !2/ 10 

ßodenfragment eme s T o pf es, sc h warzer. sc hl echt 
gebrannter Ton, außen rotl1ch -braun , su,mchen- un d gllm­
meri;em:ige11 ; handgeformt. ebene r ßoden, koni ..ch aufste1-
g<'nder Korper, m der Bodenmitte annahcmd runder Zapf ­
abdruck ; S t 10 cm. e II 9 cm, W 0,7 - 1.2 cm, NOLM 
ln v Nr 19JJ:; . Abb , 12/11. 



Bodenfragment emes Topte s: grauer Ton Fab. B: 
gut abgesetzte, in der Mitte leicht hochge~ogcne StancHla­
chc, Abschneide spuren auf der Standfl.ichc; am komsch 
aufgehcn .den Körper unregelmafl1ge, hauptsachl1ch waag­
rechte Emgla trnng: St 8,5 cm , c. H. 6,l cm, \V 0,4- 0,9 cm, 
NOLM lnv . Nr . 19136. Abb 12112 

Handmi.ihl enbruchstuck, b'T,1Ues. vulkani sc hes 
Gestern: 2 bearbenetc, ,rneinander m stumpfem Winkel ste­
hende fl«chen sowie eme dntte konvexe J0 1:iche; L 7 cm , Br . 
6cm , Di5cm.NOLM1rw Nr 19137. 

Teil aus der Mittellage emes D reilagenkammes au5 
ßem: zwei Kan ten abgeschragt, die Rucksell c mit Fe1lspu­
ren: L 2.4 cm, 81' 1.8 cm, D1 0,2 cm, NOLi\1 ln v. Nr . 19138 
Abb. ll/12 

Feuer s tein aus rotem Homstcm: L 2,9 cm, Br 1,0 cm , 
Oi 0,5 cm. NOLM Inv. Nr . 19139 Abb . 11113 

Feuerstein aus grau-braunlichl'm Hornstem : L 
2,8 cm, Br 2, 1 cm , Oi 1,5 cm , NOLM lnv Nr . !9140 Abb 
! 1/H 

Feuerstein aus gr au em Hornstem: L 1.7 cm, Br 
0,8 cm, D1 0,3 cm, NOLM lnv . Nr. 19141 Abb . 11115 

Feue rs t ei n aus grauem Hornstem; L 2,7 cm, Br 
0,9 cm, D1 0,4 cm, NOL!II lnv . Nr 19142. Abb. 11116 

Grauer Stern mit dre1cck1gem Qucr schrntt , 7we1 Fla­
chen durch Abschleifcn poliert ; H 3 cm. Br l,3 cm . D1 
1,0 cm, NÖLM !nv Nr . 19143. Abb . 1218 

Tierknoche n von Equu s. Bos , Sus, Capra-Ov1s . 
NÖLJ\I lnv , Nr . l91H 

R0tlicher Gestei n s brocken mit lrapezformigcm 
Querschmtt; 3 Scnen des Trap,;,~es abgeschliffen; L 4,5 cm, 
Br ~,2 cm , D1 2,7 cm , NÖLi\l Jnv. Nr . \9145 

Fragment emes Platten~1egels \?) aus gelbem, 
stemchcngtmage rtcm Ton, L l~ .5c m, Br 6cm, D1 2.8 cm, 
NOLM In, •. Nr. !9146 

Brocken aus vulkamschen Ge stei n( ?) mit zwei zu­
geschhffenen Flächen. moghcherwe1se \'On Handmuhle : L 
7,0 cm, Br 5,5 cm. H 6,5 cm. NöLM lnv . Nr . 19147. 

Weißer Quarzbrockcn: L 4cm , Br 3,5cm, H 3cm , 
NÖLM lnv Nr \9H8 

Uncharak tensusche Scherben NOLlll Inv Nr 
19149 . 

Grube 17 (Abb . l u . Abb . 22/ 5) 

Im Planum k rcisnrnd. teil wei se vorn Bagger zer ~ 
stOrt, D 104 cm, im Profil doppelkonisch, g . D. 
186 cm m 138 cm T von der HOK. g. T. 194 cm von 
der H OK. im Profil zahlreiche Schuttschichten: auf 

dem gewachsenen Lehm aufliegend eme graue, san­
dige Aschenschic h t, darüber eine schwarzgra ue 
Aschenschicht, darauf eine komige Aschenschicht, 

gefo lgt von einer Schicht aus vernocktern korni ge m 
Material. sodnnn eine graue, sandige Aschenschicht. 
damber Holzkohl e bzw . H olzkohleflitter mit einer 
Lins e aus lehmigem Material, weiters eme mtiehuge. 

braune Scluch t , der Grubenobe11eil ls t rmt emem 
gleichmilßigen dunkel g rau-br.i.un cm. sandigem Ma­

terial a uf gdüllt, da s sich vom daniberl!egendcn Hu ­
mus nur unwesentlich farblich unter scheidet. 

Fun d e : 

Bodenfragment : grnuer, khngcnd hart gebrann ter 
Ton mit blnsiger Oberflache, sand- und s temchengemagert 
Glimmcrspuren: deutlich abgesetzt,:,r , cb,i ncr Standfuß ; auf 
der Standflache konze ntri sch,:, Lrn1cn a ls ,\bschne1despu­
ren: St 4,3 cm, e. M. 3,0 cm. \V 0,5-1,i cm, NÖLM In, • Nr 
19150 . Abb . 13/ 1. 

Bearbeitetes Gcwe1hstuck (von C,:,..,.·us) in Formei ­
nes 7.y!inders: auf den Kreisflächen dcuthche S:lgespuren: 
D 5,'.! cm, H 6,i cm, NOLM lnv . Nr. 19151. Abb . 13/4 u 
Abb. 23/i . 

Bodenbn,chstuck : grauer, gut g,:,branntcr Ton, 
s;,nd- und steinchengemag,:,rt , Glimmerspuren: r. St i cm, W 
0,3- 0,6 cm, NÖLi\ ! Inv Nr. 19152 . Abb . 13/2 

7 Wandfragmente ein,:,s bauchigen Kru ges(?) (2 
stam men au s Grube ]. 5 aus Grnbe l7) ; grauer, kl inge nd 
har t gebra nnter Ton, s,,nd- und stemche ngemagert, Gl!m­
mcrspuren: au[ der Bauchunurselle 5 umlaufe nde Rillen. 2 
davon durch Glattung emgcebnct. auf der Schulter 2 um­
lauf<:nde R1llcn,ebenlalls te1!weised urch Glattungemgeeb­
net, darubcr parallele annah,:,rnd vertikale Eingl:lttung. 
r B. 29,8 cm , e. H . 30,7 cm, W 0.6- 1.·1 cm, KOLM lnv. Nr 
19153 Abb . 13/5. 

Langlich,:,s ßronzefragment mit rechteck igem Quer­
schnitt : L 6 cm, ßr 1,1 cm, Di 0,6 cm, NOLM ln\' . Nr . 19154. 
Abb . H / 1 

Langliche s, m dcr Mitte abgcw1 nk eltes Eisenfrag­
ment: L 9,5cm. Br 1.6 cm, D1 1.3cm , NOLM Inv. Nr 
19155,\bb 1414 

Griffdommesser aus leisen. g,:,rader Rucken , abgc­
rundeteSchne1desowie heids<:1tigabgese tzterGriffdorn mit 
rechteckigem Querschnitt: L l l ,2 cm, Br 2,8 cm, Di 0,7 cm , 
NÖLM Inv Nr 19156 . Abb. 1412 

Kug,:,Hormiger Spinnwirtel, grau-bra un er, hartge­
brannl<:r Ton, s temchen- und sa ndgcmagert, Oberflach<; 
grau-braun bis dunkelbraun geschhckert; durch E1nglat-
1ung te1lwc1se polyedrische Obcrflach,:,: D 3,5 cm , H 3.! cm, 
D der Bohrung 0,6 cm, G 32g, NOLM ln v. Nr 19157 . Abb . 
H /8 

Spinnwirtel aus ßle1 mit abgernnde t trapezformigtm 
Querschmtt ; D 2,6 cm, H 1.1 cm. D d,:,r Bohrung 0 ,6 cm , G 
38 g. NöLM lnv Nr , 19158 Abb . !4 19 

Kn ochennade l aus Vogelk nochen mit Nadelohr : die 
Obcrfl)iche stellenweise durch Abnutzung hochpol1er1; L 
10cm, D des Qucr.<chnittes 1.1cm, D de s Ohr 0,3cm. 
NOLM Inv. Nr . 191:)9. Abb 1'1/3 

1 Rand- und 2 Wandfragmente eme s Topfe s 
(stammen sowohl aus Gr ube l als auch aus Grube 17): 
grauer , klmgend hart gebrannter Ton 1mtblas1gerOb,:,rfla­
che , s;rnd- und s temchengemagert. Gl1mmcr spur<;n: b;mchi• 
g,:,s Gelaß mit tnchterf cirm1g ausladendem. verdicktem, ab­
gerunde tem Hand: au f de, · Schulter emgekamm tes W,:-llc,n­
band. bestehend aus 5 füllen.ober- und 1m1<:rhalb durche,n 
horizon tale s Linienb and aus jeweils 5 Rillen begleitet : r ß 
2:l,4 cm. r . R. 16.3 cm. r. e. H 25.2 cm. W 0.6- !.2 em, :'\'OL:0.1 
!nv Nr . 19160 . Abb . 14/ IJ. 

Randbruchstuck: roter, kl1ng,:,nd hart gebrannter 
Ton mit glattem Oberzug (terra s1g1lla ta ·lmit a\1on'). ,·1el­
le1cht al s Anhangcr m Verwendung( ?), L 2,4 cm, Br 2.2 cm 
D1 l.3 cm, r . R. ca 9 cm, NOL:0.1 lnv Nr . 19161. Abb. 14/7 

Randfragment eines Glasflaschchen s aus gru­
nem Glas, honzontal ausladender verdick ter abgerundc 1er 
Rand; r. R. 7,8 cm, e . H l, 4 cm, W 0.2- 0,7 cm. NOL:\I 

Fragment C'ines Ziegelstempel s; roter . maß, g ge­
brannt,:,r Ton, glimmerhalt!g: 2 deutlich erhal1ene Buchsta­
ben m ernem durch horizontale Grate eingerahmten Feld 
RT. daran ansch ließend 2 wen,g deut lich erkennbar<' Buch­
staben!,\, das,\ nur zur H"lft e erha lten: H der Buchstaben 
1.4 cm, Br dcr Buchstaben R und T 0,75 cm, H de,; Schnft­
feldes 1.7 cm, NOLM Im· . Nr. 19163 . Abb H / 5 

Un~hara kt enst ischt>s B!eifragrn,:,nt: L 3,8cm , Br 
3.7 cm. □ , 1,7 cm, NÖLi\l lnv . Nr . 19164 . Abb 14/ 10. 

T opf , rast \'Ollst)indig aus Einzelscherb<:'n zusammcn­
gese tzt, grauer Ton Fab. B, Oberflach,:, (durch unter schied ­
liche Lagnbcdingungen) von beige-braun-schwarz VE'rf..rbt: 
gu t abgese tzt e, m der i\l itt ,:, leicht hochgezogene Standfl;i.-

H5 



ehe, bauchiger Körper, horizontal ausladender abgerundeter 
Rand; St 8 cm, B 16,8 cm, R 13,5 cm, H 18,7 cm, W 
0,5-1,6 cm, NOLM lnv. Nr. 19165. Abb . 15/1 u. Abb . 24/ 5. 

Randbruchstück; grauer, gut gebrannter Ton mit 
blasiger Oberfläche, Glimmerspuren: Rand trichterfonm g 
ausladend, senkrecht abgeschnitten: r . R. 16 cm, W 
0,6-0,8 cm, NOL M Im· . Nr. 19166 . Abb. 15/2. 

Randbruchstück eines Topfes: grauer, klingend 
hart gebrannter Ton, sand- und stemchengemagcrt: trich­
terförmig ausladender Rand schrag abgeschnitten : r . R. 
13,3 cm, W 0,6-0,9 cm, NOLM Im· . Nr . 19167. Abb. 15/ 3. 

Randfragment emes Topfes ; grauer Ton Fab . B ; 
bogenlormig ausladender Rand, senkrecht abgeschnitten: 
r. R. 14,3 cm. e. H. 5.4 cm , W 0,3-0,8 cm, NÖLM lnv Nr 
19168 . Abb. 151,1. 

Oberteil eines Topfes (rekons1ruiert aus zahlreichen 
Bruchstücken); grauer Ton Fab. B; bauchiger Körper: bo­
genförmig ausladender, ,·erdickter, senkrecht abgeschniue­
ner Rand: au! Bauchunterseite 4 hori:.r.ontale Rillen, auf der 
Schulter 3 umlaufende h orizontale Rillen, dazwischen hon­
zontale. regelmäßig eingeglattete Sander, r. B. 23 cm, r. R 
15,3 cm , e. H 24 cm, W 0,+-0.7 cm. NÖLM Im . Nr 19169 
Abb. 1515. 

Randbruchstück eines Topfes : grauer Ton F'ab. B: 
trichterförmig ausladender Rand senkrecht abgeschnitten : 
r . R. 13 cm, W 0,7 - 0 ,8 cm. NOLM lnv . Nr 191W . Abb . 1516. 

RandbruchstUck einer profilierten Schüssel : 
grauer Ton Fab . B: handgeformt (?) , ausgepragter Bauch ­
knick, trichterlormiger Rand, schrag abgeschnmcn : r . R. 
11.6 cm, W 0,6---0.8 cm , NOLM Im·. Nr . 19171. Abb. 15/7 

Randbruchstück ; ziegelroter, hart gebrannter Ton , 
tropfen!orm1ge Auszipfe!ung des Rande s: innen und te1l­
we1se auch außen grun-braun glasiert : tnchterlormig ausla­
dender, abgerundeter Rand. r R. 9,2 cm, W 0 ,4- 0,5 cm 
NOLM ln v . Nr. 19li2 . Abb . 1518. 

Randbruchstuck eines Topfes ; hellbrauner, hart 
gebrannter Ton, sa nd- und s teinchengema gert: konisch ein­
ziehende Gelaßschulter, tnchterlorm1g ausladender Rand 
schräg abgeschnillen: r. R. 11.5 cm, e. H. 4,4 cm. W 
0,4-0,7 cm, NÖLM Inv. Nr . 19173 Abb 1519 

Randfr agme nt eines Topfes; gra uer Ton Fab. B: 
bauchiger K0rper, bogen!ormig ausladender Rand, anna­
hemd senkrecht abgeschmuen und leicht unterschninen : 
auf dtr Schulter wnlaufende Rille, darunter regelmaßige 
horizontale Emglattstreifen, der Rand ,st s tark verzogen , 
Fehlbrand (?) ; r . R. 13 cm , B 19,8 cm, e. H. 10 cm. W 
0,4---1.0 cm, NOLM lnv Nr . 19174 . Abb. 16/ 1 

Randfragment emes Topfes: hellbrauner, klingend 
hart gebrann ter Ton, steinchen- un d schamottgemagert: 
handgefonnt; bauchiger Korper mit nmdem, nur leicht aus­
ragendem Kragenrand; r. R. 14,l cm, e. H. II cm, B 19,6cm, 
W 0,7-0,9 cm, NöLM lnv. Nr. 19175 . Abb . 16/2 . 

Randfragment eines Topfes, grauer. hart.gebrann­
ter Ton. sand - und stemchengemagert, Glimmerspuren ; 
bauchiger Körper, trichterlörmig ausladen d er Rand, senk­
recht abgeschnitten: auf Bauchunterseite unregelmilßige, 
umlaufende Rilh,n, auf der Schulter eine Rille, dazwischen 
unregelmaßige horizontale Emglattung: r . R. 14.3 cm, e. H. 
12,8 cm, B 18,9 cm, W 0,5-0,7 cm. NOLM lnv . Nr . 19176 . 
Abb. 16/3 

Webstuhlgewicht(fragmentiertJ;ungebrannterTon. 
sand- und stemchengemagert; in Form emer anmihernd 
quadratischen Pyramide, ~ie Spitz .e mcht erhalten, knapp 
oberhalb der halben Hohe kre1Srunde Bohrwig ; r . H 
12,7 cm, Br 8,9 cm, Di 6.6 cm, D der Bohrung 0,9 cm, G al­
ler Fragmente 0,58 kg , NOLM lnv. Nr. 19177 . Abb. 16/4. 

Webstuhlgewicht (last zur G:Lnze erhal ten ); unge­
brannter Ton, sand- und stei nchenge~ag ert; in Form emer 
annähernd quadratischen Pyra~ide, die Spitze abgerundet, 
knapp oberhalb der halben Hohe kreisrunde Bohrung : H 

l46 

12 cm, Br 7,2 cm , Di 5,6 cm, D der Bohrung 0,8 cm, G 
0,56 kg, NOLM lnv . Nr . 19178. Abb . 16/5 

Wandbruchst üc k em esbauchigenGefaßes: gra uer 
Ton Fab . B: mehrere horizontale Rillen und eine Riefe, dar­
uber enges, schräges Gittermuster aus 1- 2 mm sta,·ken Em­
gl attlimen ; r . B. 28 cm, e . H . 13,4 cm, W 0,4-0.7 cm. NOLM 
lnv. Nr . 19179. Abb . 1711. 

Wandb ruchstli.ck ein es Topfes: grau -braun er Ton 
Fab . B: Ansatz emes abgesetzten Bodens, steil konisch auf­
steigender Korper und Bauchumbruch ; r . St. 8,3 cm. r . B. 
18 cm, e . H. 12 cm, W 0,4- 0,7 cm, NÖLM ln v. Nr . 19180 . 
Abb. 17/2 

Bodenfragment eines Topfes: grauer , klingend 
hart gebrannter Ton mit blasiger Oberflache, sand- und 
stemchengemagert, Ghmmerspu ren ; in der M111e hochge:.r.o­
gene, deutlich abgeset:.r.te Standfldche (moglicherweise Un­
terteil von Abb. H i li) ; r. T . 9,5cm, r . B. 17.4cm. e . H. 
10,8 cm, W 0,3-2 ,2 cm , NOLM lnv. Nr . 19181. Abb . 17/3 

Bodenbruchstuc k : grau-brauner Ton fab . B; r . St 
12 cm, W 0,8- 1.5 c m, NöLM lnv . Nr . 19182. Abb . 1714 

Bodenbruchstück ei nes Topfes: gra u-braun er Ton 
Fab . B, ebenso, leicht abgesetz te Standflachc, konischer Ge­
laß unter teil : Abs,.,hneidespuren auf der Standfl.iche nach­
traglich gegl>ittet. St 8 cm, e . H. 6.6 cm, \V 0,4- 0,9 cm , 
NÖLM lnv . Nr . 19183 . Abb . 1715 

Bodenbruchstuck emes Topfes ; grauer Ton Fab 
B: ebe ne, deuthch abgeset:.r.te S tandßach e, konischer Ge!aß­
unterteil: Abschneidespuren auf der Standfli<che nachtri<g­
!ich geg\atte t : St 9,2 cm, e. H 6,7 cm, \V 0,6 - i,9cm. NÖLM 
lnv . Nr . 19!8~ . Abb . 17/6 . 

F'euerstein aus grunem Hornstein ; L 2,0 cm. Br 
1.2 cm, Di 1.1 cm, NÖLM lnv , Nr . 19185 . Abb . 1313 hnks . 

Feuerstein au s grauem Hornstein : L 1,1 cm. Br 
0,9 cm. Di 0,3 cm, NOLM lnv . Nr. 19186 . Abb 1313 rechts 

Tierknochen von Capra -Ovis, Equus , Gressores 
{Storch-Reiher), Bos, Rana, Pisces . NOLM lnv . Nr 19187 

Holzkohle von haupts.ichlich Quercus sp . sowie Wl~ 

mg Fagus s1lvatica . NOLM lnv . Nr 19188 . 
Zahlreiche Hutt enlehmbruchstucke NOLM 

2 Huttenlehmbruchstücke mit Abdruck eines Ge ­
webes mit sehr unregelmaß1ger Kreuzbmdung"). NOLM 
ln v. Nr 19190 . Abb. 24/3. 

Unch a rakteristis che Wandscherb e n . NöLM lnv . 
Nr 19190A 

Grube 18: neolithisch 

Grube 19: neolithisch 

Grube 20 (Abb . 3) 

Von Kilnette angeschnitten, erhalte ner Rest im 
Planum paral!elogrammförmig, 190 x 150 cm, in 

10 cm T unter der HUK homogene, dunke lbraune. 
humose F tillung: in 20 cm Entfernung Richtung Slld 
an der Künettcnkantc eine halbrund erhaltene Feuer­

stelle, D 70 cm, kaum in den rotgcbnmntcn Lehm 
eingetieft . 

Funde : 
Topf (aus vier Fragmenten rekonstruiert) : un terschied­

lich (Je nach Lage rbedingung) grau- bis rot-braun gefärbter 
Ton Fab. B: ebene abgese tzt e Standflache, bogenförmig 
ausladender Rand senkrecht abgeschmnen: r . St l l,7 cm , 
r . B. 20,4 cm, r . R 15.8 cm, r. H. 24,8 cm, W 0,5 - 1,7 cm, 
NÖLM In,• . Nr . 19191. Abb . 18/8 

Randbruchstuck eines Topfes; grauer To n , Fab . B: 
waagrecht ausladender , senkrecht abgt:schnittener Rand ; 
r. R. 14 cm, W 0,5 - 0,8 cm, NOLM lnv . Nr . 19!92. Abb. !8 / 9. 

Tierknochen von Bos. NÖLM lnv. Nr . 19193 . 
Hutten!ehm . NÖLM lnv. Nr. !9194 . 



Grube 21: n ('{)!ith1sch 

Grube 22 (Abb. 2 u. Abb. 22/6, 7) 

Im Planum trape zfor m iger U mriß, 370 x 
24 0- 300 cm, in 35 cm T unt (:r der HUK ebener 

Gnibenbod e n, in d er Grubenmitte neuzei tlich e StO­
rung, die di e Gruben so hl e nicht errc- ic ht, im Grub en­
bod en mehrere Emtidung en bis w 10 cm T und 

10 cm D , an den Schmalsc1tenm1 1telpun kt en der 
Grube Je I P fostc n loch m it 20 bzw . 25 cm D , 30 bzw . 
55 cm m d en Grubenboden e1nge t ief t : Gru benflillun g 
e inheitli ch bra un es, humo ses Material, led iglich ln 
de n Pfos tenlochern neben vernoc kt em Lehm dunk el­
braune Spuren de s vergangenen n o lzc-s. 

Fu nd e : 

St r eufund b ei Grub e 22: 

RandbruchstUck emes T opfes ; bcigcr, khngen d 
hart ge brannter Ton , san d • und stemchengemagert, bogen­
for mig ausladen de r, senkrecht abg(<'lichmtt cmer Ra nd ; r . R 
12,8 cm, W 0,7 - 1,0 cm , NOLM lnv Nr 19195 Abb \8 / 1 

Wandbruch st uck, grauer Ton Fab B, auf Außen­
se n e hori o:ontalerGrat. der durch dunke lgrau wir kende Em­
glattung ver.;tar kt 1s t . oberhalb des Grnte s teilweise , su e1f,. 
gc. \'er1.1kale Eing la ttu ng, unterhalbdurchgl"hende,stre1flge, 
verokule Eingla ttun g, r . D 19,5 cm, W 0,-4- 0,7 cm , NÖLM 
lnv . Nr 19196 Abb . 19/5 

Funde direkt aus Grub e 22 : 

Randbr u chstuck ; grauer, klmgend hart ge brann ter 
Ton . sa nd- und s te inchengemager t . Ghmmerspuren, kalot­
tenform 1g einziehe nd e Sc hult er , trichterfonmg ausladender , 
se nkrecht abgesch n ittener Rand ; 1•on der Schultt'r bis un­
lerhalb des Mundsaumes honz onta le Rillen : r R. H .2 cm, W 
0,3- 1,0 cm, NOLM In1•. Nr 19197 Abb 18/2 

Ra n dbruC'hstuC'k emes klemen Gefaßes ; grauer 
To n Fab B; sen krechter Hal s, nur leicht ausladender , abge­
run deter Rand . unterhalb de s Rand e,s honzontale sch warze 
Emg lattung ; r . R. 7,2 C'm, W 0,3-0,4 cm, NOLM ln v. Nr . 
19198 Abb . 18/ 3. 

Ra n dbruchstuck emes wenmu nd1gen Gefaßes : 
gra u-brnu ner, maßi g gebrnn nt er Ton, s teinche ngemagert. 
hand gefor mt , kon1SC'her Un1cr1e1!, ausge pra g tc,r Bau ch­
km ck , d ire kt dar;m a nsr hl ießc,nd em1-1ehender . abgerun de­
ter R;md ; auf dem Bauch kn ick waagl'e<:hte. lappenform1ge 
Mand habe; r . R. 13.0 cm . W 0,6- 0,7 cm, NOLM lnv . Nr . 
19199 . Abb . 1814. . 

R an d bruc h stuc k emc s Topfe~ ; grauer bis schwar• 
zer, kl mgend hart gebrann ter Ton, sa nd- und ste mch enge­
m:igert , Rand bogenfo,m,g auslade nd , senkr ech t abge­
sc hnitten ; r R H,2 C'm, W 0,4- 0,9 cm, NÖLM lnv :,;r 
19200 Abb 18/ 5 

Ra nd bruc h s tu c k eines Topre s; grau<'r bis dunkel­
grauer Ton ~•ab. B; bogenform,g waagre<:ht aus\adc,nder , 
sen kr echt abgeSC'hmttener Ran d , r R 14.3cm, W 
0,5- 1,0 cm, NÖL i\l Jnv. Nr . 1920 1. t\bb 18/6 

Randbruchstuck em es Topfe s . sc hwa rzer. außen 
brau ne r , schle cht gebrannt er Ton , stemc henge mager t: roh 
handgefo1mt ; leicht emz1ehende Schul tt' r, Rand leicht au s­
laden d . abgerunde t , r R 9,7 cm, W 0.3- 0,5 cm, NOLi\1 
ln v. Nr . 19202. Abb . 18/7 . 

Bo d,;,-nbr u chstück emes Glasgef:ißes ; gelb-gru nes 
Glas; 111 der Mitte kegelform1g hochge zogem,r Boden, r . SL 
3,7 cm. W 0,2- 0,4 cm. NQLM [ml Nr 19203. Abb 18/ 10 

Bo denbruC'hstuck eme , Gla s gef:ißes; gron es 
Glas ; ebe ne Sta ndO ache und k.iloue nfomuger Ge faßun 1er-

teil ; r . S t. J,5 cm, e. H. 2,7 cm, W 0,15 cm . NOLM lnv . Nr . 
19204, Abb . 18/ 11. 

6 uncharakteristische Bruchstilcke aus gelb -grünem 
und grü nem Glas. NOLM lnv , Nr . 19205 . 

W a ndfragment ei nell kl einen, dr ei henkeligen Kru, 
ges; rotc,r, klingend hart geb rannt er Ton, sand- ,m d stein­
chenge ma gert, auf der Außenseite gn m•braune Gla su r m,t 
schwarzen Flec ken : kal otte nform iger Gefaß unt erte1I, 
Bauchumbruch mit An sa tzen der Bandhenkel (mit ca . 120 
G rud WmkelabstandJ, kalo n enformiger Bauc hobe rteil , fas t 
zyhnd n sc her li als: r . B. 9,5 cm , e H. 8,8 cm, W 0,5-0 ,7 cm, 
NÖLM lnv Nr . 19206 . Abb . 18/ 12 

••ragmc,nt emer prohherlen Schussel : gr a uer Ton 
Fab B, mnen und auße n dunkelgTaU geschlic kel"I.; komscher 
Gelaßunterte1!, Bauchknick . koni sch eino:iehende SC'hulter. 
verd ickter , abgerundeter, leicht au sla dender Rand; auf d er 
Außenseite regelm:iß,ge, flachendeckende, horizomale Ein­
J,Jlattun g, r. B 17,8 cm , r R. \8em, e.H . 7,7c m, W 
0,3- 0.7 cm, NÖLM !nv . Nr . 19207, Abb . 19/1 

Fragmen t e in l'S emg esattel ten Bandhenkels; grnu-
1,r, klin ge nd hart gebrann ter Ton mit blasiger Oberflache , 
Sand- und s tei nch engemage l"I., Ghmmers pur en , J, 4,6 cm, Br 
2,4 cm , D1 O,Q cm, NÖLM lnv Nr 19208 . Abb . 19/2 

Wnndrragment. grauer , klingend hart gebrannter 
Ton mit blasiger Oberflache, sand- und ste,nchengem.igert , 
Glimmer-spu ren ; ~ em gekammte . parallele . hor,7.on tale Ril­
len, g. r D H ,8 cm , W 0,4- 0.6 cm , NOLi\l ln v. Nr 19209 
Abb 19/3 

t'ragment em es emgesattelten Bandhen k els; grau­
er, hart gebrannter Ton , s:indgemager1., mit schwarzem 
Schlkker; an emer Seite Verbreiterung fur Gefaß.ins.itz. auf 
der Außen.~eite dur ch regelm:iß1ge s E 1ngla tt en t1efschwar7. 
poliert: L 6,1c m, Br 2,6cm, 01 1,2 cm. NöLM lnv.Nr 
192 10 Abb 1914 

2 Frn g me n\ 1: ei ne s flaschenformige n Gefaßes . 
grauer Ton Fab . B; eng1:s eingegla tt etes Gittermuster: g. D. 
9,8cm, e. H 5,.; cm, W O,J- 0 ,4 cm, NÖLM lnv . Nr . 19211 
Abb . 1916 

Wandfragment emer Schale ; schwarzer, hart ge­
brannter Ton . Ghmmerspure n , auße n braunl1ch, hoch po­
liert. han dge fonnt: g . D. 2 1.8 cm , W 0,4- 1,1 cm. NöLM 
ln v Nr . 19212. Abb . 1917. 

5 Wan dfr agme nt e eine5 Topfe s. graue r To n F"ab . 
B: bauchiger Korper , einziehende SC'hulter . a uf der Schulter 
honzo nt ale Rille; r . B. 19,8 cm. e H 13,8 cm, w o . .;- 0,7 cm, 
NÖ LM lnv Nr . 19213 Abb . 1918. 

Fr;,gm e n t eines r<imischen Ziegels (tegula ): g1,Jb-ro­
ter. hart gebran nter Ton , ro te Einschlilsse : L 9 cm, Br 
8,8 cm, Di 1,8 cm. 0 1 der Leis te 4,8 em, :,;OLM lnv . Nr . 
192H . Abb 19/9 

Bodenbruchstuck , grau -dunkelgrauer Ton Fab , 8 ; 
Ver di ckun g der Standflachenmitte : W 0 ,5- 1,1 cm, :-l'ÖL~I 
lnv Nr . 19215. Abb . 20/4. 

Bodenbruchstück eml'S Topfes. grauer Ton F.ib 
B: ebene, abgesetzte Standf!ache ; r. St 7,8 cm, e . H. 3,1 cm , 
W 0,4-1.1 cm. NÖL\l lnv Nr 19216 . Abb . 2017 

Bode n bruchst uck eml'S Topfes ; gra uer. klin gend 
hart gebrann ter Ton mit blu1ge r Oberflache, san d- und 
s 1e1nchengem :iger1., Glimmer-sp uren, ebene. abgesetze 
S ta ndOitch e; r. St. 9 cm , "· H. 2,9 cm. W 0.4- 2,2 cm, NOL:,,.1 
lnv Nr . 192 17. Abb . 20/8. 

Bodenfragment emes Topfes ; grauer. maßi g hart 
gebran nt t-r Ton mit blasiger OberOäc he , Ghmmerspuren, 
.'\ußense,te braun, Standflache in der Mille leicht hinaufge­
zogen , gut abgesetzt : r. S t . 9 cm. e-. H. 2,6 cm, w 0,5-1. 7 cm, 
NOLM In, ·. Nr . 19218 Abb . 20/9 

Bodenbruchstück; g rauer Ton Fab . B. außen 
sc hw an,, innen grünl ich ; deutlich abgese tzte, m der Mitte 
hoc hgezogene Stan d flache ; außenf!lichendeckend e, horizon-
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tal e Eingl:ittung: r . S t . 9 cm. W 0,$- 1.6 cm. NOLr.l ln v. N r. 
19219 . Abb . 20110. 

BodcnbruchstUck eines Top fes: wa uer Ton }'ab. B; 
ebene, abgt'$e tzt e Sta nd llache; r . S t . 7.8 cm. e. H. 3.$ cm. W 
0.5-1.0 cm. NOLM lnv . Nr . 19220 . Abb 20/11 

Bodenbruchstück ; wauer Ton Fa b . B. ebene. abge­
setzt e Standllliche: r . SI . 10 cm. W 0.8-1. ~ cm. NÖLM 
lnv . Nr 19221. Abb 20112 

2 Steine : der eine aus gn1.u•we16 geadertcm Gestein . 
e1formiger Bachkiesel. der andere aus quarzigem. we1ßhch­
rol11chem Ge stein . NÖLM Jm, Nr 192:?2. 

Hüttenl ehm. NÖLM In,· Nr . 19223 
T ierknochen von Bos . Sus. Capra-O\"is. Cncetus. 

eine Muschel von U nio sowie cm Schultl'rblalt von Bos m,t 
Aulhangl'IOChern NOLM Inv. Nr 1922-t . 

Uncharak11ms11sche Scherben NÖU .-1 lnv . Nr 
19225 . 

Grube 23 : ni cht datierbar , da kein e Funde 

Grube 24 : ni ch t datierbar, du keine Funde 

Grube 25 : nicht dat1erbar , da keine Funde 

Grube 26 (Abb. 2 u . Abb . 22/ -1) 

Im Planum kreisrunder Grundriß. D 80 cm . er­
weit er t sich im Profil nach unten konis ch. g. D. 
180 cm an der Gruben sohle in 16-1 cm T ,·on der 
HOK : im Profil Schich ten erkennbar : unten graue. 
sandige Aschenschicht. dariiber kOmig braune 
Schicht aus humosem Muterial mit mehreren Lehm• 
linsen. darüber Schtch l aus dunkelgra ubraunem. 
sandigem. humosem Material . 

Funde : 

Feuer s tein aus rotem Hornstein. L l cm Br 1.1 cm . 
01 0.2 cm, NOLM In, ·. Nr 19226. Abb . 20 / l. 

Feuer s t ein aus gNnlich-grauem Hornstem , L 1.9cm , 
Br 1.3 cm. Oi o,.; cm . NOLM lnv Nr 19227. Abb 20/2 

R11ndbruchst,Jck e ine s Topfe s : grau-sc-hwaner. 
klingend hart gebrannter Ton. sa nd• und stemcht'"ngema• 
gc,rt. G!unmerspurcn. trichterform,g ausla dender , sc hr ag 
abgeschniuener Rand , r R. 15 cm , W 0.5- 0.8 cm. NÖLM 
lnv . Nr . 19228 Abb . 20/ 3. 

Bodenbru chs t U ck. sch warzer. sc-hlecht gebrannter 
Ton. Außense ite rötlich, stemch,:ng t'mag ,:r t . Glnnmerspu­
re.n , handgdo rmt : ebe ne , m der r-t 11te hochgezoge ne S tand­
fli>che; r. S t . !'4.7 cm. 11. H 3.7 cm, W 0,6- 2,2 cm . NOLM 
ln v. Nr . 19229 Abb . 20/ 5. 

Fragment emes Bu t t,:nhenkels. sch warzer. m.iß,g 
gebran nter Ton , stemch engc•mag,:rt , Ghmmerspuren. braune 
Oberfl.iche ; ha ndgeform t . H 5.2 cm. Br 3,8 c-m, Di 2.8 cm. W 
0.9-1 cm. NOLM lnv Nr . 19230. Abb . 2016. 

Bodenbruchs t uck : hellgrau,:r Ton fab. B : handge-­
form t PJ; ebe ne. leicht abgese tzte Standflachl' ; r St. 8.5 cm . 
W 0.6-1.4 cm. NÖLM lnv . Nr 19231. Abb. 20/ 13. 

Bodenbruchstuck ; sc hwarzer . milßig gebrannter 
Ton. steinc hengem agen, Glunmerspur<'n : han dgeformt, 
r . St lJ,0cm , W 0.7-1 , lcm. NOLM ln, •. Nr . 19232 Abb 
20114 

2 Glas f ragmente aus grunl.'m Gla s. NÖ LM lnv Nr . 
19233 

Ziegelbruchstuck (t('gula ?J: z1egelro1er Ton mit 
weißen Einschlussen . NÖLM !nv . Nr . 1923-1. 

Tierknochen nm Bos. Sus sowie Schalen von Umo 
NÖLM !n v. Nr . 19235 . • 

'" 

Hütt enlehm. NÖLM Jnv . Nr. 19236. 
Unch ar akter1S ti51:he Scherben . NÖLM hw Nr . 19237 . 

Grube 27 : neolithisch. 

Pfos t enlöcher PI - P12 

Konn ten im Bereich der Siedlu ng (Teil pl an 2) 

vereinzelt oder in zusamme ngehörigen Gruppen fest­
gestellt werde n. S ie konnen aber auf Gru nd fehl en­
der Fund e bzw . auf Gru nd mangelnder horizontal• 
st ra t igrap hischer Zusammenha nge m it der Siedlung 
nicht datiert we rd en. 

Ved:irbung VI 

Ist auf Grund eines darin gefundenen Aut ogc­
tn ebes als giinz 1·ezent anzus pr eche n. 

Grab 12 

Wird zusammen mit dem fruhgesc hichtlichen 
Graberfeld von Rannersdorf behandelt 

Da s Grlibcrfeld auf dem KatastTa lgebict von Ran• 
ncr sd o rf 

Grab 1 (Abb . 4 ) 

KOrpergrab, wahrscheinlich matures Individu­
um 16 ): durch Aushubarbei ten fast vollstand.ig zer • 
storl : Orientierung (nur annaherungswe,se bestimm­
bar) SW- NO ; in 50 cm T. 110 cm breit. an der Nord ­
kante Abstufu ng auf 80 cm Br, Grabsohle m 160 cm 
T .. 5 cm daruber Reste des Schade is. 

Keine Funde 

Grab 2 (Abb . 4) 

Korpergrab, Best attung eines spata dulte n i\fan­
nes. Skele 11lange im Grab 150-160 cm: im Schädel­
bereich durch Kuneuenaushub gesto r1e. rech teck ig 
abgcru ndcte Grabgrube , e . L. 165 cm, Br. 60 cm ; 
Orientie rung SW•NO : m 155 cm T. Besta ttung in ge­
st,·ec kt er Rlickcnlage. Schadei nur teilweise erhalten, 
unt er der hn kim Sc h.idelseite Bem kamm \ l ) 

Fu n de : 

Zwe1rc 1h1gcr Dnilagcnkamm aus Bem. fragme n• 
11,:rt. 2 Broruemet en. em e dntte dur ch Verfa rbu ng ;;inge­
deutel ; auf der Schaus,:ue du,, Lnngsei tl'n b,:gll'it,:nd 1 od l'r 
2 emgl >schnitt ene Limcn, an der Schmals,:ite 6 parallelem • 
gesc hmn cne Lm1en : auf be1d,:n Deckpl att en Einsagespurcn 
vom Ausschne,dl•n d11r KammL ah ne d,:,r M,ttellage : die Mit ­
tellage au s 4 erhal t<.'nen Tei l,:n : L 6,5 cm , Br 2,7 cm . D, der 
L:igcn 0.2-0 .2$ cm . L der Niet en l.l cm. NOLM lnv . Nr 
19238 Abb 21/ l u Abb 23/4 

Grab 3 (Abb . 4) 

KOrp ergrab, Besta ll ung eines lnfan s I ; in der 
Westhalfte durch Aushub zers lörtc, a bgeru nd et 
rechteckige Grabgrube, e. L. 90 cm. Br 50 cm: Oricn· 
t 1erung WSW-ONO : m 160 cm T . Bestattung in ge­
s tr ec kter Ruekenlage: am unt eren Ende der Wirbel­
säule Eisenstuck (JJ. 

Funde : 
Ei se n lr:,gment ; von Gu1·telschnalle (~); I. 2.7 cm , ßr 

2.:l cm. Di 0,4- 1.2 crn. NOLM lnv Nr . 19239. Abb. 21 /3. 



Grab 4 (Abb . 4) 

Korpergrab ; fast vo!lstand 1g zerstorte Grabgru­
be, nur mehr Westteil er halten , e. L. 40 cm. Br. 
35 cm: Orien t ierung un gcfahr · S\V-NO; Grabsohle in 
95 cm T . kerne SkelettrestC'; 1 O cm uber der Grab­
sohle an de r NW-Langseite Ton becher (l ). 

F'unde : 

B ec her. roter, maßig gebrannter Ton. siemchengcma ­
gert, GhmmC'r spuren . an der Oberfl.~chc biaun. schcibe nge• 
dreht : koni sch au fge hend er Kurpe1 bis zum mchl abge:;<.>tz­
t<.>n. abg eru ndeten Hund . Sl 2.•I cm, R 7,5 cm. 1-! 7.4 cm, W 
0.4-!.5 cm, NOLM !nv Nr 19240 Abb 21/2 u . Abb . 2~/ 1 

G rab 5 (Abb . 4) 

Korpergrab. lnfa ns JI - Juven il: die Westhillfte 
de r rechtec kigen GrnbgrubC' mit abger un deten Ecken 
zersto r t. c. L. 60 cm. Br 55 cm, Ori cn \lcru ng 
WSW- ONO: lll 205 cm T Besta tt ung in gest reckter 
Rucken lage : davon Jedoc h nur Unterschenkel und 
Fu ßkn ochen ungcstoi"t er halte n Im Fußbereich ei ne 
schw a rz-brounc Verforbung (1) 

Keine Funde . 

Grab 6 (Abb . 4) 

Ko1·perg rab, erwachsen (wah rschemlich mann ­
hch) : rechteckige Grabgrobe mit abgenmdcten Ek ­
ken, \Vesthalfle zers tort. e L 50 cm. Br 70 cm : 
Orie1111enmg WSW--ONO: m 155 cm T Bestallung 111 

gestreckter Ruc kenlage, vom Kn1e abwarts erhalten. 
Keine Fund(• . 

Gruber 7 und 8: l11telleze1tlichnJ 

Grab 9 (Abb . -1) 

Köivcrgrab , rechteckige Grobgrube mit abge­
rundeten Ecken. 85 x 40 cm, Orien t ierung 
WSW- ONO: m 90 cm T Grnbsohle ohne Skelettreste : 
aus c-incr Kro towine in unmittelba rem Gra bzusa m­
menhang Pt'r le>. 

Fu nde : 

Ahg<'rundct kuhi sche Perl<' : rn te Paste mit langlichc, n. 
Sl'hw.'.ll"Zen E>nSl'hlu~Scn ; L 0,8cm , Br 0.6cm . H 0,7cm, D 
d<'I' Bohrung 0.4 cm . NÖLM lnv Nr l9H1 Abb 2\ /6 

Grab 10 (Abb. 4) 

K0i-pergrnb: rechteckige Grnbgrube mit abge­
ru ndeten Ecken, 105 x 40 cm: Oricnlierung WSW­
ONO: in 130 cm T Grabsohle : keme Skelettrcste : in 
Gi·ab mill e Tonbecher (1). -1 Fragmente eines Messers 
(2). Taschenbugcl (3). Feuerstein (4), sowie tl>lesser­
or tband (5) mit 2 Schlaufen {6 u. 7). 

Fund e: 

13ec h cr. ro ter, sehlech t gebrann ter Ton, stemche nge­
mager t , Ghmme rsp ur en , dunkle Qb('rflachl'; schl'1benge­
dreht ; gut abgesetztl', in der Mllle le,cht hochgezog.-,ne 
Standflache. konisch aufgehe nd e r Ko 111er bis zum leicht 
au~ladenden. abgerundeten Rand, ;iuf der Ge[aßschulter 2 
um laufende , eingegla tt e te Z1ck-Zack-L1men: St 3,2 cm. R 
7.8 cm. H 8,:1 cm. W 0.:>- Ul cm, NOU,I Inv Nr. !9242 Abb 
21/7 11. Abb 24/2 

2 Fragmente emes Griffdor n messers . NOLM 
In,· . Nr . 19H:l . Abb . 2 1/9 

2 E1s<'nlragmente NÖLM lnv Nr . 192H . Abb 
21/11 

f.'.1serner Taschenbugel mit Schnalle(?); e L. 9cm. 
Br 3,7 cm. 0 1 0.6 cm. NÖL)! In\' Nr . 1924S. Abb. 21110. 

Feuer ste in , grauer. braun gebanderter Homstcm: L 
3.2 cm , Br ].3 cm. 01 0,8 cm. NO!.)! lnv . Sr . 19246. Abb . 
21/8 

U-form1ge s Ort band einer Messen.cheide. Bronze : an 
d,:,n End ,:,n J<' eme N,e te und je 4 horizontale Rillen: L 
l,6 cm. ßr !. 3 cm , D1 0 ,4 cm. L der Nieten 0,45 cm. NÖL:,SI 
ln, ·. Nr. !924i Abb 21/ 12 u Abb 2.112. 

Große Schlaufe aus proflli crte m Bronzeblechstre1 -
fcn rn1t Niete: L 2 cm, ßr l, ·I cm, D1 0,li cm. L d,:,r Ni,:,t,:, 
0,6 cm . NOLM lnv. Nr . !9248 . Abb. 21/13 u Abb 23/2 

Eine k lei n<' Schl :oufc :,us proftl\trtem ßronzcblech­
s t rc1fen mit Niet,:, : L 0.45 cm. Br 0,6cm. Di 0.20 cm . L d,:,r 
N iete 0.6 cm. N0L~ 1 Jnv Nr 19240 Abb. 21/ H u . Abb 
23/ 2 

Grab 11 (Abb . 4) 

Ko1-pergrub. lnfans II {12- 13jahrig?I . Größe dc-s 
Skelettes im Grab 90 cm 1~J: rech teckige Grabgrube 
rntt .ibgerunde ten Ecken, 120 X 45 cm: Orientierung 
\VSW-ONO : m 116 cm T . Bc-stattung in gestreckter 
Ruckcnlagc . 

Keme Funde . 

Grab 12 (Abb . 4) 

(befand s ich auf der F"undstellc l auf dem Ge­
meindegebiet von Untcrlanzcndorf. siehe ouch Teil­
plan IJ 

Korpergrab. !nfon s H (10-12jä hng) , Lange des 
Skelettes 1m Grab 120- 125 cm: rechteckige Grab~ 
grube mit abgerundeten Ecken . 160 x 40 cm: Orien­
tierung WNW- OSO: in 75 cm T. Bes tattung III ge­
streckter Ruckenlage, Sch.idc! nach N gewendet 

Keine Funde . 

Grabe r 13- 15: la t Cnezeitlich 

G ra b l(j (Abb . 3) 

Köi-pcrgrnb, nrnnnlich (? ), spr,tadul t oder ma t tir: 
rech teckige Gn:,bgrub(• mi t abgerundeten Ecken. 2:35 
x 120 cm: Orientierung NNW- SSO; ab 166 cm T an 
der sUdl1chen Schmalseite aufgestellte Langknochen ; 
in 216 cm T. Grabsohl e: stark gC'Sturtc Bestattung in 
gestreckter Rilckenlag c (?): 2 Scherben emes Topfes 
(!) sowie em ßeinkomm (2) außerhalb des rechten 
F'ußgelcnks 

F'undc · 

U nan ell emcs Topfe s (~ Scherben ). grau-brau!'! • 
sc hwar ler. klinsend hart gebrannter Ton, sand- und stein ­
chengemngert. gl,mmerh:.lug. Außenseite ro1hch -braun ­
schwarl. sche,bengedreht. ebene. gut :ibge:.etzte S1andfla • 
ehe. konisch aus!:idendcr Untt'rt<:1!. Bauchumbruch m e tw a 
•1, Hohe; auf der Schultl'r ~ horizontale. nur 1e,lwe1se u,n­
laufl'nde Rillen. daruber Reste eml'r unregelm:J.Chge n hon­
zonlalen E1ngla 11ung. r. St 7 cm. r B. l~.5 em. e . H 
14.5 cm. W 0.3- 1.3 cm. NÖL~1 lnv Nr . 19250. Abb . 2 !15 

;:1nr e1hige r Dre 1lag<enknmm ml\ dr<.>1eckiger Gnf.f­
pla tt,:, und uerkopff orm 1gen Erw eite run gen: Bem (stark 
korrodier t) : ~ Eisennieten. d ie Mitt ellage besteht au., 2 Tei -
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!en, daran 2 gegenständige Tierköpfe mit Darstellung einer 
Mähne, eines Ohres, eines Kreisauges sowie eines Ti.lsselför­
migen Fortsa tzes, die dreieckigen Deckplatten symmetrisch 
verziert mit 2 aus 5 konzentrischen Ringen gebildeten 
Scheiben sowie mit 12 Würfelaugen, die Dreieckskante be­
gleitet eme eingeritzte . umlaufende Linie, beide Deckplat­
ten tragen Spuren einer von beiden Seiten erfolgten Einsä­
gung der Zäh ne; L 8.4 cm. H 4,1 cm, Di 0,7 cm, Di der La­
gen 0.2- 0,25 cm, NÖU, 1 Inv. Nr. 19251. Abb. 21/4 u. Abb 
23/6. 

D i s k ussio n d er S i e dlun gsbef und e 

Neben den Gruben, die sich auf Grund mangeln ­
der Fundobjekte bzw . nicht aussagekrilftiger Hori­
zontalstratigraphie zeitlich nicht einordnen lassen 
(Gruben 4. 10. 11. 23. 24. 25) können in der völker ­
wanderungszeitlichen Siedlung klar mehrere Gru­
bentypen unterschieden werden 

Vorratsgruben (Gruben 1, 5, 7. 17, 26) 

1m Planum sind diese Gruben mehr oder weniger 
kreisrund und haben einen D von 80 cm {Grube 26) 
bis 158 cm (Grube 1). Im Profil verengen sie sich 
entweder vorübergehend und erweitern sich dann 
wieder sanduhrformig (Gruben I u . 7) oder erweitern 
sich sofort konisch (Gruben 5, 17. 26) . Sie erreichen 
ihre gl'Oßte Breite zwischen 150 cm (Grube 7) bis 
186 cm (Grube 17) und sind 130 cm (Grube 5) bis 
230 cm (Grube l) unter der HOK eingetieft. Der Gru­
benboden kann rund (Gruben l und 7), verkehrt ke­
geUörmig (Grube 17) oder eben sein (Gruben 5 und 
26) . Allgeme in laßt sich das Vorhandensein von 
Schüttschichten , die durch sterile Lehmlinsen und 
-schic hten Uberlagert sind. erkennen . Lediglich bei 
Grube 17 kann die Zuschüttung IIl eine Vielzahl von 
Schichten verschiedenartiger , aschiger Konsistenz 
aufgegliedert werden. Im Grubenoberteil Liegt zu­
meist eine homogene, nur selten durch Lehmlinsen 
unterbrochene FUllung vor, aus dunkelgrau-braunen, 
sandigen, humosem Material , das sich nur wenig vom 
darüberlicgenden Humus abhebt. 

Die bedeutet also. daß die Gruben nach ihrer 
eventuellen Verwendung als Vorratsgruben - wegen 
ihrer schmalen Öffnung, die leicht verschlossen wer­
den konnte - eindeutig zuletzt als Abfallgruben ver­
wendet wurden, bis der untere Grubenteil verfüllt 
war. Der Grubenoberteil Jedoch - zumeist 1st er auch 
fast fundleer - ist durch allmilhlich in die Grube hin ­
einfließende Humuserde aufgefüllt worden 

Die fast zeitlose Form der Vorratsgnibcn erklart 
sich aus immer gleichbleibenden Ansprüchen an 
Funktionalitilt und MOglichkeiten der Ausgestaltung 
im Lehm-Lößboden. Die in Unterlanzendorf beob­
achtete sanduhrfönnige Gestalt dürfte wohl aus einer 
Grube mit zylindrischem Obeiteil und sich kon isch 
erweiterndem Unterteil durch Abbrechen der oberen 
Lehmkante entstanden sein . Das könnte auch eine 
Erkl3rung für das Vorhandensein der Lehmlinsen 
oder -schichten liefern . 

ln H6dmezöv.lsärhclyl 11) konnten an Fundstelle I 
18 sowie an Fundstelle II 38 derartige, dort biencn­
korbförmige Gruben genannte Objekte freigelegt 
werden . In Mezöhegycsl 0J war eine derartige bienen­
förmigc Gnibe unterhalb einer teilweis e zerstö1ten 
Wohngrube aufgetauch t , beid e Funde werden in das 
4. Jhdt. n. Chr. datiert. In Zlechov 31 ) wurden eben­
falls 14, dort .ils Getr eidegruben apostrophierte Ob­
jekte ausgegraben. und zeitlich in das 4. Jhdt. und an 
den Anfang des 5. Jhdts. gestellt. Was Jaßt sich nun 
über die Funktion dieser Gruben aussagen' P. C. T,,_ 
c1rus in der Germania I 16, spricht davon, daß die 
Germanen unterirdische Räume, die sie mit einer 
starken Schicht Dünger wegen der Kalle Uberdcck­
ten , auch als Kornspeicher verwendeten . In Lcu­
ben ll), im Nordwesten von Dresden. konn te in einer 
kleinen Grube in der Mitte eine 25 cm mächtig e 
Schicht verkohlter Getreidckorner .iufgedeckt wt:r­
den . 

Da jedoch seit der romischen Kais erzei t ebener­
dige und auch gestelzte Kornsp eic her bekannt gewe­
sen sindH) und sich in den anscheinend völlig ausge­
rilumten Gruben von Unterlanzendorf keine Getrei­
dere ste mehr n.ichweisen ließen. muß di e Frage n~•ch 
der Verwendung dieser Gruben unbeantwortet blei­
ben 

Wirtschaftsgrube (Grube 22) 

Lediglich Grube 22 kann als Grundriß eines ein­
getieften Grubengebaudes angesprochen werden , die 
2 großen Pfosten an den Schma!seitcnmittelpunkten 
dürften eine Dachfirstkonstrukti on getragen hab en. 
ein Dach , das an den Grubenrändern aufgelegen sein 
muß. 

Diese Grub e a.us Unterlanzendorf entspri cht 
möglicherweise - re in funktionell als Arbeitsstätte -
den germanischen „Se chs-Pfos ten -Hiltten'' der römi­
schen Ka !ser zei\3 4 ), mit den en sie die Einräumigk eit, 
d ie Eintiefung unter dem Sied lungsniveau (nicht 
mehr als 90 cm). die große Tiefe der Pfosteneinram ­
mungcn (bis zu 55 cm unter der Grubensohle) sowie 
das Fehlen einer Herdstelle gemeinsam hat") 

Eine ähnliche Grube mit 2 Pfostenlöchern , je-­
doch mit quadratischem Grundriß datie11 J . Si ABo"") 
(Haus Nr. 2) an da s Ende des 4. und in den Anfang 
des 5. Jhdts. Die 16 Grubenhäuser von Zlechov 37 ) be­
si tz en im allgemeinen Herd ste llen und dürften aus 
diesem Grund als Wohnbauten angesprochen werden . 
In More~ti l 8 ) wurden im Rahmen einer vblkcrwande­
rungszeitlichen Sied lung mehr ere eingetie!te Wirt ­
schaftsbauten mit 2 Pfostenlöchern an den Schmal­
seiten aufgedeckt. 

Ebenfalls in d.is Ende des 4. und in den Anfang 
des 5. Jhdts. datiert wird ein Grubengeb.iude bei 
Vyifäov 39 ) mit rcchtedtigem Grundriß, 2 starken Mit­
telpfosten in der Mitte der Schmalseiten so wie 4 
schwachen Pfosten an den Ecken des Gebäudes. 



Backofen mit Beschickungsgrube (Grube 2) 

In Un tcrlanzendorf konnte in der Grube 2 ein 
Backofen nachgewiesen werden. Es handelt sich da­
bei um einen runden . kuppelförmigen, in den Löß 
cingetie!ten Backofen mit einer ger~umigen Beschik ­
kun gsgrube. Grube 20 mit der nachgewiesenen Fe u­
erstelle könnte möglicherweise ebenfalls ein derarti­
ger. vo Ukomm en zerstörter Backofen gewesen sein. 

In der sarmatenzeitlichen Siedlung von Földe­
ak•0) konnll' de rsl;'!be Backofent)1> nachgewiesen 
werden, bei dem (von P ,\lmucz als Typ III bezeichnet ) 
dl;.'r Boden des He iz raumes mit Scherben ausge legt 
war, eine interessante Parallele zu dem mit Kiesel­
steinen ausgelegten Backofen von Unterlanzendorf 
Bei dem römerzl;.'1tlichen Backofen von Klos terneu­
burg•') war zwar eine schlauchförmige Feuerungs­
ciffnung, aber keine Bcschickungsgrube festste llbar . 

Dieser kuppelf önnige Backofentyp lebte ohne 
besondere Veränderung bis ins Mittelalter fort. wie 
sich an den zah lreichen Exemplaren von Stillfncd 4 ') 

erkennen lä ßi. 

Lehmentnahmegrub en (Gruben 12, 13, 14, 15, 16) 

Die abseitige Lage in mehr a ls 20 m Entf emun g 
von der restlichen Siedlung erlaubt d ie Vorstel lung, 
daß es sich bei die sem kurvilinearcn System keines­
wegs um cmen unregelmäßigen Hausgrundriß han­
delt . sondern einfach um Lchmcntnnhmcgn.iben. die 
nach der Auflassung der S ied lung von hineinfließen­
dem Humus verful lt worden sind 

Die Pfos1cn lcid1;,r in der Nahe der · Grube 7 la s­
sen sich zur Hallte eines verzogenen Rechteck es mit ­
einander verbinden, leider jedoch fehlen aus d iese n 
Pfost;,ngruben datierende Funde. sodaß der Pfosten­
bau nicht mit S iche rheit der vcilkerwanderungszeitli­
chen Sied lung zugeordne t wer den kann 

Di sk u ss ion d e r Befunde des Gräb erfe ld s 

Die völkerwand erungszeitlichen Gril.ber (Grab 1 

bis 6 und 9 bis 11 = Grabgruppe Aj bilden einen 
ziemlich eng beisa mm enliegendc Grabgrnppe. Grab 
12 lag gam: abseits im Siedlungsareal. Grab 16 
würde sich auf Grund se mer Lage besser dem lat €'n e­
zeitlich en. großraumig angele&'1.en Gräberfeld zuord­
nen la ssen . Deshalb soll hier m der Auswertung Grab 
16 von den übrigen Gräbern abgetrennt werden . 

Die Grabschil.chte waren rechteckig mit meh r 
oder weniger starken Abrundungen . Die Schacht ­
wänd e verli efe n leicht schräg, sodaß die Grabgruben 
nach unten zu schmä ler wurden. Die Gr öße der 
Grabgruben konnte nur in 5 Fällen vollstil.nd ig e r­
mittelt werden (Grab 9, 10, \l , 12. 16). Eines war fast 
vollständig erha lten (Grab 2). samtliche übrigen 
Grä ber waren dw·ch die Bautätigkeit mehr als zur 
Hälfte zerstört. 

Grab 9, als Bestattung eines Individuums. dessen 
Knochen ni cht erhalten blieben , besaß die kleinste 
Gr.ibgrubc mit 85 x 40 cm, Grab 12 als größte voll­
ständig erhaltene Grabgrube 160 x 40 cm. Grab 2, 
das einzige fast vollständig e rhaltene Grab eines Er ­
wachsenen, hatte eine rekonstruierte Größe von l90 
x 60 cm. Die Grabgruben waren der Körpergröße 
angepaßt 

Grab 16 hob sich von den anderen Gräbern auch 
durch die Größe der Grabgrube mit 235 x 120 cm 
deutlich ab 

Grab l, von dem nur der Schädelbereich erha lten 
blieb, besaß an der Humusunterk.inte eine Breite von 
115 cm und erreich te nach einer Abstufung an der 
Nordkante eine Bre ite von 80 cm, die bis zur Grab~ 
sohle beibehalten wurde 

Die durchschnittliche Tiefe der Grabgruppe A 
betrug 140 cm, Grnb 5 mit 205 cm war dabei am tief­
sten , Grab 4 mit 85 cm am wenigsten eingetieft. Grab 
12 besaß eine Sohltiefe von 75 cm, Grab 16 hatte da­
gegen mit 216 cm die absolut größte Tiefe. 

Verfärbungen von Holzs ärg en ode r von Holzver­
kle idungen der Grab grube konnten in keinem einzi­
gen Fall nachgewiesen werden. Die Toten der Grab­
gruppe A bzw. von Grab 12 waren in gestreckter 
Rllckenlage bestallet worden. mit dem Kopf im SW 
und den Füßen im NO (Gräber 1, 2. 4) bzw. im WSW 
und den Füßen im ONO (Gräber 3, 5, 6 , 9, 10 und 
11) . Grab 12 hingegen war WN\V bi s OSO orientiert. 
Die starkste Abweichung von dieser Orientierung 
wie s Grab 16 auf. das den Kopf im NN\V und die 
Füße SSO ha tt ('. Bei den Grabern der Gruppe A bzw 
bei Grab 12 konnten kein e Beraubungsspur en na ch­
gewiesen werden. Lediglich bei Grab 10 wurde eine 
Verl.igerung der Beiga ben er kannt. die aber mögli­
cherweise auf die Tätigkeit von Kle innagern zurück­
geführt werd en kann. Be i Grab 16 hingegen war die 
Beraubung ziemlich eindeutig durch d ie völlige Dis­
lozierung der Skel ette ile nachweJSbar . 

Von den Besta ttung ssi tt en her lassen s ich also 
ganz klar die Graber der Grabgruppe A mit Grab 12 
von Grab 16 absetzen. Grab 16 wUrde auf Grund sei­
ner Lage (siehe Teilplan 1), seiner Grabgrubenform. 
-größc , -tiefe sowie -Orientierung, ferner auf Grund 
der sys tematischen Ber.iubung eher in den Rahmen 
der lateJJezeitlichen Gräber passen 4l). 

Di e Fund e au s d er Siedlung 

Keramik 

DerTopf{Abb. 7-10.15--17) 

Die meistt;>n Scherben bzw. auch rekonstruierten 
Gefäße aus der Siedlung kbnnen d iese r Gefäßform 
zugeordnet werden. Es handelt sich im allgemeinen 
um eine scheibengedrehte Ware, Fabrikat B nach r,,1. 
GRo:-.·1c:,1·.\LoHJ. Die Standfläche ist eben bis in der 
i\-htte leicht hochgezogen und gut abgesetz t Der Ge-
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fäßunterteil lädt konbch aus. der Bauchumbruch ist 
sehr schwach ausgebildet und meist langgezogen. Die 
größte Breite eneicht der To pf in 'I, bis 1/J der Höhe . 
Auf der einziehenden Schulter setzt entweder ein bo ­
gerifö rmi g horizontal (z .B. Abb. 7/8) oder trichter­
förmig ausladender Rand (z.B . Abb . 11/2) an, er 
kann entweder einfach (z . B. Abb. l6/3) oder verdickt 
(Abb. 7/1 ) sowie rundlich (Abb. 11/ 2), schräg (z. B 
Abb. 7/10) oder senkrecht (z. B. 15/4) abgeschnitten 
oder mit einem Formholz unterschnitten sein (Abb . 
7/2). Unterhalb des Bauchumbruch es können sich 
ebenso wie auf der Schulter horizontal umlaufende 
Rillen befinden (Abb. 7/2 und 4) . Die Oberfläche 
kann ohne weitere Bearbeitung sein (Abb. 15/ 1). un­
regelmäßige. ho1·izontale Einglättung (Abb. 9/3) oder 
eine fast flächige horizontale Eingltittung 1m Feld be­
sitzen. das durch die Rillen auf Bauch und Schulter 
abgegrenzt ist (Abb. 7/4). Der Topfunterteil ist zu ­
meist in Spiralwulsttechnik aufgeführt und erst dann 
auf der Töpferscheibe abgedr eh t und hochgezogen 
worden. Bei vielen Töpfen läßt sich das Abschneiden 
YOTI der rot ierenden Töpferscheibe mittels eines 
Drahtes fests tellen. wodurch zahlreiche gekrümmte, 
parallele Linien entstanden sind , die m manchen r~äl­
len teilweise verschmiert oder gegll'ittct wur de n 

Die Höhe der Töpfe schwankt bei den vollständig 
rekons tn.Iie rten Exemplaren zwi sche n 18,7 cm (Abb . 
15/ 1) und 24,8 cm (Abb. 18/8) , der Bauchdurchmesser 
liegt zwisch en 13.8 cm (Abb. 10/7) und 23 cm (Abb . 
15/ 5). 

Vergleicht man die Töpfe von Unter lanz endorf 
mit denen aus Carnuntum (Lq,rionslager)~ 5 ) , so zeigt 
sich , daß ebendieselben Formen auch dort ve11reten 
sind. Die Formenvielfalt der Töpfe von Carnuntum 
jedoch ist weitaus großer, nicht nur was die Ein ­
glattmotive an lagt , sondern auch was dir: Randbil­
dung betrifft. Derartig proülierte Rander, wie sie M 
Gri.inewald ' 6) auf Ta fel 82 abbildet - 1m Rahmen e i­
ner Mundsaumtypologie - fehlen im Unterlanzendor­
fer Material vollständig. Auf Grund mange lnd er stra­
tigraphischer Untershitzung war es M. Grunewald 
nicht möghch , zu be,vciscn, daß diese Typologie der 
Topfrnndbildung auch eine chronologische Kompo­
nente besitzt , umso unmöglicher erschien es ihr, die 
typochronologi.~che Reihe zeitlich zu f1x1ercn 

Die Homogenitat der Töpfe aus Unterlanzendorf 
- es handelt sich ja hierbei um mehrere gesch lossene 
Funde. die auch untereinander ziemlk h homogen 
sind - könnte nun vie l leicht emen Ansatzpunkt dafür 
lie fem, daß die Randbildung tatsächlich einer zeitli­
chen Veränderung unterworfen ist (solange nicht 
Werkstatten mit Formvarianten hier ebenfalls noch 
eine Rolle spielen). Das bedeutet also, wenn für das 
Unterlanzo,ndorfer Topfmaterial auf Grnnd seiner 
Einheitlichkeit eine relativ kurze Laufzeit von ergra­
bo,ner Siedlung und darin gefundenem Material ge­
forde1t werden darf, so müßte sich dadurch eine rela­
tiv kurze Phase zwischen 380 und 480 im nieder -
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österreichischen Raum beschreiben lassen, deren ge­
naue zeitliche Einordnung in dieses Jahrhundert aus 
diesem Material se lbs t nicht möglich scheint. Erst 
weitere geschlossene Funde mit Töpfen könnten eine 
weitere Aufgliederung zu lasse n und somit d ie zeitli ­
che Ord nun g der typologischen Re ih e ermöglichen 

Die F'unde des 5. Jhdts. vom Burgstall bei Schil­
te rn") smd, was die Topf varianten anl,rngt , dem 
Carnuntiner Material in der Viellältigkeit der Rand ­
bildung ähnlich. Daneb en tritt auch der einfache 
Rand aus Unt erla n7.endorf auf. Leider liegen auch im 
Falle des Burgstalles keine stratigraphischen An­
haltspunkte und ke ine gesc hlo sse nen Funde vor 

Andere , demselben Horizont zurechenbare Töpfe 
stammen aus Sommerem "") (jedoch mit gegliederte m 
Rand), Mautern• •) (einfache und gegliederte Ränder) , 
Wien-Leopo ldau so) (einf ache und gegliederte Ränder) 
sowie Klosterneuburg s') . 

Die profil ierte Schüssel (Abb. 5/3 , 10/3 und 19/ 1) 

Es handelt sich dabei um eine Gefäßform , die 
nur dreimal in der Siedlung auf tr itt. Sie ist aus 
grauem Ton Fab. A (Abb . 513 u. 10/3) sowie Fab . B 
(Abb . 19/ 1) nach M. GiünewaJd S2 ) auf der Sehe lbe 
hergestellt. Die Standfli:J.che ist eben und gut abge­
setzt. Der Gefäßw1t erteil lädt kalott cna 1tig oder ko ­
nisch aus . Nach ein em scharfen Bc1uch-Schult erknick 
folgt der kon isch emzichende Hals, der abgerunde te 
fümd la det bogenförmig bis trichterförmig aus und 
kann et wa s verdickt sei n. Di e dunkelgraue gut ge­
schlickerte Außenseite ist mit einer sorgfält igen. auf 
de r Scheibe durchgeführten, horizonta len Oberna­
chengl :itlu ng verseho,n . 

In Carnunt um treten dhnliche Formen auf 53 ), M. 
G1i.inewal d M) kan n sich jedoch n icht entsch eiden, ob 
sie sie dem Fab. A zuordnen soll oder nicht. In Un­
terlanzendorf gehören sie ja auch beiden Fabrik,itcn 
an . Die Unterlanzendorfer Schüsseln besitze n eine 
schärfere Profilhihnmg a ls di e aus Carnuntum, au ­
ßerdem feh lt eine lnnenglattung . Verwandte Schü s­
seln gibt es auch aus Gra fenwörth 55 ) (Grab ] 0), 
Sommerein "'t Mau t ernS 7), \Vien - Aspern 58 ). Wien­
Leopoldau s9 ) und Klostemeuburg 60 ). 

Der Henke l krug \Abb . 5/6 , 11/ 11, 1315, 17/1. 19/2, 
4) 

Die Gefaßform ist in Unterlan zendorf nur in 
Bruchstü cken erhalten. Das Ex emp lar aus Grube 17 
(Abb . 17/l) wurde nur deshalb in diese Gruppe ge­
stellt . da es em für Henkelkrüge charakteristisches, 
schräges gitterlörmiges Einglattmust er aufweist. Ein 
weit eres Gefäß aus Grnbe 17 (Abb. 13/5) wird hier 
mitbehandelt, weil seine Größe die Dimensionen der 
Töpfe bei weitem übersteigt. Die übrigen Exemplare 
sind entweder nur Bruchstücke von eingcsattcl ten 
Bandhenk eln (Abb. l l/ l l, 19/2 u. 4)o der lassen zu­
mindest einen Schluß auf die Form des Kruges zu 



(Abb. 5/6). 1n letzterem Fall handelt es sich um das 
Randbruchstück eines Krug es mit einem durch ein e 
Rille gegliederten , sc hrä g abgeschn ittenen Rand so ­
wie einem einfach emgesattelten Band h en kel. Nach 
der Krugtyp ologi e von H. F'm ~Sl1':Crn6 1) wird e r dem 
Typ l zugeordnet . 

Besond ers au [fallig ist a lso an d e m k eramischen 
Material von Unt erlanzendorf, daß gera d e je n e Ge­
fäßform (eb en d er Krug), d ie in Wicn -Aspern 6l) und 
Wien -Leopo ldau 03 ) ein Charak teristikum darstellt , 
d erartig unterr ep rasen t iert ist . 

G lasi erte Ware (Ab b . 9/ 5, 10/5. 11/5, 15/ 8, 18/ !2) 

Von der glasierte n Keranu k lle gen - b is a uf Au s­
nahmen - nu r unchar::ikte ris t1schc Sp litter vor. Au s 
Grube 5 (Abb. 9/ 5) st ammt em Bruchstüc k ein es 
b e ids eit ig einfach eing esa t tel ten und grün g las ie rt en 
Ba ndhenk els . Grube 7 (Abb . 10/ 5) liefer te ein Bru ch ­
stück eines s tark profilierte n, sowohl außen a ls auch 
in n en gelb -br aun glasierten Gefaße s . Em Randbruch ­
s tüc k von einem profili erte n Schalchen (7) (Abb . 
11/ 5) ist innen und außen gru n-braun glas iert 

Das Rundfragm ent ein es Gefä ßes m it tropfcn­
formig aus gezipfeltem Ran d und Rest en eine r gn.i n ­
b raunen Glasur (außen und inn en) hat Gr u be 17 er­
geb en (Abb. 15/8) . Aus Gr ube 22 (Abb . 18112) lie gt 
da s einzige F ragment voc das einem bestim mten Ge ­
frißtyp zu geo rdn et · w erden kan n . Es hand elt si ch um 
einen kl ein en , dr d h enke ligen Krug a u s rote m Ton , 
d er ::iußcn ei n e grü n -braune Gla sur besitzt. Zu d iesei 
Gefaßform lasse n sich zahlreiche - hi er nur a uszu gs­
weise an gef ührt e - Parallden finden : Aus Au .im 
Lei tha g eb irg e "") s t a mmt .:ms Grab 33 (zusamme n m it 
e in er Falten fla sc h e aus Gl.is mi t spi raliger Fadenauf­
lage auf dem Hal s) cm dr eihe nk d igcs G e fäß aus ro ­
tem Ton mit gelbe r G las ur. Ebe n fa lls von d iese m 
spritrom ischen Gräbe rfeld lieg t aus Grab 25 65 ) l' in 
ge lber , d re 1hcnk chgl'r Krug m it ge lb-grü n er Glasur 
vor . Em ebe ns olches Ge fäß konnt e in Wi cn- \Viener­
berg gefu nden werden .Ma)_ Au s MonchhofMJ sta mmt 
ein dreih e nkelig es, rottoniges Gefä ß m it weiß lich ­
gelber Glas u r , da s zusamm en mit e iner Münze von 
Cons t:mtiu s I in ei n e m Ziegelplattengrab ge fund en 
,vurdc . In Geru lata Ruso vce 67 ) wurde in Grab 1 ein 
gelb -grün g lasiertes, dreihen ke liges Gefa ß gef unden . 
Aus Dun npe nt ele 68 ) st ammt eine rot -b raune , dre1-
henk e lige Ka nne mit br aun er Glasur . Auch in l nte r­
cisn II wurden di e Gefäßformen mehrfach nachge­
w iese n . 

Die glasierten drei h en k elige n Kr üge stehen in 
der 'T'rndition der dreihe nk el ige n, ung lasi er t en Gefa­
ße , wie sie z. B. in Gerulat a Rusovce 6 ") Grab 34 (ein 
Gef,i ß m it Ro tbema lun g) sowie au s Zeise lmaue r 70 ) 

Grab 60. Wi en-R en nwe g, Wi en-He rren gasse und 
Wie n - Spi ege lgass e' '-"') au fgefu nden wurden . 

Farbunterschi ed e in der Glasur (gelb-grün­
brau n) sollten chronolog1sch k aum Aussage mdg lich -

keilen liefern . denn sie sind ledig lich auf die Brand­
bedi ngun ge n beim Glasieren zurückzuführen . Fä r­
bender Bestandteil in der B!eiglasur spätr ömischer 
Provenie n z ist da s Ei se n in seinen verschiedenen 
Ox idat io n sstufen. Unter oxidierender Brandführung 
lieg t d as E isen als Fe1O.1 vor und färbt die G lasur 
gel b oder b raun , unter redu,:iercndcn Bedingungen 
w1rd di e Glasur durch FeO grü n gefä rbt 71). 

D ie Datierung der gla s ierten Ware mag einen 
Ansat,:punkt m d en Funden der römischen Vil la von 
T .:ic-F öve nypuszta haben 71 ), wa s zu letzt 11.·I. Grünt'-­
w al d 'J) a usführlich di sku tiert hat. Ihrer Meinung 
nach setzt die gl asierte Ware ers t Mitte de s ➔ . Jhd ts. 
Cl!l und ist noch mo dern, d. h. w ird noch h ergestell t , 
als d ie eing eg lattete Ware ih r en Höhe punkt erle bt 
(n ac h 38 0 n . Ch r.) 

Dn s sprirlichc und vor c1llem nur seh r b ruch ­
st Uekhafte A uftreten d er glasierten Wnr e im Fund­
m a teria l von Unt erla nzend orf lef,'1. die Vermutung 
nahe, daß zu dem Z eitpunkt, als di e Si edlung ange­
legt wurd e, d ie gni n -bra un-gl as1enc pannoni sc he 
Wa re ber eits ihre n Hdh ep unkt übersc h ritten h a tt e, 
nicht m ehr produziert wurde un d also nur mehr in 
Al tobj e kt en vorlag 

Ober f l äc h e nge st a I t un g 

1. M it t els drehend~•r T0pferscheibe eingerissene 
Rille oder Rie[e n : Sie tr eten in versc h ic-dencr Zahl 
unterhalb des Bauchumbr u ch es sow ie auf der Schu l­
ter haupt sachlic h von T0 pf en auf {z. 8 . Abb . 5/4). 

2. U n regel mäßige Rillen: Sie br:fmden sich an 
denselb en Ste lle n w ie 1.. s 1.nd jedo ch von Hand ein­
gerisse n (z. B. Abb. 9/l ). 

3. E inge kämmtes Muster: L iegt vor in Form ei­
n es eingekäm mttn , ho riz o nta len \Velltnb;rndL-s aus 
fünf Rillen. da s n ach oben und unte n dur ch zwei 
weit er e eing ek ammte Lm1enb an der abgeg renzt wird 
(Abb . 14/1 1). Diese Form d es Ein kämmcn s vo n Li­
menb ä ndern tritt vor allem auch ln Wien-Leopoldau 
auf " ). 

4 . E mglattmuster 
➔ a. Zur Ob erflächengl attun g: Sie kann hon :wn ­

ta l flachenb ed ec kend sein. vor allem bei den p rof i­
liert en Schal en , oder in Form vo n horizo n tal einzel­
nen Glättstre1fen vor alle m auf T0 pf e n auft ret en 
(Abb. 15/ 5). oder kommt in Fo rm ei n er fl;:ichen­
d ec kP.nden , unregelrnäßigen Einglcittung eb enfa lls bei 
Topfen (:\bb . 7/4 ) vor. 

➔ b . ,\ls Verz ierung: t ntt di e Einglattung e ntwe­
der in For m eines G itt erm u st ers (sch räg wie Abb . 5/ 1 
oder senkr ec ht w ie Abb. 19/ 6) ode r in Form von 
se nkr ech ten para lle len Streifen wie b ei Abb . 19/5 
au f 

Neben den i\Iust e rkata logen von Ma utern ''J. vo n 
Ca rnunmm ' 6) so wie L eo p oldau 77 ) nehmen sich diese 
Ei nglat t verzierungen r ech t besc he iden aus. 
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Handgeforrnte Ke r amik 

Diese ist vor allem durch mit groben Steinchen 
gemagertem Ton herges tell t e Töpfe mit ähnlicher 
Form wie die scheibengedrehten ver trete n (Abb. 8/11, 
11/ 't , 12/3 , 5. 7, 11, 16/ 2 etc.). Sie sind meist sehr 
grober Machar t und besitzen einen bauchigen Korper 
sowie einen tdchterformig ausladenden. iunden 
Rand. Lediglich im Falle von Abb. 12/ 11 war auf 
dem Boden der Achsabdmck einer langsam drehen­
den Töpferscheibe. möglicherweise zum Nachdrehen 
des handgeformten. in diesem Fall nicht erh a ltenen 
Mundsaumes ' 8 ). 

Diese Keramik ist zumeis t unverz1ert bis auf 
das Stück Abb. 12/5, das ein eingekammtes Wellen­
band und darunter ein ebensolches L inienband be­
sitzt. 

Wei te re handgeformte Keramik. die nur in 
Bruchstücken aus den völkerwandemngszcitlichen 
Gruben vorliegt. dürf t e als neolithisch angesprochen 
und der auf der gleichen Fläche befindlichen neoli­
thischen Siedlung zugeschrieben werden (z.B . Ta! 
7/ 12. Tal. l 1/3 , Taf. 12/9 u. Taf. 18/ 4) 

Parallelen zu handgeforrnten Töpfen gibt es aus 
Wien-Inzersdorf'9J und Grafenw 0rth Grab 5M). 

Römische Ziegel 

lm Inventa r der Gmben befinden sich vereinzelt 
römische Ziegel. Es handelt sich dabei um tegulae 
wie Abb. 11/ 6:oder 19/ 9. Daneben gibt es auch Reste 
eines Plattenziegels (?) mit parallelen Riefen sowie 
das Fragment eines Ziegelstempels mit den Buchsta­
ben RTJA (Abb. 14/5) . Laut freundlicher Mitteilung 
von B. LOR1:..cz 8 1) handelt es sich am ehes ten um ein 
Erzeugms von M. 111.ntonius Martiah s oder C . Julius 
Martialis. Erster e r wird knapp vor 170 n . Chr. . letz­
terer um 110 n . Chr. datiert 81 ) 

Webstuhlge,sichte 

ln Grube 17 \Abb. 1614. 5) kamen zwe1 rekon­
struierbare Web stuhlgewichte in Fo1·m einer abge­
rundeten quadratischen Pyramide mit eine1· horizon­
talen Bohrung zwischen ½ bis 11, der Hohe zum Vor­
schein. Es handelt sich dabei um eine Form, die im 
Mittelmeergebiet bIS ms Neolithikum zurückblicken 
kann lll). In More~ti konnten zwei emget1efte Webe­
hüllen mit zahlreichen Webegewichten m situ ange­
troffen werden"" ). Weitere Parallelen gibt es aus 
Carnuntum 8 JJ. aus Mayen. Worms und SalzburgS6J 
sowie aus Piwonice 87 J. 

Kn och 7nobj ekt e 

Die Kamme 

In der Siedlung von Unterlanzendorf kamen 
Teile oder Fragmente von 5 verschiedenen Kfimmen 
ein und desselben Typs vor, nämlich Typ 111, Va­
riante I nach S. Tu o:.us 88 ) der Dreilagenkilmme mit 

halb kreisförmiger Erwei terung der rechteckigen 
Griffplatte (Abb. 6/1. 10/1 und 2, 11/12) 

An Mustern tre ten auf den Kämme n die einge­
s tochene Doppellinie auf, nach S. Thomas 99) Motiv C 
(Abb. 6/1) bzw. die mit Hilfe eines Zirkels eingeritzte 
sechsstrahlige Rosette mit Außenbögen und konzen­
t r ischen Kreisen. nach S. Thomas~) Motiv B (Abb 
10/ 1). Explizit geh t aus ihrer Defimtion leider nicht 
hervor. daß Kämme mit Verzierung in hochwertiger 
Zirkelarbeit ihrer Mollvgruppe B angehören. Erst die 
Durchsicht der bei ihr nicht abgebild('ten, aber aus 
der Literatur zitierten Kamme. wigt implizit, daß sie 
diese Kamme ebe nfa l ls der Motivgrup pe 8 zuordnet.. 

Meines Erachtens muß den Kämmen mit Zirke l­
arbeit mehr Aufmer ksamkeit geschenkt werden . als 
es bisher geschehen ist. Vielleicht wäre ('S nicht un­
günstig, sie allein deshalb von der Gruppe Typ lll, 
Variante 1, abzusondern , zudem die Zierplatte zu­
meist ganz kreisfci rm1g gestal t et 1st und die rechtek­
k1ge Griffplatte teilwei se überlappt oder in si e ein­
greift. 

Der Kamm aus Grube 7 (Abb. 10/1) 

Dieses Kammfragmcnt erlaubt aus sich allein 
heraus m cht seine Gesam trekonstruktion. lägen nicht 
andere Paral lelen vor. Die geographisch nächstlie­
gende stammt aus C.arnuntum~') (Textabb . 2). Diese 
durf t e eine eigene Vanante insofern repr.isen t ieren, 
als sie sich recht gut in die Gruppe der Kilmme mi t 
rech teckiger GriUplatl e und halbkreisfcirmiger Er­
weiterung einordnen hißt. Auf de r Erweiterung be­
findet sich ein mit dem Zirkel eingeri lzter Kreis mit 
emer sechsstrahligen R05ette . 

Dem Camuntiner Exemplar steht. sofern man 
dies aus den wenigen erha ltenen Fragmenten über­
haupt beurte ilen kann, der Kamm aus Grafenwbrth, 
Grab 13~1 ) nahe. Bei diesem Exemp lar - desse n Ver­
ziernng leider nicht mehr erkenntlich ist - handelt es 
sich ebenfalls um den normalen Kammtyp mit halb­
kreisförmiger , erweite r ter Griffplatte . Die bescheide­
nen Reste der Gnffp lalle zeigen (m Zirkelarbeit ?) 
umlaufende. konzentrisl·he Linien, d ie jedoch nur ein 
Kreissegment umhUl lc•n 

Die bes te Parallele zu dem Unterlanzendorfer 
Kamm liegt aus Grafenw örth, Grab 8, vor 9l). Hier ist 
die Erweiteiung bereit s zu einC'm vollen Kreis ge­
worden, auf Kosten der rechtec k igen Griffplalle 
(Textabb . 3). Auf dez• besser erhaltenen Seite sieht 
man ein Muster aus konzent n schcn Kreise n u nd Bo­
gen, wobei die lnnenfläche des Zentralkreises durch 
10 {?) gegeneinander verschobene Sechste lkreisbögen 
gebildet wird. Die Deutung der sehr beschädigten 
Rückseite ist durch das Unterla nzendorfer Exemplar 
gegeben . Sie zeigt konzentrische Kreise. Punktaugen 
und dem innersten konzentrische n Kreis eingeschrie­
ben eine sechsstrahlige Rosette, deren Strahlen en t­
lang des Kreises durch Sechstelkreisbögcn {= Au-



Te:,,,tabb. 3 : Kamm aus Crafenwo,· th . 

Textabb . 4 . Kamm a u s C,-Jfenwort h. 

Tc:-:tabb . 5 . Kamm nus K0ln. 

ßenböge n } desselben Radius verbunden sind (Tex­
tabb. 4) . Auf Grund dieser Parallele kann angenom ­
men werden. daß auch die Z ierplatte des Unter la n­
zendorfer Exemp lars ursprünglich kre isfö rm ig war 
und in äh nl icher Weise wie in Grafenwört h mit 5 
Nieten auf dem Kamm appliziert werden hä tt e sol­
len. So darf also vermutet werden , d aß der Kamm 
aus Grube 7 vielleicht ein miß glüc ktes Halb fertig­
produkt darstell t. das beim Bohren der Nie tl öc her 
abgebrochen ist und deshalb verworfe n wurde . 

Ein weiteres Exemplar gibt es aus Köln""') (Tex t­
nbb. 5). Bei diesem Kamm ist die Erweiterung ebe n­
falls gan7. kreisförmig und nrn:h in der Art der 
Kamme der Tschernjachowkultur•s) durch Kerben 
von der rechteckigen Griffpliitte gut nbgesetzt 9'6)_ Auf 
beiden Sei ten befi nd et sich ein Rosettenmuster wie in 
Un terla nz endor f . au[ einer Seite auch mit de n ver­
bindenden Außenb ögen. 

\Vie d1C!;eS l\·l us te r einer Zi.rkelr osette mit Au­
ße nb öge n zustande kommt. · soll die Tex tabb. 6 zei­
gen . Vom Ze n tral kreis ausgehend , w erde n immer mit 
demselben Zirke\einsch la g zu n.ichst die 6 „Nebe n ­
kreise l. Ordnung" gezeichne t , deren Bögen im Zen­
tralkr eis die Rose tte bilden. Ihr e äußeren Schnitt­
punkte wer den iils Mitt el punkt e d er 6 „Nebe nkreise 
2. Ordnung·· herangezogen , deren Bög en inn erhalb 
d es Zentralkreises liefern die obe n c1wähnten Au­
ßcnbbgen . 

Um ei ne derartige Zirkelkonstruktio n du rchzu­
führen, sin d also we se n t lich großcre Flachen not ­
wendig. als di e kleine Zierplatte der Erweiterung zu 
b iete n hat. Des halb ist anzunehmen, daß die Zier• 
phitte auf einer Unterlage mit vorgezeichnetem Mu­
ster bearbeitet wurde, w odurch auch die Bügen. de­
ren Mittelpunkte außerhalb der Zierplatte lagen, ein­
geritl.t werden konnten. Di e Kr eise, deren M it tel­
punkte auf der Platte la gen. haben durch den Zirke l­
einstich um.ibersehbare Spuren auf der Untedanzen­
dorfer Kamind eckp latte hinterlassen. Besonders der 
oft benützte Gesam tmittelpunk t wurde Ubermäßig 
erweitert. 

Klarerweise finde t man das in der Zirkeltechni k 
hergeste llte Rosettenmot1v mit Außenbögen nicht nur 
au f K.i.mme n , so n dern allgem ein auf Beingegenstan­
den. In alamannischen Gräberfelde1n treten auch oft 
noch Kn ochenscheibe n und kn ocheme Kästenbe­
sch läge mit Zirkelarbeit a uf 9 'J 

Das i\'lotiv der sechs trahligen Rose tt e ist aber 
nicht auf beinerne Gegenst.inde beschränkt, es is t 
ganz einfach wes entlicher Bestand teil des S ösdala 
Co~oveni-S t iles "") der sich als so lcher hauptsächlich 
auf besonders er lesenem Pferdegeschirr mit einer 
Verbreitung von Scho n en über Niederösterreich. Ru­
manien, Polen und Westrußland befindet. Bei diesen 
Metallarbei t en wurde das sechsstrahlig e Roset t enor­
nament ni ch t mittels eines Zirkels, sondern mit Hilfe 
entsprechender Punzen in diis i\'letall eingegraben . 
Der wich t igste V,m.re t er die ses St iles in Niederöster-
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Textabb . 6: Zirkclrosetlc mit Außenbögen 

Textabb . 7: Sechsstrahl1ge Rosette m1I Außenbogen von ei­
ner Zierscheibe des Zaumzeuge,; au~ Untersiebenbrunn 

reich ist der Fund aus dem Frauengrab von Unter­
siebenbrunn <i"IJ. Die sechsslrahUge Rosette mil Au­
ßenbögen befindet sich z.B. auf einer Zierscheibe des 
Zaumzeugesrn°J (Textabb. 7). 

Will man nun den Kamm von Unterlanzendorf 
und somit <1uch se ine Para llelen in der Thomas'schen 
Typo logie vom Typ lll, Variante 1. Motiv B abgren­
zen, so am besten durch Bestimmung als Typ III, Va­
riante 3, Motiv D. Die Variante 3 ware also gekenn­
zeichnet durch die zwar halbkreisfö1·mige Erweite­
rung, jedoch mit einer ganzkreisförmigen Zierplatte . 
Moliv D würde eine forten twickelte Zirkeltechnik 
mit sechsstrahliger Rosette und Außenbögen bzw . 
ahnliche Arbeiten umschreiben 

Die Datierung dieser Kämme, Typ III, Var. 3, 
Motiv D steht eng in Zusammenhang mit der Dalie ­
rung des Sösdala Co~oveni-Stiles bzw. auch des Gra­
bes von Untersiebenbrunn. Zuletzt damit beschäftigt 
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hat sich E. Rom 101 ), der auf Gru nd der Bügelfibeln. 
die er mit denen des münzdatierten Grabes von Szi­
lagysomlyo parallelisiert, Untersiebenbrunn auf pos t 
375 n. Chr. datiert. Wenn man aber bedenkt, daß ge­
rade ab 375 n . Chr. in Pannonien kaum mehr neug e­
prägte Münzen auftreten, und entweder die alten 
weiterhin ihren Zweck erfüllen mußten bzw. de1 
Geldum lauf überhaupt eingestellt war 102 ), darf mun 
wohl getrost diese Münzdatierung als einen eher hii ­
hen lerminus post quem betrachten. 

S. Thomas 10') konnte die Kamme des Typus III. 
Var. 1 und 2 chr onologisch n icht voneinander tren­
nen un d datie1·te siC' in die 2. Hälfte der späten Kai­
serzeit bis in die 2. Hälfte des 5. Jhdts . 

Wenn man die Verwendung einer ganzkreisför­
migen Erwe iterung (oder zumindes t einer ganzkreis­
förmigen Zierplatte) als typo logische Weit erentwick ­
lung und das Hinzukomme n der Zirkelverzierung auf 
Grund des SOsdala Co~oveni-Stiles als ornamentale 
Weiterentwicklung der einfachen Kreisaugenmotivik 
betrachtet, w1rd man den Kamm Typ HI, Var. 3, Mo­
tiv D sicher nicht vor 400 n . Chr. ansetzen können . 
Wir sprec hen uns deshalb ftir eine Datierung in die 
1. Half1e des 5. Jhdts. aus. 

Der Kamm aus Grube l 

Die vollständige Rekonstruktion des Kammes ous 
Grube l (Abb. 6/1) aus 12 Teilen mit 7 Eisennieten 
(S . TllüMAS 10•) Typ Ill. Var . 1, Motiv C erlaubt eine 
sehr genaue Paralle!isienmg beZUglich Form und 
Verzierung mit bereits publiderten Kämmen, vor al­
lem aus Ungarn. In CsäkvOT Grab 68 105 ) liegt ein 
ganz ähnlicher Kamm vor, der sich von dem Unter­
lanzendorfer Exemplar nur in folgenden Punkten un­
terschei"det. Auf der Rüt·kseite des Kammes - die 
Vorderseite 1st mit einer t eriomorphen Darstellung 
verzie11 - ist das Basisornament der halbkreisformi­
gen Erwei teru ng von Unterlanzendorf aus P latzgrim­
den auf der rechteckigen Griffplatte eingestochen 
worden. Es handC'lt sich dabei um ein doppelliniges 
Zick-Zack-Band , das auf diesem Kamm jedoch di e 
gesamte Erweiterung randlich begleitet 

Das Leitermotiv, das au f dem Kamm aus Grube 
l in Kombinati on mit dem Zick-Zack-Band vor­
kommt, findet sich auf einem anderen Kamm aus 
Pannonien aus der Siedlung von lnt ercisa 106 ). Eine 
weitere Parallele liegt vor aus Intercisa, Grab 128 107 ) . 

Durch diese Kämme aus Cs.:ikvär und Interdsa ist 
der Kamm aus Grube 1 aufs engste mit dem Kamm­
typus von lntercisa-Tirgu -Mure~ '08 ) verbunden. wenn 
ihm auch das Charakteristikum dieses Typus, n.im ­
lich teriomorphe Darstellungen, fehlen 

Wenn dieser Kammtyp an das Ende des 4. und in 
die l. Hälfte des 5. Jhdts. datie11 wird (das Gril.ber­
feld von Cs;ikv.'ir wird so begrenzt 109) und auch dos 
Gril.berfeld von lnterci sa l dürfte bis in die 30er 
Jahre des 5. Jhdts. angedaue1 1 haben » 0)J, so wird da s 



Exemplar von Unterlanzendorf als westlicher Vertre­
ter dieser Ostlich orientierten Gruppe kaum früher , 
eher späte r , also in die L HilUte des 5. Jhdts. zu da ­
t ien:-n sei n. 

Die Bogenmittelplatte aus Grube 7 (Abb . 9/ 12) 

Die früher o rt als Beschliige von Sabel- oder 
Dolchscheiden und Sattelverzienmgen 111 ) angespro ­
chenen langen Knochenp\auen wurden zuerst von 
K. $f :HF:ST Yt~ 111) als Beschlage von Reflexbogen er­
kannt. J . KAI.MAii 113) unterscheidet in seiner Arbcit 
über die Bc1nplatten in Wien-Simmering -1 Gruppen 
Dieser Gliederung zu!olge w.ire da s Exemplar aus 
Unterlanzendo rf Grube 7 in die Gruppe rv einzuord ­
nen. wobei die spitzmeißel artigc Dan;tellung 11•1 bei 
J, Kalmar in Wid erspruch zu Abb . l steht. in der die 
Platte cm kon kuves Ende besitz t. Die Bogenmi tt el­
platte aus Untcrlanzcndol'f ist a lso ein Mitt elstück 
.. da s in d ie Richtung der Hand des Bogenschü t7.ens 
fiel "'") . 

Bis vo1· gcraumc,r Zeit hielt man diese Beschl.ige 
ftir Oben ·este spatantiker. hunm sch-gotisch -a!an i­
scher Foderaten ll 6 ) . Auf Grund zahlreicher ~linde 
aus der gesamten romischen Kaisen:e1t von ga nz di­
vergierenden Punkten des Impenums. hat sich die 
Ansieh ! durchgesetzt, daß mit diesen Bogenverstei­
fungen keineswegs datiert und schon gar keine ethni­
sche Zuordnung getroffen werden kann 11>). So kann 
also auch das Unterl.onzendorfcr Exemplar nicht aus 
sich selbst, sondern nur durch die anderen Beifunde 
in der Grube 7 datiert werden . 

Das abgesagte Gewe1hstuck aus Grube 17 (Abb 
13/ 4) 

Es kann, obwohl es nur als Einzelfund in Unter­
lanzendorf aufgetreten ist , in Zusam menhang mit 
dem Halbfc111gprodukl aus Grnbe 7 sowie den weite­
ren Einzelhe iten von Kummen als Hinweis dafür 
ange sehen werdc,n. daß in Unterlanzendorf eine 
Kam manufaktur vermutet werd en darf . 

In Ungarn konnte eine dera11ige M•mufaktur be­
reits in Jntercisa 118 ) nachgewiesen werden. Auch in 
Carnuntum wurden im Lagergebaude D, Raum 5 119 ) 

im FuUschutt über 100 kleinere und gmßere Stücke 
von zerstigtem Hirschgeweih aufgesammel t und sind 
dort als spatrörmsche Werkstau gedeutet worden. 

Die Eise nm esse r {Abb. 6/ 2, 9/ 9-11, 14/ 2) 

Die Griffdommesser aus Unter!anzendorf bilden 
eine zieml ich einheitl iche Gruppe. sieht man von der 
Dornnietung bei Abb. 6/2 und Abb . 9/ 11 ab In Car­
nuntum •lOj wurden ullc, Griffdom messer erst in die 
Sp.itantike gestellt, da sie dort ausschließlich in den 
obe rsten Schichten gefu nd en wurden. Das Griff­
dornmesscr als solches is t nicht weiter aussagekräf­
tig, da es für de n Verlauf der gesamten Völkerwande-

rungszeit belegt ist . Ein Charakteristikum der Messer 
aus Unterlanzendorf ist die Verwendung von Ahorn ­
holz zur Herstellung des Messergriffes. 

Die Gläse r (Abb . 9/ -1. 14/ 6. 18/ 10, II) 

Die Glasreste aus Unterlanzendorf sind durch­
wegs aus grünem bis ge lbli ch-grüne m Glas verfertigt . 
Da sie aber nur in Bruchstücken vorliege n. befahigen 
sie mcht zu emer weiterreichenden Aussage . Am ehe­
sten entsprechen die Fra gmente noch den auf Taf. 
13- 15 bei M. Grünewa\d 121) dargestellten Formen. 

D i e F und e irn s d e m G r ä b e rf e ld 

Keramik 

Die beiden Becher (Abb. 2 1/2, 7 u . 2411, 2) 

Die bel( !en Becher aus Grab 4 und Grab 10 sm d 
deutlich in del"selben Tradition und demselben 
Formwollen hergestellt. Bc,1de wurden aus rotem, au­
ßc,n dunklem, m;ißig gebra nntem Ton au( der Scheibe 
gefc 111gt. Unmittelbare ParaUelen gib t es me ines Er­
achtens in Österreich mcht. Lediglich das Einglatt­
muster 111 zwei parallelen Zick-Zack-Limen gibt ei­
nen Hinw eis, daß es v1ellt:1cht m der Tradition der 
Emglattware des 5. Jhdts . hergestellt wurde. Die 
Form ist ausgeprJgte r am Becher von Grab 10 zu be­
obachten. Es hat den Anschein , als ob es sich dabei 
um die lmirntion emes Glasbe<:her s handelt 

Die ßelieb1heil der Glasgefaße als teure rmport­
s tücke aus dem Imperium Romanum zeigt das h.iu­
fige Vorkommen von Tommitatio nen ab dem Ende 
des 1. Jhdts . n . Chr 1H) _ Im Graberfcld von Alt:x­
andra Odobescu in der Walachei (Muntenie n) \Vurde 
in einem Brandgrab des -1. Jhdts . n. Chr. cm Tonbc-­
cheJ" mit 1milic11er .. Schle1fr11le"", emgedel!tt>n ,.Oval ­
facetten" und Rädchcnvc,rzierung gefunden m) . Ein 
mit eingegl11ttet em Wellc,nband vc,rsehener Becher 
von Csongnid 114 ) im 811nat kopu:,rt Facc,ttschliffglä­
ser mit Langfacetten. andere Tonkopien von Glasgc-­
fäßen stammen aus dcl" Dobrodzien-Gruppe in Ober­
schlesien 125 ) . More!jti Grab 50 120 ) aus dem Beginn des 
6. Jhdt s . n . Chr. Jic,fertc, einen koni sl·hen. schwar7, 
g!imzcndcn Becher mit eingeglatteten Wellenhni1,n . 
Aus Österreich liegen zwei Glasbecher-Tonimitatio­
nen nut glockcnform1gem Korper aus W1en-!nzen.­
dor! und Au um Leithagebirge vor, beide mit rotem 
Fimisuberzug 1:••1. 

Die Form des Glasbechers - mil abgesetztem 
Standfuß _ tl"itl in der Spiltanuke bzw. Völker wan­
derungszeit z. B. in lz\·oare (Moldau) 1:1) sowie in 
zwei Exemplaren in Unga rn l?t) im 4. Jhdt . n . Chr . 
auf. In die \. Hblfte des 6. Jhdts. zu datieren ist der 
Fußbecher aus Hegykö Grab 18 119 ) . 

Nach dem Forschungsstand kOnnen die Ton­
becher auf Grund von Glasparallelen nicht genauer 
als vom -1. bis in die 1. H8\fte des 6. Jhdts . datiert 
werden . Auf Grund des Einglättmusters scheint je---

157 



doch eine Datierung vom Ende des 4. Jhdts . bis 
1. Hälfte des 6. Jhd ls. n . Chr . möglich . 

Der Topf aus Grab 16 (Abb . 21/5) 

Er entspricht nach Tonform und Oberflachenge­
s taltun g dem Toph ypus der Siedlung. Der einzige 
Unterschied be s teht in einem etwas anderen Brand . 
der die Oberfläche rötlic h-b raun-schwarz gefarbl 
ha1. Trotz di eses Un1erschledcs 1aß1 er sich dennoch 
bedenkenlos an da s Materia l der Siedlung anschlie­
ßen . 

Der Kamm au s Grab 16 (Abb . 21/ -1) 

D iese r ein reih ige Dreilagenkamm mit dre1eck1 ger 
GriHp !a tt e und Erweilerungen der Mit tellage m 
Form von Tierk öpfen ist nach S . Thomas als Typ 11, 
Var . 3, Mot iv B anzusprechen 130 ). Auf den dreiecki­
gen Deckplatten befinden sich 2 aus konzentrische n 
Kr e isen aufg ebaute Scheiben. um die sich Punkt­
kr eise in verschiedener Anordnung scharen 

Au s Öste r re ich hegen 2 Parallelen aus Lauriacum 
vorll 1) . Bei allen dre i Exemplaren laßt sich besonde rs 
deutlich die Darstellung von s tark stilisierten Pfer ­
deköp fen mit Kr eisaugen und durc h Randkerben an­
gedeutete Mahn en er kennen. Ein sehr ahnliches Ex­
emplar liegi aus Lebelly 01 ) vor . Dieser Kamm 1s t 
sowohl m seiner Qua!Jta l den Exemplaren von Lorch 
und Unterlanzendorf überl egen als auch in der deut­
licher erkennbaren Form der Pferdeköpfe . 

Bei S . Th omas ist noch eine Reihe weiterer 
Kamm e mit pferdek opff ör mige n Enveiterungen an­
gefuhrt u 1 1, die bis auf wenige Ausnahmen westlich 
or ientiert sin d und besonders in Gebieten des provin­
zial rbmischen Etnflußbe reiches auftr eten . Die Dar­
stellung von stark sche mattschen Pferdeköpfen erin­
nert vor allem an die Gestaltung der Schnallen und 
Riemenzungen in spatrömischer Kerbsc hn itt ech­
nik •l•) . 

Diese Kamm e waren ab Ende de s -1. und Anfang 
des 5. Jhdts . tn Gebrauch •H). Wenn Lebeny vor 433 
n . Chr . datiert w 1rd ll ~). und dagegen die Darstellun g 
der Pfcrdek 0p fe aul dem Kamm von Unterl anzend orf 
bzw. Laur ia cum bereits al s degeneriert angesprochen 
werden muß mi. mag wohl eine Datierung in die 
1. Hä lfte des 5. Jhdts nicht allzu unwahrscheinlich 
ersch eine n . 

Der Kamm aus Gr ab 2 (Abb . 21/l) 

Er is l ein Vertreter der zwe ireihigen Dreilagen­
kämm e und als solc her vor alle m durch seine be­
sche idene Verzi erun g bzw . auch durch den fragmen ­
tarischen Zustand nicht besonders aussagekräftig . Da 
es b1Sher nicht ge lu ngt:n ist. in die Vielzahl gefund e­
ner Kamm e d ieses Typus eine Typoch ronologie hin­
eineinzubri ngcn, kann dieser Kamm zeitlich nur sehr 
grob eingeordnet werden . Aus Schletz u•) liegt ein 

"' 

Kamm ebe nfall s mit B1·onzenieten vor. er wird dort 
an den Anfang des 5. Jhdt s . dati e rt. Ähnliche Kdmm e 
gibt es auch au s Gra fenwörth ll 9 ). Pöchl arn , Maue r 
und Tulln '"0 J. Lorc h 141 ) un d Szaba dbattyä n ' 4 '). wo 
s ie von der 2 . Hdlf te des -1. Jhdt s . b i~ in das 6 . Jhd 1. 
da1iert werden . Auf Grund des langen Gebrauch es 
des zweirethigen Kamm es ldßt sich das Exemplar aus 
Grab 2 nicht zu emer naheren Datierung heranz ie­
hen . 

Der Ta sche n bügel aus Grab 10 (Abb. 21/ 10) 

Die Ent sc he idu ng Taschenb üge l oder Feuer­
stahl " 3) is t h ier zugun sten des Tasc henbüge ls getro f­
fen worden , obwohl 111cht mehr - auf Grund des 
stark verr os teten und fragmen t ie rten Zustandes -
eindeutig ge ze igt werden kan n . daß die halbrunde 
Erw eitC'rung tat silchlich eme Schnalle ist. 

E in Tasc henb ugel stammt auch aus Carnun­
tum 144 ), nur 1s t ez• dort zus.i tzlich noch tau schiert 
und geh0rt zu eine m Typ, der ins 5. Jhdts . datiert 
w ird 141 ) . 

Zur Tr agweise der Tasche kan n der Befund m 
Grab 10 nichts beitragen, da hier das gesa mt e G1·ab­
inventar durch Kle1nna gerta t igkeit verlagert war. 
Die mte rcss~nte Pr oblemati k , ob d1o? Schnalle nach 
oben oder nach unten get rage n wurd e, und so enlw e­
der zu m Befcsugen der Tasche an einem Leibg urt 
oder ein fach zum Verschluß diente , ist bei A. RoE:S 14•) 

ausfuhrl1ch abgeha nd elt . 

Da s Eisenmesser mit Scheidcnbeschlagen aus Grab 
10 (Abb . 21/9, 12- 14) 

Das Eise nme sse r heg t leider nu r sehr fragm enta ­
n sch vor. es durfte aber zum Typ der Gnffdornme s­
ser gehorc n . Wie da s U- formig c Ortband und zumin­
des t die großen.> Schlau fe an der Messerseh e ide bef e­
stig t gewesen sind , laßt der Fund von Szentes-Nagy­
hegy Gra b 32 ••1 ) re cht klar erkennen . 

ln dem volker wande rungsze itl ichen Grab von 
Miche \ob Kr . Saaz 14 1 ) tr itt ein silbernes Ort band der 
Form von Unte.r lanzendo rl auf, zusammen mit einem 
Solidus Cons tantins lll . (-107- 4 1 J n . Ch r.). Ein ahn li­
ches U- form1ges O11band mit Goldblechbes chlag 
stammt vom Niederrhein 149 ) zusa mm en m it em em 
goldene n Mundbl ech. nah ere Fundumstande s ind le i­
der unbekannt . 

In sei ner Abha ndlung ubc r d ie Schwe rtortb änd er 
der fTUhen Merow mg erze1t geht W. Mf:NC:HIN ,sal nicht 
naher auf die zu den Schwer tortbandern paralleh ­
sierbarC'n Messeror tband er cm . In Lovö- Bor Grab 
3 151 ) kommt em d em Unterlanzendorfe r Exemplar 
sehr ahnlichcs Mcsserortband. alle rd ings aus Si lber. 
vergo ldet , zusammen mll e inem „Sc hwertortband mit 
br e it en Schenkeln" vom Typ Sna,1emo vor , der m die 
2. Halhe des 5. Jhdt s. datiert wird m)_ 

Im Gr:iberfold von Kra inburg 15l) gibt es mehrere 
Nachweise eines Mcsseroi1ba nd es sowie de r Schlau-



fen von der Scheidenhalterung. Aus Grab 11/ 3 !ieb'1. 
ein einfaches Or tbond mit 3 Schloufen, aus Grab 93 
ein ebenso lches Ortband. jedoch mit einer Konstmk­
tion aus Schloufcn und einem Längselement, aus 
Grab 292 ein Mes scro rtb a nd mit 3 horizontalen Ril­
len unter den Nieten so wie ous Grab 619 cm einfa­
ches Ortband vor . Sie mussen auf Grund de r Begleit­
funde (S-Fibel. Stilu sn ad el. Schilddomschnalle) wohl 
in di e 1. Holfte des 6. Jhdt s . dati er t werden 

Auf Grund der langen Laufzeit dieses U-formi­
gen Messerortb ande s und der profilierten Schlaufen 
scheint also cme gen auere zei t lich e Abgrc n:wng als 
vom 5. Jhdt. bis m di e 1. Halft e des 6. Jhdts . nicht 
möglic h . 

Er ge b n iss e 

Da tier un g 

Die Funde von Unterlanzendorf (Siedlung) sowie 
Ranner sdorf !Grab 16) werden besonders durch zahl­
reiche Keramik so wie durch dr ei vollstcind1g rek on­
struierbare Ka mm e reprasentiert. Besonders auffällig 
an der Keramik ist d ie Einheit lichkeit des Mnteria!s, 
vor allem aus den Speichergrnben. Der dominierende 
Typ ist der bauchige Topf mi t horizontal bzw. bogig 
ausladendem, se nkrecht oder sc hrag abg cschmtt enem 
Rand mit gut abgesetzter Standfläche. aus grauem, 
sa nd gemagertem Ton . Die Fltiche zwischen Schulter 
und Bauchknick is t entweder durch Rillen begrenzt 
und /oder mit unregclmißi ger horizo ntaler Oberna­
chenglättung versehen . Andere Typen sm d in weitaus 
geringerer Zahl vel'\reten. so die profiliei1e Schale 
mit regelmaßiger, flilchendeckender. waagrechter 
Einglottung, ebenso die Hcnkelkmge . Die glasie 11e 
pannonisch e War e lieg t gar nur m Splittern und in 
einem Fragment eines dr eihe nkehgen Krug es vor. 

Diese Umformi tril des ?,.fatcnals kann nun ver­
schie dene Ursac hen haben : 

1. Die untersuchten Gruben stellen den Teil ei ­
ner Siedlung dm·. der nur kurz e Zei t in Verwendung 
war. In di esem Zeitraum hat s ich die Keramik zu­
minde st in Un terl anzendorf nur inne rha lb einer ge­
ringen Varia t ionsbreite bewegt . 

2 a . Unterlanzendod liegt 1m Emzugsbereich ei ­
ner Topfe rei, die hauptsächlich nur T0pfe her s tellt. 
Handgeformt e Gefo ße wurden in der Siedlung selbst 
erzeugt. Glasierte Gefäße sta mmen aus weiter ent­
feinten Topfereicn und si nd desh alb seltener vertre­
ten (choro logisc he Ursache) . 

2 b. Es ]rißt sich ein \lernrmungsprozeß im Ty­
pen scha tz erkennen. Glasierte Ke ra mik is t nur rneh1 
in Restexemplaren vorhanden. ebenso liegen nur 
mehr weni ge gitterverzierte Kr\l ge vor. beides For­
men . die 111 W1en-Lcopoldau genau so hauf1g w1e die 
T0pfe vertre ten smd . Die Randprofilierung der Topfe, 
von de1· r0mischen graue n Ware uber ehe spütromi­
schcn Forme n von Ciirnuntum bzw . Schiltern wird 

aufgegeben zugu nsten der einfachen, abgeschnitte nen 
Form von Unterlanzendorf (chronologische Ursache) 

Meiner Meinung nach sind sowohl Punk t 1. als 
auch 2 b. wahrscheinlich . Deshalb möchte ich die 
Keramik von Unterlanzendorf in die 1. Hälfte des 
5.Jhdts. datieren 

Die Kämm e sind entwickelte Formen, die bis ins 
5. Jhdt. hinein in Verwendung waren . 

zusammenfa sse nd möchte ich also die Siedlung 
von Unterlam:endorf bzw . die Funde aus dem Grab 
16 in d ie l. Hälf te des 5 . Jhdts . ste llen. da s heißt je­
doch n icht, daß die Siedlung von Unterlanzcndorf 50 
Jahre lang angedauert hat. so ndern daß s ie vielleicht 
bei einer Maximaldauer von 10 Jahren zu irgendei ­
nem, heute leider noch nicht nähe1 · bestimmbaren 
Zeitpunkt , innerholb dies er 50 Jahre existiert hat 

Dos Groberfcld von Rann ers dorf, mit seiner ilrm­
lichen Aus st a tt ung und seinen schwer parallelisier­
baren scheib enge drehten Bech ern, darf man nicht a 
priori mit d er Siedlung zeitlich gleichsetzen . Die we­
nigen dati erbare n Objekte s rnd nur da s U-form1ge 
l\'1cssero11ba nd bzw . eventuell der Taschenbügel. die 
aber auch keine genauere Zuordnun g als in das 
5. Jhdt und die 1. Hn lfte des 6. Jhdts zulassen 

Ethn ische Zuord nun g 

Seitdem A. A uOLDI 15') die Funde aus der Hun ­
nen zeit und ihre cthmsche Sonderung publizierte, 1st 
die Mcmung vorhenschend. daß du; eingegla tt e te Ke­
ramik bzw . die Motivik ihrer Ver:derung Volksgrup­
pen zuzuschreiben se i, deren öst lich e Herkunft ge­
sch ichtlich gesiche rt ist (Hunnen, Goten. Alonen ) 

M. Grunewald 1H) vertntt nun ab er die Auffa s­
sung. daß die in Carnun tum produzierte War e -
ebensowenig wie das l\latenal aus Mautern. Schi!~ 
lern. Sommerem und Un te rlanz end orf - nicht aus­
schließlich von Militarpersonen ostli ch er Herkunft 
ben ut zt worden ist. Lediglich die neu e Mode der 
Emglattung wurde von den F0der.iten - sei t !-!. ilol1T­
S<:tt A-M ARIIE!M "") ist ja der Ausdruck „Foderatenkc­
ramik" gelaufig - aus dem Osten mitgebracht , hier 
durch „Rezeption des Dekors" iPJ von den spatr 0m1-
schen Topfereien ubernommen und un ter anderem 
auch auf nach romischer Trad1t1on produziei1e Ge­
faße übei1ragen (z. B. der grautomge Topf) 

M. Grünewold meint ferner. daß d1e neuen Ge­
f.ißformen in .~rt einer „Rezeption emer Fremd­
form" 158 ) erst 11n 5. Jhdt. von den r0mischen Töpfe­
reien hergestellt wurden . 1',•Jeiner l\leinun g nach ist 
aber eher anzunehme n. daß zwar fur Auftragsarbei­
ten diese „unromischen Fo1·men" etwa ab dem 
5. Jhdt. pr oduzie rt wurden. die t raditionellen Form en 
(eben der Topf) fi.Jr den eigenen Gebrauch der Roma­
nen weiter hergestellt worden sind . Die Uni formitat 
des Unt erlanzendorfer Materials. das fast ausschließ­
heb nur dw \Ve11erent wicklung r6m1scher Formen 
zCJgt. kann aber nur dann ein Hinwe is au f die Ethni-
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zität der Be\·ölkerung von Unterlan zen dorf als Ro­
manen sein, wenn die Keram ik an Ort und Stelle 
produziert worden wäre. 

Ein weiterer wichtiger Hinweis auf die Ethnizi-
1.it - der allerdings in die entgegengesetzte Richtung 
laufen würde - ist d.1s Problem des sogenannten 
,.ge rmanischen Kammes in der römischen Kaiser ­
zeit .. '~9 ). G l aubte man noch bis vor einiger Zeit, alle 
einreihigen Beinkamme Germanen zuschreiben zu 
k Onnen, so hat diese Ansicht wohl in H. Dt:Rl;-;Gt:R !M>) 

und 1. Bo:s:A 1u) ihre hartnl\ckigsten Gegner gefunden 
Zwar kommen die Kamme mit rechteckiger Gnff­

platte und halbkreiskirmiger Erweiterung in der Sin­
tana de Mur~-Tschernjachow-Kullur 16 : ) zu hunder­
ten vor. d.ies bedeutet jedoch nicht s anderes , als daß 
im römischen Limesgebi et die Kenn t nis dieser 
Kämm e ebenfalls durch dieselben VOiker vermittelt 
wurde wie di e Einglättung und so die Kammo de 
ebenfalls nach Pannonien gelangte . Diese Rezept ion 
ist nun keine des Dekon, . sondern eine des Gegen ­
standes an sich . möglicherwiese einer ganzen Tech­
nologie. Denn der Dekor der K.imme wird in ri>mi­
scher Tradition umgestalte t , seien es nun die aus dem 
spätröm ischen Kerbschmttstil en\\\ickelten Tier­
ko pfp rotome. seien es die Tierdarstellungen auf den 
K.immen \'Om Typ lnt ercisa - Tugu - Mure:j 10)_ Ein 
wei t e rer Beitrag mag dann das sechsstrahlige Roset ­
tcnmo t iv m1I Außenbogen der Gruppe Sosdala Co~o­
veni sein, das mit hi>chster Pr1\z1smn in romanischen 
\Verkstätten auf den Kamm tibertragen word en ist. 

Sollte der bisher erstellte Siedlungsbefund -
möglicherweise handelt es sieh ja nur um einen 
bruchteilhaften Ausschnitt - repri.sentativ fUr die ge­
samte Siedlung sein. so kann man von einem Dor f 
bzw . einem \\Teiler mit Holzhausem, also haupts.ich­
lich oberirdisch angelegten Bauten in Block- oder 
Pfostcnbautechnik •~•) sprechen. Nachweisbar waren 
lediglich die wenigen. einge t ieften Wirtschaftsbauten 
sowie zah lreiche Vorratsgruben. Es fehlt also das der 
römischen Tradition entsprechende fes t e (steing e­
mauerte) Haus 

In Unterlanzendorf kommen al so zusammen 
l. eine nichtromanische {nomad ische) Siedlungs­

form(?) 
2. die romanische Tradition in der TOpferei mit 

der Rezeption nichtromanischer Einglättechmk 
3. die n ichtromanische Kammtradit1on mit der 

Rezept ion romanischer Verzierungse lemente . 
Noch erscheint es mir verfrüht zu sein. daraus 

den Sch luß zu ziehen , das Ethnikum von Unterlan­
zendorf wäre im weites ten Sin ne den Fi>deraten zu­
zuschreiben. erst eine Weiterführung der Ausgrabung 
mag daw ein d eu u gere Sch lußfolgerungen liefern 

Zu der vi>lkischen Zugehöngkell der auf dem 
Grhberfeld Bestatteten läßt sich noch weniger aussa­
gen als zur Datierung, die eth n ische Zuordnung 
hinge in diesem Fall ja bcsonden; von einer genauen 
Datierung ab. Lediglich auss chli eßen kann man die 
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Zugehörigkeit zum hunnischen Ethnikum auf G r und 
des Feh lens vo n mongoloiden Schädeln. Es kommen 
also sowohl spätcströmische Romanen. aber auch 
Germanen in F r age. Ob auf Grund de r Armut de r 
Auss t attu ng '65 ) und eventuell der Kleinwüchs ig keit 
auf Romanen gesch lossen werden darf, ka nn einst­
weilen noch nicht beantwortet werden 
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Abb. JJ : Unterla nz end orf. Gru be 17. M 1:2. 



Abb . 14· Unterl:mu,ndod.Crube 17. ~1 1:2. nur 5: 1:1 
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Abh . 15: Unterlaiu:endorf . Grube 17. M J :2. 
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Abb . !S · Unter!anzendorf . Grube li . i\l \".:!. 
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Abb. 17 Unt el'lanzendorr . Grube 17. M L2 . 
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Abb . 18. Unterlanzendorf. 1- 7, 10- 12: Gnibe'22 ; 8, 9 : Grube 20.1\11 :2. 
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Abb . 24 , 1: Becher, Grab -1, Rann ersdorf - 2 : Beche-r, Grab 10, Rannersdorf . - 3 : Hüuenlehm mit Gewebeabdruek , Grube 12. 
Unt erlam:cndorl - -1: Topf, Grube 2. Unt erlamr.endorl. - :1: Topf, Grube 17. Un terla m:e ndorf . - 6: Bogenmine\pl a tte , Grube 7, 

Un 1erlanze ndorf . 

185 





Botanische Untersuchungen an organischen Obe rr esten aus dem 5. Jh. n. Chr. von 
Unte rl anz cnd orf, Niederösterr eich 

Von Fnednch W URST. Wi en 

E inl e i tung 

Die Bes timmung von bo tanischen Resten aus 
vor- und ftiihgeschichtlic-hen Funden bzw . Ausgra­
bungen trug nieht nur dazu bei. Kenntn isse Uber di e 
Geschichte d es Kulturp[l an;:ena nb aucs zu gewi nnen 
und damit Lebensweise und Ernährungsgewohnhei­
ten der Menschen fiiiherer Epochen zu beleuch ten, 
so ndern beinhaltet weitere wesentliche Konsequen­
zen'). Anthropogene Veri:mdernngen des großraum1-
gen Vegetationscharakters als Folge zunehmend 
dichterer Besiedelung und bevorzugter Nutzung be­
s t imm te r Pflanzen werden ebenso aufgezeigt wie u . a . 
die Entwicklung landwirt schaftlicher Bodennutzung, 
handwerklicher Holzverarbeitung zur Geratehcrstel­
lung und Errichtung von Gebauden. Es ist heute 
durchaus angebracht. nach Möglichkeit alle Fund e, 
die bo 1anisches M:1teria l enthalten. zu bestimme n. 
F·ür eine exa kt e botanische Zuordnung ist der Erhal­
tungsgrnd gefundener Pflanzenreste von entschei­
dender Bedeutung. d,i anatomisch -morphologische 
Merkmiile der Pflanzenreste die wichtigsten Kriterien 
dafür abgeben 

Die hier untersuchten Proben stammen aus Gra­
bunge n einer völkerwanderungszeitlichen Siedlung 
aus Nieder ös terreich (s. Arbeit v . P . S tadler im sel­
ben ßand) und wurden wie nachstehend aufgeg!ie­
de1t zur Bestimmung vorgelegt. Fü r die Bestim mun g 
der Holzarten wurden hoU.anatomische Werke 2 ) so­
wie rezente Vergleichsproben he rangezogen: die Un­
tersuchung der Hüttcnlehmabd1iicke baut auf den 
bei Sch ultze-Motel, Hopf und Renfrew 3 ) beschriebe­
nen Merkmalen auf 

Beschreibu n g der einz e lnen Proben 

l. Holzkohle aus Grube 17 (NÖLM. lnv. Nr. 19188) 

Das mikroskopische Bild der Holzkoh lenstücke 
dieser Probe (Gesam tgewicht 635 g) macht die 
Zuordnung zu Quercus sp. eindeutig. Die an der 
Querbruchfläche sichtbare ausgeprägte Ringporigkeit 
mit sehr großen Gefäßen im Frühholz und „flammen­
artig•· angeordne ten Gefäßgruppen kleineren Durch­
messers im Spätholz (Abb. 1/1) ist für Eiche charak­
teristisch. Die am Quer- und Längsbruch sich tbaren 
ThyUen (d. s. b lasenfönnige Auswü chse, die aus 
parcnchymatischen Nachbarzellen der Gefäße dtu ·ch 

Tüpf e lhöh!en in da s Gefäßlumen eindringen) der 
Frühholzgefoße sind auch an verkoh ltem i\'iaterial 
gut erkennbar. Eine Unterscheidung der beiden in 
Frage komm enden Arten. Quercus robur und Quercus 
petraea ist holzanatomisch n icht möglich . Bis auf ein 
einziges größeres Holzkohlenstück. das der Rotbuche. 
Fagus sylva t1ca L., zuzuordnen 1st, war die Probe 
homogen. Zur Beschreibung von Fagu s sylvatica 
siehe unten . 

2. Holzkohle aus Grnbe 7, 1. Probe (NÖLM. !nv. 
Nr . 19112) 

Die Probe (Gesamtmenge ca. 25 g) enthie lt 4 vcr­
st·hiedene Holzarten. die nach Vol- % geschätzt, sich 
wie fo lgt aufteilen: Fagus sylva tica L., Rotbuche 
40% , Ainus sp .. Erle (nu r ein größeres Stück) :\5%, 
Quercus sp ., Ekhe , 15''1<,. Acer sp ., Ahorn 10% 

Fagus sylvatica: Im Querbruch sind viele, meist 
einzeln stehende, ovale bis polygonale Poren sicht­
bar. die in zerstreutporiger Anordnung im Frühholz 
größer sind (etwa 7011m Durchmesse r ) als im Spät­
holz. Neben mehrreihigen homogenen, sehr breiten 
Markstrahl en finden sich auch einreihige: die mehr­
reihigcn sind an den Jahresringgrenzen etwas ver ­
brei tert (Abb. 1/2) . 

Ainus sp.: Die etwa 6011m breiten Gefäße stehen 
in zerst reutporiger Anordnung in radialen Grnppen 
(meist 2 bis 4) . Die bei makroskopischer Betrachtung 
deutlich sichtbaren Markstrahlen erweisen sich unter 
dem Mikroskop in der Aufsicht tangentialer Bruch ­
flächen als zusammengesetz te Scheinmarkstrahlen. 
Die hier in Betracht kommenden beiden Arten, Alnu s 
glutinosa (L.) Gaef!n. und Ainus incana (L.) Moench. 
sind am Holz nicht zu differenzieren (Abb. 1/3). 

Ace r sp.: Die Poren stehen einzeln oder in klei­
nen, radial angeordneten Gruppen über den Jahres­
ring gleichmäßig vertei lt; auch hinsichtlich ihrer 
Größe sind Früh- und Spätholzporen gleich. (m 
Querbruch sind sie rund bis ova l. bei Gruppen ge­
geneinander abgeflacht (Abb. 1/ -1). Im Tangen t ial­
bnich sind die spira ligen Verdickunge n der Gefäße 
gut. erkennbar (Abb. 2/ 1). Durch die hier vorhande­
nen breiteren Markstrahlen kann die Art Aeer ca m­
pestre ausgeschlossen werden: eine Untersch eidung 
zwischen Acer platanoides L. und Acer pseudoplata ­
nus L. ist nicht zu treffen 
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Abb. 1/ 1: Quercus sp, quer, V.::rgro!kmng ,;~ X 
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Abb 1/2 Fagus sylvauca ; quer. die i\b ,·kstrnhlen von 
lmk s nach rechts , Jah cesnnggrenze schrag durch die 

Abb .. Verg, . H x 

~~~~ 
t' ·-- · __ :;_~IM 

Abb. l H· Ac.::r sp.; qu er. die Ma rkstrahlen von links 
nach re('h1s, links eine Jahresringgrenze, Vel'gr . ·H x . 



:1'- .. ., 
Abb 2.,1 Acl"r sp . wnge nnal 1'lach<><1n ,·o n lm ks nach 
n ich ts mi t schrau lX'nfonmgen Verd,c k ungen. Vcrgr 

"', 

Abb • 2/J. Acc r sp.; Hol.<Sph t te r ,•om MesSffgnff Probt! 
6, qu er , Vcq;r 88 X 

Abb 2 2 Ac<:r sp. lt olz..phttcr ,·om Mtssergnff P robt.• 
5,quer. Vcrgr 88 ,< 

,\ bb 2 -1· Lehm abd ruc k e m er Spdi.gabt--1 b.!i A. Vergr 
10 X. 
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3. Holzkohle aus Grube 7, 2. Probe {NÖLM, lnv 
Nr. 19112) 

Diese Probe wurde zwar aus der gleichen Grube 
7 wie der vorhergegangene Fund geborgen, doch be­
steht sie ausschließlich aus Acer sp. (Gewicht etwa 
5 g). Es treffen die gleichen Mer kmale wie ob en be­
schrieben zu. wobei auch hier Acer campcstre L. aus­
zuschließen ist. 

4. Holzkohle aus Grube 5 (NÖLM. Inv. Nr. 19091 ) 

Die Probe (Gewicht etwa 15 g) ist homogen und 
mikroskopisch mit der vorhergegangenen (NÖLM. 
lnv. Nr. 19112) identisch . also ebenso Acer sp. zu­
zuordnen. 

5. Eisenmesser mit Resten eines Holzgriffes aus 
Grube 7 (NÖUl' I. Inv. Nr. 19092) 

Von den zw ei geborgenen Messern waren an ei­
nem noch Reste des Holzgriffe s sichtbar. Trotz des 
stark fortgeschritten en Holzabbaues infolge von l\fo­
derfaule konnten kleine Splitter abgehoben werden , 
die charakteristische Holzstrukturen erkennen ließen. 
wodurch eine Zuordnung zu Acer sp. möglich war 
Die Poren (etw a 60,um im Durchmesser) sind zer -

Abb. 3/1. Abdrnck von 7.Wei parallelnervigcn Blatlstük ­
kcn. die normal aufoinandei· l1egen, Vergr . 10 X 
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streut einzeln oder in Zweiergruppen in einem sehr 
homogenen Grundgewebe (Libriiormfasern) angeord­
net; 3- bis 5-reihige, echte Markstrahlen sind ein 
weiteres Merkmal (Abb. 2/2) 

6. Zwei Fragmente eines Messers mit Holzr e­
sten, Grube i (NÖLM, Inv . Nr. 19094) 

Der Erhaltungsgrad der Holzstruktur war hier 
noch sch lechte r. doch ist die Zuordnung zu Acer sp . 
auch hier sicher zu treffen (Abb. 2/3) 

7. Hüttenlehm aus Grube 7 (NOLM, lnv . Nr 

19109 ) 

De r Lehm enthält in hohem Maße Abdrücke und 
mineralisierte Reste (Si02-Skelette) von Pflanzen 
Neben Abdrücken von Spelzen, sehr vereinzelt von 
Spelzgabeln (Abb. 3/2) finden sich vorwiegend Ilä ­
ch1ge und runde Längselemente, die auf star ke Bei ­
mengung von Stroh schließen lassen. Parallelnervige 
Blattabdrücke (Abb. 3/ 1). die viellach zu finden sind, 
sowie die gewellten Umrisse von Epidermiszellen. 
welche in den Kieselskeletten noch erha lten sind . 
weisen eindeutig auf di e Verwendung von Grami­
neenstroh zur Abmagerung des Lehmes hin. Di e 
spärli chen Funde von Spelzgabeln und r\hrchenab-

A B 

D 
Abb 3/2 : Spelzgabeln von Triticum monococcum ;rns 
der Prnbe 8 bei A, ß und C ; aus der Probe 7 bei D , 

Vergr. 10 x . 



driicken, welche beim Dreschen als H.icksel anfallen, 
machen es durch ihre Form wahrscheinlich, daß es 
sich beim Getreide um Triticum monococcum L. 
(Eink orn) handelt. Eine Beimengu ng von monocoty­
len Un kräutern scheint ebenso s icher (Auftreten 
kleiner Ähren), ohn e daß diese aber näher bestimmt 
werden können . 

8. Hüttenlehm aus dem -!. Jahrtausend v. Chr.; 
Grabung in den Leinrmnen. Mödling, NO; Museum 
Mod ling'). 

Die Bestimmung des in diesem HUttcnlchm. der 
aus einer linenrkc ramik1.eitl.Jchcn S iedlung aus dem 
4. Jahrtausend v. Ch r . stamm t, enthaltenen Häc ksel 
wurde hier aus Vergleichsg ründen angesc hlosse n. Im 
Gegensatz :t.U der vorhergehenden Leh mprobe enth ält 
diese keine lä nger en organischen Einschlüsse oder 
Abdrücke. Das zur Abmage ru ng beigesetzte Häcksel 
ist sehr stark zerkleinert enthalten, doch finden sich 
noch Sprndelgabcln. an welchen durch den spi tz en 
Winke-!, den die Hüllspclzcn einschließen, die Her­
kunft von Triticum monococcum L. (Einkorn) gesi­
chert erschc-int {Abb. 2/4 und 3/2). 

Z u samm e nfa ss ung 

Die arte nm äßige Zuordnung der Holzkohlen 
steht mit dem Vorkommen der Baumarten in der 
Grabungsgcgend vollkommen in Übereinstimmu ng. 
Die Verwendung von Aeer sp. zur Herstellung von 
Messergriffen is t durch die gute Bea rbeitba rk eit die­
ses Holzes verständlich, d ie Anfertigung von Wer k­
zeuggriffen aus Ahornho lz ist prä - und fnihhistorisch 
mehrfach belc-gt. Die fliihe Verbrei tung des Ein­
komwe1zens macht die Verwendung seiner Dresch-
1iickstände zur Lehmabmagerung \'erstand!ich . Der 
wes entli che Unterschied zwischen beiden vorliegen­
den Lehmproben ist darin zu sehe n , daß bei der jün­
geren Probe auch Stroh, und dieses in hohem Aus­
maß, zur Abmagerung Verwendu ng fand. 

Anm e rk ung e n 
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Töpferöf en der Völkerwander un gszeit in Niederösterreich . Ein Betrag zur völker­
wand erung szeitli che n Keramik (2. Hälfte 4 .- 6. Jahrhundert n. Chr.) in Niederöster­

reich, Oberösterreich und dem Burg enland 

Von Herwig F'fllt:SING!:fl, Wien und Helga K t:flCllLt:11, Wien 

Ocr Töpferofen aus Ternitz (H K LHCHLt:H) 

Fundg csc hi cht c 

Am 3. 1 l . 1970 vers tiindig te die Stadtge memd c 
Ternitz , Ger. Bez. Neunkirchen , fornmlindlich da s 
Niederösteneichische Landesmuseum in Wien, daß 
am selbe n Tag e Arbeiter be i Ausschachtu ngen eines 
Grabes im SUdwes tl ell des Friedhofes. Grupp e X I 
(Abb. 30). auf rötliche Verf;.rbungen. verschlack te 
Lehmb rocken und Tonscherben gestoße n seien. Der 
damalige Leiter der ur• und fruhgeschic htlic hen Ab· 
teilung des Niederos tcr reichische n Landes mu seums. 
Herr Dr . ~~ran.1: H.-..,irL, besichtigte tags darauf die 
Funds telle und bega nn mit der Bergung , die er am 9. 
und JO. I I. 1970 fortsetzte. E:ine wei tere Untersu• 
chung erfolgte am 15. und 16. 6. 1971 '). F. H"~'"'· 
hatte d ie Publikauo nsrecht e H. Kr11c11Lt:R uberlassen. 
einem Wuns ch. dem h1em1t in dankba rem Gedenken 
nachgekommen wird . 

Die nachs tehende Beschreibung fuß t au[ den 
durch den Ausgrilber angefertig ten bildlichen Unt er­
lagen \md Fundberichten 1) . 

Bei de, Besichtigu ng der Funds telle zeigte sich . 
daß beim N1ederbrtngen des Grabschachtcs das west­
liche Dritt el emes T0pfe rofens mit kuppelf0rmi ­
gem Brenn- und darunter hege nd em Heizraum ange ­
schnitten worden wa r (Abb. 32 a). Der obe re Tetl der 
Kuppe l befand sic h etwa 50 cm, die Ofen tenn e 
120 cm und die So hle des Heizrau mes 165 cm unt er 
dem heu t igen Niveau. Die Kuppel war in ihrem obe­
ren Tei l duz-eh eine Schotterschkhte zerstört. was an 
der 0stlic hen Sehachtwand deutl.tch zu sehen w.ir 
(Abb. 31). 

Um den Ofen zur Ganze freilegen zu können. 
wurde auch der m der Gr:iberreihc folgende Schacht 
(Abb. 30: 2. Grabschach t) ausge nommen und der da­
zwischen liegende Erdriegel von 40 cm Breite ent~ 
fcrnt. Nicht erfaßt werden kon nte dabei zunachst der 
Heizkanal, dessen Untersuchung erst 1971 im Zuge 
von Asphalt1erung sa rbeiten auf den F'riedhofswegen 
ennöglichl wurde . 

Der Topferofen war in emen leicht von Slidwe­
sten nach Nordosten abfallen den Hang hineingeba ut 
und zwar so. daß nur der oberste Teil der Kuppel 

etwa 20 cm aus der Erde herausragte Unter der 
Brennk ammer bdand sic h eine Heizkammer mit ei­
nem Du rchmesse r von 125 und einer H0he von 50 cm . 
In semer Mitte sta nd ein kcgels tumpffö1·miger Sockel 
aus intensiv rot gcbrnnntem Leh m mit cmem Basis­
durchmesse r von 50 cm (Abb. 31, Abb. :l2 b). der die 
Aufgabe hatte, die Ofenten ne aus Lehm zu stütze n 
Diese lag an den Rrindern auf einer !4 cm breiten 
Rampe auf (Abb . 31) und war zum Gr0Dte1l verbro­
chen. Es konnten zwei ube 1·einander liegende ge­
lochte Lehmp lauen festgestellt we rden, die bei de 
vorn e, im Bereich der Feuerung s0ff nung. eine Stiirke 
von je 10 cm ho n en : nach hmtcn zu keilte d ie obere 
auf 0 cm aus (Abb . :11, Abb. 32b ). In der unteren 
Platte waren drei mtakte und drei ausgebrochene 
Löcher von 5.5- 6 cm Durchmesser erhalte n , d ie von­
eina nder 11 cm entfernt waren {Abb. 31, Abb. :12 b 
und c) . Die Platte darf wohl so rek ons t ruiert wer den , 
da ß zwei konzentri sche Kreise mit insgesamt 23 Lo­
chern angebr ach t waren (Abb. 31 ). Auf der unte ren 
Platte war am Rand mit dem Finger eine seich te Ri!le 
emgegla tt et (Abb . :l2 c). Der Bau der Ofentenne war 
vermut lich folgendermaßen vor sich gega ngen : Auf 
die Stütz vorrichtung m der l\'!itte und die se itliche 
Erd rampe w:11· ein dü nn es Holzbrett so wie Reisig ge ­
legt wnrden. worauf dan n eine Sc hichte s ta rk gema ­
gerten Lehms aufgetragen und mit Feuer!öche rn ver­
sehe n wurd(' . Die Ku ppel des Brennraumes hatte an 
ihrer Basis einen Durchmesser von 120 cm und war 
68 cm hoch . Im Querst·hn itt ze igte sich eine 4--5 cm 
dicke, innen s tark glastg gebrannte Lehmschichte. 
die nach außen in eine 8 cm st arke . intensiv rot ge­
brann te Schichte übe rging. Als Konstruktionshilfe 
für die Kuppel war wahrscheinlich ein Flechtgeri.lst 
errich 1et und mit Lehm übe rstric hen worden 

Im Jahr 1971 wurde südlich der beiden Gräber­
schachte (Abb. 30) em Suchschmtt zwecks Freil egung 
des zum Topferofen gehongen Heizkanales angel egt , 
dessen innere Öff nung bereits 1970 angeschnitten 
worden war. Der He izkanal war an seinem inneren 
Ende 60 cm breit, verbreiterte sich auf 80 cm , um 
sic h am Ende wieder auf 36 cm zu verengen. Er hatte 
eine L:inge von etwa 90 cm und verlief . abgesehen 
von einem kleinen Geftille am inneren End e, horizon-
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tal. Der Boden war mit Steinen ausgelegt, übe r die 
eine dünne Lehmschic hte von 2 cm Stärke aufgetra­
gen war . Der Kanal war in einer Höhe von durch­
sc hnittliche 30 cm erhalte n, seine Wände bestand en 
au s maximal 6 cm brei tem, hart rot gebranntem 
Lehm . der innen tei .lweise verglast war; im Norden 
war die Wand nur noch teilweise vorhande n. Im 
Querschnitt zeigte der He izkanal ein ziemlich asym­
metr isches Bild: er war mit Asche. Holzkohle, Lehm­
brocken und Scherben angefüllt. Von einer Uben\•ÖI• 
bu ng de s Kanal es waren keine Reste mehr vorhan­
den, sieht man von den genannten rotge brannten 
Lehmbrocken am Boden de s Kanales ab, die von ei­
ner solchen Obenvölbung sta mmen konnten . An den 
Heizkanal schloß sich vorne ein länglich -oval er Vor­
herd von etwa 97 x 70 cm Durchmesser in Fo1m ei­
ner seich ten, mit einer lehmverstrichenen Schotter ­
schich te ausgekleideten Grube an (Abb . 3 1) 

In, •enta r 

Vor allem im unteren Teil der Kupp el und lfl der 
Heizraumfüllung wurden zahlreic he Tonscherben ge­
funden. Sie sta mmen alle von sche1bengedreh 1en Ge­
fäße n mit zum Teil sehr starken Drehrillen aus grau­
em , selten welßllchem Ton; die. Oberfliich en der 
Scherben sind durch den Brand teilweise abgeplatzt. 
Nahezu ausnahmslos ist ein emziger Gefäßtyp vertre­
ten und zwar Schüsseln mit doppelkonisch em K0rper 
und scharfem Wandkn ick und gerade abgeschn itte­
nem. verdicktem bzw . profiliert em Mundsaum. Ab 
Oberteil hnden sich waagrecht umlaufende Rillen 
und hiiufig ein eingeglättetes Rautenmustcr. (Abb . 
33-41) 

Cefäß, 3/ 4 ergiinzt. grauer Ton, sche1bengedreh t , 
star ke Drehnllen ; Obe rflllche teilwPISe abgepla tzt . Breite 
S landfhiche. doppelk omscher Korper mit scharfem Wand­
knick, verdick ler, prof1herter. gerade abgeschni tt ener 
Mund saum. Unterhalb von diesem und oberhalb des Wand­
kn1ckes tiefe, waagrecht umlaufende Rillen. dazwischen 
eingegllitletes Rautenmuster . Bd. 11 (crg.), H. 19, Md. 16.5 
(erg.)cm ln v. Nr. 19.433/ -il. Tal . H/2 . 

Bruchstücke eines G<'fäßes wie obe n oh ne Boden. 
Md. ca . 15.5 cm . lnv . Nr . 19.-i33H0 Abb . 34/1. 

Bruch stüc k e eines Gefaßes wie oben, hellgrauer 
Ton . Md . ca . 16 cm lnv . Nr . 19.433/ 42 . Abb . 3513. 

Bruchuücke eines Geh.Bes wie otxcn, hell- bis 
dunkelgrauer Ton Md. ca . 19cm lnv. Nr. 19.433117. Ta!. 
40/ 1. 

BruchstUcke eines Gefaßes wi(' oben. grauer Ton 
Md . ca. 17 cm. lnv . Nr . 19.433/ JS. Abb. 39/5 

B r uchstücke emes Gehßes wie oben, gelbhchw ei­
ßer bis grauer Ton Md . ca. 19cm . ln v. Nr. 19 . .33 /3 0. Abb . 
37/2. 

Wandbruchstücke mll Mund saum em es Gef ä­
ßes wie oben, grauer, gefleckter Ton. Md. ca. 20 cm . Jnv 
Nr . 19.433 / J. Abb. 35/l. 

Wandbru chstücke mil Mundsaum em es Ge l a­
ßes wie oben, grau<'r Ton . Md . ca. 18 cm. Inv. Nr . 19.433/2 . 
Abb . 35/2. 

Wan d bruchstUcke mit Munsaum eines Gefaßes 
wie obf;n, grauer Ton . Md . ca . 15cm. lnv. Nr . 19.433/5. 
Abb . 3611 

194 

Wandbruch stücke mit Mundsaum eines Gef:i ­
ßes, wie oben, grauer Ton . Md . ca. 19 cm . ln f. Nr . 19.433 /1 . 
Abb . 36/3, 

Wa ndbruchstück mit Mu n dsaum ei nes Gefäße s 
wie obe n , grauer Ton . lnv. Nr . 19 . .33 /45. Abb. 3711 

Wandb ruchs t üc k e mit Munduum ei n<'S G<'fa­
ße s wie obe n , grau<'r Ton . Md . ca. 17 cm. ln v. Nr . 
19.433/44. Abb 37H . 

Wandb ruchslil<'ke mit Mundsaum eines Gefn • 
Bes wie obe n . dunkel- bis hellgrauer Ton . Inv. Nr . 
19.433/ 10. Abb . 38/ 1. 

Wandbru chstuc k m,t Mund saum eines Ge l aßes 
wie oben, grauer Ton . lnv . Nr . 19.433151. Abb. 38/ 3. 

Wandbruchstucke mit Mund sa um emes Gela­
ßes wie oben, grauer Ton . Md. ca . 19 cm . lnv . Nr . 19.433129 
Abb . 3815. 

Wandbruchsti.icke mil Mundsaum eines Ge fa­
ße s wie oben. hell- bi5 dunkelgrau<'r Ton. Md ca . H ,5 cm 
lnv . Nr . 19.433/ 13. Abb . 3913. 

Wandbru c hstu c k m,1 Mundsaum emes G e raß e s 
wie oben, hell grn ue, · Ton. ln v. Nr , l9 A331\8. Ab b. 4111 

Wandbruchst u c k e m1l Mund ~a um eines Gda­
ßes wie oben. hellgrauer Ton. Md. ca . 12 cm. lnv Nr 
19.433146. 

Wandbr uchstüc ke mil Mund saum emes G efa­
ßes wie oben. graue r Ton . lnv . Nr . 19.433H7 . 

Wandbruchstuck mll Mundsaum ei nes Gcfaße s 
wie oben, grauer Ton . lnv . Nr . 19 433148. 

Wandbruch s tuck mit Mundsaum eines Gefaße s 
wie oben, grauer Ton . In,•. Nr . 19.433150. 

Bruchstuck emes Gelaßes wie oben, grau<'r Ton ; 
am Oberteil emgegla l\Ne schrage Lmien, Md . ca . 18 cm . 
ln v. Nr . 19 433. Abb . 3612. 

Bruch s tuck emes Gefaß es wie oben , grau<'r Ton ; 
am Oberteil emgPglan,:,te senkrechte und leicht schrage Li­
nien Md ca . 18cm . lnv Nr 19.4:13111. Abb . 38/2 

Wandbruchstucke mll Mundsaum emes Gefaßes 
wie oben, hellgrauer Ton . Stark einge-.togener Unie rte t!, am 
Ober te1\ <'ingeglattete schrage Linien . Md ca . 21 cm lnv 
Nr 19.433127. Abb H / 10. 

Br11chsluck eines Ce l .ißes. grauer Ton, sch,:,tbenge­
drehl, starke Drehrillen. Oberfläche tetlweise abgeplatzt 
Doppelkomscher Korper mll scharfem Wandknick , nach 
außen Uberhan,l(ender. beschadigter Mundsaum Au f der 
Schulter und oberhalb des Wandkm ckes tiefe, waagrecht 
umlaufend e Rilltn, dazwischen emgeg l:itte tes Raut enmu-

. Ster. Md . ca 25 cm. !nv . Nr 19.-133136. Abb . 36/5. 
Bruchsluc k e emcs Gcf 3ße s. grauer Ton, sche1ben­

gedreh t. starke Drehrillen. Ob<>rll iiche teilwei se abgcplalzl 
Doppelkomscher Körper mit scharfem Wandkmck. l'>lund­
saum fehlt . Unterhalb des Mundsaum es und oberhalb d ,:>S 
Wandkmck<-s tide, waagrech t umlauf ende Rille n, dazwi­
schen emgegllllletes Rautcnmuster . lnv. Nr . 19A33 /38 
Abb . 4012. 

Bruchslucke em es Gefäßes, hl"llgraue r Ton, sehe,. 
bengedreh l, star ke Drehnll en . Brl"lter Boden, doppelkoni­
scher Korp er mit schar fem Wandkmck. Oberhalb des 
Wandkn1ckes tiefe, waagrecht umlaufende Rillen . Auf dem 
Oberteil emgeglatteie s Raulenmusler Bd . ca . 8 cm . ln v 
Nr . 19.433143. Abb . 351-f. 

Bruchstuck e emes Gefäßes , grauer Ton, sche,ben­
gedreht. s tarke Dr~hr1Hen ; Oberflac he teilw eise abgeplatz l 
Doppe!komscher Korp.;r mil .i:harfe m Wandkmck , verdick­
ler, gerade abgeschn1uener Mundsaum . Un terh alb von die­
sem und oberhalb des Wandkmck,:,s tief<>, waagrechl umlau­
fende RIiien . Md ca. 17,5cm . lnv . Nr . 19.433/39. Abb . -1013. 

Bruchstucke em<'S Gefaßu, hellgrauer Ton, schc,­
bengedrehl ; Obcrflilche teilweise abgeplatzt. Gerade auf ­
st1:1gende Wand, scharfer Wandkmck, kehhger Hals, ausla-



dender, verdicktl'r J\lundsaum Md. ca . 16cm . In, ·. Nr 
19 433 /25 . Abb . H /8 

Kle,n es BruchSluck eme,s Gefaßes. hellgraul'r Ton, 
sc heibcngedreht , starke Drl'hnllen . Schar fer Wandknick . 
kehliger Hals. ausladender Mund sa um . Jnv. Nr. !9.4.13/49 

Bodenbruch s tück mit Wandt e il emes Gef;ißes. 
dunk el- bis hellgrauer Ton. sc hcib engedr ch 1, stark e Drehnl ­
len. Oberflach c teilwe ise abgepl :itzt. Konisch auf steigende 
Wand . ßd . 9 cm lnv . Nr. 19.433 /J Abb 35 / 5 

Bodenbruchstuck mit Wandtcd eme s Gelaßes . 
hellgrauer Ton , sc he1bcngedreht. star ke Orehnllen. Koniseh 
11ufstl'1gend e Wan d Bd. ca . 8 cm lnv. Nr 19.433 /33 
Abb . 3516. 

BodcnbruchstUck m,t Wandteil emes Gelaße s. 
grauer Ton, scheibe ngedrc-ht, starke Drehrillen : Oberflaehe 
le1lwc1se abgeplatzt . Boden ,n der Mm e dun n : konisch auf­
steige nd e Wand . Bd ca 9 cm lnv Nr 19 433 /4 Abb . 3517 

Bodenbr u c h s tuck l' mit Wn ndtell eme,s Cefaßc-s. 
hell grauer Ton , sche 1bt,ngedr('ht, starke Drehri llen ; Oberfla­
che t('1lwe1sc ab g('platzt . Bd ca. 10 cm lnv . Nr !9A3 3/3 4 
,\bb 35 /8 

Bodenbrnchstucke m!I Wa ndt e i l eme,s Gelaßes, 
hellgr au er Ton. sch('1benged reh t. Dreh rille n Konisch auf­
steigende Wand . Bd ea . 9 cm In, • Nr 19 433 /3 2. ,\bb 36/4 

Bodl"nbruchstuck mit Wandt eil eme,s Gefaßes, 
hellgraul'r Ton, sc he1bengl'dreht , Drehrillen. Oberllache 
te1lwe1se abgep la t~t- Konisch aufste1gendc Wand Bd 
t'a 10 ,::m lnv Nr . 19.433 /3 1 Abb 36 /6 

Bodenbru<"hstuck m,t Wandteil eines Cclaßes. 
hell- bi s dunkelgrauer Ton. sc he1bengedreht , Orehnlll"n. 
0'?-erflache tl'1lwe1se abgeplatzt Boden wenig abgl'Sl."tzt. ko­
nisc h aufs te igend e Wand . Bd. 8 cm lnv Nr \9 433/ 8 
Abb . 37 13 

llodenbruc h s tu ckc- m,t Wa ndt t1il cmcs Gdaßcs 
hell- bis dunkl'l gra uer Ton , schei bengedrc ht , stark e Drehnl ­
len: Oberfl:iche tei lweise abge plat1,1. !.loden in der li,·lttt e 
dUnn : kom se h aufs tei gende Wan d. Bd . ca. 10 cm. lnv 
Nr . 19.433 19. A b b 3i l 5 

Bodcnbruch s tuek mit Wandteil cmes Gcfaßes, 
hellgraue r Ton , sehe,bengedreht, starkl' Drehnllen: Oberfla­
che teilweise abgeplatzt . Bodl'n m der Mitte sehr dunn : ko­
nisc h aul stc1gend e Wand Bd n . 10 cm lnv Nr 19 .J33 / 35 . 
Abb . 38/4 . 

Bodenbruch s tu ck mit Wandteil eines Gefaßes, 
grauer Ton. sche1be ngc<hcht . starke Drehrillen; Obe rflaehe 
te1lwe1se abge platzt und gespru ngl"n. Konisc h aufs teigende 
Wand . ßd ca. 10 cm . ln, •. Nr . 19.433 /37. Abb . 36/6 . 

ß odenbru c h s l1iek mit W a ndte il emc s Ge laße s. 
grauer Ton . schc1bcngedreht . sta rke Dr('hrillen : Obedlac hl' 
t('1)weise abgep latzt . Konisch aufsteigend e Wand . Bd. ca . 
8 cm lnv . Nr . 19.433 / H . Abb . 39 14. 

Bo d e nbr uchs tu c k mll Wan d te il emes Gelaß e s. 
grauer Ton , sc hl'1bengedreht , Drl'hnllen: Oberflache teil­
weise abgeplatzt Bodl'n ,n der MIiie dunn . kon isch aufs tei­
gende Wand Bd. ca 12 cm. lnv. Nr 19 433 / 16. Abb 39 /6. 

Bodenbruchstuekl' m1t Wandansa tz weiterer 
Gelaße. gelbhchweill,,r. hellgrau er und dunkelgrauer Ton, 
sc he1benged reht. zum Teil mit stark en Drehnlkn. Oberfla­
che te ilwcise abgcplatzt . Jnv Nr . 19.~33 /63 

ßruch$luck ernes Gefaße s oder Deckels. grauer 
Ton. sc hcibeng edreht , starke Drehnlhm i Oberfl ache teil­
wei se abgeplatzt Kom seh, gerade ,1bgesehm11cncr. ver ­
d1ck!cr Rand , darunter Wllagrech t uml;iufende Rillen 
Dm. ca . 20 cm. lnl' Nr . 19.43 3126 Abb ~119 

Kleme,s Bruchstuck wie obe n [nl' Nr 19433 /56 
M undsaumbruehstuc k e eines !?I Gefaßes, weißli ­

che r Ton, sc he1benged reht , Drc-hnll en Gera de abgesc hnit­
tener Mund saum. dan.m1er uefe waagrechte Rillen bzw 
Emst, che und e mgcgla n etes Rautenmu ster . In, · Nr . 
19 43lll2 . Abb . l9/2 

Mundsaumbruehstuck eines Gel aßes grauer Ton . 
Kurzer koniseher Hals. gerade abg esc hnitt ener, stark ver­
dickter, pr ofiliert er ;\lund sa um . Md. ea . 13 em. lnv. Nr . 
19.433 1222 . ,\bb. 41 15. 

Kleines Mundsaumbruch s tu ck eines Gefäßes. 
gra uer Ton. Ausla dender , verdickter Mund saum . lnv . Nr. 
19.433 / 19 ,\bb. 41 / 2 

KJcmes Mund sa umbruch s tuck emcr Schale , 
grauer Ton Mundsaum gerade abgeschnitten. lnv . Nr 
19.433120. ,\bb . 41 13 

Kieme Mund s aum bruc h Hüc kc ,·on Gefaßen, 
hellrothcher bis gra uer Ton. sche1be ngedr eht . Gerade abge ­
sehn1tten. verd ickt und te1h•·e1se profiliert. dar unter mei st 
waagrecht umlaufende RIilen . ln v Nr 19.433 /52-5$, 57 - 61. 

Kleme,s Wandbrueh s tu c k e,nes Gcfaßes. hell­
graue r Ton , sc he,bengedr eh t. Waa grech te Rillen und unre­
gelmaßigcs. eingegla ttetes Lin ienmu ster. lnv . Nr . 19A3 3121. 
Taf . 41H . 

Klemes Wandbru c h s tu c k eines Gcfaßes, hellril tli­
cher Ton, sc he,bcngedreht. Waai,,'Techte Rillen und sch wach 
sichtb :1re, cmgegl ättete L1nicn . lnl' . Nr. l9A 3J/2'.l. Taf . 4 1/6 

Abgeplat1.tes Wandbruchs t ück e.mes Gcfaßc-s. 
grauer Ton Waagr echte Rillen und emgegla ttetes Rauten­
muster . ln v. Nr . 19.4 33128 . Tal 39 / l. 

Bruchstuck em es H e nk els mit ursprunglich wahr­
sche mlich ovale m Querschn1t1, hellgrauer Ton In".'. 
Nr 194 33/24 Ta f 4117 

Zahlreiche Wandbruchstucke von Ge l aße n. we1ß­
l1eher. hellgrauer und dunke lgrauer Ton, sc heibengedreht, 
zum Teil mit starken Drehnllen, Oberfl;lchen zum Tcil ab ­
gepla tzt . Waagrechte Rill en und emgeg]a ll ete Raut enmu­
ster . E1mge Stuc ke mit seharfom Wandkn ick Auf einem 
Stu ck aufg elegtes Ton.stu ek als Ausbcs.scrung ('tner ausg e­
brochenen S tellt> .~n der Ob er(l :,ch e. lnv. Nr 19. 43:1/62 . 

Zahlreiche Wandbru chs tu c ke von Gefcißen, wt>iß­
hchcr hi s du nk elgr auer Ton. scheiben gedr cht , Oberffochen 
zum Teil stark abgeplatzt . Im •. Nr . 19.4 33 

Zu r Typologi e und Chrono logie d es Töprerofens 

M it Topr ero fen und Topfcrwerkstalten in den 
romischcn Provinzen Pann on ia. Da da und i\locsia 
ha t s ich in Jüng ster Zeit J . Henning e mg ehend be­
sc hilftigtJ) . Der in Ternitz ge fundene TOpfer ofc n ent­
spricht der von ihm her au sg earb e iteten Varinnte A 
de s Zw e ikammer tdpferofcns. der dur ch ei nen einfa­
che n , unge teilten Heizk a na l und eme m ittlere Stütz­
einrichtung für den Ros t. zumeist e in e Saule. ge­
kenn zeic hnet 1st. Er ist in der Reg el rund, besteht aus 
ge br an ntem Lehm und is t mit einer da vor liegenden 
Arbeitsgrube m die Erd e e in ge ueft. 

J . Henning sieh t se U1e hi storisc h e Entwicklung 
folgendermaßen: Aus vorröm1scher Periode bereits 
aus g ri ech isc hen Küsten s tadten am Schwarzen l\Ieer 
bekannt, ka m er erst 1m 2.-3. Jh. in den rö mischen 
Pr ov mz e n in Gebrnuch. war aber vor nl!em auf die 
Provinz Dada beschränkt. An der mittleren Don au 
war e1· nur durch einen F'und in ,\qumcum vertreten . 
Im 3. und 4. Jh . blieb er innerhalb d es I'Omischen 
Re ic hes an d er unteren Donau konzentriert und ver ­
brei te te sic h auch in das Gebiet n ö rdl ich der Karpa­
ten . Auf Grund dieses Verbreitungsgebietes bringt 
Henning di esen Töpferofentyp mit griec h isc h-klein­
asia t1sc hen Einwanderern in Verbindung . 
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De r Zweikammertöpferofen der Variante A war 
für die großen römischen Werkstattzentren charakte­
ristisch. Mi t dem Zusammenbruch des römischen 
Weltreiches Ende des 4. , Anfang des 5. Jhs. ver­
schwand auch dieser Töpferofentyp im Donauraum: 
Die kleineren Töpferwerkstätten innerhalb der ein­
zelnen Siedlungen fanden mit einfacheren Varianten 
des Zweikammertöpferofens ihr Auslangen 

Wie wei t diese Aussagen auch für den osterrei­
chischen Donauraum Gültigkeit haben - Henning· s 
Untersuchungen enden im \Vesten etwa in der Höhe 
von Bratislava - ist beim derzeitigen Wissensstand 
nicht feststellbar. Der Tcrnitzer Töpferofen wäre je­
denfalls in zw eier lei Hinsicht eine Ausnahm e. Zu­
nächst liegt er nicht im Bereich eines großen römi­
schen Werkstattzentrums. sondern wurde. wie d ie 
Analyse des keramischen Inv enta rs ergab (S. 26 1 f), 

von einheimischen Töpfern benützt. Diese Keramik 
datiert ihn auch in die erste Hälfte des 6 . Jh s. (S 
263 ). eine Zeit. in de r an der mittl eren und unteren 
Donau dieser Töpferofentyp mcht mehr in Gebrauch 
stand 

D er Töpferof en au s Mautern 

Fundge schicht e 
Der Töpferofen wurde von H. Suglitz 1965 aus ­

gegraben~): .,Die ... Grabung ,vurd c in Mautcrn / O 
unm ittelb ar vor der Westmauer des r0mischen Ka ­

stells durchgefüh11. Auch hi er ist bere its vor zwei 
Jahren ein großes Gebaude angeschmtten worden 
und tei.lweise aufgedeckt worden. da s vor allem we­
gen seiner etwa s ungewohnlichen Lage im Vorfe ld 
der Befestigung besondere Auimerbamkeit erregt e. 
Die vollständige Fre ilegung erbrachte ein Gebäude 
im Ausmaß von 6- 13 m. da s nach Stide n zu offen 
sta nd und von emem Gewblbe überdeckt war, von 
dem noch die Ansatze erhal ten sind . Im Inneren fand 
sich ein verhähnismäßig gut er halten er Töpferofen 
und mehrere Abfallgruben mit sehr mteressanter 
Keramik. '' (Abb. 1) 

Inventar 

Die Funde sind im folgenden nach den von H 
Srioun vergebenen Fundnummem geordnet. 

F'undnummer 1 {Abfallgrube 1, neben dem Töpfer ­
ofen): 

Bruchstlicke e iner großen "Sch üssel. hellgrau <,r 
Ton. schcibcngedrehl, starke Drehnllt:n . Breit e, in der Mitt e 
st:hr dünnw a ndige Standfläche, konis che Wand. abge se\zter, 
kurzerHals,geradeabgeschn1tlener. verdick ter Mundsaum 
Aull en und innen unr egel m äßige . waagre,;ht umlaufende 
G!ättstreifen. Bd. ca . 14. H 12, Md . ca . 27 cm. Gemeinsam 
mit Yundnummer 7. Abb. 2/6 

Bruchstücke einer großen, flachen Schüssel, dun­
kelgrauer Ton . scheibe ngedreht . Brc-ite Standfläche. koni ­
sche Wand. gerade abgeschnittener, verdickter Mundsaum 
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Außen und am Rand waagr ec ht umlaufende , unrcgelm .iflige. 
inncnanderWandsenkrechtangeordne teGlattst 1·eifon. ßd 
ca. 20, H 5,5, Md . ca . 30 cm . Gerncm.aam mit Fundnurn ­
mer 12. Abb . 2/9 . 

Bni:chstücke einer Schüssel, dunkel grauer Ton , 
schcibcngedreht . Abge sct z.k Standllache , konische Wand. 
c mgcz.ogencr . leicht ve rdickt e r Mundsaum . Auß en w:rng­
recht umlau[ende, unregelmaßige, innen ;:m Wa nd und ßo­
den senkrech t bzw . sternförmig angeor dnet e Glatt.streifen 
Bd . 7, H 6, /l•ld. ca. 15 cm . Ge m einsa m rmt Fundm1mmern 3, 
4. 12. Abb. Abb. 2/5 . 

Bn,ch stU.c k e einer SchÜ ss el , grauer Ton, sc h c, bcn­
gedre ht, innen sta,· ke Drehrillen . Kie m e. fuß förmig abge­
setzte S\andflilche. kon isch e Wand,geradc abgeschn ittt:ne, ·. 
verdickter Mundsaum . Bd . 6. H 5,5. /1-ld. 15 cm. Abb . B/8 

Bruch stUc ke emcr Schussel grauer Ton. sc he ,ben ­
gcdreht . Konis ch e Wand. k urzer. abgese tzt er Hal s. gera de 
abges chn itt e ner . verd ickte,· Mundsaum. !•,ld . ca . 22cm 
Abb . 81\3 . 

Bruch st ück e e me r Schu ss e l. hellbei ger To n 
Scheibenge(lreht. Konische Wand, Ourch wa agrec hte Rill e 
abgesetzter , ku rz er Hals , gerade abg esc hnittene r. verdickter 
l\hmdsaum Am Hals waagrechte Gliiltwne . an der Wand 
se hr seic ht e. senk re<chte Riefen. Md . ca . 18 cm . Gt:mem sa m 
mit Fundnumm er ~. Abb . 3110 

Klemes Bru c hstu c k em er S ch u ssel. dunke lgrauer 
Ton, s"heibengedreht. Konis che Wand . scharf ab gese tzter. 
kurzer Hals, a us ladender. verdick te r Mund sa um . Auf Hal s 
und Rand waagrechteGliittstrc,fen . Abb 312 

Klemes Bruch stUc k einer Schüssel. he ll grauer Ton 
sch eibcngedreht . Konische Wand. gerade abgesc hmtt ener . 
verdickter Mundsaum. Außen waagrechte. unr egelma/l1ge . 
brNle . mnen schmale , sc hr age Glattstl'eifen . l\ld ca . 29 cm 
Ab b. 315. 

K lein"s BruchstLick Cm ff Schussel. gra ue r Ton. 
sc heibengedreht. Koms che\Vand , scharfabgesetzter , k»rzer 
Hal s. gerade abgeschmttener. verdickt e r Mund sau m Md 
ca . 25cm . Abb . 7/ 6. 

Kle,ne s Bru,.,hstuc k emt'r Schüsse!. gra u er Ton 
scheibengcdrcht . Komsche Wand. gerade abgeschml te n er. 
verdic kt er Mund saum. Md . ca . 26 cm . Abb . 8110. 

BruchstUck e emer Schuss el , hellgrauer To n. schei­
bengedreht Eingezogene Wand . scharf abgesetzter. kehli ger 
Hal s. gerade ab gesch ni tte ner. breiter Mundsaum Ohcrf!J ­
che aullen gegl3 tt et , auf Hals und Schulter waagr ech te Ril ­
len : innen G!ättstreifon . Md . ca . 13cm Abb . 211. 

Bruchstuck eine s Topfes, grauer Ton , sche,benge­
dr eht. Waagr ech t ausladender , \"e rdickt er Mundsaum . Auf 
der Sch ult er waagrechte Gla tt s tre,fcn . Md ca 13 cm 
Abb. 11112. 

Bruchst ü ck emes Topfes wie o ben . Md . ca . l 3 cm 
Abb. ll / 1 

Klt:ln l'S Bruchst\ltk tme s Topfe s, grauer T.:,n. 
scheibcngedreht. verbrannt . Waagrecht au s ladender Mund ­
saum. darunter sc hrage , se icht e Rillen . Md . ca . 14.5cm 
Abb. 10/2. 

Bruch s ti.ieke eine Topfes. grauer Ton , scheibcnge­
dreht. Bauch ig er KOrpcr mit se nk rech ten Cl:iU s lr e ifen . Gt>­
m cin sam mit F'undnummer 12. Abb . 415 

Kleines Mund sau mbruchstück emes Gefäll es, 
grauer Ton . verbrannt. Emg ezo ge ncr Mundsaum mit brei ­
tem, weitlichllgem Henkel mit senkrec ht er Furche . Md . ca . 
4 cm . Abb.12/7 . 

Mund saumbru chstuck eines G efaßes , g, ·auer 
Ton. scheibenge dr eh t . Ausladender Mundsaum mit breitem . 
we itlichtigem Bandhenkel mit senkn-eh ter Furche . Md . ca 
ßcm.Abb .1 215 

Kl e ine s Wandbruch s tuck ein es Gefi , ßes. grauer 
Ton , -~che ibt: ngedr eht. Stufig abgeset~ .ter Hal s: sen ki-cc ht e 
Gla tt streifen . Abb . 5/7 . 



Klein es Wandbruchs1uck cmes CcfaOcs, grauer 
Ton . schc,tK- ngedrcht . Unregelmäßig cmgcntzte Welk-nban­
dcr. Abb . 613. 

Bodenbruchstuck mit Wandteil cm<'$ GefaOes, 
graue r Ton, scheibcngedreh t F'ußform,g abgesetzte Stand­
fliich c, ko ni sche Wand. ßd . ca 1 cm . Abb . 13/3. 

B o denbru chst u ck mit Wandteil w,e oben Bd ca . 
5.5 cm Abb 13/7 . 

B ode nb r u chstuck mit Wandte il w,e otK-n, hell ­
grauerTon ßd 4 .5cm Abb 13/4 

Bruchstuck cmer Re1b s chussel, r-Olhl'her Ton, 
schcibengedrchl . Innen i;:elb-i;:rune Glasur . Md ca '.!:3 cm 
Abb . 1014 

Bodl.'nbru l.'h s tuckc m11 Wan dteil von drei Gefa ­
ßcn, grauer Ton. sl.'hc ibe ng~'>drcht Fußform,g abgl.'Setztc 
Standfläche, kon isc he Wand . Gcm c;msnm mit l'undnum­
rncr 4 . ßd 9 und l l cm . 

!1,l undsnumb r uchstUcke mit Wandt c ilen vo n d rei 
Triplen , 1,trnucr Ton. sc heibeni,:cdreht. Waagrech t ausla­
de nd e;,·, bei cmcrn Slli ck profili er ter !i.fondsnum . 

Klei nes Bru c h s lllck emcr Schlisse !, r-0tl1chcr bis 
gr.iuer Ton . sche 1beng<'Clreh t . Gerade nbgesc hmtu :ner, ver­
d ,cktt' r Mund sau m 

M u nd sau m b ru c h stuc k e eme s (' ) Cefaßes, grauer 
Ton Verdickt rmt waagrech ten Glatt strc,fon 

Kl eme i Mundsaumbruch s tuck emer Schu ss el , 
hellr o tl ic her Ton Gerade abgeschmnen , auß,:,n Rl.'Ste emer 
roten Bemalung in Strei fen form 

Bruch s tuck ,:,mu großen Bandhenkel$ m,t sen­
kr !!'Cht<'r Rippe , grauer Ton ß 3.8 cm 

Kl em<'s Wand bruc h s tuc k <'lfll.'S Gelaßes. grauer 
Ton, sche1be ngedreht. Waa grechte Glat\5 1~1fen 

Kl emes Wand bruchst u ck emes Gefaße s gra uer 
Ton , sch,:,1be ng edreh1 . sta rke Dre-hnllcn Außen waagrl!'Chlc 
Rill en 

Klc mes W andbruchstuck ei nes GcfaOc s. grauer 
Ton , sche1bcngedreht E,ngt>glanet es Rautt'nmustcr 

K,:,ml.'S W 11n dbruchuuck em es Gefoßu. grau,:,r 
Ton , Oberflilche 1c1lwe 1se stark verschlac kt 

Kl,:imes W andbruchstuck cmes Cdaße s rotl1ch<'r 
Ton . sc he1bc ni;:ed rc ht. 1nni:-n grun glasiert 

Fundnummer 2 (Oberhalb des Feuerkanales des Top­
fe rofcns) : 

Bru<'ii s t u <lk emer Schuuel, graue r Ton. sche,bcn­
gcd ,·ch t Koni sc h<' Wan d , sc harf i1bgesetzter. ku r:wr Ha ls, 
gl.'l'ad,:i abgeschn itten er , verd ,ckt ,:,r Mun dsau m An dl'r 
Wand wangr cc:ht c Cllitts t re,fon Md c;i 26 cm . Abb 316 

Wandbruchstu c k l.' emes dunnwand,g,:,n Gefaße s, 
hell - bi s dunkdgr aucr Ton, sch,:,ib<:ngl.'dreh l. Bauchiger 
Korpcr mit Hcnkelan sa tz lmd ci ng l.'glatt,:,ten i\fostcrn. Gc­
mem s.im m,t Fundnurnmcr 5. Abb . ~/8 

Mund s aumbruch s tu ck eme s großen G efäßes. 
hell gra uer T on. sche 1bC'ngedreh t . C,:>rade abgesch mtt<'ner , 
\'erd,ckter Munchaum mit breitem Ban dhenk el. Md ca 
15cm . Abb l :?/6 

Wandbru c h s tu c k emes Gefaße s. hellr-01hche r bts 
grauer Ton, ~chc 1bcnged reh 1 Waagrffhte seich te Rill en. 
Abb 10/5 

Klem ('S Wandbru chst u ck emes Gefaßes. hellrotli­
cher und l,'T:llll!T Ton , sche1bengedrehl Emgentzte Wellen­
bande r und waagre<:hte Gl a t\5\l' (llfen Abb 5/ 12 

Klem es Wandbru <"hsiuc k ,:,ines Gefaßes. hell­
srauer Ton , sche1h<'ng<'Clrch1. E1ngcntzte Wellenlmie und 
senkrech te Gl:ittstrc1fen Abb . 5/9 

Boden nut Wandt eil eine s GetaOes . grauer Ton, 
sc heibcn!l('{trCh! , Kle ine , fußforn11g abge~cttl(' Standtlach,:, 
Abb . 13/5 

Bru<'h s tuck cmes D ec ke ls mit Gnffknopf, r-0thcher 
und graucr Ton , sc hmbeng<'Clreht Dm d . Knopfes ca. 3 cm 
Abb. 7/7 . 

Mund s aumbru c h s tuck eines K ruges. grauer 
Ton . s,:,h eibcngedr eh t , mncn und außen gelb-grün glasiert . 
Abb . 8/3. 

Bru chst uck einer Reib,chussel. rötlicher Ton, 
sc ht'ibcngedreht : m ncn und etwas uber den :\lundsaum 
nach außen rmchend grun glasicn Mundsaum gekerbl. :\ld. 
ca . 3~ cm. Abb 915 

Bruch s t uck e iner Reibsch usse l wie oben, glatter 
Mund sau m. Md C/l 2~ cm . Abb . 9/ 1 

ßruch s tl.ick emer Re1b schussel wi<" oben. ;\ld ea 
25 cm . Abb . 10/6 

ß o d e nbru chst u c k rn,t W:mdtc1l emer Schu sse l. 
hellr-0thchcr Ton. schc 1bengcdrcht, mnen i;run glasien Sehr 
bre11e St.indflnchc. kon ische Wnnd . Bd . ca . 16,5cm . 
Abb . 10/7 

Uodcnhru<"hUuck mit Wnndt,:,d em,:,r Schl.iss.-1. 
rotl1cher Ton, sd 1c1bcngcdrch t , m ncn gr lln g las iert . Ni ed n­
g,:,, gcwOlbtc Wnnd, auslndcndcr. bre1 t,:ir Ra nd . i\lu nds,rnm 
fohlt. 

Fundn u mmcr :f (Klaranlagc): 

Bruch s t uck cmcr Sch u sse l. hellgrau er Ton. sc hei ­
beng,:,d reht Konische Wand . durch w:1.ai:rl!'Chte Rille abge­
setz ter , kur zer Hals, gerade abge schmttcner . \'Crd1ckt,:,r 
i\lund s:1.um i\ld ca . 18 cm . Abb . 8/7 

Bruch s tucke emer Schu ss el. graue r Ton, sc he 1-
be ngedrcht Kontsche Wand , schar f abgese tzter, kurzer 
Ha ls. ger.ide abgcschmttener, verdic kt er Munds au m. Am 
Hal s waagrt'chte Glatutre1fon Md ca 29 cm, Ccmcmsam 
mll F'undnumm cr 10 Abb 3/8 

Mund saumbruchstuck emes T op fe s , grauer To n. 
sc he1bcng<'Clrcht Wa .igrc.-ch t ausladenC'r , v,:,rd1ckt cr :\l und­
sau m Md ca 18 cm. Abb 11/ 8 

Bruchstuck emcs Topfe s, graue r Ton, schcibc ng c­
dr e ht. Waagrl!'Cht ausla d ender. \'erd1ckter, prohhcrter 
!\,lundsaum ; an der Wand waagrl!'Chte R11le Md . ca . H cm 
Abb. ll / 4 

Mund i au mbru chs tu ck emes Celaße s. grauer 
To n , sche,ben gedreh t Abgesetzter . gerad<' .ibgeschmuener 
Mundsaum mit ßandh en kcl mit scnkr,:,chter F'urche . Md ca . 
<,m 

Mund sau mbru c hstu<'k eml.'S G<'f"ß<"s , hellgrauer 
Ton. sc hc1be ng1.-d rcht ,\ uslnd,:iner :\!undsaum mit "-'e1tl1ch­
t1gl.'m, breitem ßan d hc nk<ll mit scn ki·echt<"r Furche . Md . ca 
9cm ,\ bb . l'.!:/1 

M und sau mbru c h s tuck emei, G t faße s. dunkt- l­
grauer Ton Glilttstreifcn Gerade abgl'schmne ner, verdick­
tl'r !i.lunds:,um mit breitem, weithch11gem ß;indhenkel mll 
sen krl!'Chter Furche Md . <'a !:! cm . Abb . 12/3 

Klemes Wandbruchstuck emes Cefaße s . gra ue r 
Ton. sche iben g<'Clreht Senkrl!'Chte Glat\5tr<'1(en . Abb . 5/ 1~. 

Klein es Wnndbru chst u c k emes Gt-laße s , grnutr 
Ton , schc1benged1eht Senkrl!'Chtt- Glatt strc ilen Abb . S/6 

Großes Wandb ruchs!Uc k cmes Gefalle s, grauer 
Ton , sche1bC'ngedreh t S 1e1lkomsche Wand , waagrl!'Chte, un­
r<'gelma01ge Glattstre1fen Abb 13/ 8 

Bodenbruchstuck mll großem Wandtei l eme s Top­
fe s . grauer Ton, sche1beni;:<'Clreht, star ke Drehnllen Fuß­
form1g abg ese tzte . kleine Standflache. ste1lkontsche Wand . 
Waagrl!'Chte . urv egelmaßtge Gl:.ustre1ren . Bd ,:,a 10 cm . 
Abb . 13/9 

Bod<"n m,t Wandte ,l 1-1ne,s Gel aßes. grauer Ton . 
sche 1bcngedrcht . A;n Boden innen s ternform1g emgegla1tete 
S treifen. Bd 6.5 cm . Abb . 13/ 10. 

Bodenbruch U uck mll Wnndte1l emes Gefaße s. 
grauer To n. sche ,tK-ngedreht. starke Dni·hrillen . F'ußform1g 
abgesetz te Stnndflache. Bd . ca . 1,!i cm . Abb . 13/6 . 
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Bruchstück einer Reibschüs se l, röthcher Ton, 
scheibengedreht. Innen grün glasiert, außen einige Glasur­
flecken . Rand gekerbt. Md. ca. 29 cm . Abb . 9/4. 

Bruchstück eine r Schiissel , rötlicher Ton , schei ­
b el'!gedreh t. innen grim und braun gefleckte Glasur. Koni­
sche Wand. gerade abge schnillener. w>rdickter Mundsaum 
Md . ca. 23 cm. Abb . 7/2. 

Bruchstück eines Topf es, rötlicher Ton, scheiben ­
gedrcht; ausladen de r, etwas nach außen gekanteter, \'l'f­

dickter Mundsaum . J\td . ca. 8 cm 
Bruchstiick eines To pf es . grauer Ton. scheibcn ge ­

dreht. auslad end er , außen ge kant eter Mundsaum. i\ld . ca 
18cm 

Bru chs t üc k eine s gro ßen Bandhenkels mit se nk­
rechter M ittelripp e, grauer Ton . B 3,8 cm 

Bodcnbruchst\lck einer Schussel(' ), röt licher 
Ton, innen grun glasie rt . Gemeinsam mit Fundnummer !',, 

Fundnummcr 4 (Abfallgrube, t iefste St elle)· 

Bruchstücke einer Schü ss el, grnuer Ton, sc he i­
bengedreht. Abgesetzte Standfläche, k oni sc he Wand. gerade 
abgeschnittener , ,·erdickter Mundsaum Ob erflach e fast 
ganz geglättet Bd. ca . 6,5, H 6,5. l\1d. ca . 17 cm . Abb . 2/ 4. 

Bruchstü c k einer Schüss,d, grauer Ton, scheibcn ­
gedreht . Konisch e Wand. scharf du rch waagrechte Fur che 
abgesetzter, k urzer Hals, gt>rade abgeschnittener Mund­
saum . Auße n und innen waa gn.>cht e Glättstr,:,i fen . Md . ca . 
17.5cm . Abb 2/ 3 

Bruchstiick einer Schii ss el. g r auer Ton. sche,ben ­
gedreht. Koni~che Wand, schart abgesetzter, kurzer Hal s 
gera de abgeschnillener Mund saum Waa grec ht e G latt.strei ­
fen . Md. ca . 17 ,Scm.Abb . 3/ I 

Bruehstii e k einer Sc hiisse l w ie oben , ohne Glalt­
streifen . Abb . 7110. 

Bruchst\ick erner Schlis se}, grauer Ton, sch,:,,ben­
gedreht. Konis che Wand, kurz er H;ds, stark verd ickt er , ge ­
rade abgeschnittener Mundsaum . l\1d. ca . 25 cm . Abb. R/ 11 

Bruchstück eine s Topf es, grauer Ton , scheibcnge­
dr eht . Bauchiger Körper. waagrecht au s lad e nde r, verdickter 
Mund sa um. Auf de r Schulter waagrecht umlaufend e Fur­
che, darnnter unregelmaßige , waa g rec h te G la tt streifen . Md . 
ca . 15,5cm . Abb . 11/3 

BruchstU ck ein es Topf es, grauer Ton. sc heibenge­
dreht . Bauchiger Korper , waa grech t ausladender. \"erdickter 
und dn ,i!ach ge kanteter Munds aum. Auf der Schulter zwei 
waagrecht um la ufend e Fu rchen, darnnt er unregelmäßige , 
waagrechte G!:J.l\streifen. Md. ca 12 cm . Abb.11 / 10 

Bruchstuck ein<.-s T opfes , grauer Ton, scheibc ng e­
dreht. Bauch iger K0r per , waagrecht ausladender , verdic k­
ter, gek anteter Mundsaum . Auf de r Schulter waagr ech t um ­
laufende Furch e. Md. ca . 14,5 cm Abb . l 1/14 

Klemes Bruchstück <!lßCS dünnwandi ge n Gefaßes, 
grauer Ton, scheibengedreht. S tark emgezog<!ner J\fond­
saum. Unreg el maßige , waagre ch te Glätt s t reifen und waag ­
rechte Furch e . Md. ca. 7,5 cm . Abb.1/5 . 

Kleines Halsbruchst \i ck emes Gl'fäß es, grau.-r 
Ton , scheibengedreht . Schmaler waagre<:hter Wul st und 
se nkrechte Glä t t.streifen. Abb . 5/8. 

Kleines W a ndbru chs t ück emes dickwandig en G<.­
faße s, hellgrauer Ton. Waagrechte Fur che, eingegl.ittetes 
Rautenmuster und breiter, waagrechter Glatt.streifen . 
Abb . 5/1 

Kleines Wandbruehstiiek emes Gefoßes, gra uer 
Ton, schelbengi:dn,ht Emg eg lättete s Rautenmu ster . 
Abb . 4/1 

Kl eines Wand - od er Bodenbruch stuc k eine s Ge ­
fäßes, hellgrnuer Ton. Emgeritzt es Radmuster. Abb . 6/!l 

Kleines Wandbruchstück eine s Gefäßes, hell ­
grauer Ton, scheibengedreh t. Eingeritzte Well enlini e, Wel­
le nband und waagrechtes Linienband . Abb . 6/1. 
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Klei ne s Wandbruch s tück eines Gefäß es, graue, 
Ton, scheibcngedreht . Eingeritztes Wellenband und waag­
rechte Linien . Abb . 614 

Kleines Wandbruchstiick ernes Gefälles, hell­
grauer Ton. scheibengedrehl. Eingeritzte Wellenlinie und 
waagrechte Fw·chen . Abb . 6/2 

Wandbruchstuck eines Gel .iß es, grauer Ton, 
sche ,bengedreht , außen grnn glasiert. Ein ge ntite Welle n­
bänder . Abb . 6/6 

Bruchstück eines se hr großen Bandh e nk els mit 
senkrechter Mittelrippe, grauer Ton B 5 cm . Abb. 6/ !3 

Bruchstück einer R ei bschii ss e ]. rothcher Ton , 
scheibengedreht, inn en grun gl asi ert. H ~. Md. ca . 28 cm . 
Abb . 9/2 

Bruchstück einer Sch u ssel, hellgr aue, · Ton, sc hei­
bengedrehl. Konische W,md, scharf abgesetz ter , kurzer 
Hal s , ;,u sla dt>nder , verdickt er, gekan teter !'llundsaum. Auf 
dem Hals waagrechte Fur chen und GL:itts11·e1fen . Md . ca 
18cm 

Bo den- und Wandte il eines Gel:ißes , grauer Ton 
scheibengedr<!ht, star ke Drehrille n. Fußformi g abgesetzte 
Standf!J.ehe , konisc he Wand . Bd. 9 cm . 

Klein e Wandb rue hstUcke von dr ei Gefaßen 
grauer Ton , sche ,b en gedreht . G lattstreif en 

K leines W a ndbru c h s tu c k ei nes G e faßes , grauer 
Ton. scheibe ngedreht m ,t e1nge rit it em We llenb and 

Bruch st li c k e von zw ei Reib se husseln , verbrannt 

Fundnummcr 5 (Bra nds chiehte des Ofens, Ostmauer 
des Gebtludes innen): 

Bruchstücke ein es T op fes, b'Taucr Ton , schc 1benge ­
dreht. Bauch iger K0r pcr, waagrecht au.~ladender. gekante­
ter Mundsaum Waagrec hte Glättstr eife n . Md . ca . 15 cm 
Abb . ll /1 3. 

Bruchstuck emes T op [es wie o ben, o hne Glattstre i­
fen . Md . ca . 14 cm . Abb . 11 /9 

Br uc hstuck eines T op fe s wi<' obe n . Md . c a 14 cm 
Abb . 11/2 

Bruchstuck e m es T o pfes w, e oben . Md ca 15 cm 
Abb . 11/6 

Bruchs t üc k ein es T o pfe s ilhnlich wie o ben . Auf d er 
Schul\<!r waa grec ht umlaufende Fl1rche . Md . ca . 12 cm 
Abb . 11/1 ! 

Unter teil ein es T op fchens, he l lr0thcher Ton , sc he1-
bengedr eht, außen grün glasie rt. Fußform,g abg ese tz1e 
Standfüiche , le icht bauchige,· Korp er mit Wandknick . 
Ed . 3,5cm. Abb . 7/8 

Mundsaumbruehstllck ein es sehr große n. dick­
wandig e n G el a lle s , rötlicher Ton, scheibengedreht . Ausla­
dend er, ,•erd 1ckt er Mundsaum . Md. ca . 24,5 cm Abb. 10/ 1. 

Bruchstuek einer Schussel, hellgrauer Ton, schei­
bengedr eht . Konische Wa nd. emgezogener, \'erd1ck\ er 
Mund s;, um , darunt er wa ;,gr ech t umlaufend e Furcht>n . Md . 
ca . 18cm . Abb . 3/4 

Br u chstucke einer Sch ü ssel. grauer Ton , sehe, ­
beng edreht. Korn sehe Wand, einge zogener , verdickter 
Mundsaum, d arun kr waa grec ht uml a ufend e Furchen und 
wa agrecht<! Gl ä tt s tre1fen Md . ca . 18 cm Abb . 3/ 3 

Bruchstuc k e,ner Schüssel, grauer Ton , sche1be n­
gedreh1 . Konische Wand , breiter , ausladender, mnen durch 
Wul st abgesetzter Mundsaum . Md. ca. 20 <·m. Abb . 9/9 . 

Mundsaumbruchstuek eines Gefaß cs. hellgraue r 
Ton, sche 1bcngedreht. Gerade ab geschnillener , leich t V<'.'r­
dickt er Mund sau m mit weith e htigem Bandhenkel mit se nk ­
rechter Furche . Md . ca . 12 cm. Abb . 12/4 . 

Klei nes Mund sa umbruchstlick eines Gdaßes, 
grauer Ton, scheibengedl'eht . Breil e r, auslad~nder, inn en 
durch Stufe abgesetner Mundsaum. Md . rn . 111 cm . 
Abb 8/5 



Kleines Wandbruchstuck emes Gefäßes, hell• 
grauer Ton, acheibengedreht Schulterlc1l mil Halsan satz, 
auf der Schulter waagrecht e Furchen und ~nkrechtc Glatt• 
s tr e1f<'n. Abb . 5/5 . 

Klcln l.'!i WandbruchstU c k cmcs dickwandigen Ge­
!:iBe s, 1Jrnuer Ton . Waagrecht e t\1r chen und ein e Reihe 
se nkr ec ht er Kerben . Abb 6111 

Klmn l'S Wandbruch st u c k wie oben Abb . 6/ 12. 
Kleine s Wandbruchsti.ick eme-$ Gefaße s, grauer 

Ton . Waagrechte Furchen , elngentztes Wellenband und 
w_ellenlinie . Abb 6/5. 

Bruch s tuck einer Tas se, rothcher Ton , schetbenge­
dreht , außen und uber den Mun<bau m nach mnen reichend. 
grun glasiert. Scharfer Wandkni ck. ausladender, leicht ver­
dickter Mundsaum, von d1es,,,m Bandhenkel m,t M-nkrechter 
Fur che zum Wandkmck Auf dem Oberteil drei Reihen mit 
.senkrechten Kerben Abb . 7/1 

Mundsaumbruchstuck eines Gefaßes. rotl1ch<,r 
Ton , sche ibengedr ,:,ht , innen und uberd<'n Mundsaum<,twas 
nach außen re1ch,:,nd,gelb•1,'Tun glas1er1. W11agrecht ausla­
dend ,:,r Mun dsau m. Md . ca . !2 cm. Abb 10/3. 

Bruch :,;tuck em<'r Re1 bschliS$e l, hellrotl11:h und 
grauer Ton . verbn;.n nt . Md ca 28 cm Abb . 9/8 

Boden emes Gefilßes aus Glas, grunlich Sta ndfla­
che eingezogen ßd . ca 3 cm Abb 7/ U 

Bruch s tucke von mmd,:,stens funf Topfen, grauer 
Ton , sche 1bengedreht Bauchiger Korper mu waagrechu,n 
Gl,11tS1~1f,:,n. waagrecht ausladender , leicht ,•erdickter und 
ge k;mtNct Mundsaum ; em Stuck durch ßr ;md ,•erzoge n. 

Mund sau mbruchstuck em<'S G,:,faßes„ hellgrauer 
Ton , S<'h<,1bengedr,:,ht. Leicht ,·erd1ckter . g,:,radc abgeschnit­
tener J\lundi;aum mH we,thchtem B1rndhen kel mit se nkrech­
tcr f'urehe Md ca.tlc m 

f\mdnummcr6 \Ofen. Feuer s t el le mn cn): 

Bruch s tuck emer Schu ssel. grauer Ton, sche iben­
gedreht Konisch e Wand , schad abge-M'tzl<'r, kurler Hals. 
gerad,:, abgeschn1 Uene1, sta rk ,•erd1ckter MundS.lum . Auf 
Ha ls und Rand waagre<:hte , unrcgelmaß1ge Glattstr,:,1fen 
Md ca Z8 cm Abb Z/2 

Mund sa umbruchstuck <,mes Gefaßes , h,:,\lgrauer 
Ton , sche 1bengedreht . Ausladender Mundsaum mlt ßand­
hcnkel mll se nkrecht<,r ~·urche ;\ld ca . H cm Abb IZ/10. 

Klem es Wandbruchstuck eines Gefaßes, hell­
grauer Ton, schcibe ngedreht. Emgeglauctc s Rauknmu,;t,:,r 
Abb 5/ il 

Kl,:,mes Wa ndbru chs tu ck cme s Gefaß,:,s, hell­
grauer Ton . Emgerit;:!e Wellcnhnlc und waogr,:,chtc und 
se nkr echte Gla1tstre1fon . Abb !>/2 

BodenbruCh s tuck mit wandte!] eines Gefaßcs, 
grauer Ton . sche1benged r,:,hl FuBromug abgesct;: te S tand­
Oachc, konische Wand ßd ca . 7 cm Abb 13/2 . 

Bruch s tuck emes Gefaß es. grau,:,r Ton , schl'1ben· 
sedr<,ht, außen gru n glas1er1. An der Wand Ansa tz emes 
Bandhenkel s mit senkrech ter Fur che. am Henkelansatz 
kl<,1ne henkelform,ge 0se m11 senkre<:hter Furch e Abb -1/ 3 

Bruchstuck emer Schu sse l, rot! 1chgrau,:,r Ton , 
sc hcibengcdreh t Stark verdickter Mund saum. auf dem llal s 
waagrechte Fur chen Md ca.26cm 

Kl,:,m,:,s Mundsaumbruch s tuck ,:,mes Gefaßes, 
rothchgn,ucr Ton. schc1bengedr eht , verdickter . J\11111dsaum 
Außen und mnen schmale, waagre<:hte Glattstre1fcn 

Mund sa umbruchstuck ei nes Topfe s, grauer Ton , 
scheibengedr,:,hl. Waagrecht nusladcnder. le1cht ,·erdickter 
Mundsaum Md ca.. 14 cm. 

Wandbruchstuck emes Gefäße s, grauer Ton, 
scheibengcdreht. durch F(.'ller ,•,:,rzogen und gesprungen. 
W11a1,'l'e.:hteG lnt1.Streifen. 

Bruchstuck emer Rcib sc hii nel, hellbeiger Ton ; 
verbrannt; Glasur in Resten erhalten . 

Bruchstuck emes Gefäßes, verschlackt. 

F'undnummer 7 (Estrichschutt über der Abfallgrobe): 

Bruchstuck ,:,m,:,r Schuuel. grauer Ton, scheiben­
gedreht. Konische Wand. durch Furche abgesHzter. kurzer 
Hals, gerade abi;eschmttener. verdickttr Mundsaum . ;\ld 
ca 13cm Abb 2/ 10 

Bruchstuck einer Schu sse l, grauer Ton, sc heiben­
gedreht Koni$CheWand.geradeabgeschmttener,verdickter 
Mundsaum . Darunter waagre.:hl umlaufende Furchen Md . 
ca . 2-1 cm Abb . 811:?. 

Bruchstuck einer Schuuel w, e oben; "'aagrechte 
G!a1tstre1fcn . Md ca. 24 cm . Abb . 3/9 . 

grau!:~;~,r~c~~~i!e~~~dr~~! . ~lnugne~5
~

1~ s, e~~:cr~ ':t:g~:~ 
sc-n,:,r Mundsaum mit waa1,'Tcchter R1!1e. Aur dem Hals 
wangr,:,chtcr Wul s t und sl' nkrech tc Glattstre1!en. Md. ca . 
6cm . Abb.8/1 

Mund sau mbruch st uck emes Gelaß,:,s, grnu,:,r 
Ton , schc1benscdreht. i\usladl.'nd,:,r Mund sa um m,t breitem 
we11hcht111em ßandh,:,nkel mit schwacher ~enkrech1er Rille 
Auf Mun<baum und H,:,nkel Glattstre,fen Md ca II cm 
Abb IZ/9 

Wandbruch s tuck eines Gef:.ß es, grauer Ton. 
S<'heibengedreht Zwe, waagrechte Furchen und emgeglat­
tete Lm1enmu st<,r , Abb . -1/6. 

Wandbru c h s tuck emes Gefaß n, grauer Ton, 
scheibe ngedrcht Zwei waagrechte ~•urch.:,n. daruber sen­
krechte . darunter waagre.:hte Glattstrc1fen . Abb . ~/4 

Wandbruchstuck e ine~ Gefaßc s, grauer Ton, 
sc heibengedre ht . Zwi,1 seichte, w:oagr,:,chtc Furch,:,n. Obtr• 
flache groß t,:,1ls g,:,i;Jattct und eingeglattetes Tannenzwe,g­
muster Abb 4/9 

Kle ines Wandbruch stuc k emes Gl'faßes, grauer 
Ton , sche1beni;cdreht . Zwei ~i<:hte, waai;re,:h te ~-urchen, 
emgcglattctes Hautenmuster und schma le. waagrechte 
Glattstreifen. Abb -1/Z. 

H alsbruchs tu ck emes Gefa.ßes, grauer Ton, sche1-
bengedrch t Senkrechte Glattstre1fen . Abb 5/ 15 

Klein es Wandbruchstuck emes dickwandigen Ge­
faß es. grauer Ton. sche,bengedrnht Waagr echte Furch en 
unde1ngedruckt es Rau1enmuster . Abb 6/8 

Wandbruch s tuck emes C e faße s, grauer Ton , 
scheibcngedrcht, ,:,twas vcnogen Ein gen ttt e. unregelma­
ßigeW,:,llenbandcr Abb 6/7 . 

Bruchstuck c,n,:,r Schu ssel. braun<'r Ton. schei­
bcngedreht . Ko111sche W;md, gerad.:, abgeschnillo:ner, ver­
dickter Mundsaum, darunter waagrecht um laufende Fur­
chen An der Wand außen waagre.:hto,, mnen senkrechte 
Glattstre1fen Md ca . 26 cm Abb . 3/ 13 

Wandbruchstuck ,•on dre1 Gefaßen , grauer Ton. 
sche1bengedreht ; eines mit waagrechten Glan stre,!en. die 
anderen mit emgeglalleten Rautenmustem 

Zwt-1 Bandh t-nkel mit senkrechter Rippe , grauer 
Ton , eu,er ma se nkrechten Gla1tstre1fen 

F'undnummer 8 (Feuerstelle J. außerhalb des Gebä.u­
des) : 

Kleines Wandbruchstuck eine$ Cel:ißn, gr au er 
Ton, sche1bengedreh t . Zw ei waagrechte Furch<,n, darunter 
unregelmaß1ge, waagrechte Glatt streifen, daruber eingcglat­
tetes Rautenmuster . Abb.5 / 10 

Bruchstuck emer Reibschuuel . rol11cher Ton, 
sche1bengcdrth t Innen grun-braun geOeekte Glasur . :\ld , 
ca 3~ cm Abb . 9/6. 
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Bruchs t ü ck einer Reibschiissel, rötlicher Ton, 
scheibengedreht. MWldsaum innen senkrecht gekerbt. Innen 
griin glasiert. Md. ca. 30 cm. Gemeinsam mit Fundnum­
mer 5. Abb . 9/7 . 

Fundnumm er 9 (Ofen 1963. KJäran lage unter der 
Bra n dschi ch t e) : 

Hahbruchstück mit Mundsaum eines Gef.ißes, 
hellgrauer Ton, schl"ibengedreht. Enger Hals, breit er. ver­
dickter, ausladl"nder J\,lundsaum . Auf dem Rand waagrechte , 
am Hals senkrech te Glatt.streifen . Md. ca. 7,5 cm. Abb . 812 

Unter t eil l"inl"s Topf chens. l"Otlicher Ton, schl"i­
bengedreht. Breite , deutlich abgesetzte Standfläche, zylin­
dnscher Unterteil, scharfer Wandknick . Oberhalb der 
Standflache und unterhalb des Wandknicke s Je zwei waag­
recht umlaufende Furchen: dazwischen an der Wand unre­
gelmäßige. senkrechte und schräge Glalls treifen Oberteil 
grün glasiert . Bd. 8 cm . erh. H 9 cm. Abb . 7112 

Bruchstück einer Schtisscl. grauer Ton, schc1bcn­
gedreh1. Konische Wand. scharf abgesetzter. kurzer Hals , 
verdickter. gera de abgeschnillener Mundsa um Außen , am 
Rand und innen waagrechte Glätt.streifen. i\ld . ca . 16 cm 
Abb. 317 

Fundnummer 10 (Feuerstelle 3, außerhalb des Ge-­
bäudes): 

Bruchstück einer dickwandigen SchUsseL grauer 
Ton , scheibengedreht. Konische Wand, kurzer Hals , gera de 
abgcsehn.itt,mer, ,·erdick ter Mundsaum. Innen waagre chte 
Glatt.streifen Md. ca. 26 cm . Abb . 3/11. 

BruchstUcke emes T opfes, grauer Ton, scheibenge­
dreht . Bauchiger Korper , waagrecht ausladen der. ge kante­
ter Mundsaum . Md. 15 cm. Abb . l 1/5 

Mundsaumbruch s t ück ein es Gefäßes, grauer 
Ton, sche,bengedreht . Breiter. ausladener Mundsaum Md 
ca. 18 cm Abb. 816 

Boden eines Geflißes, roter Ton, fußförm 1g abge­
setzt, innen glasiert. Bd 4 cm . Abb 1018 

Kleines Wandbruchstuck eines Gef äßes, hell­
grauer Ton, sche1bengedreht. Eingegliillctes Rautenmu ster . 
Abb . 514 

Kleines Wandbru e h s ti.lck wie oben. Abb . 5117 
Mundsaumbru c h stückc eines Gefäße s, graue r 

Ton, scheibc·ngedreht . Gerade abgeschmllen , verdickt . Md 
ca . 26cm. 

Bruchs t uck einer Schusse l , grauer Ton, sche,ben­
gedreht. Konische Wand, scharf abgese tzter, kui-,:er Hals, 
verdickter Mundsaum 

Bruchstück emer S chüsse !. graue r Ton, scheiben­
gedreh t, waagrecht ausladender, innen durch Wul st abge­
setz ter Mundsaum . Md. ca . 26 cm 

Bruchstlick emes Topfes. grauer Ton, scheibcnge­
dreht. Waagrecht ausladener Mundsaum . Md . ca. 15 cm 

Fundnummer 11 (Pfeiler der Westmauer eines Ge­
bäudes, 1,2 m tief): 

Bruchstück emer S chüsse l. grauer Ton , scheiben­
gedreht: Oberfläch e beschild1g1. Konische W;md, verdi ckter 
l'>-lundsaum, darunter waagre<:ht umlauf,;nde Furchen. Innen 
und etwas über den Mundsaum nach außen reichend, 
grau-griin glasiert. Md . ca. 24 cm . Abb . 713 

Fundn umrner 12 (Abfallgrube 2 bei der Kfaran!age): 

Bruchstück einer Schüssel, grauer Ton, scheiben­
gedreht . Konische Wand, scharf abgesetzter, kurzer Hals, 
verdic k ter Mundsaum . Außen Oberfläch,; fast ganz geglät­
tet, innen waagrechte Glättstreifen . Md . ca . 28 cm . Abb. 2/7 
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Bruchstück einer Schüssel, grauer Ton, scheiben­
gcdreht. Konische Wand , verdickter Mund sau m . Außen und 
innen Oberfiache fast ganz gcglattet. Md. ca , 22 cm . 
Abb. 218 

Bruchstuck einer Schüssel, grauer Ton, scheibcn­
gedreht. Konische Wand, abges('tzter, kurz er Hal s, ,•erd1ck ­
ter Mundsaum. Md . ca. 22 cm. Abb. 8/9. 

Bruchstück eines Topfes, grauer Ton, scheibcnge­
dreht. Bauchiger Kör per, waagrecht ausladender, gekante­
ter Mundsaum. Md. ca. 16 cm . Abb. l 117 

Un t erteil emcs Töpfchens . grauer Ton. sche1ben­
gedreht. Fußförmig abgesetzte StandOache, bauchiger Kör­
per mll zwei Henk ela nsat zen . Bd. ~. 5, erh. H, 7 cm . 
Abb. 7111 

Mundsaun1bruchstUck ei nes Gefäßes, grauer 
Ton, scheibengedreht , Ausladender Mund~aum mi t Band­
henkelansatz . Md . ca. 8 cm Abb . 12/8 

Bodenbruchstück mi t Wandtei l emes Gefaßes, 
hellgrauer Ton, scheibe ngedreht. Bd . ca . 7 cm Abb . 13/l 

Bruchsti.lck emer Reibschu sse l, rötlicher Ton 
sch eib enge dreht, mnen grun glasiert . Md. ca . 30 cm , 
Abb . 7/~. . 

Bo denbruch st uck m1t Wandteil' eines Gclaßes 
gr auer Ton , scheibcngcdreht. Brei te Standflache , 7.yhndn• 
sehe Wand . Bd . 13 cm . 

BodenbruchstUck m,t Wandteil emes G ef.ißes , 
grauer Ton , sc heibengedreht : inn en verbrannte Heste einer 
Glasur. Deu tl ich abgesetzte Standflache, kon ische Wand 

Bruchstücke von zwe, Töp fen. btrauer Ton. schei ­
bengedreht. Waagrecht ausladender. verdickter Mund saum ; 
emer dur ch Feuer \'Ci-Logen. 

BruchstUcke von zwei Reibschusseln, grauer 
Ton, scheibengedreht: innen verbrannte Reste einer Glasw ·. 

Bruchsti.ick einer Re1b schüss el, ro 1l1cher Ton , 
sche1bengedreht. Innen btrune Glasur. 

Klei nes Bruch s tuck einer Schüssel. gra uer Ton , 
sche ,ben gedreht. Verdickter Mundsaum, darunter waag ­
rechte Furchen . 

Wandbr u chstuck e ine s Gefiißes, grauer Ton , 
sche1bengcd.reht. Senkrechte und schrage Glatts pur en 

Bruchstuck eme s Bandhenkels mit senkre chter 
Rippe und Wandtc,1 eine,; Gefaßes, hellgrauer Ton , sche1-
bengedreht 

Fundnummer 13 (Streufunde im Gebäude) : 

Kleines Wandbruehs t ück.,i hellgrauer Ton, sc he1-
bengedreht . senkr ech te und schrage Glilt1stre1fen . 
Abb. 5/13. 

Kleme s Wandbruch s tuck , grauer Ton, sche,bcnge­
dJ"eht Senkrechte und schrage Glättstreifen . Abb. 5/3. 

Wandbruchsttick e em es (') Gefaßes, grauer Ton , 
scheibcn gedreht . Bauchig. Waagre<:ht e, unregelmaßige 
Glät1strcifen . 

Bruchstück ei nes Topfe s , grauer Ton, scheibcnge­
dreht. Waagrecht ausladender Mundsaum . 'l\ld . ca . 14 cm . 

Fundnummer 14 (Abfallgrube an de r Ostmauer, in­
nen) · 

ßruch s tUck eines Gefäßes, grauer Ton, sch eibc n­
gedreht. Ausladender, verdickter Mundsaum, darunte r 
senkrechte Glattstr,;ifen. Abb . 814 

Wandbruchstu<·k ei nes G,;f ä ßes, grauer Ton, 
sch eibengcdreht . Bauchilj ; zwei se ichte waagre<:hte Fur­
chen; teilweise gegläne t und se nkre<:hte Glaltslr ei fen 
Abb. H7 . 

Wandbruchstück eines Ge l aßes , grauer Ton, 
sche ibcngedn cht . Raut,;nmu ster aus seichten Fur chen . 
Abb. 6110. 



Boden ein es Gefaßes , l'Otlicher Ton . Innen sternför­
mig angeordnete, se ieh1e Furchen und grü n glasiert . Bd . 
5e m . Abb. 10/9 

Fundnumm er 16 (Brandshille nn der SO-Ec k e d es 

G ebä ude s . a uße n. 1,4 m tief) : 

W a ndbru c h s t üc k dne~ Gefidles. i;raue r Ton. 
sc hmb cngc drcht . Waa gn,chte und sch,-,.ge Glattstre1fen 
Ab b. f.116 

Fun dnummer 22 (Mittelsuch g raben in Hi.itt cn lch m­

brandsch 1ch te , J,2 m ti ef): 

Kl eines Bruchstuck emes Gefaßes, Glas. Mund­
sau m emgerollt. Abb.1/13 . 

O h ne Fu ndnummer : 

Sehussd, etwas meh r als 11, erha lt en. grauer Ton. 
sc hc ilx!ngedr,:,ht . Klein e, d eutlich abgesetzte S tandflaehe, 
k on isc he Wand . kuaer . abgese tzter Mal!i, mit wa ag rechtcn 
GHitt s\r ei fen . ver d ick ter Mund s,~um. Bd. 5, H 6 .. Md 
l !>,3cm . Abb . 3112 

W a ndb rue h st iick eines Gcfaße5, grau e r Ton, 
sche1bcngedr eh t. Bauchig : zwei Zonen mit waagrtth len 
F'w·chen und cmgcg!ä llet es R:mtenmus1er Abb !>/19. 

Wandbruchstuck emes Gefilßes, grauer Ton , 
sche1bengedreht. Du rch w3agrech1en Wulst abgese t:,;ter 
Hals . Auf Ha ls und Schult er senkr«hte Gl:111stre 1fen. 
Abb , 5/ 18 

W andbruchstück eines Gefnßu . grauer Ton. 
sche1bc ngedrch t Konische Wand mit cmgen t ztem Bogen ­
muster . Abb 6/J4 

t\uß cr dics1•r vö lk e1'Wa ncl cn.1ng szci t lichc n K era ­
m ik wurd e n in de m genann ten Gcbaude m Mau tern 

auch n oc h Ja t enezeit\iche, sl awi sche und mittelalter­

liche Scherbe n festgest ell t : 

Lat imcze tt/iche Keramik · 

Wandbruchstück eines Gefl:tßes , hellgrauer , 
ghmrnerhaluger Ton Senkrecht e ßc senstnchrauhung . 
1-'undnummer!> . 

Slaw~~clie K er unuk · 

Wandbrnchstuck eines Gelnßcs . grnuer, gra phit­
ha lti gcr Ton Emgen tztcs Well enband . Fundnummer 3 
Abb . 14115 

Wa n dbruc h st ück eme s Ge l;i ße s . grauer, graph11-
h(ilt iger Ton 1-'\.tndnum mer 5 

Klemes W andbruchs 1uck eine s Gefaßes. grauer , 
graph1thaltigerTon . Fundnummer 15 .''i.bb. 14/13 . 

Kleine s W andbruchstuc k eine s dic k wandige n Ge­
faßcs, b'T3uer grap h,thalll ger Ton Fundnumm er 15. 

Wandbruchst u ck e1n,:,s Gefaßes, grauer Ton : Rest 
vo n c ingent.:tcn Wellenhmen . Fundnummer \!>. Abb . 14116. 

Klcme s W a ndbruch st u c k emc& Gefnßes, grauer, 
graph 11ha \t 1gcr Ton Waagrechter Wulst und Furche . Fu nd­
nurn111er 16. Abb . !4/ 11 

Klcin ,:,s W a ndbrn chstüc k ei n ,:,s Gef~ßes, b'Tauer. 
g r11ph1thnlt1ger To n. Eingent.:te Wellentimen Fundnummcr 
17. Abb . 14/ 10. 

KlemC$ W a ndbruc hs t ück emcs Gc f .ißes, gr auer. 
grnp huh al t, ger Ton. Schwnch <Hngcritz te We llenlime 
Fu ndn ummc r 17. ,\bb . 14/ 12 

W:indhru e hstuck emes Gefaße s, grauer, graph1t­
halt1ger Ton . Bauch,g mll nbgcse1:,;tcm Hnls Emgentzte 

Well eno.:inder und sch räge Kerben. F'undnummer 17. 
Ab b. 1-1/ 14. 

Wnndbruchstii ck emes Gcf.ißes, grauer. graphi t ­
h.ilt ,gcr Ton . F'undnummer\8 

Mitt. clalt crlic hc K e ramik : 

B ruchstuck e m es fla chen T elle r s hellgrauer bis 
du n kelgrauer Ton . Breite SL1ndfläche , J<Chr:ige Wand . ,·er­
dickter Mundsaum . Bd. ca . 15. H 1.5, Md . ca li cm F'und­
numm er 2. Abb . 1-1/3. 

Bruchsti.tck cmes flachen T ellers . graue r Ton. 
Breite Standfläche, breiter, ausladender R3nd . Bd . ca. 10.5. 
H 1.3, Md . ca. 13.5 cm . Fundn ummer 3. Abb . 14/2 . 

Bruc h st u c k e ei ne s(?) T op fes, außen dunk elgr auer , 
1m Bruch hellgraue r Ton . Nach außen ubcrhangen der 
Mundsau m. Md . ca . 22cm . Fundnummer3 und !2 . 
Abb . 1411. 

Mund sau mbruchstu c k mit Hcnkclan sat1„ g rauer 
Ton. Zwc, tide tmstiche . F'undnummer S. Abb . 14/9 

ßru c h s l l, c k cme s T opfes, gra uer Ton . Kur:,;er , ab-
1,eset1.te r Ha b, ub e rh a ng ender Mundsalim : nur di ese m und 
auf der Schulh!r Reste eines Henke ls. Md . ca . 11.5 cm 
Fundnumm cr s. Abb . !4 /i. 

Bruchstück em,:,s Topfe s. grnuer To n Oberh;i n­
gender Mundsaum mit wa ab'Techkn Furch en . Md . ca 21 cm 
F'undnummer!> 

Bruchstuck ei ne s flachen Tell e r s, hellgrauer b ill 
dunkelgrauer Ton . ß rclle Standlfäche , verdickte r Mund­
saum Bd . ca . 16,f>, !-1 1,3. Md . ca 16.S cm Fundnumm er 12. 
Abb . 14/4 

ßruch s tuck e ines sehr b'TOßen, sehr dickwandigen 
Gef~ßc s. g raue r , g l,mm erh.il t, gcr To n . Ausla dend er 
Mund sn um . F'undnummerl2 . 

Klc inl 'S Mund sau m b r uchstUck ei n (,s Gc fä ß cs . 
grn ut'r, graph ,th al llgt'r Ton . Auslade nd e r . kant iger 1',!und­
sa um F'undnumm er 15. Abb 1-1/5 

Bruch s tu c k cmcs klcmc n Topf es, hellrotlichhrnu ­
ner bi s grnucr. glm uncrhalt,ger Ton . t\usladender Mund­
sau m Md ca . 7 cm . F'undnum mer ]6 

Bruchst u ck emes D eckels mit Gnffkn opf. grauer 
Ton F'undnummer17 . 

Bruchstuc k einer Schussel. rolhcher Ton Inn en 
Res tecm ,:,sMus tersaus weißer und braun,;,rGla sur. :\ld ca 
26em Fundnummerl8 . 

Bruchstu c k ein e s Deckels mll Gnff knopf, grauer 
Ton F'undn ummcr 18 Abb . H /6. 

ßruchst uck emcr K ac h e l , hellgrauer Ton . Ke rb, ·er­
zit'r un g . Flmdnummer 18. Ab b . 1-1/8 

Bruchs tü c k emes Topfu. h cllt,-rnucr Ton. Ober­
hängender Mund sa um. 1',!d . ca 19 cm. F'undnummer 19 

ßruchs tu ck cmes H e nk els mit O\'a!em Querschnitt. 
grauer Ton . Stempelemdruck . Fundnummcr HI, 

Mundsaumbruchstuck eines Gefaßes. hell;;rauer 
b,s grauer Ton Obcrhangender :\lund saum F'undnum­
mer\9 

Wandbruchstuck em,:,s Gelaßes. b raunhcher bLS 
gr au er Ton. glt mm erhalttg F'undnummer 2 L 

Bruchstuck einer K achel, grauer Ton 
Mn grit ner un d wei ßer G!nsur uberz ogt ner Stein 

F'un dn ummer 4 

Z ur Int e rpr e tati o n d e s G rabung sb e fund es 

(H . f Rli:sJ:--GrR) 

Auf Gr und er vorhanden e n F otodoku me.ntat io n 
d e r Ausgrnberin. H . S TIGLLT'L, und der verOffentlichtcn 

Pl ans k1zz e 1) wurde der Topferofe n in e rn em la n g ­

rech t ec k igen Gebaude von 6 x 13 m mit G ewOlbea n-
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sätze n freigel egt, das mittels de r bis 120 cm Tiefe 
vorkommend en hochmi tt elalterlichen bis frühneu­
ze itlichen Kerami k frühestens in das 14.-15. Jahr­
hunder t datiert werden kann. Daß dieser , vor der 
Westfront des römischen Lagers gelegene Bau auch 
d ie Reste ein es spätantiken Töpfero fens sowie eine 
Reihe von wohl dazugehörigen Grn ben ent h ielt, darf 
als g lücklicher Zufall gewe11et werden . überdies 
fa nden sich noch Fragmente graphithältiger frühm it ­
telalter\icher Keramik sowohl im Inneren des Ge• 
bäudes als auch außen bis in eine Tiefe von 140 cm 
unter Bodenoberkante . Wenn auch das Vorkommen 
dieser dem 10. Jahrhundert angehörenden Keramik 
in Mautern selbst nicht überrascht, so doch illre Lage 
außerhalb des eigentlichen. ummauer ten Lagers . Dies 
würde bedeu ten. daß die Siedlung des 10. Jahrhun ­
derts doch größer war a ls bisher angeno mmen 

Der Ma uterner Töpfero fen entspricht der Varia n­
te B der Zweikammert öp feröfen nach J. Hi;~i-1:,;c6), 

wobei die Frage. ob der Ofen ursprünglich zwei ge­
trennte Heizkanäle besessen hat. nicht meh r eindeu­
tig beantwortet werden kann . Dieser Ofentyp wurde 
vor allem zur Herstellun g grauer Drehscheibenkera ­
mik verwendet: seine Herkunft ist. wie die Jimgsten 
Untersuchungen J . HE:<:-.1Ncs') deutlich machen. im 
Ber eich der antiken Zentren des Schwarzmeergebie­
tes zu suchen. 

Das Fundmaterial selbst kann auf Grund der 
vorhandenen Grabungsunterlagen nicht in jedem 
Falle eindeu t ig den auf dem Grabungsplan einge­
zeichneten Gruben zugeordnet werden . Somit bes teht 
keine Mögli chkeit , geschlossene Fundkomplex e vor­
zulegen. Auch tiber die Lage der im Bericht von 
H. SncuTZ 8 ) genannten und verloren gegangenen 
,.Münze des Kaise r Valentinian {365--375 n . Chr .)'" 
können keine schlüssigen Aussagen gemacht werden 

Völk erwand erung szeitliche Keramik (2. Hälft e 4.- 6. 
Jabrhundert) in Ni ederösterreich, Oberö sterreich und 
dem Burgenland. (H. FRltSJNGEI<) 

Es schein t zielführend zu sein , über das Mauter­
ner und Ternitzer Fundmaterial hinausgehend , mög­
lichst alle aus dem niederösterreichischen. burgen­
ländischen und oberosterreichischen Gebiet stam­
menden Keram ikformen aus Siedlungen und Gril.ber­
feldern des erwähnten Zeitraumes in eine Gesam tbe­
trachtung einzubeziehen, um so eme breitere Diskus­
sionsbasis vor allem für Fragen der zeitlichen Gliede­
rung dieser Materialien zu bieten , womit wi ederum 
Aussagen zu Fragen der Kontinui t ät im Donauraum 
ermöglich t werden. Ein erster derartiger Versuch war 
die Bearbeitung der spätantiken Siedlungsreste von 
Sommerein 9). Besonders wichtige Schritte in diese 
Richtung stellen auch die Veröffentlichungen der Ge­
fäßkeramik aus dem Legionslager von Carnuntum 
durch M. GttUNEWALD 10) und die Vorlage der germani­
schen Bodenfunde des 1.- 4. Jahrhunderts n. Chr. im 
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nördlichen Niede rösterreich durch M. Po1.1.M< ") dar. 
Die sogen annte „Horreumkeramik" wurde jüngst von 
M. GRUNEWALD un d A. G.-.-rrntr>GtR veröUcntlicht IJJ. In 
Vorbereitu ng befinde n sich derzei t e ine Neube.irbei­
tung der Funde aus den Grabungen im Bereich des 
Stif t es Klos terneuburg durch M. GRUNEWALD sowie di e 
Publikation des reichen Fundmateriales aus de m Ka­
stell Zwentendorf an der Donau durch den Autor 

Wichtige einschlägige. hier ebenfalls noch nicht 
betiicksichtigte Materialien liegen aus den jüngsten 
Grabungen in Zeiselmauer. Tulln und Klosterneu­
burg durch H. J. UnL vor. Zu envähnen sind feiner 
die Funde aus den Grabungen F. Ft:LctNttAUERS in 
Stillfried an der March, die von M. GRUNEWALD bear­
be itet werden , sowie aus den Grabungep. auf dem 
Ober leiserberg und in Thunau. d ie der Autor vorle­
gen wird 

Das Fundma ter ia l aus den spätantiken und völ­
kenvanderungszeitlichen Korpergräbern aus dem no­
rischen Teil Niederös terreichs wurde 1976 1m Rah­
men einer Dissertation behandelt W) 

Nicht zuletzt sei en die wichtigen Materialien aus 
Un terlanzendorf und vom Burgs tall in Schiltern ge­
nannt. die durch P . STADLtH und G. TRNK.-1 im vorlie­
genden Band veröffentlicht werden. 

Fundkatalo g 

Insgesamt lieg en au s dem Bearbeitungsgebiet bis 
jetzt 63 Fundstellen vor. Davon sind 25 Siedlungs­
funde: Ne ben den Materialien aus den römischen Ka­
stellen von Carnuntum. Wien. Klos terneuburg , Zei­
selmauer. Zwentendorf, Traismauer und Mautern fal­
len zahlreiche norddanubische Fundstellen auf. die 
sich vornehmlich im Bereich urzeit licher Siedlungs ­
zentren in Höhenlage befinden. wie Schiltern. Thu­
nau. Limberg-Heide nstatt, Klement -Obe rleiserberg 
und Stillfried an der March . Eme Höhensiedlung dre 
in diesem Zusammenhang ebenfalls genann t werden 
muß . ist Göttweig unweit von Mautern im Süden der 
Donau. Im donaunahen Bereich des Lagers von Wien 
befinden sich d ie Fundpltltze von Wien XXl-Aspem 
und Wien XX I- Leopoldau . Schließlich sind di e Fund e 
von Maie rsch im östlichen Wa ldvier tel zu ~enncn, di e 
die jüngsten Erscheinungen einer in tensiven germa+ 
nischen Siedlungstätig ke it am Stidrand des Homer 
Beckens darste l len. In g leicher Weise sind die Sied­
lungsfunde aus Retz und Straning zu sehen, die ih­
rerseits an die germanische Siedlungstil. t igkeil im 
Thayatal und dessen Rundgebieten anknüpfen . 

Daß die gleiche Keramik auch in spätrömischen 
Villen und Wirtschuftsbuuten Noricums und Panno­
niens vor kommt, zeigen die nicht veröffe n tlichten 
Funde von Steinbrunn im Burgcnlund, von Sommer­
e in und Frauenhofen m Niederösterreich sow ie von 
Linz und Enns in Oberösteneich 

Sonderstellungen nehmen die Siedlung von Un­
terlanzendorf 14 ), der Töpferofen von Ternitz und d ie 
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1 A GRABFUNDE 

1 '! ~:~~~~~t~6tOE 

Grabfunde 

l Aspersdorf 
2 Au 
3 Baumgarten 
4 Braunsdor f 
5 Brei ten brunn 
8 G11we1n5tal 

10 Graf cnw or th 
11 Großhofle,n 
12 Hohenau 
13 Hollabr unn 
14Jo1 , 
17 Laa an der Thaya 
20 Ll!Obendorf 
22 Marchegg 
23 Maria Ponsee 
H Mannersdorf 
26 Mon chhof 
27 Neuruppe rsdorf 
28 Neusiedl an der Zaya 
29 N1k1tsc h 
30 Oggau 
31 Pochlam 
32 Poysdor f 
36 Schwechat 
38 Stetten 
41 Straß 

42 Sommerein 
45 Traismauer 
47 Unterrohrendo rf 
49 Wien X 
50 Wien XI 
51 Wien XXI-L eo poldau 
53 Erpersdorl /Zwentendorf 
55 Zeiselmauer 
56 Tulln 
59 Wels 
60 Loretto 
61 MaueranderUrl 
62 Neusiedl am See 
63 i\lodhng 

Siedlungsfunde 

6 Carnuntum 
7 Frauenhofen 
9 Gottwe1g 

15 Oberle1s-Klement 
16 Klos ternruburg 
18 Un terlanzendorf 
19 Limberg-H<?idenstatt 
21 M:11ersch 
25 :\laute m 

35 Schiltern 
37 StembruM 
39 Stillfried 
40 Straning 
42 Sommerein 
43 Ter nllz 
H Thunau 
45 TT;;11smauer 
48 w, en l 
51 Wien XXI -Aspem 
52 W,en XX I-Leopoldau 
53 Zwentendorf 

55 Zel5elmauer 
56 Tulln 
58 L,m:-~lart,nsk1rche 

Einz elfunde 

13 Holl abrunn 
33 Pulk:iu 
3 4 St. Polten 
46 Trausdorf 
57 Enns 
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bereits veröffentl icht en Jangobardenzeitlichen Sied­
lungsfunde von Sommerein 1S) ein. 

Ein dem Mautcrner Töpferofen hinsichtlich der 
zeitlichen Zuordnung vergleichbarer Töpferofen wird 

von E. Bi:;•;:11-,crn ' 6 ) aus \Vien XXI-Leopoldau erwähnt, 
d och sind zu diesem keinerlei nähere Angaben vor­

handen . Ein Teil des durch M. Pm.LAX in Wien-Lco­

poldau veröffen tlichten Materiales stammt von hier. 

Auch auf die von W. K UB1rsc11r.t. 11 ) genannten 
Töpferöfen von Mühlendorf kann nicht näher einge­

gangen werden, da das von ihnen stammende Fund­
material derzeit nicht zugäng li ch ist 

Von insgesamt 3i Fundort en liegen einzelne 

Gräber bzw , Teile von Gräberfeldern vor. die Gefäße 
des 5. und 6. Jahrhundert s enthielten 

Aus dem Bereich spätan tik er Kastelle sind hier 
vor allem die Funde von Schwechat , \Vien, Zeisel­

mauer, Tulln, Traismauer, Pöchlarn und \Vels zu 

nennen; von zivilen spätrömischen Ansiedlungen 
stammen die Grabfunde von Au , Breitenbrunn , 
Großhöflein. Mannersdorf. Mönchhof, Oggau, Som­

merein , \Vien X und XI , Loretto, Mauer an der U r] 
und Möd lin g 

Grabfunde des 5. Jahrhunderts gibt es ncird!ich 
de r Donau aus Braunsdorf , Gaweinstal. Grafenw öi·th, 

Laa an der Thaya , Leobendorf, Marchegg, Neusiedel 
an der Zaya , Stetten , Straß und Wien XXI-Leopold-

Schließlich sei en hier auch jene langobardischen 

bzw. la ngobardenzeitlichen Gräberfelder e1wähn t , in 
denen glättverzicrte K e ramik gefunden wurden. Es 

sind dies die Gräber von Asp ers dod, Poysdorf , 

Baumgarten , Hohenau an der March. Maria Ponsee, 
Neuruppersdorf. Nikitsch. UnteJTohrendorf. Erpers­

dorf und Jo is 
An Einzelfunden sind d er H enkelkrug aus 

St. Pölten , eine Kanne aus Enns und ein Henkelkrug 

aus Trausdorf zu nennen, Uber der en Fundumstände 
wir nicht unterrichtet s ind. In diesem Zw;ammen­

hang geh ört auch das von E. ßt ::-1:.ctR veröffentlichte 
kleine Töpfchen aus Pulkau und der von H. ADLER 

vorgelegte Hollabrunn e r Krug aus einem wahrschein­
lich langobardenzeitlichen Grab, sowie ein Gefäß aus 

Neusiedl am See aus dem Nachlaß H. MiTSCflA~MÄß. 

Die Zahlen im nachstehenden Fundortkatalog 

entsprechen der Numerierung auf den Verbrei­

tungskarten 

l Asp ers dorf , Gern. Hollabrunn 
Lil.: H. ADI.ER, Das langobardische Gräberfeld von 
Aspersdorf. FÖ 16, 1977, ]Z 

2 Au am Le ithagebirge 
Lit. : A. SCHOl<ER, Römischer Friedh of in Au am Leitha­
berg. Jahrb. Osterr. Arch. Inst. 17, 1914, 2l6ff. - H. AD. 
L!:R, Die !rühgeschi,;htliche Z,;it in Mann,;r.;dorf am 
Leithagebirge, Teil 1, ManneJ"Sorr 1979, 41. Abb . 19 
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3 Baumgarte n an der March, Gem . Weiden an der March 
Lit. : J . SZOMllATllY, F:rühmlttelalterliche Gr:i.b<'.!r bd 
Baumga rt en a. d . March , Nied eröst eneich . WPZ l2, 
192[>,29ff. 

4 Braunsdorf, G<:!m. Sitzendorf an dc,r Schmic,d-1 
Lit.: H. ADLER, Das langobardische Gräbe rfeld von 
Aspersd orf. FÖ 16. 1977, 271. 
Ein w<'.!ite res !';xemp la r mit Well enba nddeko r befindet 
~ich im Krahu kt z-Muse ,urn in Eggenburg 

5 Breitenbrunn 
Lit. : R. PrITIONI, Westgotische Funde au s dem nörd li­
che n ßurgenland.Mannus32, l9 40, ::,o::, 

6 Carn untum 
L1\.: E. ßENINGtR, Pr ähistori sc he, germanische und mi t­
telalterlich e Funde von Camuntum und Umge bung 
!lfat . 4, 1930, 3::,, - M. GRUNtWALD, o,e Gcf.ißkl'ramik 
des Legions!age rs von Carmmturn . Der Rörn. Lim es in 
Osterr . 29, 1979, bes. 74 ff . - E. NOVOTh"I, Die Grabungen 
im Standlager zu Carnuntum 1908-191 \. Röm . Limes in 
Osten . 7, 1914, 188-191. - H . Vi:rrrns, Zum Problem der 
Kontinuität im niederö st er re ichischen Li mes gebiet 
Jahrb . f. L:mdeskde. NO. N. F . 38, 1968- 70, 64. -
M. K A.s;ouR, Die Ausgrabungen im Legionslager Car ­
nuntum 19611-1973. Anz. phil. -hbt. Kl . Österr. Akad . d 
W1ss. lll. 1974. 36f. - M . GttUm;WALD. Zum spätrom ,­
sche n Fund storf im Leg1ons!ag~·r Ca rnuntum . In : Du:, 
Völker an der mittleren und unteren Dona u im hinftcn 
und se<:hsten Jahrhundert, hrsg . v. H . WOLFRAM u 
F. DAJ~l. Veroll. Komm . f. Frühmittelalterfor sc h. Akad 
d . Wiss . Denks chr . !45 , 1980, 291! . 

7 Frauenhofen , Gern , SI. Bernhard - Fr;i uenh ofen 
Li!. : FÖ2 , 1938, 75. 

Lit. : H. FRlf.Slt--Grn, Das archäologische Fundmater i;il 
aus dem Gräberfel d von Gaw einsta l. ArchA. 64 , 1980 , 
135. 

9 Gotlweig. Gern. Furth bei Göttweig 
Siedlungsfunde . Grabungen des Bundcsdcnkmalamtl'S , 
Abt. 1. Bodendenkmalpflege, unveröffentlicht. Freundli­
che Mitteilung G. MJ:LZf.R. 

10 Grafenworth 
Lit. : A. Lirn:RT, Ein Gräberf el d der Völkerwanderungs­
zei t be, Grafenwörth, P. B. Tulln, NÖ. MAG 98, 1968, 
235ff . - Gefäß aus 1944: unveröffent l icht, Museum 
Tulln . 

11 Großhöflein 
Li! .: R. PIITIOKl, Westgoti sche Fund e aus dem nördli ­
chen Burgenland. Mannus 32, 1940, 506!1. 

12 Hohl'nauanderMarch 
Lit. : H. MITSCHA-MAR1lf.1~1. Neue Bodenfunde zur Ge-­
schic ht e der Langobarden und Slawen im österreic hi­
schen Donaurawn . Cannth ia 1, 14:l. 195~. 772. 

L,t .: H. ADLER, Das la ngob ar d ische Graberldd von 
As~rsdorf FÖ 16, 1977, 281 

l4Jois 
Lit : H. MrrSCHA- MAKH!:!M, Ein Körpergrab aus Joi s im 
Burgenland und seinl' Kulturbeziehungen . Studic, n aus 
All Europa 2, !965, 265ff 

15 Oberleis-Kleml'nt, Gern. Ernstbrunn 
Lit.: H. M1TSCIIA-MÄHllEIM - E. NISCH!:11- FALJU:NllOF, De r 
Oberleiscrberg, l'in Zentrum vor- und frühgesehichtl i­
cher Besiedlung. MPK 2, 1929, - Und unveröffent licht<'.!s 
Mate rial aus den seit 1976 wiedl •ra ufgcnornmenen Gra­
bungcn durch H. FH1rn1NGrn 



16 Kl01Stemeuburg 
Lit .: E . Po 1.ASC11€K, Die Spr ache der Klemfunde . In : Be1-
tr . z . Kunstgesch . u . Arch . d . Fnihmittelalters. Graz 
1961, 350! . - Eine Neub<>arbe1tung der Funde durch 
M . G110Nt:WALD is t in Vorbereitung . - Eine Fulle weite­
ren Matenal es erbrach ten die Untersuchungen von H . J . 
UDL im Bereich des Stift es. - H. J . Ua1., Klosterneuburg. 
das we s t lich s te Aux1lrnrlager zu Vindo bona . In · Vm­
dobona. die Rumer im W,ener Raum . Ausstellungskat 
Wie n 1977- 78, 103ff . - Dt:kSt:LllE, Neues zum romischen 
und babenbergi sche n Klosterneuburg . Jahrb d . Stiftes 
Klosterneuburg, N, F. 11. 1979 , 99ff 

17 Laa an der Th aya 
LiL E. Bt:NISCCR, Germanengraber '-'On Laa an der 
Thaya, N1ederosterr e1ch. Eiszeit u Urgesch . 6. 19:.?9. 
143H . 

18 Unterlanzendorf, Gern Lanzendo rf und Rannersdorf. 
Gern , Schwechat 
Li t. : P. STADi.ER, Vo!kerwunderungsze1thche Funde : ,:,ine 
Sied lun g lx>i Unter!anzendorl und ein Grilberfeld b,:,, 
Ranner sllorf. ArchA . 65, 198l, 139ff . 

19 L1mbe1·g-H,:,idenstutt, Gern . Mai ssau 
Unveröffen lhch te Aufsammlungen im Mu seum Rosen­
bul"g und Grabungen G. TuNKA 1980 und 198\ . 

20 Leobendorf 
Lit .: G M OSSLF.R, Zwe , neue Fundorte friihgesehichtli­
che r Gräber m Nied erosterreich . ÖSt,:,rr. Zeitschr . f 
Kunst u Denkma lpflege 12, 1958, 1081 Das Doppelh,:,n­
kelgeliiß 1s t bedauerhchcr We1Se nicht mehr auffindbar 

21 Ma1ersch-Ziegelofona cker , Gern . Gars am Kamp 
Lit .: M. Po LLAK, Die gcrmamschen Bodenfunde des 
1.--1 . Jahrhunderts n . Chr . im nilrdhchen Niederoster­
reich . Denkschriften d Osterr . Akad . d. Wiss . H7, 1980. 
63f . 

22 Marchegg 
L1t.: R P1rn o :-n - J. Wt:Nl:<GF.11, Zwei got!Sche Graber 
aus Marchegg, Ldkr . Ganserndor f, Niederdonau. Nie­
derdonau, Natur und Kultur 29, 19H, 3 If . 

23 i\lana Ponsee. Gern . Zwentendorf a . d . Donau 
Lit .: H . AOLtR. t"Ö9, !970. 26ff , l47f , 211ff .: FQ II , 
1972, 1201 

24 Mann e,-sdorf. Flur Hausfo!d am Arbach 
Lll. : FÖ 9, 1970 , 236 . 

25 Mautern 
Lit ,: FO 7, !971. 10•! (Grab 79). - H . MlTSCHA-MliRHEJM, 
Bod enzeichen auf spatromisc hen To ngefaßen aus Mau­
tern, NO . Os terr . Zeitschr . [. Kun st u. Denkmalpflege 17, 
1963/64, 253ff 

26 Mönch ho f 
Grabung Bw·genland,sches Landesmuseum, Fundbencht 
23 , 1974 . Ver(iffenthchung durch den Autor in Vorberei ­
tung. 

27 Neurupper&dor l , Gern . Wlidendurnbach 
LLt.: FÖ 1, 1930 /34. 81. 

28 Neusiedl an der Zaya 
Lit .: H . M1TSCHA-MAK11[1J!, Em go t ische r Grabfun d aus 
Neusiedl a . d . Zaya. pol. Bez . GällSl'"rndorf und die go t i­
sche Besiedlung Niederösterreichs. MAG 77. 1947, 219 H. 

29 Nikitsch 
Li!. : E. Bt:NJNCl:R - H. MITSCIIA-MAIIIIEIM, Das langobar­
dlSChe Griiberfeld von Nikitsch, Burgenland. Wiss. Arb . 
aus d,:,m Burgenland 43, \!170. 

30 Oggau. Grab 4 
Li t. : R. Prrno11.1, R0mische Funde aus der Landschaft 
Butgenland. Jahrcsh. d . Ost,:,rr. Arch. Inst . 33. 1941, 40L 

31 Pochlam. Grab 19. Grab36 
L1t.: FO7 , 1971. 109. 

32 Poysd orf 
L1l.c E. ßt:Nl:<GER - H. MITSCHA-MAkllt:1)1, Der Lango­

_bardenfr1edhof '-'Oll Poysdor f. ArchA 40. 1966 , 167ff. 

33 _Pulkau 
Ut .: E. Brs1:<GtR , Germanengraber vo n Laa a . d . Thaya , 
Niede'rosterre1ch . E1szei 1 u . Urgesch . 6, 1929, 243 ff . 

H St . Pölten 
Alter Fund 1m Museum S t. Pölten . unverö ffe ntlicht . Für 
den Hmwe1s und die Vermittlung dieses t· und(':S dank e 
ich J , \V , NEUGEIIAIJf.R, 

35 Schiltern, Gern . Langenlois 
Lil .: G. ToNKA. Spätrömische Funde d,:,s 4.,u nd 5. Jahr­
hunderts vom Burgstall '-'On Sc hiltern im Wald,.,jertel. 
Niederösterreich . ArchA 65, 1981, l\9ff. 

36 Schwechat, Grab 11 
NO Landesmuseum, unveröffentlich t. 

37 S teinbrunn 
Lit. : H. Ml"TSCl!A-MÄRH~IM, Das langoba rd ische Gräber­
feld '-'On Steinbrunn u nd die völkerwanderungszeitli ch,:, 
Besied lung des Or tsgebie tes . Wiss . Arb. aus d . Burgen­
la nd 35, 1966, 102ff . - Zahlreiche Sied lun gsrun de un­
veröffen tl ich t im ßurgenliindischen Landesmuseum 

38 Stetten 
Lit .: K. KRlt.:Cl.t:R. Zwei Silber blechfibeln '-'Om Teiritz­
berg . WPZ 18. 1931. 59 lf . Das 2:u diest-n Funden gehö­
rige Gelaß befindtit sich heute im NO Land1:-~m usewn, 
war abe r fniher in der Sammlung der Schulbrüder in 
Strebersdorf verwahrt . 

39 StilHr ,ed. Ge rn. Angern an der Man::h 
Sammlung d . Inst . f, Ur- u. Frühgesch. Wien . un,•erö f­
fentlicht 

40 S 1ranmg 
L1t : M. Po LJ..AK, Die germanischen Bodenfunde d,;s 
l.--1 . Jahrhund erts nach Chr . ,m nördlichen N1edtröster­
reich . Denksehr . Österr . Akad. d . Wiss . 147.1980, 124f f. 

41 Straß. Gern. Straß im Straßertal 
L1\.: H . ADLEM, Das- langobardisch e "Gräberfeld ,·un 
Aspersdorf. FÖ 16, 1977, 30 ff . 

42 Sommerein, Flur : Schwarze Kreuzäcker , Grab l 
Lit .: o. 1'.h'.NCHlN - A. SEk,\CSIN, R0mische Fun de au s 
Sommerein am Lei th agebirge, Niedcr0Sterre1ch. Ji<hresh . 
d . Osterr. Arch . illllt . 24. 1927 , 75. 

Sommerein. Flur : Di e Wiesen bei d<.·r Sarasdorfer Brük­
ke, Grab8 
L1t.: FO 9, 1970, 16H. 

Sommerem, P;&rz. 1835. Grab 6 
Lit .: 0 . i'IIE:<CHL'\' - A. St :KACS!:<, R0mische Funde aus 
Sommerein am Leithagebirge, Niederösterreich . Jahresh 
d . 0:sterr . Arch . Inst 24. 1927, 831 . 

Sommerein . f'uchsbichcliicker 
Ut .: H. F111t:siNGt.:R. ZW' Frage der Konlinuitat im süd ­
OSth chen Niedero su.,rreich am Beispiel von Sommerein, 
pol . Bez . Bruck a . d . Leitha . ArehA . Beih . 14. 1976. 
272ff . 

43 Tem,tz 
Lit ,; FÖ 9, 1970, 3 10: F0 10. 1971 , 1281 . 

H Thun au am Kamp, Gern . Gars am Kamp 
Li t .: M. PoLLAK. Die germanischen Bodenfunde des 1.--1. 
Jahrhunderts n . Chr. 1m nördlich<.-n Nt<.-derösterrekh. 
Denkschr. Osterr . Akad . d . Wiss. 147. t980, lHff . -
Grabungen des Aulor,196~1981 unveröffentlicht 
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45 Traismauer 
L it .: Grabfunde : E. POLASCHEK. H. LADE..'-'BAUER-0REL, 
Das römische Kastell Tr a ismauer. Jahresh. d. östcrr. 
Arch . Inst. 37, 1948, 208, Abb . 6016. - we itere Funde 
unveröff en tlicht. Sied lungsfunde: FÖ 17, 1978, 357. -
A. GATTRINGER, M. GRUls"EWALD, Zur Typol ogie der „Hor­
reumkeramik"' . Bayer. Vorgesch.bl. 46, 198 1, 199ft. 

46 Trausdorf an der Wulka 
Burgenländ. Landesmuseum, unveröffentlichter Einz el­
fund. lnv .-Nr . 4084 

47 Unterrohrendorf, Gern. Rohrendorf bei Krem s 
Lit.: H. ADLER, Das langobardische Gräberfeld von 
.fhp ersdorf. FÖ 16, 1977, 38. - F. HAMPL, Die langobardi­
schen Gräberfelder von Rohrendorf und Erpersdorl, Nö 
ArcnA 37, 1965, 40ff . 

48 Wien 1, Am Hof 
Siedlungsfunde aus dem Bereich des römischen Lag ers 
im Museum der Stadt Wien, unveröffentlicht, 
lnv .- Nr . 1937 1125. 

Wienl,Salvatorgasse 
Lit.: A. N Et,'MA..i-,;r., Forschungen in Vindobona 1948 b is 
196 7. Teil J. Der röm . Lim es in österr. 23. 1967, 54. -
DERS., Spital und Bad des Legionslagers Vindobona 
Jahrb. d. Röm.-Gennan. Zentralmus. Mainz. 12. 1965, 
1041f. Ta! . 24 . 

49 WienX ,Wi enerfe ldOs t 
Lit.: A. NEUMANN, Die römische Siedlung in Wien - In ­
zersdorf am Wienerberge. Wis s. Arb. aus d . Burgenland 
35, 1966, 126, Abb . 21. 

Lit.: F. KENNER. Römische Gräber am Wienerberge , 
MZK 15, 1907 , CLif. 

SO Wien Xl. Zentralfriedhof 
Lit .: E.- BENL-.GF.R, Der westgotisch-alanische Zug nach 
Mitte leui-opa. Mannus Bücher ei 51, 1931. 72 H. - E. Po ­
LASCH:ef>, W iener Grabfunde aus der Zeit de s unterge­
henden römischen Limes. WPZ 19, 1932, 159ff. 

SI Wien XX I-Aspem 
Lit.: J. F . KAsTl'>"ER, H. M.1TSCHA-MARtn:IM, Germanische 
Siedlungsreste in Aspern , Wien . WPZ 19, 1932, 194 ff . -
M. POLLA.K, Die germanischen Bodenfunde des 
1.-4 . Jahrhunderts n. Chr. im nördlichen Niederöster­
reich. Denkschr. österr . Akad . d . Wiss. 147, 1980. 151 ff. 
Taf.153-159. 

52 Wien XX l-Leopo!dau 
Lit.: E. Bo.-iNGER, Gennanenfunde des 5. Jahrhunderts 
von Wien-Le opold au. Mannus 28, 1936, 252ff . (Grab­
funde) - M. POLLAK, Die germanischen Bodenfunde des 
1.---4. Ja hrhunderts n . Chr. im nördlichen Niederöster­
reich. Oenks chr. österr . Akad. d . Wiss. 147 , 1980, 156ff .. 
Taf.15 9fL (Siedlu ngsfunde) 

53 Zwentendorf an de r Donau 
Lit.: H. SnGUTZ, Das römische Donaukastell Zwenten­
dorf ;n Niederösterreich. Der römische Limes in österr 
26, 1975, 75f. - Eine Publikation des reichen kerami­
schen Fundmateriales ist durch den Autor in Vorberei­
<=g 
Erpers d orf, Gern. Zwentendorf an der Donau 
Li t .: F . HAMPL, Die langobardischen Gräberfelder von 
Rohrendorf und Erpersdorf, NO. ArchA 37. 1965, 40ff. 

54 Retz, Altstadt 
Lit.: FÖ 2, 1934, 140. - M. PoLIAK, Die germanischen 
Bodenfunde des 1.-4. Jahrhunderts n. Chr. lJJl nordlichcn 
Niederösterreich. Oen kschr. österr. Arch. Inst. 147, 
1980, 11 (Abb. falsch). 
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55 Zeiselmauer 
Lit.: H . J . UaL, Ocr spätrömi:sche Burgus von Zeisel ­
mauer. Grabun g und Restaurierung. BJ, Beih . 38. 1977, 
252ft. - Zahlreiche wei tere Funde bei der derzeit lau­
fende n Grabung in der Kirche (Siedlungsfunde). -
R. Plrnot><I, Römische Grabfunde aus Zeiselmauer, Be­
zirk Tulln . Jahresh. österr. Arc h. Inst . 36, Beibl. , 1946 , 

"' 56 Tulln, Lagerhaus 
Lit.: MZK 29, 1900. 103 (Grabfunde 1899). - Grabfunde 
1978 im Mu seum Tulln, unveröffentlicht. Mit Münze 
FolhsCons tan tiusll . 

TuJ ln,Wild gass e,Grabl 
Lit.: FÖ8, 1974, 103 

Lit .: A. ScHORGENOORl'ER, Die römerzei tlich e Keramik 
der Ostalpenländer. Wit!n 1942. 58. - Einzeln es Rand ­
"bruchs tü ck aus der Kirc he!, für dessen Überlassung ich 
L. ECKHART henlich danke . Zahlreiche we itere Sied ­
lungsfunde, unv eröffentlicht (freundliche Mit teilung 
H. J . UsL). 

58 Linz,Martinskirche 
Li t .: F. JURASCHEK. W. JF.NNY, Die Mar tms k irche in Linz , 
ein vorkarolingischer Bau in seiner Umgestal t ung 7,ur 
Nis ch enkirche, Linz 1949. Abb. 35. - We,tere Funde au s 
einer 1979 durchgeführ ten Nachuntersuchu n g m d ies er 
Kirche im Bundesdenlona lamt, Abt ei lung für Boden­
denkmalpflege. unve röffen tl icht. 

59 Wels , Maximilia.nstraße 
Grabfunde im Museum Wels. lnv.- Nr . 1250. Für dies en 
Hinweis und die Objektzeichnung danke ich G. TRNKA. 

60 Loretto 
L it.: A. SERACS!N. Die römische n Gräberfelder von Lo­
retto u nd Leithaprodersdorf, Lkr. Eisens tadt Nieder­
donau, Natur und Kultur . 4, 1940, 10. 

61 Mauer an der Url. Gern. Amstetten 
Lit.: ~.0 l, 1934.113 . 

62 Neus ied l am See 
Zeichnungen und Foto au s dem Nachlaß H . M1TSCHA-

• MAllfU:lM. Verwahrungsort unbekannt . 

63 MOdling 
Lit.: G. MOSSLER, Zwei neue Fundorte frühgeschichtli­
cher Gniber in Niederösterreich . Zeitschr. f. Kunst u . 
Denkmalpfl. 12, 1958 . 108 !. - Eine Neubearbeitun g de r 
beiden Grabfunde ist von P. STADLER vorgeseh en . ' 

Nachtrag (nicht in dieFundkarteeingetragen) : 

Altenburg-Umlaufberg, Gern . Rosenburg - Mold 
Lit .: E. NiSCHER-FJltl.KENHOF. Die vor- und frühge­
schichtliche Siedlung au l dem Umlauf am Kamp in Nie­
derösterrt!ich (Be1.. Hor n ). WPZ 18, 1931. 118ff 

tlb e rlegungen zu eine r Typentafel der Keramikfor­
men spä trömi sche r Herkunft des 4.-6. Jh s. n. Chr. 
(Abb. 57) 

Bei der Behandlung des hier in Katalogform vor­

gelegten Fundmateriales wurde von zwe i Komplexen, 
nämlich den Funden aus den Töpferöfen von Mau­
tern und Ternitz ausgegangen, wobei die übrigen Ke-­
rami k formen aus gleich zeit igen Siedlungen und Grä­

bern typochronologisch dazwischen ein gebunden 
wurden. Das Ergebnis zahlreicher Diskussion en , die 
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Abb. 48. Variationsbreite der enghalsi gen Henkelkrügeund-kannen . 

ich zu dieser Fragestellung mit H. Anu:R, 1. BONA , 

R. CIIRI STLE IN, K. Goo~ OWSKI, M. GRUNEWALD, T . Kaum,, 
P. S TADLER, J. S z YDi. OV.'SKl, P. To~IKA, G. TRNK A und 
J. WERNER führen konnte, stellt die hier vorgelegte 
Typentafel (Abb. 57) dar, die die wichtigsten schei­
bengedrehten Keramik.formen aus spil.tantiken Fund­
verbänden Niederösterreichs, Ober österreichs und 
des Burgenlandes umfaßt, . die sich von der grauen 
bzw. gelben, rauhwandigen, spätrömischen Ware her­
leiten lassen. Als Keil dazwischen sind jene Kerami­
ken f'ingeschoben, die als rriChtrömische Komponente 
die Impu lsgeber dieser N~uformung darstellen und 
einerseits durch Erscheinungen des Typus Murga 18), 

andererseits durch spätkaiserzeitliche, dakisch-sar­
matisch-suebische Formtr"aditionen geprägt sind, mit 
denen sich J. TEJRAL 19) eingehend beschäftigt hat. 
Nicht be1ücksichtigt wurde in der Typentafel die 
handgcformten, derben Töpfe, Schüsseln und Schal en 
sowie die GlasgefäUe und die glasierte Warc 20 ). 

I. Eng halsige Henkelkrüge und -kannen 

Diese Form (Abb. 48) ist t rotz großer Variabili­
tät, vor allem hinsichtlich ihrer Höhe, sehr klar um­
rissen. Charakteristisch ist die Verzierung auf Bauch, 
Schulter oder Hals in Form von eingeglätteten 
Längsstreifen und Gittermustern . Der weitlichtige 
Henkel ist in der Mehrzahl der Fälle im Querschnitt 
annähernd rechteckig und meist lei cht ein gesattelt, 
doch kommen aus leistenartige Verstärkungen wie 
bei den Mautener Großgefäßen (Abb. 6/13) vor. Auf 
den Henkeln lassen sich in vielen Fällen auch Spuren 
von sogenannter Dichtungsglättung in Henkelver­
laufsrichtung nachweisen. Der Unterteil dieser schei­
bengedrehten Gefäße ist in der Regel mi t meist hori­
zontal gezogenen Dichtungsglättstreifen versehen, 
doch findet sich auch bis in Bodennähe laufende 
Längsstreifenglättung (z.B. Abb. 18/5). Die Farbe des 
Tones ist meist hell- bis mittelgrau, doch gibt es auch 
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1 Breitenbrunn 
2 Carnuntum 
3 Grafenwörth 
4 Großhoflein 
5 Klement. Oberlei.serbl;rg 
6 Klostl!rneuburg 
7 Laa a . d. Thaya 
8 Lanzendorf 
9 Limberg, Heidensta tt 

!O Leobendorf 
ll Maiersch 
12 Marchegg 
13 Mautern 
14 Sankt Pölten 
15 Schiltern 
l6 Steinbrunn 
17 Stillfried 

■ 5·~: ... 

• Grabfunde ■ Siedlungsfunde 

18 Straning 
19 Sommerein 
20 Thunau 
21 Traismauer 
22 Tulln 
23 Unterrohrendorf 
24 Wien! 
25 w,enX 
26 Wien XI 
27 Wien XXI, Asp,:,rn 
28 Wien XXI, Leopoldau 
29 Zwentendorf 
30 Zeiselmauer 
:H Enns 
32 Retz 
33 Linz, Martinskirche 
34 Wels 
35 Mödli n g 
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lederbraune bis ockerfarbene Exemplare, wie die aus 
Retz un d Marchegg . 

Neben der bereits envähnten Ven;ierungsmotivik 
aus eingeg!ätteten L.ingsstreifen und Gittermustern 
sind vor allem die beide n Krn gfra 1,'111ente mit Roset ­
ten, Dreiecken und Tannenzweigmustern (Abb. -1/8, 
9) aus Maut er n zu nennen. Parallelen zu diesen auf­
wendigen Einglattmu stern finden sich 1m Carnunti­
ner Material und ebenfa!l s im rumänischen Raum. 

Eine Dünnschliffuntersuchung des Wandstück es 
Abb. 5/19 und des Henkelfragment C'S Abb. 6/13 aus 
dem Maute rner TOpfcrofcn ergab na chstehe nd e Re­
sultate2') 

Wandstück : Brandfarbe b'l"au, unter dem Mikroskop 
braun: sehr komponent enre1eh, uberwiegend Quarz. fast 
ausschließlich monokn stall in : F,:,!dspat, wenig Gl1mm,:,r, 
Erz. Hauptma sse der Komponenten 0,05-0, 18 mm Durch­
mcsscr , e111igc wcn1ge 0.3-0,8 mm 

Henkc!bruehstuck : Brandfarbe grau. unter dem Mikro­
skop grau braun: sehr komponcntenr cich, uberw1egcnd 
Quar-.i:. fast .iusschl1cßl1ch monokn stalhn : Feldspat. wenig 
Glimmer, wenig Erz ; sehr selten und nur als großcre Korn,:,r 
Quar.:aggregale (polykn stallincr Quarz) und Quarz-Fcld­
spataggrega le. Zirkon akz,:,ssonsch. Hauptmasse der Kom­
ponenten 0,0-1-0,!8 mm. nur wenige bis I mm. 

Beide Stücke weisen eine Brenntemperatur von 
über 800° C auf. Fast di e g leic hen Ergebni sse brach­
ten Dünnschliffunt,:,r suchu ngen an einem Topifrag­
mcnt aus Schiltern und einer Schüssel, ebenfalls aus 
dem Mauterner Töpferofen . Diese Tonbeschaffenheit 
en tspricht C'\wa der Gruppe B des Canmntmer l\'iate­
riales nach M. GRür-·wALOn). Eine weit ger ingere 
Brenntemperatur muß für den Krug aus Retz-Alt ­
stadt (Abb . 18/ 1), für da s Stillfr\ed,:,r St\.lck 
(Abb. 24 / 6) sowie das Exemplar aus dem l\10dling er 
Grab (Abb. 23/8) angenommen werden. in dessen Ton 
Karbonatanteile enth a lten sind, sodaß eine Brenn­
temperatur von 800° C nicht au[ längere Zeit über­
schritten worde n sein konnte . Sie können der Tonwa­
rengrupp e C nach M. G1w;,;1:w,,LO zugeordnet werden. 
lhrem Fabrikat A entsprechen beso nders gut die 
Scherben von Oberleis (Abb . 23/1, 2) und der Grab­
fund aus Tulln (Abb. 22/7) . 

Eine Kartierung der Kr\.lge in Niederösterreich 
(Abb. -19) zeigt deutlich C'ine regionale Produktion im 
Limesg ebiet . Daß diese Ware in vielen F.illen nach 
Norden verhandelt wurde . wohl über die linksufrigen 
Märkt e n) macht das Vorkommen dieser offensicht­
lich überaus beliebten Keramiktype bis in den böh­
mischen Raum, wo sie in Pnig-Kobyslisy. Prag-Pod­
baba . Prag-Veleslavin. Risuty u Slaneho und Vinal"ice 
in Grabfunden auftritt:•) deutlich. Fiir M.ihren sind 
derar t ige Mat eria lien. z.B. aus Zlechov, von J. TuJRAL 
zusammengestellt worden (s. Anm. 19). Einen interes­
santen Hinwei s auf kle inregionalen Handel geben die 
Dünnschliffe von Kernmiken aus de m Mauterner 
Töpferofen und von Schilterner Topffragmenten. die 

fast idente Ergebnisse erbrachten. Auch in Thunau, 
Maiersch , Strani ng und Altenburg gefundene ~fate­
rialien stammen aus dem Mautemer Gebi e t. Dasselbe 
gilt wahrscheinlich auch fur F'unde von der Heiden~ 
statt . 

Was die zeitliche Zuordnung dieses Krug typus 
mit seinen Var ianten betrifft, so dürfte ein terminus 
a quo am eheste n durch den Tullner Grabfund von 
197 8 (Abb. 22/6 - 8) gegeben sein. Hier fand sich im 
Bereich des römischen SüdwC'Stfricdhofes eine Kör­
p,:,rbestattung, die nebe n einem rauhwandigen, klei­
nen Henkelkrug mit Gitterdekoration und senkrech­
ter Gltittung des Hal stei les die F'ragmente eines gla­
sierten, hochhal sige n Falt enbech ers, einen Goldohr­
ring mit Glaseinlage und ein Folli s des Constantius [! 

als CaC'SaI". Mün1.stätte S1scia 320 (RIC 158) enthie lt. 
Ein zweites Grab desselben Gräberfeldes. dns bereits 
1878 gefunden wurde , ergab cm ähnliches Gef äß 
(Abb . 22/5); dazu gehört vielleicht der im gleichen 
Jahr gefundene. spätantike GürtclbeschlagH). Für 
den Mautener Topferofen liegt ein t erminus a quo 
durch eine Münze Valentinias I vor. 

Weitere für eine Da t ierung verwertbare Kom­
plexe sin d sicherlich der Grabfund von Laa an der 
Thaya (Abb. 24/-1) 26 ), der aus der fortgeschrittenen 
ersten Hälfte des fünften Jahrhundert s stammt. sowie 
die ßfarchegger Funde (Abb . 25 18. 9) und die Gräber 
von Drslavice 2 ') und Mödling (Abb. 23/8). 

Im Bereich spiltantiker Siedlungen am Limes 
finden sic h Fragmente von derartigen Krügen und 
Kannen jeweils in den jüngsten, dem ausgehenden 
5. Jh . angehörenden Horizonten. Dasselbe gilt auch 
für Siedlungen nördlich der Donau, wie den Oberlei­
serberg (Abb. 23/1, 2) und die Heide nstatt hei Lim­
berg - hier treten sie zusammen mit handgeformter 
Keramik auf - sowie für Schiltern bei Langen lois 
und Thunau am Kamp. In diesem Zusammenhang 
müssen auch die beiden aus Körpergräb ern stam­
menden Henkelkrüge von Grafenwörth (Abb . 2-1/5. 7) 
und die K1üge von Wien X und XI (Abb. 24/1-3) ge­
nannt werden . 

Nicht unwichtig für die F'rage des terminus ad 
quem ist der unverzierte Krug aus zerstörten, vor­
langobardischen Gräbern des Langobardenfriedhofes 
von Unterrohrendorf (Abb. 25 / 6) 28 ). Ein Henkelfrag­
mcnt eines Kruges aus dem Temitzer Töpferofen 
könnte ebenfalls auf ein Weiterleben dieser Ke ramik­
form bis in die letzten Jahre des 5. Jhs. hindeuten 
(Abb. -11/7). Eine mögliche Weite rentwicklung dieser 
spätrömisch-romanischen Form können die Henkel­
krüge von Braunsdorf (Abb. 46/3). Ho llabrunn 
(Abb. -16/ 4)2~) und besonders die Krüge aus den Grä ­
bern 68 und 80 von Hegykö und Grab 33 von Szen­
tendre.JOJ in Ungarn darstellen. Auch das Joise.r 
(Abb. -IG/1) und das Neus iedler Exemplar (Abb. 2 1/ 1) 
können hierher gestel lt werden. 
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Abb . 50. Variat iom breit e de.r glauve.ni,:,rt,:,n Henkelt Opfo 

Il . Henke ltöp fe 

Bei diesem Gefäßtyp (Abb. 50) handelt es sich 
um ein mäßig hohes Töpfchen mit kleiner. gut abge­
setzter, ebener Standfläche, bauchigem Körper und 
gerundetem Rand . Von diesem reicht ein nur mäßig 
hochgezogener Henkel zum Bauchknick, der in man­
chen Fällen durch eine waagrechte Furche betont ist 
Der Querschnitt des Henkels kann einge,a1telt sein 
wie der des Exemplares von Mauer an der Url 
(Abb. 20/1); in der Mehrzahl der Fälle ist er oval, 
aber auch rond geformte Henke! wie in Zeiselmauer 
(Abb. 19/5) treten auf. Der Ton ist fein geschlammt, 
wobei die Farben ocker , wie in Oberleis (Abb . 19/ 3), 
bis dunkelbraun-ledrig (Abb. 15/4) und dunkelgrau 
am häufigsten vorkommen . Die Oberfläche fühlt sich 
in fast allen Fällen seifig an. Die Schulter ist meist 
mh senkrechten Glättstreifen verziert, aber auch git­
terartige Glättmuster wie in Mönchhof (Abb . 15/4), 
Sommerein (Abb. 20 / 3) oder Pöchlarn (Abb. 20 / 5) 

kommen vor. 
Diese Henkeltöpfe stellen die Weiterführung der 

rauhwandigen Formen dar, wie wir sie aus den spät­
römischen Gräberfe ldern ab dem ausge henden 3. Jh. 
im Donauraum kennen. Lediglich ihre Tonzusam­
mensetzung und Ausbrennung sowie auch ihre Ver­
zierung unterscheiden sie deu_tlich. Eine Ausnahme 
bildet das Gefäß von Stetten (Abb. 19/4), da s sich 
augenfällig von den anderen Henkeltöpfen unter­
scheidet und das dem spätkaiserzeitlichen, sarma­
t isch-dakischen Formenkreis angehört 

Das Verbreitungsgebiet dieser Henkeltöpfe ist im 
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wesentlichen auf da s Lim esgebiet bes chrankt 
(Abb. 51), nördlich der Donau finden sich ledigli ch 
auf dem Oberleiserberg, in Schiltern und in Thun au 
am Kamp Bruchstücke solcher Gef.iße . 

Zur Frage des terminus a quo bietet der Grab ­
fund von Mönchhofl'). ein Ziegelplattengrab , ein en 
guten Anhaltspunkt (Abb . 15/2-6) . Hier fanden s i<:h 
neben den abgebildeten Gefäßen (Abb. 1512 und 6 
sind glasiert , 3 dunkelrote Firnisware) fünf Brorn:e­
annringc, Fragmente eines Beinhalsringes mit Br on­
zedrahtverschluß. Bruchstücke einer Eisen sc hn alle 
und ein Follis Constans I, 341 - 346, MUnzst..ittc S is­
cia. Zwei der Ziegel waren gestempelt: Leg XI□ G 
und T. FL . Sext. Ein ganz ähnlicher Fundk ompl ex 
stammt aus dem Ziege!plattengrab 6 von den „U nga­
rischen Äckern·· in Sommerein, den 0 . M i::-:GmN und 
A. S1:RAcs1:-: vercifientlichten H). Es handelt sich dabe i 
um eUle Doppelbestattung. die neben einer Reih e von 
Gefäßen auch eine Mittelbronze Constant1us I al s 
Augus tus, 306--337, Münzstätte Siscia, enthielt . Ein 
im Ton gleiches, jedoch unverziertes Gefäß stammt 
aus Rust, hier mit einer Münze Constantinus I verg e­
sellscha(tetn). In Grab 4 von Oggau fand sich ein 
dera1tiger Henkeltopf zusammen mit eine r Zwi ebel­
kopffibel (Abb. 21/4). Jüngst hat sich auch, aufbau­
end auf den Arbeiten K. Pocw sl 4 ) und L. BoR.-:OC 
z1s 35 ), K. SAc1 l6 ) an Hand von Grabfunden aus Kesz­
thcly-Dob6g6 mit der Herkunft und zeillichcn Ste l­
lung dieser Formen beschäftigt . 
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Abb . 51. b. Grabfunde ■ Siedlungsfunde 

1 Ca rnuntum 
2 f'r; ,ucnhofcn 
3 Gralcnworth 
4 Klement (OberleisJ 
5 Klostern eub urg 
6 Loretto 
7 Mauer a . d. Url 
8 Mautern 
9 Monchhof 

Der Umstand , daß dies e Henkeltöpfe auch im 
Mauterner Material ve 11reten si nd (Abb. 8/4) sowie 
ihr Auftreten m den Grafenwörther Grabern , insbe-­
sondere m Grab 8 (Abb. 19/ 1 ), ma chen ein Weiterle­
ben dleser Form bis an da s End e der römischen Prä­
senz an der Donau wahrschemlich. Mit der Frage der 
chr onologisc hen Zuordnung des rose ttenverzierten 

10 Oggau 
II Pöchl:,m 
12 Schi]l(.'m 
13 Stelll:n 
14 Thunau 
15 Traismauer 
16 Zeiselmauer 
17 Zwentendorf 
l 8 Sommerein 

Beinkammes . wie er auch in den Grafenwörther Grä­
bern vertreten ist. hat sic h zuletzt P. Sn,ou:R einge­
hend befaßt 11 ). Ein Weiterleben des Henkeltopfes bis 
in den Beginn des 6. Jhs . ist durch das aus dem 
langobardischen Grab 37 aus Maria Ponsee stam­
mende E,.;emplar mit pla stischer Bodenmarke ange­
deutet (Abb. 46/7). 
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Abb . 52. Variationsbreite der weithalsigen Henkelknige . 

IlI. Weitb alsig e Henk elkrü ge 

Diese Gefäßform (Abb. 52) ist gekennzeichnet 
durch einen ebenen, gut abgesetzten Boden, bauchi­
gen Körper und hochgezogenen Habteil, der in einem 
rundstabigen, mäßig ausladenden Rand endigt . Der 
vom Rand zum Bauchknick reichende Henkel hat ei­
nen rechteckigen bis ovalen, manchmal auch einge­
sattelten Querschnitt. Der Ton ist feinsandig , gut ge­
schlämmt und lederbraun bis dunkelgrau . Hals Wld 
Schulter sind manchmal mit zick-zack geführ ten 
Glättstreifen wie in Au (Abb. 16/1), Mön chhof 
(Abb. 15/5) und Tulln (Abb.17/3) oder einfachen 
Längsstreifen in Glättechnik wie in Au (Abb. 16/4), 
Wien X (Abb.16/2), Sommerein (Abb.17/4, 
Abb. 16/3), Mannersdorf (Abb. 17/2) und Grafen­
wörth (Abb . 19/2) verziert. Unterhalb des Bauchum­
bruches läßt sich vielfach eine waagrechte Dich­
tungsglättung bis zum Boden beobachten . Die jüng­
ste Form dieser Krüge stellt wohl der Einzelfund von 
Trausdorf (Abb. 21/3) dar. 

Die Kartierung dieser Keramikform (Abb. 53) 
zeigt ein fast ausschließliches Vorkommen im südda­
nubischen Gebiet: ledigli ch in Grafenwö rth, Wien-
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Aspem und Wien-Leopoldau finden s ich im links­
ufr igen Donaugebiet solche Krüge . 

Für einen brauchbaren terminus a qu o kann das 
Ge fäß aus Grab I von den .,Sc hwar zen Kr euz Uckern·· 
in Sommerein, einem Steinkistengrab. herangezogen 
wer den: mit diesem zusammen lag eine Mittelbronze 
des Magnetius (350- 353, geprägt in Rom)l 8) . Hin­
sichtlich der zeitlichen Zuordnung kann al so, ausge­
hend vom Mönchhof er Grab und endend mit den 
Graf enw ört her Funden, allgemein die Zeit ab der 
zweiten Hälfte des 4. bis zum letzt en Dr itt el des 
5. Jh s. angenommen werden, womit ein gleichzeitig es 
Vorkommen mit den Kiiig en des Typus II gegeben ist. 

rv . Töpf e 

Zu den zahlenmäßig am häufigsten vert1·etenen 
Gefäßformen innerhalb des spätantiken Si ed lun gs­
materiales zählen die verschieden hohen Töpfe mit 
Glättdekoration. Die meisten haben annähernd 
waagrecht angebrachte Dichtungsglättung, wofür 
gute Beispiele aus dem Mautener Töpfero[enmaterial 
vorliegen {vor allem Abb. 11); ab er auch unt er den 
Camuntin er Fund en und in Wien-L eopo ldau sind sie 



Abb. ~3. "- Grabfunde ■ Siedlungsfunde 

1 As 
2 Carnun him 
3 Grafenworth 
4 Klosterneuburg 
~ Lnnzendorl 
6 Mannersdorf 
7 Mautern 

zahlreich ve 1tretcn; ebenso kommen sie in den noch 
nicht aufgearbeiteten Komplexen aus Klosterneu­
burg, Zeiselmauer, Tulln und Zwentendorf in vielen 
Variationen vo r . Auch auf dem Oberleiserberg, der 
Heidenstatt und dem Burgstall in Schiltern wurden 
kennzeichnende Exemplare gefunden. Die Rände r 
dieser Töpfe sind unterschiedlich sta rk profiliert, 
doch läßt das derzeit zur Verfügung stehe nde Mate­
rial keine feinchronologische Gliederung auf Gnmd 
der Randformen zu. Der Ton entspricht in der Regel 
dem Fabrikat B na ch M. G1t0N!:WALD; charakteris tisch 
sind die starken Drehrillen auf dem Boden sowie der 
Nachweis für ein Abschneiden mitte ls Draht von der 

a MOnchhof 
9 Sommerein 

IOTrausdorf 
II Tulln 
12 Wien X, XI, Aspem und Leopoldau 
13 Zwentendorf 

Scheibe, wie dies für die Töpfe aus Unterlanzendo rf 
besonders gut nachgewiesen werden konnte. Die 
Ausbrennung dieser Gefäße ist, besonders was die 
waagrecht geglätteten Exemplare betriHt, als außer­
ordentlich gut zu bezeichnen. Lediglich die jüngsten 
Exemplare aus Sommerein (Abb. 28/2. 6, 8) sowie die 
kleinen Töpfchen aus eine m Grab in Mautern 
(Abb. -l6/5} hatten eine sehr geringe BreMtempera-

Für Sommerein gab eine Dünnschlif:funtersu­
chung folgendes Ergebnis: 

Randbruchs1üclc handgeComu. mit Magerung aus ge­
sint ert<'n Kalk steinchen, Brandfarbe dunkelbraun. unter 
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Abb . 54. 

Späte Henkelkrüge 

1 Braunsdorf 
2 Hollab,unn 
3 Jois 
4 Neusiedl a. See 
5 Sommuem 

dem Mikroskop Kernzone schwarzbraun, füinder rotbraun; 
glimme1Te1che GrundmasSl! ; Komponenten fast ausschließ­
lich au~ monokristallinen Karbonatstückch en: Karbonat 
läßt deutlich ZwiHingslamtllen erkennen; ein Korn steht 
mit einem farblosen Amphibol in Verbindung: Karbonat 
entstammt einer metamorphen Provinz (Marmor); daneben 
wemg klemkörmger Quarz; max. Karbonatdurchmess er ca . 
1 mm; die Brenntempt'ratur lag um 800° C. 

Neben den waagrecht eingeglätteten Exemplaren 
finden sich auch solche mit senkrechten Glättstreif en 
und eingeglätteten Gittermustem, vor allem aus Car­
nuntum, die ähnlichen Exemplaren aui; spätantiken 
Fund zusammenhängen in Ungarn · entsprechen l 9 ) . 
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Späte scheibengedrehte (Henkel - )töpfe 

l Mana Ponsee 
2 Mautern 
3 Straß 
4 Sommerein 
5 Lanzendorf 

Eine jüngere Entwicklung stellen dann jene 
TopHormen mit Linienband- oder Wellenbanddeko­
ration d ar, wie wir sie aus den Materialien von Un­
terlanzendorf und Mautern kennen. Bei den zuletzt 
genannten ist auch das Auftreten von Bodenmarken 
bemerkeni;wert, wie wir sie auch noch an langobar­
denzeitlichen Keramiken des Tullner Feldes beobach­
ten können. In diesem Zusammenhang muß auch die 
Gruppe der sogenannten „Horreumkeramik" gesehen 
werden, die A. G.-.,-nur-:G1:11 und M. G11ur,Ew.-.L.O"°) im 
niederösterreichischen Raum vor allem an Hand de1 
Traismaurer Topf- und Schüsseltypen nachzuwe ise n 



versu chten . Im Mauterner TOpfero ren fand sic h eme 
Parallele zu einem Fra gme nt aus Grab 10 von Trais­
mauer (Abb . 10/ 5). 

Die jüngst en Topf!ormen si nd die Funde aus 
Sommerem, die nicht mehr aur der Scheibe gefertigt, 
sondern von Hand geformt wurden (Abb . 28/2, 6, 8). 
Der Top (rand (Abb. 41/5) aus dem Ternitzer Töpfer­
ofen dürfte von dem jü ngsten noch auf der Scheibe 
gefertigten Exemplar stamme n, wenn wir von dem 
aus dem vorlangobardischen Horizo nt des Strasser 
Gräberfeld es stam menden scheibengc-drehten Topf 
(Abb . 46/6) absehen . 

V. S chü sse ln und Scha len 

Diese Gefäßforme n si nd im Mautener Topfer­
ofenmaterial nach den Töpfen am häufigsten vertre­
ten . Der Ton ist im Bru ch grau. fcinsandig und ent­
sp r icht jenem der Töpfe. Ausnahmen sind IC'diglich 
ein Schalenfragment (Abb . 3/ 10) sowie eine Schale 
{Abb . 2/ 5) aus im Bruch rötlichem und außen 
schwarz gegläuetem Ton . Di e Oberfläche ist in der 
Regel außen mit waagrechten Dichtungsglättstreifen 
überzogen. die sich auch haufig im Inneren fmden ; 
ei n gutes Beispiel dafür ist die große Schüssel auf 
Abb. 216 . In manchen Fallen (z. B. Abb . 2/5) sind die 
Drehrillen sorgfa lti g geg lättet und Boden und Wände 
durch se nkr echte Glii.ttsn-e1fen so verzi ert , daß eine 
stemfonnige Innenzier entstand. Der Boden ist eben 
und zeigt häufig Abziehrillen: der ku.rze. leicht ein­
gezogene Halste il endet in einem meist rundhch ver­
dickten Rand . Außerdem kommen noch rauhwandige, 
ungeglättete Schüssel- und Schalenformen vor, die 
mittels unregelmäßiger Ritzungen verziert sein kön­
ne n (Abb. 8/ 13). In Unterlanzendorf") ist ein Exem­
plar mit fußfötmig abgesetzter S tandfläc he nachge­
wiesen, was formenmäßig Fundmaterialien aus Wien­
Aspern•1) cn tsp1·icht. 

Die Typen der Mautemer Schüsseln und Scha len 
haben zahlreiche Entsprechungen in den Siedlungs­
funden von Klosterneuburg, Carnuntum, Wien-As­
pern , Wien -Le opo ldau und kommen auch in Grab­
funden vor (Grafenwörth, Grab 10, Abb. 45/8 und 
Schwechat. Grab 11. Abb . 45/3). Auch die Schüssel 
aus den Sommcreiner Siedlungsfunden (Abb. 29/9) 
darf in diesen Zusammenhang gestellt werden. 

Die jüngsten Schüsselformen aus meist rötlich­
braunem, bei niedriger Temperatur gebranntem Ton 
sind die aus dem vorlang obar dischen Horizont von 
Unterrohrendorf (Abb. 45/7) und die aus den lango­
bardischen Gräbern von Hauskirchen (Abb. 45/ 4), die 
bereits in die fortgeschrittene erste Hälfte des 6. Jhs . 
datiert werden . 

VI. Teller 

Teller , wie sie zahlreich in Carnuntum, Fabri­
kats gruppe B, vorkommen, si nd auch im r-.fautener 
Mater ia l nicht ungewöhnlich (Abb. 2/8, 9. Abb 3/3, 4, 
5, 13, Abb . 8112). Wir finden sie in gleic her Ausprä­
gung auch in Maiersch, Schiltern. Thunau. Kloster­
neuburg, Zwentendorf. Zeiselmauer und Wien 1-Sal­
vatorgasse (Abb . 27/ 5, 6). Sie entsprechen in Machart 
und Ton den Schüsselformcn, lediglich die Oberflä­
chcnzurichtung ist et wa s feiner als die der Schüsseln. 
Sie sin d meis t mit Einglättmustern versehen, doch 
fmden sich auch unverziertc Formen aus grauem, 
fcinsandigcm Material mehrfach , wie z. B in Som­
merein, Grab 6 (Abb . 45/ 2). 

VII. Sch eibcngedr eht e Umbru chschü sse ln 

Hierher zu stellen sind vor allem die Gcfaß­
bruchstllcke aus dem Tcmit1.er TOpferofen 
(Abb. 33- 41 ), die mit Ausnahme der auf Abb. 4 1/2. 3, 
5, 7, 8, 9 vorgestellten Fragmente alle diesem Gefäß­
typ angeh öre n. Es handelt sic h um doppcl konischc 
Schi.isscln mit zie mlich breiter S1andfläche und pro­
filiertem Mundsaum. Die Oberfläche ist außen u nd 
innen glatt und fühlt sich seifig an; die Farbe des 
Tones variiert von sc hmutzig weiß über ockerge lb bis 
dunk elg rau . Unterhalb des Randes bzw . knapp ober ­
halb des Bauchumbruches sind liefe Rillen mitte ls 
eines Spatels eingegraben; die Schulter ist entweder 
mit Gitter- oder Streifenmuster, das mittels eines 
Spatels eingeglättet wurde, ver-ziert . 

An drei Gefaßbruch stücken wurde n Dün nsc hliff ­
untersuchungen vorge nommen . 

S<:hulterbruchs!Uck: Brandfarbe grau, unter dem Mi­
kro$kOp hellbraun ; sehr feine. glimmerreiche CrundmaS-'le; 
wenige Komponenten: parallel zur Wand lreten dunkel­
braune „Schlieren"" und längliche Ri$$e auf: grobe Kompo­
nente. 0.~-1 mm. sehr selten. Tonschiefer und Phylill je­
weils eine Komponente: zwei Karbonatkomponente n; einige 
schwer abgrenzba re lntrak.lasll:n !• nicht vollstiindig auf­
bereite te Tonsubstanz): feinkbrniger Quarz. 0.03- 0.12mm: 
wenige Hellglunmerschupp<:n. Sehr fetter Ton. Die Brenn­
temp<:ralur kann ca. eoo• C über längere Zeit nicht über­
schritten haben . 

Schulierbruchstück : Brandfarbe außen ocker. unter 
dem Milcroskop lnneru.one graubraun. Randzone hellbrau n; 
glimmerreiche Grundmasse: sehr wenige Komponenten; 
grobe Komponenten sehr wenige: 1 Karbonatstüc k 0,8 mm. 
1 Quarzkom 0.~ mm; wemge feinkörnige Quarze. kleiner als 
0,05mm:emigescl\lechtabgreru.barelntr.ik.lasten;deutlich 
parallele L.amlnia1ion (• .,Feinschichtung'') ,·on braune n 
und hellbraunen Ulgen; Farbunterschiede durch verschie­
dene Pigmentierung beclingi . Sehr fetter Ton. Brenntempe ­
ratur k.leiner als 80~ C. 

S<:huJterbruchstUck: Brandfarbe dunkelgrau. außen 
fast schwarz, unter dem Mikroskop hellgrau: feine. glim­
merreiche Crundma s:se mit nur wenigen Komponenlen und 
lntrak.lasten; wenige grobe Komponenten Karbona1e und 
Amphibolit mit grünen Hornblenden. eckige, wenige, feine 
Quarze und Hellglimmer. Brenntemperatur kleiner als 
soo· c. 
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Abb . 5:>. • Grabfunde ■ S1cdlung5funde 

1 Aspersdorf 
2 Maria Ponsee 
3 Neurupp ersdorf 
-1 Unte r rohrend orf 
:, Traismauer 

Alle drei Dünnschliffe ergaben also eine sehr 
glimmen-eiche Grundmasse mit nur wenigen Kompo­
nenten. Das Auftreten vereinzelter Karbonate weist 
aui eine Brenntemperatur von weniger als 800~ hin. 
Der Ton war sehr fett und die länglichen Risse und 
die Feinschichtungen deuten auf nicht hinreichende 
Tonbearbeitung hin. Was die Technologie der im 
Ternitzer Tbpferofen gebrannten Gefa.ße betrifft, so 
zeigen sich starke Drehrillen auf den Wandteilen , die 
zum Teil auch an der Außenseite durchgedriickt 
sichtbar sind. Der Bdot-n der Gefäße ist eben bis 
leicht konkav. die aufsteigende Wand unten zu dick, 
wodurch der Ton beim Brennen dort [Jächig abplatz­
te. Beim Wandknick hingegen waren fast alle Gefälle 
zu dünn geraten, sodaß h ier meist Brüche entstanden 
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Dieser in Temitzer Töpf erofen ve1tret ene Typ 
der scheibengedrehten Umbruchschüs sel wurd e be­
reits von H. Mff S CHA-MAHllEIM 4 lj und J . Wt;RNEH°') zu 
einer Gruppe zusammengestellt. Zu d en bekannt en 
Exemplaren aus Niederosten-eich und dem Bur ge n­
land von Baumgarten (Abb. 43 / 1 ), Erper sdorf 
(Abb. 43/3), Hohenau (Abb. 44 / 1 ), Nik itsc h 
(Abb. 44/4) und Poysdorf (Abb . 43 / 2) kamen in den 
letzten Jahren der Grabfund von Maria Ponsee. di e 
Siedlungsfunde von Sommerein (Abb . 28 / 4, 5) und 
di e genann ten aus dem Ternitzer Töpferofen . Ein der 
Nikitscher Schüssel vergleichba1·es Stüc k hat au ch 
Grab 68 vorl Hcgykö, UngarnHJ ergeben. Aus d er 
Tschechoslowakei sind hier das Gefäß von Prag - Pod ­
baba46) sowie Scherben aus dem vorgroßmrihri sc hcn 



SCHEIBEN GEDREHTE 
UMBRUCHSCHÜSSELN 

Abb. 56. e Gr abfunde 

1 Baum garten a . d . i\far ch 
2 Erpe r:sdorf 
3 H ohenau a.d. flfarch 
4 Mana Pon see 

Horizont von Mikulticl! 47 } zu nennen . Die 
Deuhchland stammenden Vergleichsstücke hat 
B. KAsct1 Au •BJ vorgelegt ; die Kenntnis eines weiteren 
aus Wittislingen ' 9) verdanke ich J. WrnNrn; R. C!il<IST· 
LE1r-'o) hat vor kurzem ein weiteres Fragment aus 
Künzing ve röffentlicht 

Ein e Karticrung dieser Fundorte zeigt, daß der 
Typ der Umbru chschüsseln erst im Laufe des ersten 
Drittels des 6. Jhs., als das langobardische Sied­
lungsgebiet aus dem Rugiland in das Tullnerfeld, de1 
Ebene .,Feld" " des Paulus Diakonus , ausgedehn t wur­
de ~') hier zunächst in Gr'.ibern auftritt und erst spä ­
ter auch im nordöstlichen Weinviertel faßbar wird 
(Abb. 56) . Dies würde bedeuten, daß diese Form be i 
der Ankunft der Langobarden ' im „Feld'· beheima tet 
war un d von ihnen übernommen wurde. 

■ Sicdlung~funde 

:1 Nik itsch 
6 Poysdorf 
7 Sommerein 
8 Ternitz 

Betrachtet man hingegen die Verbreitungskarte 
der Thüringer Drehscheibenschale n (siehe Grup­
pe VIII). so zeigt sich deutlich ihre Verbr eitung im 
Gebiet der langobardischen Ankömmlingsschicht 
(Abb. 55), die diese glättve rzierte Keramikform mit­
gebracht hat. Als Beispie l sei das Gefäß aus Aspers­
dorf (Abb. 4f/5J~ 1) genan nt. 

Ob nun die Umbruchschüsseln aus dem Temitzer 
Töpferofen am Beginn oder am Ende ihrer Entwick­
lung in der ersten Hälfte des 6. Jhs. stehen, kann 
nicht entschieden werden. 

Die standfußartigen Bodenbildungen der nord­
danubischen Formen von Baumgarten (Abb. 43 /1), 
Poysdorf (Abb. 43/2) und Hohenau (Abb. 44/1) dürf­
ten eine lokale Variante zu den süddanubischen 
spätrömisc h en Formen darstellen. ' 
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vm. Thüringer Drehscheiben schalen 

Wie be reits be i der Besprechung der Um bruch ­
schüsseln betont wurde, setzt sich die Gruppe der 
Thüringer Drehscheibenschalen H) sowohl formmäßig 
als auch hinsichtlich ihr er Verbr ei tung deutlich von 
den zuerst erwähnten ab. Sie dürfte nach der Etab­
lierung der langobardischen Ankömmlingsschicht im 
Donaubereich d er Ebene „Feld" keine weitere Ver­
breitung gefun den haben. Damit ist ein terminus ad 
quem ka um über die 20er Jahre des 6. Jhs. hinau s 
anzusetzen. Entsprechendes Materia l haben die 
Grabfunde von Neuruppersdorf. Unterrohrendo r f , 
Maria Ponsee und Aspersdorf (Abb. 42) ergeb en ; 
Siedlungsfunde stammen neuerdings aus Traismauer 
(Abb. 43 / 4.5 )5-4). 

IX. Sonderform en 

Hieher stell en wir vor allem die Beche rformen, 
die Schälchen und Fußb .echer, wie sie M . GRO:-EwA.1,0 
für die Camuntine r Materialien herausarbeiten 
konnte, aber auch die offensichtlichen Imitationen 
von G lasbechern in Ton. wie die von P. STA.Du:R55 ) 

vo rgelegten Becher aus Unterlanzendorf, der diesen 
Pr obl emkreis auch entsprechend bearbe ite t hat. 

Als weitere Sonderformen sind die HenkeUlasche 
aus Grafenwörth , Grab 1 (Abb. 45/1) und d ie Fr ag­
ment e einer solch en mit Glättverzierung und grüner 
Glasur am Hals aus dem Mauterner Töpferofen 
(Abb. 7/12) zu nennen. Eine Sonderform stellt auch 

die unglasiert.e Reibschüssel aus lederbraunem, fein­
sandigem, geglättetem , weichsei.!igem Ton vom Ober­
leiserberg dar (Abb . 45/5), die zus amm en mit einem 
Henkeltopf der Gruppe II (Abb. 19 / 3) gefund en wur­
de. 

X. Glasierte Keramik 

Der Mautener Komplex ha t eine ganze Reihe von 
grün und gelb glasierten Keramikprodukten ergebe n ; 
an Formen liegen vor: Fragm en te von Hcnke\kann en 
der Gruppe l (Abb. 4/3. Abb. 8/3), von Henkeltöpfen 
der Form II (Abb. 7/ 8), von HenkeJ[laschen 
(Abb. 7112), von ReibschUsseln (Abb . 9 und 10). von 
Henkelbe chern (Abb. 7/ 1) sowie von TC'!Jern und 
Schalen (Abb. 7 und 9) . Bes onders auffällig is t das 
Schal enfragment. au f Abb. 7/3, das au s feingc­
schlämm tem, dunkelgrauem Ton besteht und mit 
Dichtungsglättstreifen am Außenrand und innen mit 
Glasur versehen ist und . wie das bereits genannt e 
Henkelflaschenfragment (Abb . 7/12) aus orangefarbi­
gem Ton, ein Bindeg l ied zw ischen g lättverz ierter und 
glasierter War e darstellt. Hin sich tlich der zeitlichen 
Zuordnung die ser Ma teriali en ist d er von M . GRUNE­
WALD geäußerten Meinung nicht hinzuzufügen 56 ). Wa s 
die Verbreitung der glasierten Ware in den nordda ­
nubisch en Raum betrifft. darf vor allem auf die Vor­
kommen in Schi lt ern, Thunau. der Heid enstatt. 
Maiersch, Straning, dem Oberleiserbe rg. Nieder leis . 
Stillfried, Wien-Aspern und Wien~Leopoldau hmge ­
wiesen werden; erwähnt sei auch der Hen k elkrug von 

Abb. 58 „Möge es wohl gelingen 1'" (Neujahrskarte des Museums für Ur- und Friihgeschichte Thüringens. Wei mar). -
Römisch-germanischer Töpferofen bei Haarhausen. Kreis Arnstedt 
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Brnenske--!vanovice. Somit ist die Verbreitung der 
glasierten Ware im wesentlichen ident mit der de1 
grauen, glä ttv erzierten Keramik im nordufrigen Do­
naugebiet und daher offensicht lich liber die gleichen 
Handelspliitze vermarktet worden 

Mit Glasuranalysen haben sich kürzlich A. S,\LO· 
MON und G. Dm1A s,) eingehend befaßt und auch zu 
Carnuntiner Exemplaren liegt ein e S tudi e von 
E. Pt:l!NICK,\ 58) vor. 

Zusa m menfas sun g 

Zit-1 der vorliegenden Arb eit war es . die beid en 
Fundkomplcxe au s den Töpfer ö fen von Mautern und 
Ternitz vorzulegen und mit den bis jetzt bck;mnt ge­
wordenen spätantiken und völkenvanderungszeitli­
chen Keramik.formen vor allem a us Nieder österreich 
und dem Burgenland in Verbindung zu bringen. Zu 
diesem Zweck wurden möglichst maß stabgleiche 
Zeichnunge n der in Frage kommenden Objekte auf 
Tafeln zusammcngestellt 59), um so ein e breitere Basi s 
zur Diskussion e me1· relativchronologischen Gliede­
run g dieser Mat erialien zu schaffen. Bedauerlicher­
weis e liegen ge rade aus den Siedlungen nicht genll­
gend klare stratigraphische Beobachtungen vor und 
es fehlt auch im niederosterreichisch-burgcnländi­
schC'n Gebiet an ausgegrabenen größeren , spä tantiken 
Gräberfeldern mit horizon talstrat1graphischen Un­
tersuchungen , die solche Gliederungsv ersuche er- . 
leichtern könnten. Es b leibt aber zu hoffen, daß 
durch die Bearbeitung weiterer Fundmaterialien die­
ser Zeit aus KastcU en und Siedlungen vor alk•m 
Ufernorikums diese f'acette der Sachkultur der spht­
röm1sch-romanischen Bevölkerung dieses Don;rnab­
schnittes klarer erfaßt werden kan n, einer Bevölke­
rung, deren Leben. Leiden und Vergehen der Mönch 
Eu gippius uns so eind rin glich cdeben laßt. 
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Eine langobardisch e Fib el aus Kaisersteinbruch, Burgenland 
Von Horst Ant..i:R, Wien 

Im März 1980 wurd en von Hen-n He inz W !NTEII 

anläßlich e ine r Feldbegehu ng in feuchtem Gel .ind e 
s i.tdlich des Groisbaches zahlr eic he römische Ziegel ­
bruchstücke und u. a. das Fr ag ment ei ner kr hf t ig 
profilie1ten. zweig liedrigen Fibe l ohne Stützplatte 
und das klein e Bruch stü ck einer norisch -pannoni ­
schen Flü gel fib el ' ) so wie ei ne la ngobar d ische S-Fibel 
aufgesammelt, wov on das zu le tzt genann te Fund ­
s tüc k vorgelegt werden so \! 2 ) 

Die Fundstelle li egt inn erhalb,d cr KG Ka iser­
steinbruch , Gem. Bruckneud orf, pol. Bez. Neu siedl 
am See, Burgenland, e twa 1.6 km im NNO der Kir­
che von Kaiser st einbruch (BI. 60, W et wa !91 mm , S 
et wa 4 mm ). Möglicherweise hande lt es s ich bei be ­
sagt er f'undstelle um die eines römischen Gutsho fes, 
in dess en Näh e im 6. Jh . n . Chr . ein langobardischer 
Frie dh o f angeleg t worden ist , wenn mcht die Fibel 
als Str eufund aus d ieser Zei t zu werten istlj. Daß 
aber ein dera11iger Gr;:,bfund an di e Oberflach e ge ­
kom men sein könnt e, ware nicht unwahrscheinlich. 
gehö rt e doch das Fund gebiel f1iiher zum Truppenü­
bu ngspl a tz Bruck an der Leitha und war ziemlich 
umgew ühlt 

Rechtsläu fige S-F1bel aus vergoldetem Silber (,\bb 
1-3). Der verh;iltnism:ißig breite Mittelteil 1st von zwei Ste­
gen emgefaßt und triigt Mirnnder n:ichahmenden Kerb­
schnitt . An den Enden sct~t, d ie Augen eines Raubvogels 
darstell end, ie eine kreisrunde Zelle mit roten Glaseinlagen 
an, von denen jedoch eine ausgefallen ist . Von diesen Zellen 
führt je em Lweistegiger, gekriimmtcr Schnabe l zum M1ttel­
leil zuru ck. An der Rlickse,te sind der m,tgegossene Spiral ­
und Nade lha lter vorhanden , jedoch kein Rest der ursprüng­
lich sicher ,,us Eisen gearbeiteten N;idelkonstrukt1on selbst 
Gr<ißte Länge 2,65 cm, großte Breite t.50 cm 

Di e Kaise rsteinbrucher Fibel muß aufgrund ihr e r 
Form mit einfach ge krümmtem Schnabel und ihre1 
ausschli eßlich aus Kerbs chnitt bestehenden Dekora­
tion und Oberflächengestaltung no ch vor den „pan-

Abb. \ : S-f'ibel aus Kaisersteinbruch . l'>faßs1ab l :1 

nonischen " S-Fibel-Formen mit Gla seinlage n. wie sie 
J. W,:11r-.i:11 anhand der Funde aus Vflrpalo ta heraus­
gearb eite t hat•) , entstand en sein. Die im selbe n Gra­
ber feld gefund en en und ebenfalls von J. Werner be­
handelten S-Fibeln mit ausschließlichem Kerb­
schnittdekor 5) besitzen jedoch Vorläufer bzw. Vor­
bilder im nor ddanubi schen Gebiet. Als Beispiel sel 
eine mehr quer ausgerichtete S-Fibel mit Schnabcl­
wulst und Mittelvolutc aus Grab 11 von Hauskirchen 
(Abb. 4) genannt 6 ). 

Für di e vorpannonische Phase des la ngobardi ­
schen Aufenthaltes an der mittleren Donau waren 
zwei S-Fibel-Formcn typisch· 
1. Qucrgek erb tc S-Fib cln , en tweder rechtsläufig und 

mit ein fach ge krümmtem Schnabel oder Jinksläu~ 

Abb. :!: S-Fibel aus Ka15ersteinbruch, Vorderseite. Maßslslb 

Abb. 3· S-Fibel aus Kaiserst einb ruch , Rückseite . Maßstab 
2:1. 
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fig mit aufgerissenem Tiermaul'); sie sind vor al­
lem aus dem thüringischen 8) und böhmischen 9) 
Bereich bekannt , in einem Exemplar auch aus 
Kranj in Slowenien 10). 

2 . S-Fibeln vom Typ Poysdorf mit quadratischem, 
mäandergefülltem Mittelfeld, quer- oder längsge­
kerbtem Hals, aufgerissenem Tie1maul und meist 
abgesetztem spitzem Ohr''); sie sind aus dem thü­
ringischen Bereich 12), aus Böhmen n), aus dem 
norddanubischen Gebiet 1•) , aus Westpannonien !Sj 

und auch aus Slowenien ' 6) bekannt 
Die Kaisersteinbrucher Fibel stellt ein Derivat 

der zuletzt genann ten Fibeln dar; sie trägt mäander­
ähnlichen Kerbschnitt auf dem gesamten Mittelteil 
und bloß je zwei kleine Querkerben an den Enden. 
Ähnliche Stücke sind bisher nur wenige bekannt ge­
worden. Ein sehr einfach gearbeitetes, bloß längsge­
kerbtes Paar stammt aus Grab 80 von Weimar-Nord­
friedhof. das in die Stufe ll b (480- 525) datiert 
wird"). Eine wie da s Kaisersteinbrucher Exemplar 
etwas breiter gestaltete , mit mäanderähnlichem 
Kerbschnitt , aUerdings ohne die kleinen Querstege 
versehene S-Fibel ist in Grab 22 von KluCOv gefun­
den worden '6). Bezeichnenderweise war diese Fibel 
mit einer weichprofilierten, weitmündigen Schüssel 
mit Rillenband auf der Schulter und schrägen Riefen 
auf dem Umbruch vergesellschaftet, eine Gefäßform. 
die aus dem Mittelelbegebiet stammt und nur in den 
frühen langobardischen Gräbern an der Donau vor­
kommt 19). Ein S-F'ibel -Paar mit wesentlich schmäle­
rem, ebenfalls mit mäanderahnlichem Kerbschnitt 
versehenem Mittelteil. jedoch mit aufgesperrtem 
Maul stammt aus Grab 21 von Unterrohrendorfl 0J. 

Bemerkenswert ist, daß relativ einfach gestaltete, 
kerbschnittverzierte S-Fibeln manchmal noch in 
Gräberfeldern vom Typ Vörs-Kajdacs 21) auftreten, 
Bestattungsplätze , die im Inneren und im Süden 
Pannoniens erst ab dem Jahre 546 belegt worden 
sind. 1n den Gräbern 2 und 3 von Mohäcs treten je­
weils längsgekerbte S-Fibeln mit Mittelfeld auf, im 
ersten Fall mit Querkerben 22), im zweiten Fall mit 
Längskerbenn) . In Grab 2. das einer 15-16jährigen 
Frau , ist der Raubvogelschnabel bereits, wie in Pan­
nonien üblich. abgesetzt, in Grab 3, das einer 
63-72 j:ihrigen Frau , jedoch n ich t . Die letz t ere Tatsa­
che stellt sicher einen Hinweis dar, von wo die Frau 
ihre Schmuckstticke mitgebracht hat, nämlich aus 
dem norddanub ischen Gebiet. Noch dazu wurde in 

Abb. 4 S-Fibel aus Grab 11 von Hauskirchen . Maßstab 1 :1. 
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Grab 3 von Mohäcs neben anderen Altsachen ein 
zweireihiger Kamm gefunden, wie er vor allem im 
thüringischen Gebiet in Verwendung stand, a ller­
dings auch im benachbarten Gepidien . Auch in den 
Gräbern 26 und 50 von Tamtisi wurden alte r tümlich 
anmutende S-Fibeln gefunden, in erste rem Grab 
ebenfalls zusammen mit einem zweireihigen Kamm 
und mit einem Paar BügcUibeln mit rechteckiger 
KopfplatteH) . Eine dem Kaisersteinbrucher Exem ­
plar besonders ähnliche S-Fibel stammt aus Grab 20 
von Vörs; sie trägt auf dem breiten Mittelteil eben­
falls winkeligen Kerbschnittdek orH). Der Ausgräber 
legt die Anlage dieses Grabes aufgrund von Überle­
gungen bezüglich der Beraubung auf die Zeit zwi ­
schen 560 und 566 fest 2"). Leider wurde das anthro­
pologische Alter der in Grab 20 beiges etzten Frau 
nicht publiziert 

Nach all dem Erwähnten können wir die Entst e­
hung szeit der Kaiserste inbrucher Fib('\ etwa mit dem 
zwe iten Viertel des 6. Jhs. angeben. wenn auch ein 
fniher Ansatz innerhalb der angegeb enen Zeitspanne 
wahrscheinlich ist. Es handelt sich um eine S-Fibel. 
die noch ~anz den in Nied eröste1Teic h, Mähren, 
Böhmen und Thüringen üblichen Formen und Deko ­
rationen verhaftet ist, die aber auch noch in Panno ­
nien. jedoch den aus den Altsiedelgebieten der Lango ­
barden gekommenen Frauen mit ins Grab gegeben 
worden ist. 
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Rohrendorf und Erper sdorf. NÖ . ArchA 37 , 1965, 65. Abb . 
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"J S,10 1,Anrn . 1, Taf . 30, 5. 
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Frühmittelalterlich e Waffengräber vom Pittener Schloßb erg, Niederö sterreich 
Von Helmut J . W1J<DI.., Wien 

Dem leider so pl öt:d1ch verstorben en Ausgräber 
der großen mittelbronzezeitlichen und !mhmitt cla l­
terlichcn G r.iberfc l<ler von Pitt en-Kr cuz ,ickergasse, 
Hofrat Dr . Fr a nz li AMl'I.. 1), war di e arch äDlogische 
Untersuchun g des Pitt ener Sch loßberges zur Ergän­
zung sei ner Grnbungsbcfunde ein besonderes An lie­
ge n . Seine ungegrif[ene Gesundheit erlaubte ihm 
diese Arbei t je doch nicht mchr . Als 1977 bei Funda ­
ment aush uba rbeiten für ein kleines Sägewerk auf 
Gst. Nr. 106 der KG . Pitten ostlich vor dem Schloß­
berg bronzezeitliche und friih millclalterhche Sied­
lu ngsgr ub en angesc hni tt en wurden. war ftir den Ver­
fasser der Anlaß gegeben. mit Grabungen auf dem 
Sc h loßberg zu beginnen 2 ) . Im Jahre 1978 wurde der 
südliche Wall des schon lange bek annten slawi<;chen 
Burgwalles geschnitten, der Verlauf des dazugeh0ri­
gen östlichen Grabe ns in emer So nde auf Gru nd stück 
Nr . 106 fcstgesteUt und ein Teil des Gru nd stückes 
Nr. 103 fl.tchig untersuchtlJ . Au f der letztgenann ten 
Par zelle wurde cm urne n!elderzcit!iches Bra ndgrä­
be1ield, eine Siedlung der Hallstatt kultur und Grup­
pen von a nn ahcrncl W-O-orientierten Kcirpergrabem 
nachgewiesen. Zwei dieser Kbrpe rgräber, Nr. 12 und 
Nr. 36, enthie lten Beigab en. wahrend der Rest nicht 
einmal Trac htr este ode r Sc hmu ck aufw ies. 

Hier so llen d ie beiden beigabe nführcnd en Gr.ib er 
vor geleg t. werde n. 

östlich vor dem Pitt C"ner Sch loß !legt eine heute 
al s Acker lan d geniltz te Fl.iche, dlC' die Parz ellen 106 
und 103 ein nimm t . Ungefahr in ihrer Mitte wird sie 
dur ch den heute verfü Uten. auf dem Luftbild (Abb. 1) 
aber noch deu t lich erk ennbaren und archäologische n 
belegbaren N-S verlaufenden Graben de r friihmitte1-
alterlichen Befestigung geteilt, deren Wälle die Nord­
und Sü dr imde r de r Flache zum Sch lDß hin einfassen 
Ca. 50 m ös tl ich d es Grabens verlauft der rezente 
Fahrweg nach Leidi ng. Von seinem Ostr and steigt 
das Gelände zu einem Hang an (Parz . 103). der in 
weiterer Folge m Wald tibcrgeht. Im unmittelba r an 
den Weg anschließenden Teil d es Hanges lagen einer­
seits die umen!elde rzei tl ichen Gräber and erseits die 
hier vorgelegten Wa!!engrnber und eine Gruppe bei­
gabenloser f1iihmittelalterlicher Gr.tber . Eme weitere 
Grupp e bcigabcnloser Gräber konnte im Bereich di­
rekt vor dem Graben angeschnitten wer den. (Abb. 1 
und 2) 

Fund g ut und Bdund c 

Grab 12 

Annähernd rechteckige Grabg rub e. 197 x 92 cm, 
125 cm tief . Körpcrbes tnttung, ges tr eckte Rüc ken la­
ge. W-0 orientiert. sei t lich a ngelegte Arme , Schädel 
in linker Seite nlage, Cra nium und lange Extr cmi tä­
tenknochen annahcmd vollständ ig erhalten 

Beigabe n : Außerhalb des linke n Un terarm es Ei­
senmesser, inner halb Feuerschläge r, über der Len­
denw 1rbe lS3ule einfacher Bronzerin g, außerhalb des 
rech ten Kni es eiserne Bartaxt, Sc hneide nach obe n . 
Scha ft paralle l zum Obe rsc henkel, neb en link em 
Fußknöchel, ca . 25 cm übe r de 1· Grabsohle , Keramik­
scha le 

Eiserne Bartaxt, gut erhalte n. L. 121 mm. Schneiden ­
breite 43 ·mm . 51.'haltlochd. 19 mm. Abb. 3/7 

Fr~gmente eines Eisenmessers, erhal tene L. der 
Angel 55 mm. der Klmge 96 mm. f"nr. 148. Abb. 314 

Lyrafonniger f"euersch lager aus Eisen. Enden abg,:,-­
brochen, sonst gut erhalten L 86 mm, f"nr. 149. Abb. 3/6 

Einfacher Broni:c ri ng mit rundem Querschnitt . D 
26 mm . t'nr . H 7. Abb. 3/5 

K era m i ks eh a 1 e, rötlichgrauer mit gtimmerhii.ltigen 
Steinchen gcmagerter Ton. mchtcr!örmig, mit scharf nach 
mnen geschlagenem Rand. Msd. 200 mm. Stfld . 11:i mm, H. 
62 mm. Fnr . 151. Abb. 3/8 . 

Grab 36 

Annähernd rechteckige Grabgrube, 1'15 x 52 cm. 
155 cm tief. K0rpe rb esta ttun g . gestreckte Rückenla­
ge, W-O-orientiert. seitli ch ange legte Anne . Erhalt en 
sind Cranium un d lange Extremität enknochen. In ­
fans II . 

Beigaben: Neben de r re<:hten S chul ter Eisen­
pfeilspitze, neben linker Hüfte Eisen messer, an der 
rec ht en Hand einfacher Bro nze rin g. neben rechter 
Hüfte umgestülpter Topfunterteil. 

Zweißilgl'lige eiserne Tülll'n pf eils p i 1ze mit tief 
herabgewgenen Widerhaken. L. 88 mm, Fnr. 307. Abb. 3/ l 

Eiseml's G riffangelmesser mit beidseitiger Blutrin­
fll' . L. 50 mm. Fnr . 30"1. Abb. 312 

Ke_ram1 kgefbß unterte 1l. röt!ichgrau l'r mit g.!im­
merhitltlgen Steinchen gemagerter Ton. Wahrschl'inlich Teil 
eines bauchigen Topfes. seichte WeUenbandver-zil'rung. 
S1dfld. 90 mm. erhal tene H. 7i mm. Abb. 3/3 
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Au swer tung 

Beim fli.ihmittelalterlichcn Friedhof vom Pittener 
Schloßberg fä ll t zunächst die lockere Belegung in 
einzelnen Gruppen auf. Di e an der Basis des südli­
chen Walles der !1iihmittelalterlichen Befestigungs­
anlage immer wieder gefundenen Bestattungen• ) 
dürf1en einer eigenen Gruppe angehOren. ebenso di e 
beigabenlosen Gräber der Parz. Nr. 103 und schließ­
lich die beiden hier vorgelegten. Mög licherweise s ind 
die letztgenannten nu .r Teil einer größeren Gruppe 
beigabenführender Gniber. Als Vergleichsmaterial 
für den Fri edhof \·om Sch loßberg bie tet sich zuerst 

einma l das Gt'iiberfeld in der Kreuzacke rgasse an 5). 
Im Gegensa tz zu di ese m fällt zunächst der fehlend e 
Nachweis von Speisebeigaben auf Parz. l 03 auf. Als 
Besonderheit liegt dafür eine Schale vor. die in 
gleichzeitigen donauländischen Gräberfeldern bi sher 
keine Parallele hat 6 ) . Schalen kenn en wir nu r verein­
zelt aus Siedlun gen 1). Der Gefäßunte11cil aus Grab 
36 fügt sich hingegen gu t in das Keramikmat ena l 
von der Kr euzackergasse e!ll . Die Pfei lspitze aus 
Grab 36 findet ihre Entsprechung in Grab 50 der 
Kreuzackergass e~ ). Di e mährische Bartaxt :ms Gnib 
12 en tspricht mit ihren lan gen. spitzen S chaf tl och­
!appen und dem vcrlangerten Ncickcn mit rechteckl -

Abb . 1. Luftaufn ahme de s P,ll c·ncr Sch lollb crgcs durch di e Bildkomp;,nic des Ö~ten- Bundesheere s, 19110. Zu,· Verbre l\ ung 
freigegeben von Bund esmi ni ster ium fur L~nd es vcrtcidigu ng , ZI. 13086/021-1.6/8 !. ++ Punkt,:, A und B der Abb. 2 
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gern Querschnitt dem Typ I A nach A. R1.JTTX,\\'9 ). Sie 
gehört zu den k leinsten Vertretern dieses Typs. Die 
donaul ändischen Gräberfelder enthalten meist nur 
sehr wenige Exemplare dieser s lawischen Waffe des 
9. und 10. Jh. 10 ). Die geri nge Anzahl und das f eh len 
chrono logischer Funde gestattet keine exakte Datie ­
run g der Gräber. Das f ehlen von Speisebeigaben , das 
in anderen Fällen gerne als Beleg für die Chnstiani­
sieru ng einer Pol ula tion herangezogen wird"), laßt 
im vorliegenden Gniberfe!d nicht unbedingt den glei­
che n Schluß zu, weil es mit einer fast vo llständigen 
Abscnz von Tracht- und Schmuc kr esten verbunden 
ist. Die Orientierung der Bestattungen st immt mit 
der der von 1-I. Friesinger 11) als he1dmsch erkannten 
Gräber überein . Wenn man den Inhabern von Waf­
fengrilbem auch eine gehobene soziale Steilung m­

nerhalb einer bäuer liche n Bevölkenmg zubilligen 
kann, erlaubt d:u; Fehl en von Beigaben und Schmuck 
nicht den umgekehrten Schluß ll). Mog lichcrweise 
kann eine ant hr opo logbche Bearbeitung. die aber 
erst nach Vorliegen des gesam ten Gr.iberfeldes ange­
zeigt ist. inbesondere im Vergleich mit der Polulat ion 
aus der Kr euzackergasse neue Aspekte zur Deutung 
der Gräber liefern. Auf jeden Fall sind die Gnibcr 
vom Sch loß berg mit der Besatzung des Burgwalles zu 
identifizieren. wahrend di e der Kreuz.ick ergasse zu 
der 1976 in Snutcrn 1•) entdeck ten Siedlung gehöre n 
dürften. Wenn wir den Schltlsscn H. FR1Esmm:11s fol­
gen. daß di e Slawenmission des Hochstiftes Freising 
in Pitten na ch der Schenkung des Pittener Besitzes 
durch die Nonn e Perctcunda 869 besonders intensi­
viert wurde 1!), können wir spiltcste ns ab dem Ende 
des 9. Jh. mit dem Aufhören der heidnischen Bes ta t­
tungen rechnen . Vereinzelt ist der Übertritt von Sla ­
wen zum Christen tum schon früher belegt. So war 
der von He rzog Moimtr von Mii.hren vertriebene Sla­
wenhäupt!in g Pribina. der beim Markgrafen Ratpot. 
dem Großvater Peretcundas, Zufluch t fand, bereits 
Christ '6 ) . Ob während der Zeit der Besetzung durch 
die Magyaren ab 907 die slaw ische S ied lung und da­
mit ein Fr iedhof auf dem Sch loßb erg von Pitten wei ­
terbestanden, kann erst erne ausführliche Untersu­
ch ung des Burgwalles zeigen. 1042 ha t Jedenfa lls 
Got t fried. Markgraf der Oberen Kärntnermark , ma­
gyarisc h e Befestigungen, die wahrscheinlich auf dem 
Schloßberg von Pitten lngen, erstürmt 17 ). 

Anmerkung e n 

') F. 1-!A.MPL. eine Veröff, , n th ch ung m den MPK steht 
unmittelba r bevor 

1 ) FÖ 16, 1977, 461 
1) F Ö 17. 1978. 386 f 
4 ) H . F'RlESJNGER. Di e fr Uhm1U<,]alterhchen Körpergril.­

ber aus dem Wie ner Becken und dem Weinviertel. Studien 
zw· Archäologie der Slawen rn N1edcrosterre1ch I!. MPK 
17/ 18. 1975-77. 4. 

') H . Fm;:s1:SGEK, Das fruhm1ttelalterl1che Gräberfeld 
von Pittcn-K, ·euzack erg asse, S tudien zu, · Archriolog1e der 
Slawen m N ,ederostcrreich II. MPK 17/ 18, 1975- 77, 49 ff 

•1 Ftl1EStNGER, Anm . s . 10:1. 

'J B. CECH, Die slawische Kerami k aus der Schanze bei 
Gars /Thunau (Die Fund{' aus den Grabungsjahrcn 
1965 - !980) Versuche zur Gliederung der slawischen Kera ­
mik, ungedr . Diss . 1981. 5. - H . F!I IESl:--;Gf.R. Bodenfund!' d!'S 
9. und JO. Jahrhund,:,rts aus der Grafschaft „Zwisch!' n Enns 
und Wienerwald· ", Studien zur Archäologie der S lawl"n in 
NicderO~lcrreich . MPK 15/16. 1971 - 74. 105. 

') ~'RIESll<Gi:k. Anm . s. 66 
') A Ru TIKAY, Waffl"n und Reiterausrüstung des 9 . bis 

zur l'rS\{'n Hallte des 14 Jahrhundert,; in der S lowakei (TI) 
Slov. Arch . 24, 2, 1976. 306 

'") 1-1 FR!ES11<Gf:R, Wa ffenfunde de; 9 und 10. Jahr­
hunderts aus N1cdcr6stcrrc1ch , ArchA 52. l972, -13 ff . 

") Fl!IESll<GER, Anm . s. 103 
") A a . O . 

Abb. 2 Pillen. Schloßberg: 1978 freigelegte Gräber . 
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") P. J. GE/JW. Zur Problemat ik der Interpretation ar­
chäologischer Quellen für die Geistes- und Religionsge­
schichte, ArchA 64, 1980. lll. 

,.) FO 15, 1976, 202 r. 
11 ) FRIESLNCER, Anm. 5. - C. Pt.ANK, Siedlungs- und Be-
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Abb. 3: Pitten, Schloßberg: Waffengräber 12 und 36. 
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Sl awische Eisenv erhüttung in Pernitz / Mugge ndorf , p . B. Wr. Neustadt, Niederöster­
reich 

Von Erru;t KAT't;J:R, Brunn a . Geb . 

Im Rahmen seiner umfassenden Arbeit Uber die 
Mirabäche Niederösten·eichs bietet W. Sn:iNHAusrn 
auch für den slawischen Namen „Perni tz" eine Er­
klärung an. die durch eine Reihe von Indizien erhiir­
tet werden kann und dadurch ihre volle Bestätigung 
findet 1J. 

Der 011sname Pernitz kommt ers tmali g als „Per­
nize", auch .,Berncze··. im falkensteiner Codex vor. 
einem um 1170 entstandenen Besitzverzeichnis der 
oberbayrischen Grafen von Neuburg-Falkenstein, 
u. a. auch über ihr e österreichischen Besitzungen um 
Hernstein, NÖ, p. B. Baden 1). »Perniz"· (1327) folgt 
mit „Pernitz'" (1429) die heute übliche Schreibwei­
se)). ln einem Urbar der Herrschaft Starhem ­
bcrg/1515 wird das zur Herr schaft Hernstein gehö­
rige Fischwasser dem Umfange nac h beschrieben : 

„Das Vischwasser genannt die pemitz vachet an 
in der pisting und werdt aufwerts bis auf den March­
talstain. Mag kaum bstandt tragen, ist ungeferlich 
ains haken püchsen schuß langkh.'" 4 ) 

Das im Ortsbereich Pernitz von der Piesting bis 
zur Grenze mit der He1Tschaft Merkenstein vor Mug­
gendorf reichende Fischwasser wird auf einen Ha-

UNIER8ERt 1 1?~ 

Abb . ! 

kenbüchsenschuß Länge bemessen Es besteht kein 
Zweüel darüber, daß mit dem Namen „Pernitz·· hier 
der Lauf der Mira gemeint ist, die in Schriftquellen 
der benachbar ten Grundherrschaft Merkenstein, 
durch deren .,Waldamt Muggendorf '• sie in ihrer gan ­
zen Lange meßt. im 16. Jahrhundert nirgends mehr 
als „Pernitz'" bezeichnet wird. Dieser „vordeutsche" 
Name der Mira , mit deren Etymologie sich W. Stein­
hauser eingehend b('Schaftigte, hat sich vermutlich 
durch Abschriften aus älteren Hernsteincr Urbaren 
bis ins 16. Jahrhundert überliefert . W. Steinhaus er 
leitet diesen Gewäss ernamcn ab aus dem altslawi­
schen „peri nica" "" Fluß , Tal, Gegend, wo mit glü­
henden Kohlen gearbeitet wird, Tal mit einfachen 
Flammöfen . Als ergänzend('S Beispiel führt er dazu 
noch das tschechische „pernice'·, Flammofen an, und 
vermu tet darin einen älteren Fachausdruck für den 
Rennofen mit B!asbalgbelUftungJ). 

,,Die Pernitz·• ist daher der von den hier vermut­
lich seit dem 8. Jahrhundert, während der karolingi~ 
sehen, wahrscheinlich auch noch zu Beginn der zwei ­
ten deutschen Besiedlung im 11. Jahrhundert woh­
nenden Nordslawen gebrauchte Name für einen Bach 

. 
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in einem Tal oder einer Gegend. wo von ihnen Eisen 
geschmolzen wurde. Name und Lauf des Pemitzba ­
ches deckten sic h jedoch mit dem der Mira nur bis 
zur Einmündung des Arzbaches in die M.ira. Von da 
an folgte dc.r Name der Pernitz mit größ ter Wahr­
scheinlichkeit dem zwischen Kieneck (1106m) und 
A.lmesbrun nberg (1079 m) durch das Weidental aus 
der Rotte Arz ,•on Norden herabfl.ießenden Arzbach. 
Dieser dürfte seinen Namen erst mit der zweiten 
deutschen Besiedlung erhalten haben, als wahrend 
der intensiven Kolonisation mit der Gründung von 
Einzelhöfen die Kolonisten hier eine slawische Ei­
sen'1erhüttung antrafen . 

Während die M.ira das letzte Stück vor ihrem Ur­
sprung aus der Miralucke zu einem intermittierenden 
Gewässer wird. das im Sommer zeitweise völlig ver­
siegt und dessen Zufluß von einem Grundwassersee 
des Unterberges gespeist wird, verfügt der Arzbach 
durch seine Zuiltisse über eine weitaus st:irkere und 
beständigere Schüttung als die M.ira. Er entspnngt 
unter dem im Urbar der Grafschaft Pottenstein / H55 
erstmals genannten .. Pernitzc,ck""~). Es war dies ein 
westlich unter dem A.lmesbrunnberggipfel auf einer 
Hoch!lache gelegenes Bauerngut in betr:ichtlicher 
Höhe über der Rotte Arz , das im 16. Jahrhundert 
verödete und noch heute als Wüstung zu erkennen 
ist . Die Wahl dieses Namens für eine Behausung ober 
dem Ursprung der Pernitz, auch Relik te einer Eisen­
verhüttung in der Rotte Arz sprechen dafür , im Was­
serlauf zwischen .,Pemitzeck'" und Einmündung der 
Pernitz in die Piesting den in der Zeit slawischer Be­
siedlung namengebenden Bach zu erkennen. Die am 
Oberlauf der Mira im ,.Lahmweg"' seit dem 
18./ 19.Jahrhundert auf he 1TSchaftlichem Grund am 
Rande eines Bannwaldes von Holzarbeitern und Köh­
lern erbauten Hütten waren nicht mit Grund dotiert . 
Ihre Bewohner standen im Dienstverh;iltnis zur Herr­
schaft Merkenstein; diese Siedlungszeile gegen den 
Unterberg ist daher nicht als alles bäuerliches Kul­
tur land anzusehen . 

„Im ertt"' hingegen scheinen bereits 1455 zwei 
Bauerngüter mittlerer Größe auf') . von denen eines 
durch seine Schlackeniunde als Standort einer Eisen­
schmelze in frage kommt. Um den Hof A. Graben­
weger, Arz Nr. 11. Gern. Muggc,ndorf, finden sich 
teils freiliegend, teils als Wegaufschüttung verwen­
det, kleinere, stark eisenhältlge Schlacken aus einem 
nach R. P1TT10~-r dem ausgehenden Mittelalter zugehö­
rigen Verhüttungsprozeß. Zahlreiche größere Stücke 
sollen sich nach Angabe der Hofeigentümerin unter 
dem Fußboden eines Zimmers als Aufschüttung be­
finden. Der Standort des Schmelzofens ist noch nicht 
lokalisiert, dürfte sich jedoch in unmittelbarer Hof­
nähe. vielleicht unter dem heute verbauten Areal, be­
funden haben . Von dem jenseits des Baches gegen ­
über gelegenen Hof sind keine derartigen Funde be­

kannt 8). 
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Die Pemitz floß demnach aus der Rotte Arz. be­
ginnend unter dem „Pemitzeck·• , weiter durch das 
Weidental. die Rotte Thal entlang unter dem am 
rechten Ufer steil aufragenden Muggcndorfer Haus­
stein vo1·bei, stürzte über eine ca . 100 m hohe Gefä\1-
stufe {Mirafälle) in die Ebene des Pernitzer Beckens. 
wo der Bach nach einem Lauf von ca. 8 km Länge 
mit insgesamt ca. 300 m Gefälle im Ortsbereich von 
Pernitz in die Piesting mündet. Folgte man der Per­
nitz mit ihrem eine Erzschme lze avisierend(.>n Namen 
von der Piestingmündung etwa zwei Stunden zu Fufl 
bachaufwäits. erreichte man, was dem Sinn einer 
richtungweisenden Name ngebung für ein ganzes Tal­
gebiet entsprach. die Erzgruben und die Schmelzstät­
te. 

Der neben der Pernitz aufragende Muggendorf er 
Hausstein erbrachte durch eine ! 966 von der Abtei• 
Jung für Ur- und Frühgeschichte des Nieder österrei­
chischen Landesmuseums unter Leitung von Dr . 
Franz Hampl auf der Hochfläche vorgenommene 
Grabung neben urgeschichtlichen Funden") auch 
Spuren einer slawischen Besiedlung 10 ) . Durch da s 
Vorkommen von Rösterz aus den Erz1,,'Ttlben im A.rz 
und einen vermutlich für Schmiedearbeiten dienen ­
den kleinen Ausheizofen aus Lehm ist auf dem Pla­
teau des Haussteines auch der Nachweis für die Ver ­
arbeitung von Eisen erbracht. Schme lzsehlacke n 
wurden hier bisher nicht festgestellt 11) . 

Nach H. Wt1GL. der von der Persistenz typisch er 
Flurformen und der Waldaufteilung ausgehend auf 
die Besiedlungszeit schHeßt, ist der unter dem Haus• 
stein gelegene Ort Muggendorf „wohl noch ln der er­
sten Hälfte des 11. Jahrhunderts entstanden. di e Em­
zelhöfe wahrscheinlich später. beide schon auf 
grundherrlichem Boden, aber kaum unter Einfluß­
nahme der Herrschaft. die nicht einmal die Rand• 
walder zur Ganze beansprucht.'" Der Ort Pernitz da ­
gegen „ist ohne Zweifel eine Slawcnsledlung au s der 
Zeit vor 800. Sie muß vor Ausbildung der Gmndob­
rigkei t durch unabhängige Bauern angelegt worden 
sein. Die Einzelhöfe sind jedenfalls viel jünger•· u ). In 
der Zeit nach Beendigung der Awa renfeldzüge Karls 
des Großen. als von Bayern und Franken die Verwal ­
tu ng in dem neu eroberten Gebiet aufgebaut wurd e. 
kam es nach H. Fr!esinger ,.auch zu einem neuerh ­
chen Zuschub slawischer Siedle r aus dem böh­
misch-mährischen Raum"'') . Damit sind sowohl ftir 
die Entstehungszeit des 01tes Pernitz als auch für die 
nords!awisch e Etymologie des Wortes Anhaltspunkte 
gegeben 

Der Pern it zbach kann - frei übersetzt - als einer 
der zahlreichen „Ofenbäche„ unseres Landes gelten . 
In einem Merkensteiner Grundbuch wird 1756 eine 
„Saag in o!eld oder wa rm en fluß" angeführt (ein 
Überländ, unter dem Hausstein gelegen). Es ist di es 
eine Be-teichnung für die Mira, wie sie im umfangrei ­
chen schriftlichen Nachlaß der Merkcnsteiner Herr­
schaftskanzle i nur einmal vorkommt ••1. Es könnt e 



sein, daß der Amtschreiber einen noch bis ins 
18. Jahrhundert im Volksmund gebräuchlichen alten 
Namen der Mira festhielt. einen vielleicht schon ver­
stümmelten Übersetzungsnamen aus dem Slawischen, 
von dem der Einwohnerschaft weder Ent.stehun g 
noch S inn verständ lich gewesen sein konnten . 

Ein e Entsprechung der von \V. Steinhausc r ange­
zogenen Namensform ,.Pernitz··. die ebenfalls eme 
Re.ilpr obe bestehen kann, findet sich bei Peters­
baumgarten im Pittentale. Gern. Warth. p . B. Neun ­
kirche n . Ein Wiener Neustädter Ratsprotokoll aus 
dem Jahre 1573 nennt in einer Erbschaftsabhandlung 
mehrmals einen Zehenth of in .,Pernit~. Pamgar­
ten·· 15 ) . Die Namengruppienmg um diesen Ort mit 
Ofenbach. Ofe ngraben. ,\.rzberg und die Sied lung 
Hütten weis t zweifeUos auf Bergbau und Eisenver ­
hüttung hin. weshalb die Bezeichnung .,Pernitz·· 
auch hier eine vordeutsche . nordslaw ische Eisenver­
arbei tung anzudeuten scheint. 

Der im 18. Jahrhundert durch ortsfremde Ka rto­
gra ph en .ils ,.i\lmesbrunn"' ins Kartenbild gelangte 
Berg zwischen den Rotten /\rz und Kreuth, Gern 
Muggendorf , Wasserscheide zwischen Piesting- und 
Triestingtal , h.ihrte noch im 15. Jahrhundert den fu.1 
einen Berg ungewöhnlichen Namen ,.Altman s­
prunn" •~). An seinem Nordwest:ibhang gegen die 
Rotte Arz. in Talnilhe ober dem a lten, hochwassersi­
cheren Fahrw eg von Thal ins Arz , ca. 10 Minuten von 
den beiden Arzhüfen ent fernt. liegt die ,.Eisgrub· ·. bis 
ins 19. Jahrhundert als .,Eysengn1b·· in Merkenstei­
ner Grundbüchern verzeichnet") . Ursprünglich herr­
schaftlicher Ballnwald , wurd e dieser W:ildkomple:,: 
am Abhang des Alm esbrnnnberges 1m 18. Jahrhun ­
de tt zugleich mit großen Teilen der Unterbergwälder 
an 24 Muggendorfer Unt ertane n ver teilt 18) . Heute 
gehören die ,.Eisgrub -\Valdungcn·· zum Besitz A. 
Grabenweger. Ar;,; Nr. l l. In einem ste il ansteigenden 
Hochwald sind ungefähr 100 m ober der dem Arz­
bach folgenden Straße zu den ArzhOfen kleinere. ver­
rollte Pingen sichtbar. die auf einen alten Erz.ibb.iu 
schließen lassen ; größere Abraumha lden fehlen. Die 
Lagerstätte dürfte in FO!·m von Erzlinsen bestanden 
haben. di e im Ta gba u leic ht zu e1Teichen woren . Wie 
es scheint , is t der Abbau so gründ lich erfolgt , daß es 
heute schwieng ist. hier Limonit-Roherzs trück e zu 
find en. Nach Windwurf von Bäumen werden gele­
ge ntlich noch einzelne Roherzblöcke freigelegt , 
woran zu erken nen ist. daß die Erzlager s tatte nich t 
flözartig verliiuft. 

.,Alt mansprunn·· 1st entweder mit dem im l\'lit­

telaltcr häufigen Personennamen Altm.in zu erklären. 
im Hinblick auf den hier nachweisbaren Bergbou ist 
allerdings auch an einen Brunnen beim „Alt en 
Mann·· zu denken , der 11ls Quelle aus dem von den 
deuts L·hen Sied lern vielleicht schon erschbpft und 
ausgeb.iut vorgefu nd enen „Erzberg·· entsp rin gt An 
d er den Erzgruben entgege ngese tzten Ostseite des 
Almesbrnn nberges cntspnngt ,_in der Clous·· unte1 

einer Felswand eine star ke Quel!e, die als .,Weißen­
bach·· durch die St emwand klamm abfließt, s ich im 
Ort Fur th mit dem Furtherbach vereinigt und im Ort 
Weißenbach, p. B. Baden, in die Triesting mündet 
Der heute nicht mehr gebräuc hliche Bachname 
„Weißenbach·· ist vom !6. bis gege n Ende des 
19. J.ihrhunderts nachzuweisen 19 ) . Die Orte Pernitz 
im Piestingtal und Weißenbach im Triestingtal ver­
d.inken daher ihre Namen zwei Bächen, die beide aus 
dem ,,Altmansprunn'·(-berg) entspringen. 

Durch die von \V. Steinhauser angebotene Inter­
pretati on des slawi sc hen Ortsnamens „Pernitz··, mit 
Hilfe des bisher bekannt gewordenen Fundmaterials 
unter Be1iicks1chti&11.1ng örtlicher Gegebenhei ten und 
durch Heranzi ehung einschlagiger Archivquellen 
scheint mit emer an Sicherheit gren zend en Wahr­
sche inlichkeit die endgtiltige Klärung des Namens 
Pernitz möglich zu sein '0 ) 

Auch der im Piestingtal einzig bekannnte slawi ­
sche Hofname ist vom Standort dieses Bauerngutes 
her moglicherweise in Zusammenhang mit Eisener1.­
abbau 7.U sehen. Im Falk enstemer Codex wird u. a. 
auch das zinspflich t ige Gut .. Osmb erch·· erwähnt. zu 
übersetzen als .. Besitz des Vaters··, oder auch „das 
vom Vater Ererbte••l-1). Iden t mit Etschenberg. 
M. Gollinger, Gern. Gutenstein/Vorderbruck Nr. 11, 
liegt dieses Bauerngut vor der Talenge von Gute n ­
stem auf einem Berg an der linken Talseite der Pie­
sting unter einem Höhenzug, der vom Seegraben über 
die l\fatzin&'laler Höhe in Richtung Unterberg ver­
läuft und welcher durch Jahrhund erte die Grenze 
zwischen den Grundherrschaften Gutenstein und 
Pottenstein / Mcrkenstein bildete . Die Zugehörigkeit 
dieses Hofes zum Fal .kensteiner Besitz mit seinem 
ent legenem Zentrum Hern stein dürfte mit dem An­
spruch der bayrischen Koloni satoren auf das Gebiet 
um Pernitz entstanden sein . dem der „Osinbe rch·· ur­
sprünglich wahrscheinlich uber eine slawische 
Stammeseinheit zugehörte, wahrend die nähergele­
gene Grundherrschaft Gutenstein erst später ent­
standen ist. An dem nördlich hinter dem Hofgelege­
nen Arzkogel tritt an einer Kontaktstelle des Guten­
steinerka lkes mit \Vedcner Schief er ein Brauneisen­
s teinlager zu Tagen), das, wie an den Spuren ersich t­
lich, von einer natürlichen Höhle aus vollkommen 
abgebaut wurde. Vorhandene Abraumhalden lassen 
au f eine intensivere Bearbeit un g schließe n. als sie im 
Ara\ stattgefunden hat. was auf einen Bergbauversuch 
der Gewerken Hans Zwettler und Thoman Kholber­
ger 1560/61 zurückzuführe n ist. Die Verhütt ung des 
hier abgeba uten Brauneisensteines erfo lgte unter 
dem Etschenberg in einer an der Piesting neben ei­
nem alten Hammer errichte ten Schmelzhütte . Das 
über diese einzige Piestingtale r Eisenhütte der Ne u­
zeit vorliegende Ak tenmaterial erweist die Erfolglo­
sigkeit dieses Unternehmens'J ) 

Der Forstk necht Hans Zwett!er aus Neun kir chen 
a. Stf. ha t innerhalb von drei Jahrzehnte n zahlreiche 
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Mutungen. Lehen sve rle ihung en und Fronb efreiu ng en 
auf Gold-, Silber-, Kupfer- und E isens t einbergba ue 
im ob ers tei rischen Raum und im südöstlic hen Nie­
derösterreich behieben, wobei die tatsächliche Bele­
gung der Gruben nicht immer nachzuweisen ist. Er 
schein t sich bei seiner Pro spektionstätigkeit der Hilfe 
or tsa nsässiger Bauern bedient zu haben . die ihn auf 
alle er lege ne Bergbaue cx:ler deren Spuren hinwiesen 
Der Wiederaufbau nach den Türkeneinfällen 1529 / 32. 
Eisenmangel der Residenzstadt Wien und der Edel­
metallbedarf des Land esfürsten er klären die Bereit­
willigkeit der Bergbehörde. auch auf abenteuerliche 
Mutungen einzugehen . Es ist anzunehme n , daß man 
sich der gering en Chancen Zwettlers zur Er öffnung 
von Bergwerken bewußt war, aber über ihn Kenntnis 
erlang en wollt e von etw aigen En Jage rs tätten im 
Viertel unter dem Wienenvald im Umkreis von Wien. 
Zwettlers Unternehmungen sind daher nicht an ih­
rem Erfolg zu me ssen: es handelt sich vielmehr um 
eine großangelegte Prospektion für ein bestimmtes 
Gebiet zu Beginn der Neuzeit. die sich an ä lteren 
Bergbausp uren orientierte, wie sie hier erst wieder 
unter Maria Theresia , Jose ph ll. und Franz 1. dw·ch 
Bergsachverständige vorgenommen wurde") 

A.ls Abfallprcx:luk te nach einem Schmelzprozeß 
fanden Schlacken immer schon die Beachtung der 
Ber g- und Hüttenleute. Nicht nur der Hinweis auf 
alte Erzverhüttung und Lagerstritten war interessant, 
sondern auch die Feuerprobe mit einem Rüc kschl u ß 
auf die Häl tigkeit des Er zes, wobei modernere Tech­
nologien auch noch die Nutzung vorha ndener 
Schlackenhalden erlaub ten. So suchte beispi elswe ise 
Zwettler 1536 um Schmelze rlaubnis an für Schlacken 
aus dem bekannten ur- und friihgeschichtlichen 
Bergbaurevier Prein a. d. Rax:•). Am GOstritz (Erz­
kogel /Semmering) stieß man 1769 ebenso au[ Schlak­
kenha\denH ) wie 1797 slid l.ich von Pitten : .. Schlak ­
ken . die im Donhause rw ald liegen und durch Alter 
mit Rasen und Bäu men Uberwachsen sind , geben in 
der kl einen Feuerpr obe 54 pfündi ges Roheisen" 
Es wurde für den Pittener Hot·hofen angetragen, .,die 
wenigen Erze , so die Alten verlassen, zu gewin ­
nen·' 26 ). Wenn sich Zwettle rs Kenntnis des Etschen­
berg er Eisens te invorkommens von slawischer Erz­
verhü ttung ab leitete, sind ehemals vorhanden gewe­
sene h.1ltige Schlacken jedenfalls durch die Gewer­
ken ausgeschmolzen worden . 

Zwettle r war nicht der letzte, der in diesem Ge­
biet alten Bergbauen nachspürte. Der nO. Bergrichter 
leitete noch 1762 gegen einige Bergleute eine Unte r­
suchun g ein , die unerlaubt auf der Hohen Wand . am 
Gaisstein bei Furth und „im Unte rberg" 27 ) nicht nur 
,,mineralische Spürungen vorgen omm en '', sonden1 
auch Erz entdec kt hatten, da s sie im Hil'tenberger 
Eis enhammer „schmolzen und probierten" 28 ). Nach 
der geltenden Bergordnung von 1553, Art . 94 , wur ­
de n die Leu te als „Winckhelprobirer und stauden 
schmelzer·· straffällig. Nah e am Fahrweg von der Mi-
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ralucke auf den Unt erberg zeigt sich im „Si lb er­
grab]" eine mächtige Pinge; auch auf der westlich an 
den Un terberg anschließenden Ricdmül!er.ilm weisen 
Abraumha\den neben einer Höhle auf bergmiinnische 
Bea rbeitung hin . Eine Datierung oder Rücksc hlüsse 
auf die Mutung sin d ni cht möglich 

Der Flußname „Piesting·· is t ein une cht er ing­
Name slawische r Herkun ft. Seine Übernahme ms 
Deutsche erf olgte nach R. KAJ<Pr.LLUS vor 770 :9 ). Die 
Piesting wurde nameng ebend für eine 15 km östli ch 
von Pernitz flußabwärts gelegen e Sl.iwensiedlung , 
welche im Falkensteme r Codex um 1170 a ls „P iseni­
che"' aufscheint JO) und nach H. Wr.1GL eben falls vor 
800 en tstanden istl') . Für die Piesting= di e Rasende , 
feh lt ein deutscher Übersetz ungsname; de1· Fluß 
wurd e noch im vorigen Jahrhundert von seinem Ur­
sprung an bis ins Ste infeld auch al s „Kalter Gang " 
bezei chnet, eine Benennung aus der Zeit der zwei ten 
deu tschen Besiedlung, die anstelle des slawischen 
Namens, späte r neben de m „ei ngedeu tsch ten ' · Namen 
verwendet wurde. Die Triesting = die Tosende. hat 
weder einen eigens tändigen deutsch en, noch einen 
Übersetzungsnamen aus dem Slawischen; der un ­
echt e ing- Na me blieb gebräuchlich. 

Das Landbuch n immt um 1280 „n ach a ltt'm Her­
kommen" als Grenze zwischen Österr('lCh und S tei­
eimark „Pyes tenich daz Wazzer " an 3 •). eine Grenze. 
die in ihrem weiteren Verlauf von Gutenstein ausge­
hend den „Montarnperg" erreicht und erst 1499 a ls 
„scharfe Grenze" von der Ka tzenfurth in d er Pies tm g 
zwischen Perni tz und Gutenstein beginnend. über die 
Matzingtaler Höhe (942 m) auf den Unt erbe rg 
(1341 m) pr äzii;iert wir d n). Die um die Mitte des 
11. Jahrhunderts hier einsetzende d eutsche Kolon isa ­
tion hat den Lebensrau m eines s lawischen S tammes 
im Gebie t um Pernitz mit dem Etschenberg. am Pe r­
nitz bach aufwärts um den Muggendorfe1· Hausstein. 
und um Guten st ein zersch nitten. Da s Land fiel an 
die spateren Grundherrschaften lfoms tein. Potten­
stein und Gutenstein 

Die bayiis ch en Grafen von Falkenstein /Herand­
stein besaßen Grundho ld en au ßer im Heinsteincr 
Becken auch noch in bzw. um die slawische Sied lung 
Pernitz mit dem „Osinber ch " , talabwart s in bzw . um 
die slaw ische Ansi edlu ng „Pise niche ". In be ide n F'al­
len war en die Bauerngüter lin ks der Piesting gelegen 
Im Falkenst einer Cod ex scheinen noch um l l70 die 
Slawen Ha lica, Scimai, Nega i, Tobin:la, Tobil"iz und 
Berlub auP'), die, vermu tl ich um Piesting ansns s 1g, 
zusammen mit den deutschen Siedlern für ihre Wein ­
gälten nach Hera ndstein Abgaben leisteten . Die er­
sten Urbar e der bereits voll ausgebildeten Gnmd ­
herrschaft Hernstein nach Abschluß der intensiven 
Kolonisation. verei nigt mit denen der Hen schaft 
Starhemberg, datieren mit 1438 bzw. 15l5 . Für das 
Dorf Pem itz wi rd als Grun dobrigkeit Hernstein aus ­
gewiesen, für den Markt Piesting (links und rechts 
der Pies tin g) Starhe mberg35). 



Vom Ta!gebiet der oberen Triesting aus wurde 
das Kolonisalionswer k von den frankischen Grafen 
von Pottenstein getragen. deren Besitz vermutlich 
schon sehr f1iih über die Wasserscheide von Piesting 
und Triesting nach Süden bis an den Muggendorfcr 
Hausstein reichte, der von einer sla wischen Flucht­
burg zur Grenzbefestigung an der kanmtanisch-ste1-
rischen Grenze wurde; er dürfte als zentraler Punkt 
ftir die im 11. Jahrhu nd e11 beg onnen e Rodungsarbeit 
im Unterberggebiet gedient haben . Es bleibt unver­
ständlich, warnm der den s law ischen Bewohnern um 
Pernitz als nhchste Fluchtburg d ienende Muggendor ­
fer Hau sstein nicht den ~'a\kcnste1nern . der spateren 
Ortsobrigkeit von Pernitz zufiel, sondern den 1m weit 
entfernten Tri est ingtal ansliss1gen Grafen von Pot ­
tenstein . Durch diese Gebietsaufteilung verblieb de1 
Etschenberg mit seine n Eis ensteinvo rkomm en - ver­
mutlich bis zur Ausbildung einer Grundherrschaft 
Guten stem - den Fa!kensteinern, die Gruben irn Arz 
lagen auf Poltensteiner Territorium . 

Die aus dem Gebiet slidl1ch von Bamberg und 
Bay1·euth zugewanderten Franken, wc>lche ihre hei­
matlichen Ortsnamen der beiden großten Siedlungen 
und Burgflecken. Pottenstein und l\'luggendorf, hier ­
her übe11rugcn, kamen aus einem Land mit einer 
deutsch-slawischen Mischbesiedlu ng, wo auch schon 
sehr fliih Eisen ena;eugt wurdel~)- Die fränkischen 
Sied ler fand en dah er im Kolonisat1onsgebiet ahnliche 
Verhältnisse vor wie in ihr er Heim;i t: ein nordslawi­
sches Vol.ksclement. das sich auch mit Eisenerzver­
hüttung befaß te. Es ware denkbar. in dieser Tatsache 
eine Legitimation zu sehen für das Vord1ingcn der 
Franken vom Tri estingta\ her in ein noch freies Ge­
biet im Bereiche de1· Piesting , wo man auf bayrische 
Kolonisten stieß. wobei es zur Zerstückelung einer 
slawischen Stammeseinheit um Peniitz gekommen 
sein muß . 

Die Gründung des deu tschen Ortes Piesting, als 
eine an das slawische ,.Pi seniche"' anschließe nde Er­
weiterung der Siedlung zu vers teh en. wurde durch 
die Inhaber der Burg St:irhemberg ers t nach der 
Mitte des l2. Jahrhunde rts a111 rechten Piestingufer 
gegenüber der alten Slawensiedlung forciert 37 ) Ahn­
liehe Verhilltnissc dürften ftir die Gründung des Or­
tes Pottenstein im Triestingtal anzunehmen sein. 
Auch dort weist der aus dem Slawischen abzulei­
tende Name „Radling" auf eine Slawensiedlung am 
rechten Trieslingufer hin l 8 ), während link s der Trie­
sting der 011 Pollens tein mit. seiner Wehranlage ent­
stand. Durch die deutsche Landnahme dürf te es zu 
keiner gewaltsamen ,"\useinandersetzu ng um den 
Landbesitz, das bebaute und unbebaute Land, ge­
kommen sein , sondern die beginnende Kolonisation 
scheint sich auf Ncug1imdungen von Bauerngittern. 
Orten und Wehranlngen in eine m noch dünn besie­
ddt en Land un ter Respekt1erung des slawischen Be­
sitzstandes beschrirnkt zu hab en 

Im 16. Jahrhundert begannen sich für die ehema ­
lige Grafschaft Pottenstein, die in der Herrschaft 
Merkenstein aufgegangen war. Schwierigkeiten in 
der Administration dieser sehr kompl exen Grund­
herrschaft abzuzeichnen. zurückzuführe n auf die 
große Entfernung des fast am Rande des Wiener Bek­
kcns liegenden Verwaltungssitzes l\lt;rkenstein von 
den Wa\d.'.imtern Furth und Muggendorf. Dies erklärt 
die Sonderstellung des Muggendorfer Haussteines als 
bäuerliche Fluchtburg, die für beide Amter noch 
1557 zu belegen istl'>J 

Die Grundherrschaft Guten stein muß in diese r 
Region als letzte entsta nden sem . In den Ort (Markt­
gem. Gutens tein, p. B. Wr. Neustadt) wurden nach H. 
Weigl vermutlich mehrere Einzelhöfe einbewgen, 
wobei die Entstehun g einer geschlossenen Ortsanlage 
wegen der Ungunst des Terrains (wenig Bauland, 
Hochwassergefahr) sehr schwierig war und deshalb 
erst relativ spät erfolgt ist. Den t\nstoß dazu gab 
wohl eine ausgezeichnete Posi t ion für die Erri chtu ng 
einer Wehranlage an der Vereinigung dreier Bäche 
(Kalter Gang. Längapiesting, Steinapiesting) in ei­
nem Talkessel. der durch Felsengpässe zu sichern 
war. Um 1220 als .,castrum Gutenstain" erstmals er ­
wähnt •0 ). hat die Burg die Funkt ion des um die Mitte 
des 12. Jahrhunderts aufgelassen, talauswärts eben­
falls an einer Felsenge gelegenen „castrum Wnldek­
ke'" Ubernommen. t\ls Sperriegel für das in Besied­
lung begriilene Waldland um Schwar..:au und Rohr, 
aber auch als Flankendeckung der aus dem Steinfeld 
durch das Puchberger Becken unter dem Schneeberg 
m Richtung Schwar..:au führenden al ten Römers t raße 
gedacht, wurde das Ber gschloß Guten stein zu einem 
Stü tzpunkt im innere n Befestigungsgürtel des Alpen­
ostrandes•'}. Eine Defensionsordnung (1587-93) 
we ist den Waldämtern Furth und r-.Iuggendorf Schloß 
Gutenstein als F!uchtoi·t an, was auf die endgültige 
Verödung des Mugge ndorfer Haussteines als bäuerli­
che Fluchtburg in dieser Ze it schließen läßt •21 

Im Bereich der Marktgemeinde Gutenstein führt 
der „Radersbac hgraben .. , ein wasserreiches, stark an ­
s teigende~ Waldtal. aus der Steinapiesting in Rich­
tung Unterberg . Der vom alttschechischen „grad" 
abzuleitende Name•l) kommt in der Jose[inischen 
Militäraufnahme als „Rodischbach" vor• •j. Die 
„Schweickhardt-Karte'" (1837) bringt, allerdings sehr 
ungenau und deshalb nicht lokalisierbar. als östliche 
Ta lbegrenzung des Radersbachgrabens einen ,,Ro­
dischberg" .. ). Dam it lieg t der Hinweis auf eine sla ­
wische Wehranlage vor. Jenseits der para1lel zum 
Rader sbach verlaufenden l\latz.ingtaler Höhe ent­
springt der „Purbach ... der vor dem Muggendo r fer 
Hau sstein in die Mira mündet und mit Sicherheit auf 
diese „Burg„ zu beziehen ist. Durch den Radersbach 
= Burgbach wäre daher im Bereich der Matzingtaler 
H0he, von deren Abhang gegen den Radersbach ein 
undatierbares Schmelzrelikt (Ofensau) vorliegt•"), 
vielleic ht auch auf den slidlichen Vorbergen des Un -
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te rb erges, au f eine verschollene slawische Weh ran­
lage zu schließen 

Di e am Pe rn itz bach und am Ets che nberg auftre­
ten den Ei sensteinlager waren weder quantitativ noch 
qualita t iv von Bedeutu ng. Trot zdem kam es in der 
Zeit slawisch er Bes iedlung , die vom 8.-11. Jah rhun­
der t anz un ehmen ist . über den Eisenverhüttungspro­
zeß, der im \Vort „Pernitz"" zum Ausdrn ck kommt, 
zur Namengebung für ein ganzes Talgebiet. Über die 
Dauer der Eisenerzeugung ist keine Aussage möglich; 
sie kann hier nur als bäuerliches Nebengewerbe für 
die loka le Bedarfsdeckung zu ven;tehen ~ein. Diese1 
Umstand läßt auf fehlende Handelsverbindungen und 
auf die Armut des hier lebenden slawischen Stammes 
schließen. auf eine Isola t ion, die wahrscheinlich dem 
Sic h erheitsbedürf nis dieser Volksgruppe entsprochen 
hat 
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phil. Dis s .. Wien 1959, 11. Teil (Register) . - Heinr ich Wt:1c1.. 
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u . Le ipzig 1900. 711 f. 

") vgl. Walter STRAUSS, Dreihundert Jahr e Ges ch ic ht e 
um Pott enstem . phil. Diss .. Wien 1958 (Landg enchtsgr enze 
nach dem Urbar Pottenstein 1499. Hofkamm er ar chi v N r 
l0:14, f.337v . lf ). 

'") wie ') Zn1 L'I . Hern ste in. 4:.12. - D, e Nam en sin d 
1•ermut lich südslaw,s ch 

")vgl.Hofkammerarchiv , Urbare d . Hft . Starhemb er g 
1438 (Nr. l092), 1515 (Nr . !094) 

l •j vgl. Joseph HELLER. Muggendo r f und sem e Urng c · 
bung oder die fränkische Schweiz, Bamberg 1629. - J ose ph 
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sche n Kr e1se ctc ., Hcidelberg (o. D. ) 
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Ausgrabungen in der Stiftskirche St. Peter in Seekirchen , Salzburg 
Von Andre.1s L!rrr.RT, Innsbruck 

m,t Beitr rigen von B. KAUF'M,\NN, Basl'l, P. WoLrr, W1l'n und L. ECKHART, Linz 

Im Jahre 1977 wurde die hist ori sch und kunst­
historis ch höchst bedeutsame Stift skirch e in Seekir­
chen am Wallersee'), Salzburg, rcstaunert. Dank 
dem großzügigen Entgegenkommen von Herrn Pralal 
Dr. Johannes Nt:Ul!AJIDT (Kommission für Kunst und 
Denkma]p[lege der Erzdi Ozese Salzburg) und von 
Hochw . Herrn Pfarrer Andreus RADAUEH konnlcn bei 
dieser Gelegenheit auf die Dauer von fünf Woch en 
(von Mitte August bis End e September) arch.iolog_i­
sehe Grabungen im Kirchen inn ere n vorgenommen 
werdenl) 

Die F'reilegungen flihrte ich im Rahmen cin('S 
Projektes zur Erfor s chung der fnihen Missionierung 
in Salzburg durch, das von Herrn Univ .-Pr of. Dr. 
He inrich KoLu:R (Institut für Geschichte d . Univ. 
Salzburg) geleitet wird . Die Grabung selbst wurde 
vom Fonds zur Forderung der wissenschaftlichen 
Forschung und vom Amt der Salzburger Landes­
regienmg finanziert. wofür wir beiden Stellen großen 
Dank schulden. An der Grabung waren Hen Kustos 
Dr. Franz !Vloos 1.r.1TNF.R vom Salzburger Landesmu­
seum, Herr Dipl.-Ing . Han s Pn :R. der alle Zeichen­
und Dokumentationsarbeiten bes org te, und mehrere 
Studenten aus Innsbruck und Salzburg beteiligt. 
Herrn ProL Dr. H. R. Se:,.,:,.,11Ausrn (Zurzach. Schweiz) 
möc hte ich aufrichtig für seine Besuche am Gra­
bungsplatz und seine sehr eingehende Beratung bei 
der Auswertung der Ergebnisse zu danken. Seine 
große Erfahrung bei Kirchen grabungen kam mir bei 
der Bearbeitung der Grabungsbefunde in höchstem 
Maße zugut e. zumal aus Zeitgriinden nicht die ge­
samte Innenflä che der Kirche aufgedeckt werden 
konnt e und daher einzelnen Baudetails st ärkeres 
Gewicht zukam 

Die angegebenen Tiefenmaße sind auf das Fuß­
bodenniveau des Mittelganges im Bereich zwischen 
den beiden zweiten Pfeilern von Westen bezogen; die 
zugrundeliegende 0-Linie ist auf dem \Vest-Ost­
Längsprofil AA" eingetragen. (Abb. l) 

Ba u I (er ste Steinkirche) 

Die Eleme nt e 

Die unteren Fundamentlagen der nördlichen und 
südlichen Läng sma uer waren streckenweise erhalten. 
Die nördliche Mauer befand sich unter der von Bau 

II (Schnitt DD'J. Die :\'lauem zeigen eine parallele 
Führung, eine gleiche Breite (0,60 m) und eine identi­
sche Konstruktionsweise aus mittelgroßen Rollstei­
nen im Innern und meist hochgeste!lten Bruchsteinen 
oder Platten am Rand . Bei der südlichen Mauer wa­
ren Res te des mit Ziegclgrus versetzten, g rau-roten 
MOrtcls erhalten (Schnitt BB' und FF') 

Der westliche Abschluß der Langm.iuer w.ir 
zwar nich t mehr vorhanden, er muß aber mit der Li­
nie der spä teren Westmauer von B.iu II übereinst im­
men. Dies darf vornusgcsetzt werden. da die tieferen 
Stemmauern nicht über diesen Bereich hinausliefen 
und der gewachsene Boden hinter der Westmauer 
ungest ö rt war. Auße rd em wurde zwischen Langmau­
ern und West mauer jeweils eine Störung beobachtet, 
was auf ein Herausbrechen größerer Fundamcnt­
steine in den Ecken schließen läß t. 

Die Westmauer von Bau I kann aber nicht tiefer 
fundamentiert gewesen sein als die entsprechende 
westliche Abschlußmauer von Bau U, deren Unter­
kante mit 0,92 m auf anstehendem Boden aufsetzte. 
Die Langmauern waren jedoch tiefer eingesetzt und 
anders gemauert als diese {im Norden: UK: -1,30 m; 
im Süden : UK: - l,JO/l,20m, OK: -1/l,09m). 

Der Ostabschluß des Saales muß etwa 1-2 m vor 
dem heutigen Triumphbogen gelegen haben. Der ös t­
liche Verlauf der Nordmauer ist nicht freige legt wor ­
den, der der Südmauer war durch neuzeitliche Be­
stattungen gestört. Der Boden um die Pfostengrube 5, 
die in Verlängerung der südlichen Langmauer lag, 
zeigte im entsprechenden Ni\·eau unberührten Boden. 
Somit kann das Schiff nur bis zum Pfosten gereicht 
haben. Es läßt sich aber aufgrund der nicht \'Ollstiln­
dig au ·sgegrabenen Fläche nicht ausschließen. daß 
dem Bau eine eingezogene Apsis oder ein eingerück­
ter schmaler Rechteckchor vorgelagert war 

Im Bereich des Schnines DD' wu rden au[ den 
un ieren r-.Iauersteinen von Bau I bemalte Verputzre ­
ste gefunden: äh nli che Stücke traten entlang des in­
neren Verlaufes der nördlichen Landmauer auf. 

Ergebni s (Abb. 2) 

Der äl teste nachweisbare Kirchenbau hatte einen 
rechteckigen Saal mit einer lichten Weite von etwa 
3,6 x 7 m (etwa 1:2) und war in Stein gemauert. Die 
Form des Ostabschlusses in der Zone des bestehen-
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den Triumphbogens ist nicht gesichert. Zumindest 
auf der nördlichen Innenwand des Schiffes war ein 
Kalkverputz mit mehl"färbiger Bemalung angebracht. 
Es sind Muster aus Winkeln , Bögen und Zierstreifen 
in rostroter , hellgelber und weißer Farbe zu erkennen 
(Abb . 18) 

Ba u II (zw eite Steinkirch e) 

Offenbar wurde das älteste Kirchengebäud e 
weitgehend abgetragen, um einem größeren Neubau 
Platz zu machen . Die nördlich e Langmauer wurde 
über dem von Erde und Schutt bedeckten Fundament 
von Bau l aufgeführt (Schnitt DD"). Der Randve rlauf 
überlappte stellenweise die ältere Grundmauer . Die 
südliche Langmauer scheint wenigstens in den unte­
ren Partien beibehalten worden zu sein; ihre Weiter­
verwendung als Binnenmauer in der Bauphase Il ist 
durch die Schichtzugehörigkeit des aufgehenden 
Mauerwerks bewiesen (Schnitt BB" und FF' J. Die 
westliche Abschlußmauer wurde neu errichtet; jeden­
falls ist da s nach Süden um 3.5 m verlängerte Fun­
dament , da s einen südlichen Anbau miteinbezog. 
einheitlich gesetzt worden und kann daher nicht dem 
einschifügen Bau I angehören. 

Die südliche Mauer des rechteckigen Annexes 
wurde später vollstaJldig herausgebrochen ; entweder 
muß te sie der Südmauer des romanischen Langhau­
ses weichen; oder sie lag noch etwas weiter südlich. 
Dies war nicht mehr festzustellen , da hier romani­
sche und gotische Fundamente verlaufen 

Der südliche Annexraum schloß im Osten mit ei­
ner Quermauer ab. Von ihr sind nur mehr wen ige Re­
ste gefunden worden (Schnitt EE ' ). Es ist dies eine 
innerste, westliche Reihe von Mauerstemen, darun ter 
kleinen Quadern aus Muschelsandstem (Abb. 11/4) 
Die äußeren Reihen waren durch den späteren Ein­
bau eines romanischen {Altar-)Fundamentes abge­
schnitten . Der südliche Teil der Mauer war durch die 
in die Bauperiode 111 datierende Bestattung IV zer­
stört und das nördliche Ende vom Holzkirchenbau IV 
(Pfosten 5) bese iti gt worden . Am südlichen Ende der 
erhaltenen Reihe von Mauersteinen lag das Fragment 
eines älterkaiserlichen Altares. Seine stilistischen 
Merkmale. die genauere zeitliche Stellung und seine 
Bedeutung we rden in dem angeschlossenen Beitrag 
von L. Ecr:HAAT behandelt 3 ). Es befand sich im Ver­
band de r Quermauer. Das Fragment aus Adneter 
Marmor wurde demnach beim Bau der Kirche II als 
Spolie eingemauert 

Die nördliche Langmauer wurde nach Osten ver­
längert, wo sie die nördliche Begrenzung eines qua­
dratischen Chorhauses bildete (lichte Weite: 3,8 x 
3,8 m) . Sie ist in diesem Abschnitt allerdings von der 
Nordmauer der Kirche III überschritten worden und 
daher nicht mehr erhalten. Die Südostecke dieses 
Chorwinkels konnte freigelegt werden. Es waren al­
lerdings nur mehr die im lockerem Verband liegen-
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den Fundamentsteine der untersten Lage vorhanden 
Diese Teile des Chores sind offenbar in den darauf­
folgenden Baupelioden absichtlich abgetragen oder 
durch Planierungen stark gestört worden. Die 
Mauerunterkante der südlichen Chorwand folgte dem 
natürlichen Gelände, das von Westen nach Osten 
rasch abfällt (von -0,98 bis -1,28 m) . Wege n dieser 
Geländeform war es notwendig , den Cho1· tief er zu 
fundamentieren, um im Innern der Kil·ch e elnen ebe­
nen Boden zu eneichen. Di e Höhe des erhal ten en 
Fundaments betrug im Westen -0,87, im Osten 
- 1,15 m; di e Breite ist wohl auf 0,60, festzulegen. In 
die Südost ecke des Chores war ein winkelförmig ge­
bildeter großer Steinbl ock aus Adneter Marmor e in­
gese tzt , der Spuren allseitiger Bearbeitung zeigt. Of ­
fenbar handelt es sic h bei dem Stein. der sich nun im 
konservierten, von der Krypta zuganglichen Grn­
bungsareal befindet, um ein antikes Baufragment . 

Chorwinkel und östlic he Quermau er des Annex­
raumes waren ehemals sicherlich verbunden: wegen 
der vhm. seichte n Lage de r Fundamente und späterer 
Eingriffe (romanische Spannmau er und Seitenaltar. 
Pfosten 5) war dies er Eckteil nber nicht mehr vor­
handen. Vermutlich besaß das Chorhaus kurze 
Triumphbogenvorlagen, deren südliche a uf den Ver ­
lauf der Binnenmauer Bezug nahm 

Für das Verständnis der baulichen Zusammen­
hänge spielt der Estrichboden von Bau f1 eme große 
Rolle. der in weiteren Teilen des Gebäudes erhalten 
war. Sein Niveau war ein he itli ch -0.87 m , was a uf 
eine gleichbleibende Fußbodenh öhe ln allen Berei­
chen, auch im Ch or, hinweist. Der Est1ich bestand 
aus einer dünnen, ziegelstaubdurchsetzten Kalkmasse 
und war mi t kle inen runden Kieseln von rund 3-4 cm 
Durchmesser durchgehend sauber rolliert. Dieser 
Kalkboden lief deutlich den Chorwinkel, die No rd ­
und Westmauer und die östl ich e Quermauer des An ­
nex raume s an. Bei der zuletzt erwähnten Mauer 
zeigte es sich, daß das eingemauerte. römisch e Altar­
fragment bereits zum aufgehenden Mauerw er k ge­
hörte, da sich der Estrich unmittelbar darunt er an ­
legte {Schnitt EE') . 

Der Es trichboden zog auch über die gesamte In ­
nenfläche des Annexraumes. Nur im Süden war er 
durch die Fundamentg11.1be der romanischen Lan g­
hausmauer durchschlagen \Schnitt BB"). Hin ter der 
östlichen Quermauer des Annexes und stidlich des 
Chorwinkels wurde der Estrich jedoch nicht gef un ­
den . Dies zeig t , daß es keinen weite ren südlichen 
Anbau gegeben hat. Dagegen sprich t auch der ma ch­
tige Eckstein im Südosten des Chores 

Der östlic he Teil de1· Binnenmauer wurde bei der 
En-ich tung von Bau ß bis auf eine untere Lage des 
Fundamentes abgetragen. Diese r Abschn itt war deut­
lich gegen einen westlichen, aufgehend gemauerten 
Teil abgegrenzt und vom Estrichboden, der sich zwi­
schen Saal und Annexraum erstreckte, übcniogen 
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Wegen des noch vorha nden en Steinfundamen tes 
wurd e der Estrich in diese r Zon e nicht rolliert. 

Vielleicht darf in Erwägung gezogen werden, daß 
zw ischen dem Ende der verkürzten Binnenmauer und 
dem südlich en Triumphbogenfortsatz ein Dopp e lbo ­
gen eingezogen war . In d iesem Fall wil.re in der Mitte 
des Zwischenfelde s ein e Stü tze bzw. ein Pfeiler an­
zun ehmen 

Der Estrichboden ließ an vielen Stellen , vor al­
lem in der Chor gege nd. Spuren ein es heftigen Bran­
des er kenn en. Er war vielfach brandgerötet und von 
einem bis zu 25 cm hohen Brandschutt bede ckt. ln 
diesem Schutt wurden Mauersteine der scho n er­
w;;ihnten Art aus zugeri chtete m Sandstein (wie Abb 
11/3) und zahlreiche feuergeschmauchte bräunliche 
Verputzreste gefunden. Im Berei ch vor der ös tlich en 
Abschlußmauer d es A.nne:-:es kam en auch Bruch ­
stücke vo n bemaltem Wandbewurf mit S treifen in 
schwarzer , dunke lgelber un d dunke lroter Farbe zum 
Vorschein (Abb. 18). Etw a 2 m inn erhalb der West ­
mauer lag auf dem Estrich ein kleines Gefäßfragment 
mit Glimmerzusatz . Die Bauweise der Mauern ist 
überall zieml ich ähnlich: man legte größere Stein­
platten oder -blöc ke und dazwischen kleinere Roll­
steine. Manchmal war auch ein weißlicher , ziegel ­
sta ubdurchsetzt er Kalkm brte l erhalten. In der West­
und der Nor dmaue r waren Ziegelbruchstilcke einge­
mauert , die aus spätantiker Zeit zu datieren sche i­
nen. 

Die Begutachtung zweier Fund e durch Herrn Di ­
rektor A. SCHIR~moci-:: brachte fo lgendes Ergebnis: 4 ) 

,,D iese zwei Ziegelbruchstücke sind römischen Ur­
sprungs. Mit Berücksichtigung der Maßgrun dlagen 
des 4. Jhs. n. Ch r. ergibt sich für das Dachziegel ­
Bruchstück eine klassisch rörrusche Maßgrundla ge 
mit der Rich tzahl 1 Fuß = 297 mm bis herab zur Va­
riante 294. mm (Aquileia?). Der Mauerziege l trägt 
Provinzialcharakter in den Maßvari anten der auslau ­
fenden griechischen Maßgrundlagen (1 Fuß = 
309-305mm)." ' 

Schließlich sind no ch einige Angaben zu den 
Mauerniveaus anzuführen· 

Wes tma uer: UK = -0 ,92 m, OK = -0,i2 m ; 
No rdmauer: UK = - 0,94 m. OK = -0 ,84 m; Bin­
nenmauer: UK = -1 m, OK = - 0,79 m ; Ostmau er 
Chor: UK = -1,29 m , OK= -1.15 m 

Ergeb nis (Abb . 3) 

Der zweite Kir chenbau s tellt eine beach tli che 
Verg rö ßerung gegenüber Bau I dar. Im Westen hat 
man ä lt ere Mauerzüge übernommen oder zumindest 
auf ihnen au fgebaut. Im Ganzen entstand ein lang­
rechteckiger Saalbau mit Chor von etwa 13 m Länge 
und 4 m Br eite; das Schilf mit Südannex ohn e Chor­
haus weist im Innern ein Breit en-Längenv er häl tnis 
von I :2 (6.4 x 13 m) auf. Der im Süden des Vorcho­
res ang ebau te schmale Raum war wahrscheinlich 
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durch einen Doppelbogen mit dem Schiff verbunden . 
Das Kirchengebäude fie l schl iefllic h e iner Brandkata­
stroph e zum Opfer. Der dun kle, holzkohlenv ersctzte 
Brandschutt wurde o([enbar im Zu ge von .'\ufr au m e­
und Planierungsarbeiten außen vor der West mauer 
abgelagert; darauf weisen in diesem Bereich nachge­
wiesene hohe Schuttlagen hin. 

Saalkirc hen mit eingezog enem Recht eckchor tr e­
ten ab der Ze it um 700 häufiger au[; kennzeichnend 
sind meis t d ie vorgezogenen Mauerz ungen am Ein ­
gang zum Chor. Es handelt sich um einen Kirchen ­
typ. der sehr langle big is t und besonders im friihen 
Mittelalter vorh errsch t 5 ) . Ein längssei t ige r Anbau 
wie in Seekirchen kommt beispielsweise auch in der 
Saalkirche von Lorenzbe rg be i Epfach (Bayern) vor, 
soll dort aber schon ins 10. Jh. datieren 6 ) 

Bau III (dritte St einkirche) 

Die E lemente 

Von den Neuerungen der Bauphase II I sind nur 
ein größerer Teil der Fundamente der Ostm au er un d 
ein östlicher Teil de r Fundamente der Nordmauer er ­
sch lossen . Au s dem Niveauvergleich und vor aUem 
aus der charakteristischen Bauweise ge ht jede nfaUs 
herv or , daß diese Maue1t eile zu derselben Period e 
gehören 

Besonders typisch für die nachgew iesenen östli ­
chen und nord östlichen Grundmaue rn wa r di e seh1 
tiefe Fundamentierung und die feste M0rtel ung mit ­
tels eines bräunlichen Mört els ;1b der dritt en Steinla ­
ge. Während die ersten beiden Schar en aus rundli ­
chen. kle inen bis mittelgroßen Roll s te inen gesetzt 
waren, wiesen die darüberliegenden Reihen vielfach 
,:urechtgesch lagene Bruc hs te ine entlang der Ma uer­
kante und mittelgroße Rollsteine im Inn em auf (Ost ­
mauer: UK = -1,53 m , OK = -1. 01 m : Nord maue1 
Ober teil: UK = - 1,21 m, OK = -1, 10 m, Mauerbreite 
= 0,60m) 

Obwohl di e Nord os te cke von Bau □ I nicht frei­
gelegt werden konnte, dürfen die beschrieb enen 
Mauerteile in Verbindung miteinan d er gebrac ht wer­
den. Es erheb t sich nun die Frage. wo die übrig en 
Mauern gelaufen sind. Die süd Liche Erst reckung der 
Ostma uer von Bau Ill kon nt e zwar nicht zur Gi:tnze 
verfo lgt werden , da sie vom rnman isc h-g otisc hcn 
Mauerwerk des Chores gestört war. Immerhin steht 
soviel fest , da ß der Ostabsch luß des Neubaues weit er 
nach Süden reichte als der aller Vorg.i.ngerbauten. Es 
lieg t aber nahe, daß die Os tm aue r von Bau 111 mit 
der noch vorha ndenen oder wiedc re rr ichteten ä lter en 
Südmauer von Bau II durch e in e enL'>prechend e Ver­
längerung der letzt eren verbunden wurde. E in Chor ­
einzug ist nicht an,:unehmen , da keine der ar t igen 
Mauerteile gefunden wurden. 

Wurde aber die ältere Südmauer von Bau III 
übernomme n, so ist es ang esic hts d es Fehlens andere1 
neuer Mauerzüge sehr wahrscheinlich, daß auch 



Abb . 2: See kirchen, Rekons truktion von Bau 1. 

Abb 3: Seekirchen, Rekon struklion von Bau II. 
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West- und Nord.mauer in den wesentlichen Teilen 
weitervenvendet oder neuerrichtet wu rden . Schein­
bar war aber der Chor D so baufällig geworden, daß 
man au ch d.ie Nordmau er in Phase III durch eine 
neue , etwas nach Süden gerüc kt e Mauer ersetzen 
mußt e. 

Die ehema lige Binn enmaue r wurde in Periode ll I 
ebenfalls zur Gän ze abgebrochen. Der Schutt der 
niedergebrannten Kirche n lag unmittelbar auf der 
Ober ka nte der Abbruchkrone der Binn~mauer. 
Möglichenveise stammt die große Störu ngsgrube am 
Verbindungs punkt zwischen Binnen- und Westmauer 
aus der Zeit des Neubaues DI : in der Grube lagen 
kleinere Mauersteine im Brandschuu. Es wäre daher 
denkbar, daß man nicht nur das aufgehen de Mauer ­
w erk abtrug . sondern auch einen an der Verbin­
dungsstelle der Mauem liegenden größe ren Eckblo ck 
ode r zumindest die größeren Ecksteine herausgebro­
chen hat. Auch im Eckbereich von Nord - und West­
mauer waren Fundamentteile entfernt worden, was 
nicht nur auf die Eintiefun g der spateren Bestattung 
XIJI zurückzuführen ist. 

Ein Boden (Lehmstampfboden , Kalkestrich oder 
dgl.) konnte für Bau m an keiner Stelle nachgewie­
sen wer"clen. Es scheint, daß ein solche r Gehhorizont 
durch eine spätere Einebung zerstör t worden ist. 
Stellenweise konnt e aber eine scho tt rige Sandla ge, 
die als Ausgleichsschichte diente, über dem Brand­
schutt von Bau II festgestellt werden (Schn itt HH ' ). 
Allerdings ließ sich diese Planierstrate nicht direkt 
den Mauem von Kirche III zuordnen. Der Bod.en von 
Bau lil selbst muß jedenfalls als verloren gelten. so­
daß eine Innengliederung etwa m einen Chorbereich 
und in einen Saal aus dem Grabungsbefund nicht 
hervorgeht. 

Wahrschemlich war die Kirche außen rundum 
verputzt. Unmi tt elbar an der Außenseite der Ost­
mauer lagen weißlich-graue Verputz fragmen te groß­
teil s im Verband bis auf 1,5 m Entfernung von der 
Mauerkante. Die weitgehende Geschlossenheit des 
Verputzes, dessen verstrichene, glatte Flachen am 
Boden auflagen, läßt darauf schließen, daß die östli ­
che Chorwand en bloc nach außen umstürzte . 

Zu Bau JlI gehört mit einiger Wahrscheinlichkeit 
Grab X; es lag in einer Entfernung von rund 3 m au­
ßerhalb der Westmauer und enthielt die Bestattung 
einer in gestr eckter Rückenlage beigesetzten maturen 
Frau (siehe S. 302) . 

Die SW-NO Orientierung dieses Grabes weichi 
von der Ausrichtung der übrigen Bestattungen merk ­
lich ab: eine C-14 Datierung des Skelet tes ergab ei­
nen zeit lich en Rahm en von 850-950 {GrN 8806 : 1065 
± 25 BP) 1 ). Dies e absolut-chronologische Einordnung 
liegt früher als die übrigen Skelettdatieru ngen , die 
der Holzkirch e der Per iode IV angehören. Auf jeden 
Fall ist d.ie Best attung X zur Zeit eines vorromani­
schen Kirchenb aues eingetieft worden , weil sie von 
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den Fundamenten der romanischen Kirche V gestört 
und von deren erstem Kalkestri ch überl aufen war. 

Da nur wenige Maue rteile und kein Boden von 
Bau 111 gefunden wurden, ist sch wer zu sagen, was 
zm· Aufgabe dieses Gebäudes füh11e. bzw . warum ein 
Holzpfos tenba u darauf folgte. Jedenfa lls läß t sich 
nicht ausschließen, daß auch diese Kir che durch eine 
Feuerkatastrophe zerstfü1 wurde. 

Die freigelegten Mauern der Baute n II und III 
berührten einande r innerhalb des Grabungsfcldes 
nicht und ließen daher keinen unmittelbaren bauli­
chen Zusammenhang und keine zeitliche Abfolge er­
kennen. Es lassen sich jedoch einige Argumente fur 
ein entsprechendes Hintereinande r der beiden Kir­
chen anführen: 

l. Eine spä tere Vergrößerun g der Kirche ist wahr­
scheinlicher als eine Verkleinerung. Der Chor von 
Bau III lag um Mauerbreit e hinter dem Os tab ­
schluß von Bau lt . 

2. Die Unterkante des ergrabenen Chorwinkels der 
Phase II. der eine bauliche Erweiterung nach 
Osten darstellte, folgte dem natürhchen Gelande­
gefillle . Dies ware nicht wahrscheinlich, wenn 
man die Mauern auf den Chorboden einer Vorgan­
gerkirche hätte aufsetzen können. 

3. Der spätere Arbeitsgrab en für die Errichtung de r 
Ostmauer von Bau DI war oUenbar gerade dur ch 
den Abbruch de s Chorwinkels von Bau II erreicht 
worde n. Die Ostmauer des Chores II ist zwar 
seichter (-I.29 m) fundiert als die der Saalkirche 
111 (- 1.53 m), die im Gelände tiefer lag. Es konnte 
von ihr aber nur mehr eine Lage Steine, also die 
unterste Fundam enti em ng, in situ fre igelegt wer­
den. Die Oberkante dieser Mauer lag mit -1.15 m 
etwas tiefer als die stelle nwe ise noch in drei L.i­
gen erhaltene Ostmauer von Bau III mit emem 
oberen Niveau von -1,03 m (Schnitt GG'). 

Ergebn is (Abb. 4) 

Es handelt sich bei de r Kir che □ I um einen gro­
ßen Rechteckbau aus Stein. Diese Saalkirche, d eren 
Innengliederung nicht bekannt ist. umschloß den 
Chor von Bau ll, behielt aber sons t 1m Wesentlichen 
die früheren Außenmauern bei. Die lichte Weite be­
trug bei d ieser Kirche 6,4 x 13,6 m. Die aufgedeckten 
Mauerteile zeigten eine sehr sorgfä ltige Schichtung 
und Mörte lung. Außen war d.ie Kirche mit einem 
weißen Kalkputz versehen. Im Westen vor der Kirch e 
befand sich ein Bestattung splatz, zu dem Gi-ab X zu 
zäh len ist. 

Ungegliederte Saalkirchen in Stein, a lso ohne 
abgesetzten Chor, kommen ob dem 9. Jh. •häufiger 
vor. Eine Saalkirche aus Wittingen bei Halberstedt 
datiert in das 9. od.er 10. Jh. Sie weist wie unser Be­
fund ein Breiten-Läng en-Inn enve rhältnis von l :2 
aul 1 ). Ein rechteckiger Vorgängerbau der Marien-



Abb . ~: Seekirchen , Rekons trukt ion von Bau III 

Abb . 5 : Seekirchen. Rekons truktion von Bau IV 
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kirche von Bischofshofen ist aufgrund der zugehöri ­
gen Bestattungen im 10. Jh. anzusetzen 9 ) 

Bau I V (d ie Hoh; k irc h e) 

E lement e 

Die auf die Steinkirche folgende Errichtun g ei­
nes Holzpfostenbaue s ergibt sich aus verschiedenen 
Überlegungen 

Die Plosten löcher 1-5 und 7- 18 sowie die Bestat­
tungen 1- IX und XI - XV sin d letztlich weder der 
Steinsaalkirche III noch der romanischen Chorkirche 
V zuzuweisen. Der Befund zeigt. daß sie einer dazwi­
schenliegenden Bauph ase angehören. 

Vorauszuschicken ist zunächst , daß die unterste 
Schichtlage des romanischen Baues V aus einer bis 
zu 15 cm dicken Lehmisolierung bestand, die b is an 
die Innenmauern des Schiffes heranging (Nr. 14 in 
den Schnittprofilen). Eine solche Isoli ergeschichte 
wird in der Regel beim Neubau einer Kirche und 
nicht bei der Erneuerung eines Bodens eingebracht 
Sie bildet daher gewöhnlich den untersten Bauhori ­
zont eines Gebäudes 

Nun konnte beobachtet werden , daß die Pfosten­
gruben 8. 9, 13 und 14 vor der griinlich-braunen 
Lehmausgleichsschich te der romanisch en Kirche 
überlaufen wurden und damit vor den romanischen 
Bau zu datieren sind (Pfosten 13: Schnitt AA "; Pfo­
sten 14: unterhalb der in Schnitt AA · sichtbaren Stö­
rung) 

Die Löcher l und 2 durchstießen den vom weiß­
grauen Verputz der Steink irc he IIl bedeckten Boden 
und enthielten entsprechende Kalkbewurfsstück e 
Grube 1 störte außerdem die Ostmauer von Bau IlI , 
während die Pfosten 3 und 4 in die Chorwinkelmauei 
der Phase II einget ieft waren . In den Gruben 7-10 
lagen farbige Verputzreste der Kirch e I und D. was 
auf ein jüngeres Alter der Pfosten schließen läßt. 
Eine weitere zeitliche Abgrenzung ergibt sich da­
durch, daß die Grube 7-10 und 13-16 den Kalk­
estrich von Bau Il durchbrachen und Bruchstücke 
dieses Bodens enthielten. 

Es darf ausgeschlossen werden , daß die Pfo sten -
wie zunächst vermutet - als Gerüststangcnlöcher der 
romanischen Kirche zu deuten sind. Der Abstand der 
einzelnen Pfostengruben von den freigelegten oder 
rekonstruierbaren romanischen Mauern war völlig 
unterschiedlich. Die nördliche und südLiche Pfosten­
reihe lagen in einem leicht schrägen Winkel zu den 
romanischen Langmauern . Die Entfernung der östli­
chen Pfosten 1 und 2 von dem mutmaßlichen romani­
schen Chorabschluß muß mindestens 1,6 m betragen 
haben und weicht damit merklich von dem l m - Ab­
siand der Pfosten 2-4 von der südlichen Chormauer 

ob 
Stratigraphisch nicht zu beweisen , im ~roßen 

Zusammenhang aber sehr wahrscheinlich, 1st di e Zu­
gehörigkeit weiterer Pfostengruben zum Holzbau lV 
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Es sind dies die Pfosten 11 und 12 im Süden und die 
Pfost en 19- 23 im Norden. Vie lleicht gehörten auch 
die Pfosten 24- 26 zum Holzbau , indem sie eine Un­
tergliederung oder einen Umbau darstellten . Im Be­
reich der älteren Steinkirchenfundamente waren die 
Pfostengrnben mit Keilsteinen, die hi e r von vorange­
henden Steinmauern zur Verfügung standen. gclü Ut . 
Eindeu tig runde Locher von den Pfo s ten selbst waren 
in den Gruben I und 10 sichtbar . ein rechteckige s 
dagegen in Grube 12, das verbrannk Holzr es te ent­
hielt 

Die Pfostens e tzung 6 ist de1· Holzkirch e jed och 
nicht zuzurechnen . Die Grube durchsti eß di e neben ­
einand er liegenden Mauem von Bau Il (Qu ennauer) 
und der romanis chen Ki rche (Altnrfu nda ment) vor 
dem südlichen TI"iumphbogenansatz. An der Gru ben ­
sohle wurden Rest e des zweiten Estrich s der romani­
schen Kirche (mit Ziegelabdrücken ) gefunden . Der 
Pfo sten muß demnach in die Zeit des gotischen Neu­
baues fallen 

Er gebnis (Abb . 5) 

1. Der Holzbau IV bestand aus em em Rechtec k ­
saal mit einem abgesetzten, vergleichsweise schmalen 
langg est reckten Rechteckchor. Die Langh auswande 
sind aus der Verbindung der Pfosten 7- 12 im Süden 
und der Pfosten 17- 24 im Nord en zu erschließen . 
Zum Chor gehörten die Pfo stengruben 1-5. Der stid­
liche Choreinzug wird wahrsch einlich auf der Höhe 
von Pfosten 5 gelegen haben. Der Ostl iche Chor;ib­
schluß lag genau um Wandbreit e hint e r d er Ostmauer 
der Steink irche III. Der nör dlich e Chorteil is t durch 
Pfostengruben zwar nicht belegt , kann abc1· wohl 
achssymmetrisch zum sü dlichen angenommen wer­
deo 

Wo die Westwand der Holzk irche ve rlief. is t 
schwer zu sa gen , da die jeweiligen let..:ten Pfos ten 
de r Nbrd- und Südwand auf ver schiedener Höhe la­
gen . Auf jeden Fall scheint zumindest de r nordwest­
liche Teil des Ho lzpfos tenbaues irgendwann emeue11 
worden zu sein, da die Pfosten gr uben 20-24 beson­
der s dicht und auch nicht in einer Lini e lagen 

Rekonstruiert man den Holzbau, indem man di e 
Pfosten durch Wandlinien miteinander verbindet , so 
ergibt sich ein Gebäude. das sich in der Orientierun g 
etwa an die Vorgäng erkirchen hält. Choreinzu g und 
Chorostwand sind jeweils etwas nach Os ten versetzl , 
die Westwand liegt erheblich vor dem Westabschluß 
der früheren Kirchen. Die Gesamtlänge der Holzk ir­
che betmg r und 19 m, die Sch iffbreite 7 ,2 m. 

2. Die Lö cher 13-16 könnt en zu einer Schranke 
gehören. Eine solche Abschrankung könnte von den 
Außenwänden her abgewink elt ins Kircheninn ere 
hin ein. also von 9 zu 14 und umgewinkelt zu 13 b;,.w. 
entsprechend auf der Nordseite aufgestellt worden 
sein. Eine andere Variante wäre so zu sehen. daß eine 
Schranke einmal von Osten {Linie der Löche r 13 und 



Abb . 6· Seekirchen. Rekonstruktion von Bau V. 

c'~~~---=--,--------------------~ l ~-~. 
I 

,;~J:=w=~ ; "· 1 ·. 1 . ; 
~<€~ C} l'i..,. 

Abb . 7 Seeku-chen . Rl'"konstrukt ion von Bau VI mit En\"e1terungl.'"n. 
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L/1.NGSPflOf'IL A • A' GEGEN NORDEN 

()..EflPrlCflL B- B' GB3{;.N WESTEN 

Abb . 8: Seekirchen. Profilschnitte A-C. 

1 Sandunterlage für modernen Plattenboden, 
2 dunkle Erdfüllung (Baugrube für Mauerlundament ), 
3 MauerfundamentausgroßenSteinblöck.--n,gemörtelt, 
4 dicker Kalkestrich (nachgouscher Boden), 
5 grauschwarzer Brandschutt (Brand 1669?), 
6 weißlich-rosa Kalkstein mit Brandspuren (2. gotischer Boden), 
7 feine Schotterrollicrung, 
8 sandig-gelblich er Kalkestrich (l. gotischer Boden), 
9 schottrigeBauschmitze, 

OLEnSCHNITT C -C' GC::GC::N W(S T( N 

10 stel!enwe1se Ziegellage (2. romanischer Boden), daJ"Uber Bauschutt p laniert, 
11 zwei unm1\lelbar aufeinanderliegende Kalkestriche (romanischer Bau V), der 

obere mit Abdrücken von Ziegeln (18 x 23,5 cm). 
12 Rollierung au s Kantsteinen. vermisch t mit gelbem Schutt (zu Bau V), 
J3 schottrige Erd e, 
14 homogene, graugrüne Lehmschichte (zu Bau V), 
15 Brand5chutt mit dunkler Erde gemischt, 
1 6 gewachsener Boden, rötlicher Schottergrund, 
17 Grabschacht VHI, 
18 rötlicher Kalkestrich mit kleinen Kieseln rolliert {voJTomanischer Estrich, 

Bau IIJ, 
19 Pfostengrubemit Pfostenloch 13, 
20 Baumsargbestattung in Grabschacht xrn, 
21 romanische sMauerfu ndament , 
22 vorromanischesMauerfundament, 
23 Baugrube mit Pfahlrost und darauflieg endem Fundamentblock, vom 2. goti­

schen Boden angelaufen, 
24 Pfeilervorlage, 
25 helleSchuttschichte 



16) nach Westen (Linie der Löcher 14 und 15) verlegt 
worden ist. 

3. Ein genau definiertes Bodenniveau der Holz ­
pfostenkirche konnte nicht festgestellt werden; ähn­
lic h wie beim S teinbau lll dürfte der Boden durch 
spätere Planierung verloren gcgungen se in 

Der Pfostenbau in Seekirchen war eine Kirche 
mit einem Rechtecksaal und einem angefüht1 en , ein­
gezogenen lange n Rechteckchor. Es ist d ies somit der 
Typ eines gegliederten Sukra lgebäudc s in Holzbau­
weise, der ub dem 8. Jh. aufkommt und vor allem bis 
ins 10 . Jh . keine Seltenheit darstellt 10) . Die C-14 da­
tierten Gräber unserer Holzkirche legen ein e Errich­
tungszeit in der ersten Hälf te des 10. Jh s. nahe") 
Die Kirch e scheint dann lange in Venvendung ge­
standen zu haben . Die etwas unregelmciß ige An-

SCHNITT 0 - O' 
GC;GEN OSTCN 

samm]ung von Pfostensetzungen im Nordwesten läß t 
Ausbesseru ngen vennuten . Es erhebt sic h auch die 
Fr age, ob der Holzbau bis zur Erri chtu ng der roma­
n ischen Steinkirche noch vo ll funktionsfähig war, 
weil bis dahin rund 200 Ja hre verstrichen waren. 

Die Bestattungen 

In den Benützu ngszeitraum der Holzkirche fallen 
mehrer e Bestattungen , deren Anordnung die be­
schriebe ne Form und Erstr eckung der Anla ge bestä­
tigen . Dari.Jber hmaus sind Anhaltspunkte für die 
Datierung der Kir che zu gewinn en. Die Bestattungs­
gruben XI - XV durchbrachen die Westmauer der 
Steinkirchen !- I II , die Grabschächte V-VHI und XIV 
und XV den Estrich der K1rche II (Schnitt Bff). Die 

LI\NG'SFi1()"lL E - 1'.:.' Gl'.:.Gl'.:.N SUO!:N 

OUEn5CHNITT F• f ' Gl'.:.GC:N OSTEN 

SCHNITT G-G ' OCG SUOCN 

I"' I~~ ------- - - --- - --- lf()(1IZONlll:.C 1~ 001 f • l 5U Q ) 

® 

" 
OuEnpn(),. 1L H- H' G!::GEN OSTEN 

Ab b . 9: See ku-ch en , Profilsc hnitte D- M. Sign:i:uren sil'he Abb. 8 
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Gräber IV- VIII Jag en in einer Fluch t außen entlang 
der Südwand und gehören wohl auch dem Bau rv an . 

Die Kindergräber I-III (insges amt 9 Best attun­
gen), die lrnapp südlich der Pfostengrube 2 fre igelegt 
wurden , wa ren in der Fundamentmauer des Chor ­
winkels von Bau II eingesetzt. Auch die Kinde rbe­
sta ttun g IX , d.ie von der sü dlichen romanischen 
Langhausmauer gestört war (mehrere Skeletteile feh­
len. andere waren verw or fen) und die Baumsargbe­
stattung XVI an der Nordwestflanke des Pfost enge ­
bäudes sind vermutlich in die Zeit von Bau IV zu 
stellen. Grab X VII wurde nur angeschnitten und ist 
daher nicht leicht zu beurteilen . Über die Grab ­
schächte X1U-X V zog, wie eindeutig beobachtet 
wurde, die Lehmplani erung des roman ische n Neu­
baues (für Grab Xlll: Sehnil\ CC'}. Somit sind die 
Gräber IV-VIII und XIII - XV sicher , die Besta ttung en 
I- III , IX und XI - XII st:hr wahrscheinlich der Phase 
IV zuzuordnen . 

Alle Bestattungen befanden sich in gest reckter 
Rückenla ge in West-Ost-Orient1ernng. Nur Bestat ­
tung VII hatte den linken Unteram leicht angewi n­
kelt auf dem Becken . Im Beckenbereich der etwa 
40jahrigen Frau in Grab VI kamen die Skelettkno ­
chen eines Fötus oder eines Neugeborenen zutage. Es 
handelt sich offe nbar um die gleichzeitige Beis etzu ng 
von Mutter und Kind . Im ob eren Schichtbere ich von 
Grab VI wurde em einzelner Schädel gefunden (Be­
stattung V}. Bei Bestattun g Vl wurden Verfärbungen 
eines Sarges oder Totenbettes beobachtet . Im Grab 

1 ~,Ji 
(/ 1 

XI-XII lagen Skelettreste von minde stens vier Perso­
nen , was auf Nachbe staltungen schließen läßt 

Die Toten der Gräber Xlll , XIV , XV und XVI 
waren in Baumsärg en bestattet worden . Dle se be­
standen aus ausgehöhlten Stammhälften . Die erhal­
tenen Holzreste und die Abdrücke der Baums .:irgc m 

den Grabsch äc hten zeigten, daß die Hälften trapez~ 
förmigen Querschnitt besaßen. Die unteren Sargteil e 
wiesen niedrige Absä tze als Auflagefläche für den 
Schädel des Bestatteten auf. 

Eine bota nische Bestimmun g der Holz rest e d es 
Baumsarges au s Grab XV erg ab fol gend en Befund") : 

„Bei der Holzprobe von See kirch en hand elt es 
sich aller Wahr sche inlichkeit nac h um Buch enh olz 
(Fagus sylvalica). Dafür sprechen di e am Rad ial ­
schnitt trot z s tarker Inkohlung sei di g glänzenden 
breiten Markstrahlen , d ie man auc h am Tangenti a l­
schnitt ab breit e spinddförmige Gebilde gut er kennt. 
Hier falten a uch die vie len englumigen Holzfasern 
auf (Buchenholz is t ein Hartholz dank der vielen F'a­
sern)' ' 

In kein em der Graber wurden irgendwe lch e ß ei­
gaben oder Bestandt eile der Tra ch t gefu nd en . Darau s 
gehl vielleicht hervor, daß di e Toten vorwiegend 
ohne Gewand beigesetzt wor den sind . Die Besta tt un­
gen sind anthropologisch na ch Ge schl ech t , Alter lind 
pathologisc hen Auffälligkeiten von Herrn Dr. B. 
K Aunv.N:--;, Naturhi st. :t.Iuseum in Bas el . unt ersuch t 
worden ' l) (S. 300 ff.) . Die Sk elet tkn ochcn aus den 
Gräbern VII. XITI und XV wurden mit Hilf e ein er 

Ahh. J0 : Seekirchen, 1---4, 6- 8 Tonsche rben . S Silexahschlag. 9, 10 Architektur frag mente , l l-13 Z1cgclfrn gm entc 
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Radioca rbon-Bcstimmung in Groningen datiert. Es 
sind dies folgende Werte: 

GrN-8808 Bestattung VII 
890 - 970 n. Chr. (1045 ± 25 BP) 

GrN - 8807 Bestattung XIII 
910 - 980 n. Chr. (1035 ± 25 BP) 

GrN - 8516 Bestattung XV 
920- 1000 n . Chr . {1025 ± 25 BP) 

Die Graber X I-XV wurden innerhalb des Schif­
fes der Hob;k1rche angelegt. Es 1st sehr wahrschein­
lich. daß sie auf eine ganz besummte Baulinie, die 
\Vestwand der Kirche. bezogen waren. i\uch daraus 
kann gdolgert -.ycrden, daß der Westabschluß etwa 
auf de r Hcihe der heutigen Emporens tützen gelegen 
ist. M0glichcrweise smd es die Grä ber von Angehöri­
gen einer pt"ivilcgicrtcn. höhcrgeste llten Bevöl ke­
rungsgruppe. die rnnerha lb de1· westlichen Eingangs­
front d er Kirche beigesetzt wurden. 

Die Ubngen Bestattungen wurden außerhalb, 
entlang des Schiffes und des Chores emget1eft Es fiel 
auf. daß manche Grabgruben betont nahe an die K1r­
chenwande hcrangesetzt wurden, sod; 1ß die Pfosten­
gruben mehrmals durch di e Bestattungen gestÖl1 
wurden . 

In den Grabsehach ten mehrerer Bestattungen la­
gen Tierknochen, die wahrscheinlich als Abfalle einer 
nahen Siedlung zu verstehen sind . Offenbar wurde 
die EinfülJerde der Graber, um sie frei von den ange­
sammelten Baures ten der älteren Steinkirchen zu 
halten. aus der unmittelbaren Umgebung bezogen . 
Die zoologische Bestimmung der Tierknochen zeigt 
(S . 304) , daß die Tierhaltung in anuker und frühmit­
telaherlicher Zeit vielseitig war"). 

Bau V (di e rom ani sch e Kir che) 

E lement e 

Der Neubau aus S tem war wesen t lich großer als 
aUe Vorgiingerbauten. Von ihm sind b<t·0ßere Teile der 
n0r·dli chcn und südlichen Langmauer des Schiffes 
und die se itlichen Chormauern erhalten. Sie ergeben 
einen Rechtecksaal mit stark eingezogenem Chor . 
Der östliche Teil des Altarhauses wurde bei der An­
lage der gotisc hen K.J·ypta ausgebrochen; der Ostab­
schluß des Chores ist somit nicht mehr festzustellen. 
Es ist aber anzunehmen, daß der Chor annähernd 
quadratische Form hatte . 

Die Westmauer schloß wahrscheinlich im Verlauf 
der Inn enfront der gotischen Westmaue1· ab. Im frei­
gelegten Bereich war die Sudwestecke des Langhau­
ses ausgebrochen bzw . durch die Anlage eines mäch­
tige n Fundamentblockcs (gotischer Wendelstein?) be­
seitigt worden . Die Langhausmauern liefen unmittel­
bar vor der Flucht der bes tehenden Pfeiler, die im 
Kern gotisches Maue rwe rk cnthalte11. Etwa Im letz­
ten hintere n Drittel der Südmauer befand sich ein 
90 cm breiter Vorsprung. der wahrscheinlich eine 

Entsprechung an der nicht aufgedeckten Nordmauer 
besaß. Offenbar ware n auf diesen beiden Vorsprün­
gen di e Seitenstutzen einer Kirchenempore gesetzt 
worden . 

Zwischen den beiden Triumphbogenansätzen und 
im Mauerverband mit ihnen, war eine Spannmauer 
eingezogen. die eine Breite von Im aufwies. Der 
Triumphbogenfor1satz 1m Silden (und wahrscheinlich 
auch der nicht freigelegte im Norden) war etwas 
breiter fundamentiert . Die auf dem Chorw i nkel von 
Bau II zum Tell aufgesetzte Vorlage zeigte dieselbe 
Ste insetzung und Mortelung wie die übrigen romani­
schen Mauem . 

Die Fundamente der Saal- und Chormauern wa­
ren ve rschied en breit : im Saa l I m und im Chor 
0.70 m. Die sc hmalen Chormauern legen nahe, daß 
hier kem Turm darilber sta nd . Das eigentliche Fun• 
dament bestand übera ll aus 5-6 Lagen von Rollstei­
nen und kantigen, größere n Blocken als Randsteinen. 
Ab der zweiten Lage von unten waren d1e G rund­
mauern mit einem sehr harten Mörtel ausgegosse n . 
Die seitlichen Fugen zwischen den Mauersteinen wa­
ren jedoch mcht gem0rtelt . Die südliche Langhaus­
mauer und die beiden seitlichen Chormauern hatten 
Fundamentsimse . l\lit der zweiten Stei nlag e darüber 
begann das aufgehende Mauerv.•erk, wie die volle 
Mortelung der Steine und das Anlaufen des ersten 
Estrichs zeigte . Die Fundamentgruben waren fast zur 
Ganze von Steinmauerung ausgefüllt, wie der nur 
5 cm breite restlich e Grubentei l deutlich machte 
(Schnitt 88"). 

t\bb . 1 \ ; Secki~hen. Arc-hitekturfr.igmente. 
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Die unterste Lage im gesamten Kirchenbereich 
bildete eine Schichte aus einem homogenen grauen 
Seemergel. Die obere Begrenz un g dieser Lehm;ius­
gle ichsschichte führte an das Fundamentsims oder ;in 
die erste darüberliegende Steinlage heran. Dieses un­
regelmäßige Anlaufen unterstreicht, daß das Lehm­
stratum kein eigenes, notwendi ger weise ebenes Bo­
denniveau gebildet hat. 

Über der 10~1 5 cm dicken Lehmschichte war 
eine ebe ns o hohe. aus kantigen und meist schräg ge­
stellten Steinplatten geb ild ete Rolliemng einge­
bracht. In diesem Material befanden sich auch Stein­
brocken , deren Obern ache teilwe ise mit einer durch 
Hitzeeinwirkung bewirkt en grünen Glasur überzogen 
war. Diese Steine standen hier wohl in sekundärer 
Verwendung 

Auf der Rollierung lagen unmittelbar übereinan ­
der zwei Ka lkestriche. Der obere und jüngere Kalk­
boden zeigte Abdliicke \"On schmalen Ziegelplatten. 
die an manchen Stellen , vor allem im Westen, noch 
in situ vorhanden waren (24, 5 x 18 x 4 cm) 

Derartige Bodenkacheln sind bere its für das 
15. Jh. kennzeichnend (Schnitt AA") 

Vor dem südlichen Cho reinzug stand offenbar 
ein Seit enaltar; es wurde hier ein schmaler . zur 
Wand paralleler laufender l\fau erzug aufgedec kt , der 
Teil eines Altarfundamentes gewesen sein könnte. Da 
dieses Fundament von der Lehmausg leic hsschichte 
von Bau VI angelaufen wurde , ist seine Zuordnung 
zu dieser Bauperiode sichergestellt {Schnitt EE " ). Der 
größere östliche Teil dieses Fundament es wurde bei 

der Anlage eines sehr tiefen Fundamen tes für die go­
tische Triumphbog envorlage zerstört. 

In der südlichen Chormauer befand sich e in e 
Tiirüffnung von 1,65 m Breite, durch die man über 
eine Stufe n:ich unten in einen Seitenraum , viell eic ht 
eine Sakristei . gelang te. Diese Stufe war rund 15 cm 
tiefer als die Schwelle und zeigte eb enso wi e di ese 
Abdiiicke von Steinp latten im Mörtelbett . 

Die Chormauerenden waren beim Bau der got i­
schen Kryp ta abgeschlagen worden. An der westli­
chen Außenseite der K.J·yptamauern lag auf gchäu'ftt:r 
Schutt, der von der romanischen Kirche stamm te. In 
diesem Störungshorizont der Krypta waren auch 
zah lreiche farbige Verputzreste , die darauf hinw ei­
sen , daß das Inne re des romani schen Kirchen ch ors 
ornam ental ausgestattet war. Es treten Streifenmu ­
ster in weißer, gelber, dunkelroter und schwarzer 
Farbe auf (Abb. 19). Außerdem wurden plastische 
Architekturfragmente gefunden (Abb . 11/ 1- 3) . 

Das aus gnm en Kalkplatten gesc h ichtet e Fun ­
dament des Hochaltares kam im mittleren Bereic h 
zwisch en den sei t lichen Chormaue1n und in ei ner 
Entfernung von 1-2 m vor de1 goti schen K1yp ta­
mauer zum Vorsche in . 

Ergebnis (Abb . 6) 

Der romanische Bnu hatt e ein sehr br ei tes und 
langes Schiff {Inncn lic ht e : 8 ,8 x 18,<1 und einen 
bet ont abgesetzten, fas t quadratis chen (ca . 5.5 
x 6 m). Neben schiffe waren nicht nachweisbar . Wah­
rend di e bisherigen Ste inkirchen und der Holzpfo-

Abb . 13· Se e kirch en , sud liches Gra bu ngsf<'ld 
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slenbau etwa dieselb e Orientieiung hatten, war der 
romanische Kirchenbau - wie der aller folgenden 
Kirchen - stärker geostet . Alle diese neuen Merkmal e 
sind wahrscheinlich Zeichen für einen einschneiden­
den Neube ginn, a ls m,rn ei ner Kirch e ,m dieser Stelle 
wieder größere Bedeutung beimaß . 

Di e romanische Kirch e dürfte einen Westturm 
gehabt haben, der später durch einen gotischen 
Glockenturm mit noch machtigeren Mauern ersetzt 
wurde . Es fallt jedenfalls auf, daß der besteh ende go­
tische Turm für seine späte Errichtungszeit einen 
eher kleinen Grundriß besitzt. Außerdem las sen sich 
Unregelmäßig kei ten in der Mauerstarke erkennen , 
die für die Obermihme alterer, etw as schmrilerer ro­
manischer Mauerteile sprechen. 

Größe , Form und Bauweise lassen eine n Ver­
gleich mit frühromanischen Kirchenbc.1uten im stid­
deutschen Raum zu . Dem11ach wäre eine Zeit s tellung 
vielleicht schon in der Mille des 12. Jhs . möglich' ~) 
Einen termmus po~t quem geben Tonscherben, dte 
unterha lb des ersten romanischen Bodens ge fund en 
wurden (Abb. 10/3-4, 6. 7) . Der jüngs te Fund (Abb 
10/4) 1st wohl nicht vor 1150 zu datieren 16 ) . 

Bau VI (di e gotisc he Kirche) 

Elemen t e 

Di ese r Kirch enbau trägt alle charakteristische n 
Züge eines sp ritgot ischen Bauwerks. Es ist dies eine 
Kirche mit langgestrecktem Saal, der ziemlich genau 
d.is riltere romanische Schiff umsch ließt. Die Lang­
hausmauern sind im Aufgehenden heute nicht mehr 
durchgehend erhalten; bei Errichtung der dreischiffi­
gcn barocken Kirche (nach 1669) hat man die Wänd e 
durchbrochen und regelmäßige Bögen eingezogen . 
Die Bogenpfeiler besitzen im Kern noch go tisches 
Mauerwerk. Auf den Bdgen ruhen die oberen Mauer­
teile des gotischen Gotteshauses . In den beiden seitli­
chen Dachstuhl räumen oberhalb der niedrigeren ein ­
gcw0lbten Seitenschiffe sind noch der gotische Ab­
schlußsims, ein darunter laufender ornamentaler 
Fr ies und die ver mauert en Spitzbogenfenster zu er­
kennen . Am Westende des süd lich en Oherlich tgadens 
der go t ischen Kirche sieht man auch noch die im 
17 . .fh. ;rnfgemalte Sonnenuhr (1655) . Im Dachraum 
ist außerdem die Anbindung der steilen gotischen 

Abb. ]4: Seek1rdwn. Sndlich<'r Ab sd rnllt dc1· W<'stmau e, · mit Binnenmauer (Ba u 1- 111) und ro mani sch e Sudmauc•r 
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Dach k onstruktion an den Turm noch deutlich zu se ­
h ~ . 

Im Osten ist dem gotischen Ki rc hensc hiff ein 
stark vcrHin gc rte r, um l\fouerbr eit e cingezogenc1 
Chor mit dreis eiti gem (5/8) Schluß angegli edert. Die ­
ser Chor mit seinen äuß ere n Stützmauern und d em 
Netz r ippen ge w0 lbe besteht heute noch in der u r ­
sprü nglichen Gestalt. Die Tiiumph b ogenfort sätze la ­
gen, wie di e Grabung zeigt e. ger ingfügig vor d en ba­
rocken Bogenwangen. 

Auch der West- u nd Ein gangsturm gehb rt de r 
gotischen Baupe1iodc an . Der Turm wi rk t außen v0! ­
lig emheit\ich: was .in form alen Elementen vorhan ­
den ist , ven,·ernt in go ti sch e Zei t und. wie der übrige 
Bau. ins 15. Jh: die großen Quad ern aus br eccienarti­
gen Tuilsteinen. di e steh end en. rechteckigen Türoff ­
nungen , ein Fenster mit einschwingenden. oberen 
Ende n un d vor allem di e steilen \Vassersch lagpl'Ohle 
des Da chst u hles am Turm . 

Von der go tis chen Kir che wurden zw ei Ka lkbö­
den fr eige legt Der obere weist stark e Brandspuren 
auL die auf di e Feuer katas t rophe des Jah res 1669 zu­
ri.ickgehen (Sch nnt Al, ' ) 

Im Südwesten des Schilles, unmitte lbar vor dem 
Turm , wurden die gemörtelten St einplatten ei nes 
mächt igen Fundamentes gefunden. D ieser Fun da ­
mentklot z lag sehr tief , und war von dem erste n go ti ­
schen Kalkestrich säub erlich überzogen (Sehnil t 
A.;\ ' }. Es wäre möglich, daß dieses Fundamentmassiv 
einen Wendelst ein ge t ra gen hat.. Dieses hatte das 
Obergeschoß des Wes tturm es und eine Emp ore be­
d iene n können. Im ObergL-'!;Choß des Westt u rmes w cire 
dann e ine Lh.ut erstu be zu verm uten 

Auf i lt ich t r Höh e (etwa mitt lere Pf eilerreihe) 
und mit jtwtib dem i ltic hen Abs tand zu de n La ng­
mauern lo .men d ie deutlich t n Abdr Licke von P fahl ­
rosten zum Vors chein. d ie in die Böden und di e 
Lehm p lanieru ng der romanischen K1rd1e eingeti eft 
waren. Am sudlich en Fundpla tz Ing ein etwa wü rfel­
förmiger . sau ber :turccht au chlu wcncr S te inblock au f 
dem Pf ahlrost. Zweifollot handelt es sic h um die 
Au fü1gcstellen für Stützpfosten e in er Empor e oder 
emes ander en Au fbaues (Schni tt Bß" ). Der vor acf un ­
dc n c Steinblock wurd e von dem zwe iten, dur ch 
Branrbpuran gekennze ichnet ,:,n Kalk bod,:,n de r Kir­
cht 11nitlauftn 

Abb. 15: Seekirchen, Weslrn«ucr mit ßaumsargbes t;Hlungen (ß;,u IV), dnrühcr Estnd1 c des rom;,nischcn Baues V 
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Die etwas nOrdlich von der Kirchenmitte e1Tich­
te te Do pp elg ruft war aus gla tt zugerichteten Sand­
ste in platten gem auert . Das Innere war mit Mör tel 
verputzt. Die Baugrube dieser Anlage durchstieß 
beide romanische Estrichböden und wurde vom er­
sten got ischen Kalkboden. viclleic ht in Form einer 
Ausbesserun g uberdeckt . In den beiden Gruftliegen 
befanden sic h mehrere Skelette oder Tei le davon . Es 
kann daher nn eine Famil1engrablcgc gedacht werden 
(Schnitt HH "J. 

Im mittler en Bereich unter dem Tr iumphboge n 
wurden die süd lichen FundarncntblOckc emcs Kreuz­
al tar es gefunden (Schnitt AA '). Sie la gen auf emer 
Sandschicht gebet tet und gehören aus stratigrap h i­
schen Gründen der got ischen Kirche an 

Unmitt c lbal' dt1hint er wurde ein e Best attung 
a ufg edeck t , die d en ers ten gotisc hen Bode n (um 
1473'!) durchbrnch und vom darauffolgenden . brand­
gcschwarzten Es tr ich bedeckt war (vor 1669). Si e ist 
daher ln die f1ühe Neuzeit zu datieren. Der Holzsarg. 
in dem die Bestattung lag, war mit Kalk ausgegossen. 

Beobachtung en an den obere n Außcnpa11.1en der 
gotischen Kirche zeigten, daß ein klemer Saknstei­
anbau erst spater hinzukam (Erwcitemng Bau VI a). 
In em cr we1leren Baue tappe wurden im Stiden und 
Norden Flug el rSume angefügt (Bauphase VII ) Erst 
danach erfolgte der barocke Neubau mil zwei Seiten­
sch iffen und verschiedenen Anbauten, der auch heute 
noch das Erscheinungsbild der Kirche prägt. 

Erg ebni s (Abb . 7) 

Im Jahre 1443 wurde der Bau der Kr ypta mit der 
Weihe eines Alt ares abgeschlossen '1 ). Ein Jahr sp .i­
ter , !444, konnten auch der Altarraum mit dem dc1-
zu ge höri gen Hochn! lar (HI. Pc tLus) einge weiht wer­
den . Aber erst 30 Jah re spä ter, 1m Jnhr 1473 . wurde 
das got ische Langha us fc11igges tellt und mit dre i Al­
tären (seit lich rechts HI. Virgil bzw. HI. Ka tharina . 
Kr ('uzaltnr Hl. Rupe11. bzw. HI. Augustinus. seitlich 
lin ks Hl. Maria) einge weiht werden. D ie Fundamente 
des Kreuzalta1· es kamen bei der Freilegu ng zum Vor ­
schei n. Dieser Altar soll 1633 \\'Jeder entfernt worden 
se in . Im Jahre 1575 wurde 1m Norden eine Kapelle zu 
Eh ren der HI. Anna angebaut (auch Haunsberge r­
Kapelle) . Das Gegenstück im Süden folgte Lrn Ja hr 
1630, wo ern Altar für die 14 No thelfer gebau t wur­

de. 
Am 7. Juni 1669 wurde die Kirche vom Blitz­

schlag getroffen und brannte ab; d;is Gew ölbe stürzte 
ein. Im Jahr 167!) wurde die ba rocke Kir ch e mit den 
Seit enschif fen fertigges tellt. nachdem zunächst das 
H auptsch iff mit e igenem, heute noch_ bestehendem 
Dachs tuhl - iiber den belassenen. gouschcn Dach ­
balken - eingerich tet wurde. 

Zu s amme nf a ss ung 

Aus der Lebensbeschreibung des HI Rupert ist 
bekannt, daß d er Bischof vom bairische n Herzog 
Theodo im Jahre 695 in das südöstlic he Gre nzl a nd 
gesandt wurde, um dort bei Bajuware n und S lawen 
das Christentum zu \'crb reiten und zu vertiefen 18 ). 

Ausdrticklich wird für den Beginn seiner Missio n die 
Errich tung einer Kirche an der S telle erwahnt. wo 
die Fisc hach aus dem Wallersee fließt: ,.Pervenit ad 
quendam lacum, qu1 vocatur Uulanum, ubi exit V1-
schaha de eodem lacu . Construxit ccclcsiam camque 
dedicavit 111 honore beat1 Pctri apostolorum pr inci ­
pis•·. Das Gü terverzeichnis der Notitia Arn onis 19 ) au s 
der Zeit um 788/90 nennt zu allerers t ein e ,,/\d See 
ccclcs ia cu m mnnso ··. Diese frü hen Erw.ihnungcn be-
7.iehen sich woh l nuf di e Kirche St. Peter in Seekir­
che n, zu mal der Sec in aller Zeit bis kn app vo r das 
heutige Marktgebie t reieh te 20 ) 

Die Ausgrabungen haben nun Einzel heiten zu 
den älteren Vorgangerbau tcn der Kirche ergeben . die 
m1I den historischen Oberliefcn m gen durchaus in 
Emklang gebracht werden können . Der Standort der 
Kirchen 15t günstig gewählt, er befindet sich auf ei­
ner deutlichen Erhebung unweit des rechte n 
Fischathufer s Von hier zieht eine Schoncrterrasse 
nach Wes ten , d ie durch den Zufluß des Müh lbaches 
in die Fischach gebildet wurde. In dies em Bereich ist 
sicher auch die frühmittelalte r liche und altere Be­
siedlung zu erwa rten. die sich durch eine besondere 
ve rk ehrstechnische Lage an der Furt über die 
Fischach ergab. 

E5 ist de nkbar, daß sich am Standort der Kirch e 
ursprünglich ein römisches Heiligtum befunden hat ; 
jedenfalls waren in den älteren Stein kirchen römi­
sche Arch itekturteile , vor aUem das Fr agme nt eines 
Alta res, eingernaue 1t . Wieweit ei n römische r Vorgan­
gerbau für die Platzwahl des kir chlic hen Erstbaues 
entsch eid end war . is t :d lcrd ings schwer zu beu11ei­
lcn 1' ). 

Die frühesten drei Steinkirch en s tehen in einem 
klar en ba ulich en Zusnmme nh ang: die Kirchen II und 

Abb. 16. Se,:kirchcn. Chorwinkel II tind Ostmauer 111 
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III stellen Vergrößerungen und Enveiterungen dar. 
Verputz. Wandbemalung und die Kalkestriche in die­
sen Bauten weisen auf eine gewisse Qualität der Aus­
stattung hin. Form und Proportion der Kirch en spre­
chen ganz allgemein für eine Zeitst ellung im 8. und 
9. Jh. Zu die se r typologischen Einordnung kommt die 
C-14 Bestimmung von Bestattung X. di e o ffenbar 
Bau III zuzuordnen ist und dem Zeitraum um 900 
angehört. 

Drei weitere C-14 Daten von Gräben1. und einem 
Baumsarg la sse n den Bau der folgenden Holzkirche 
im flilh en oder mittleren 10. Jh. annehmen. Der im 
frühen Mitte lalt er wohl selten e Fall. da ß ein schma­
ler H olzpfostenbau eine Steinkirche ablös t . Jaßt sich 
wahrschein lic h nur aus einer Notsituation erklii­
ren ' 2 ). Mögli cherweise brachten die Ungarns türme 
eine Zers töru ng der Steinkirche III. Die verminderte 
Bevölkerungsdich te und die kriegsbedingtc Jsoheiung 
der Siedler dürften auch einen kulturellen Nieder ­
gang nach sich gezogen haben. Die neue Kirch e 
wurde daher - wie die damaligen bajuwarischen 
Siedlungsbauten - in Holz errichtet 

Auch die Bestattungsweise in Baumsilrgen. wie 
s ie für die~e Kirchenbauphase mehrmals belegt ist, 
stellt im Grunde die Wiederaufnahme emes älteren 
Grabbrauchtums da r. Solche Baumsarge sind im 6. 
und i . Jh. im alamannisch-bajuwarischen Siedlungs­
raum manchmal üb lich gewesen 

Im 12 . Jh . wurde ein mächtiger neuer Steinbau 
aufgeführt, de r alle Kenn zeichen einer fnihromam ­
schen Kir che mit quadratischen Chor und vermutlich 
mit \Vestturm aufweist . Die Errichtung dieses, von 
den älteren Kirchen in der Konzep ti on völlig abwei-

chenden Kirchenbaues. hängt sicherlich mit dem all ­
gemeinen baulichen Aufschwung des 12. Jh s ., viel­
leicht aber auch mit einer Wied erbesinnung auf die 
rupcrtini schc Kirch engründu ng zusammen 

Der romanischen Zeit gehören auch einig e wert­
volle sakrale Objekte an, die di e Bedeutung der Kir­
che im hoh en Mitte lalter unterstreichen. Es sind dies 
einma l zw ei besond ers kleine romanische Tragaltäre 
aus dem 11. und 12. Jh .. die mit cmer kostbaren Ver­
zienmg ver sehen smd . ri.fanche Teile. wie Zierbleche 
und Steineinlagen. lassen ein e Zweitverwendung er ­
kenn en. Solche Portatilia gab es scho n im frühen 
Mittelalter ; s'ie wurden von Priestern auf Re isen. im 
Kri egsfall und bei der Missionicnm g in en tle ge ne 
Gebi ete. wo es keine Kirchen gab, mitgeführt Hj . 

Schließlich ist au c_h das großartige romani scbe Kru ­
zifi x aus Seekirchen zu erwah nen. da s um 1240 ge­
sch nitzt wurde 24 ) . 

Die einschiffige gotis ch e Kirche mit Kryp ta. 
Chor. Langhaus und Westturm wurde im Laufe de s 
1;1. Jhs. errichtet. Sie erh ielt sptite r se it lic he Kapel­
len anbau ten15). Im Jahr 1669 fiel sie einem Brand 
zum Opfer. Erst dann entstand die heut e bes tehende 
dre1sch1ff 1ge barocke Kirche mit verschiedenen neuen 
Zubau ten 

Fundkatalog 

Abb . 10 

1. Mund~aumbruchstuck a us außen rot-
1,chem Ton. m, t Gl1mmcnusatz. hart /.·l undsl'lum 
scharf abge stri chen. Grobe füllen 1m von mogh-
cherwei se ei nfach er Dn ;hsc h,:,,be. l\·ld . 19 ,-t cm 

Abb. 17: S<:ek1rchen. Ostmauer !IJ. von Ost<:n 
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Fund.srell e: unterhalb des 2. gotischen Bodens , rech1e 
Gl!Stühlseite vor dE'!ll 2. Pfeiler . 

2. Mundsaumbruchstück aus grauem. hart ge­
branntem Ton. glimmerversetzt. An der Außenseite enge 
Rillen und dünne Leiste zwischen Hals- und Schulterteil . 
Md . 22,2cm . 

Fund.stell e: Im Bereich von Bestallung XV. 
3. Mundsaumbruchstück. handgefonntes Gefäß, 

kalkstemve rse tzt , mllßig hart gebran nt . Md. 14,4 cm . 
Fund.srell e: Zwischen 1. und 2. Pfei ler im Süden, in 

93 cm Tiefe unt e r romani sc hem Boden 
4. Mund s aumbruchshick aus grau-rötlichem, hart 

gebranntem Ton, Glunmermagcrung, teilweise grauer 
Bruch; Mundsaum mit Formholz gezogen; unregelmäßige 
Zickzack-Linien a uf der ~hulter . Md . 22,2 cm . 

Fund.sielt e: Störungsgrube bei 1. sü dlichem Pfeiler, in 
7 l cm Tiefe unter romanischem Boden . 

~- Brauner Silexabsp\1ß {Hornstein) mit deutlichen 
Abschlagfliichen , aber ohne Retouehen . L 2,2 cm. 

Fimdstel/e : Im Bereich der Bestattungen 1- Lll 
6. Vier Wandbruchstücke zusammen mit zahlrei­

chen weneren Scherben von mehreren Gefaßen. Hart ge­
brannt, meist glimmer- und s teinchengemagert , Oberfläche 
grau-rötlich bis dunkelgrau , meist grauer Bruch ; auf den 
abgebildeten Stücken unregelmäßige Wellen- und Zick­
zack-Linien 

Fund.stell e: Störungsgrube bei l. sudlichen Pfeiler , in 
71 cm Tiefe, unter romanischem Boden . 

7. Kleines Mund s aumbruchstuck , dunkelgrauer 
Ton , grauer Bruch , ghmmergemagert, hart gebrannt ; Mund­
saum mit Formholz gezogen . Md. 18,8 cm. 

Fund.s1elle ; Storungsgrube bei 1 sudhchem Pfeiler, in 
71 cm Tiefe. unter romanischem Boden . 

8. BruchstLicke eines Gefalle; aus außen dunkel­
grauem, innen hellgrauem Ton , dunn, hart gebrannt. quan­
steinchengemagert . Innen deutliche Drehrillen der Scheibe, 
außen Streifen aus seichten Rillen . Bd. 7 ,6 cm. 

Fund.stelle : In der Fundamentgrube des 3. südlichen 
Pfeilers . 

9. Architekturfragment aus weißem Kalkstein . 
Fund.stelle : In der Baugrube der gotischen Krypta 
10. Pfeilerf r agment aus hellgrauem, feinkristalli­

nem Sandstein mit Spuren mehrfacher weißer Obertün­
chung . 

Fund.stelle: In der Baugrube der gotischen Kryp ta. 
II. Rotes Ziegelfragment . 
Fund.stelle : ln der Ostmauer von Bau II eingemö rtelt. 
12. wie!!. 
13. Rote r Ziege l 
Fimdstelle : Im 2. Estrichboden von Bau V erngebeltet. 

Abb . I I 

L Architekturfragment aus weißem Kal kstein . 
Funds1el/e : In de r Baugrube der gotischen Krypta . 
2. Architekturfragment aus he!lgelbem Muschel­

kalk . 
f'und.st elle: Im Brandschutt von Bau n auf dem 

Estrichboden im 0stlichen Annexbereich 
3. Architekturfragment aus hellgrauE'!ll, feinkri• 

sta\linem Sandstein . 
Fund.stell e: In der Baugrube der gotischen Krypta . 
4 . MauerSlein aus hellgelbem Muschelkalk . 
Ftmdstell e: Im Brandschutt von Bau II auf Estrichbo-

den, etwa in der Mitte der sudlichen Langmauer. 

Anm e r ku n ;t n 

') Ost. Kunsttopogra phie 10, Wien 1913. - P. BUBERL u. 
F. M>J1nN, Die Denkmale d. polit . Bez. Salzburg, T. 1, 
122ff. 

.l~ -~_:\.,·~ .:•.,;i 
.;. .J 

Abb . 18: Seekirchen, bemalte Verputzreste . Unterste Reihe, 
Mlue : Bau 11, sonst Bau 1. 

Abb . 19: Seekirche n, bemalte Verpu tzres te aus dem Chor 
der romanischen Kirche V. 
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2 ) A. LIPPERT, FÖ 16, 1977, 474 l. - Ders. in: Steine 
sprechen, Wien 1978, Nr . 58/59, 1 ff. - Ders. in: Rupert in 
Seekirchen. 300 Jahre Kollegialstift. 1979, 15H . 

lj Herrn Dr. Lothar ECKHART (Oberö.st. Landesmu ­
seum) danke ich für seine Mühe, den Fund :,;u untersuchen 
und :,;u bearbeiten 

4 ) Herrn Dir . A. SClilRMBOCK bin ich für sein Schreiben 
vom 28. l. 1978 dankbar, in dem er mir seine Bestimmungen 
mitteilte. 

') Dafür gibt es :,;ahlreiche ergrabene Beispiele . Vgl. 
Vorromanische Kirchenbauten , hrsg . u . bcarb. von F. Qs . 
W,'J..D, L . SCHAEfER, H. R. SEl'-'N"HAUS[II. München 1966 : 
Augsbur g, St . Godehard, Bau 1/D; Höxter, St. Kiliani, Bau 
1 a; Michelstadt, S tadtkirche, Bau II ; Oberwil, St. Peter u . 
Paul, Bau 1- 111: Schwy:,;, St . Martin, Bau 1-D; Soest , 
St. Thomae. Bau l; Sudburg , Bau l; Unterregensbach, 
St. Veit. 

6 ) Vorromanische Kirchenbauten, s. Anm. 5, Lorenz­
berg b. Epfach, 178 . - J. WElll'-C:11. Der Lorenzberg bei Ep­
fach, Münchner Beitr . :,;. Vor- u . Frühgesch . 8, München 
1969, Bau il 

') Diese und alle folgenden Angaben sind Herrn D,. W 
G. MooK (Laboratorium voor Algemene Natuurkunde. Univ 
Groningen) zu verdanken, der neben den konventionellen 
C-14 Daten auch die historischen Zeitbestimmungen er­
rechnete 

1 ) E . WITT, Zur Baugeschichte der St. S tephanus -Kir­
ch e in Wittingen. Niedersachsens Denkmalpflege 5, 
l960-64,!965 , 57ff 

'J A. LIPPf.RT, Grabungen m der Marienkirche in Bi­
schofsho fen . Mitt. d . Ges . !. Salzb . Landeskunde 117, 1917, 
2lff . 

•0 ) G. P. Fl:1iRl1'G, Die Stellung des friihmiltelalterli­
chen Holzkirchenbaues in der Architekturgeschichte . Jb . d. 
RGZM 14 , 1961, 191 il. Vgl. Klrchen m Zimmern (Kr. Sins­
heim), Abb . 4/2 u. St. Lambertus, Gemonde (No rdbraban t), 
Bau II u. JII, Abb. 4/4 -5 

") H . KOLLER u. A. LIPPERT, Grabungen in der Pfarr­
kirche St. Stephan in Schleedorf . Mitt . d. Ges. 1. Salzb. 
Landeskunde 114, 1974, 15 ff_ Auch h,e, kann die Holzkir­
che ins 9. od. 10. Jh. gestellt werden 

12 ) Frau Dr. H . HlLscHER vom Inst. f. Botanik an der 
U!Uv . lnnsbruck danke ich für die Bestimmung der Holz­
reste aus Grab XV 

llJ Für diese umfangreiche Arbeit möchte ich He1Tn 
Dr . B. KAUFMANN meinen verbindlichsten Dank ausspre­
chen. 

14 ) Die :,;oologische Untersuchung de,· Tierknochen 
führte dankenswerter Weise Frau Dr . P. WOLH von der 
archäolog.-zoolog . Sammlung d . Na turh ist. Mus. in Wien 
durch . 

") Vergleichbar ist auch die erst ki.Lrzhch unter suc ht e , 
romanische Kirchenform in L1efering bei Salzburg . F 
MOOSLE!TNER, Grabungen in der Pfarrkirche Licferin g 
Salzb . Mus .bl. 41, 1980, l, l ff ., Abb. 2. 

16 ) U. LOllBEon·, Untersuchungen m11telalterlicher Ke­
ramik . Berlin 1968. Vgl. insbes . Ta l. 20 /4- 5 ; 21 /e 3 u . 16 : 
24/22-23, 27 . Die hier abgebildete Keramik ist ins 10. bis 
12.Jh . zu da t ieren 

") Die hier angeführten Baudaten sind .:usammenge ­
faßt bei A. RADAUE!!, (Hrsg.l. Rupert in Seekirchen . 300 
JahreKollegiatstift (1919),39!1. 

" ) Gesta Hrodberti (ed . B. KRUSCH u. w. LEV!SON), MG 
SS rer . Merov. 6, 1913 . - Ebenso : Conversio Bagoariorum et 
Carantanorum . Hrsg. v. H. Wollram , Graz 1979. 36 . 

"} Not itia Arnollls (ed. W. HAUTHAL!cR), SUB 1, 1910 
20 ) Mit der Problematik der Niederla ss ung Ruperts in 

Seekirchen hat sic h jüngst H. WoLFIIM! auseinandergese tz t 
in : Die Zeit der Agilolfinger . Rupert und V1rgi l. Geschichte 
Sal:,;burgs . Stadt und Land . Bd . 1. Hrsg . von H , DoPSCli. 
Salzburg 1981, 130. 

") Römische Baureste wurden auch unter anderen 
[rühmittelalterhchen Kuchen gefunden . A. LtPPERT, Die Bo­
denfunde Salzburgs im 8. Jh . Mit\ . d . Ges . f. Salzb . Landes­
kunde l 15, 1975, 13 ff. (Kirchenbauten) . 

") In Solnhofen wurde nach zwe i aufeinander folgen ­
den Steinkirchen (la/b) gegen Ende des 8. Jhs . eine Ho lz­
kirche errich tet. V. M!LOJCIC, Ergebn iss e der Grabu ngen von 
1961- 1965 rn der Fuldaer Probstei Solnhofen an der Alt ­
mühl (Mitteliranken). BRGK 46/47, 1965-66, 133 ff . 

"J J_ NEUHARDT, Kunstschätze der Er.:diözese . Ehr ­
würdige Zeugen aus Seekirchens christlicher Vergangenheit . 
Rupertibote 8, 1962, 3. Die beiden Altärch en befinden s ich 
heute in der Seeburg bei Seekirchen . 

'") RADAUER, s . Anm. 17. S. 40 mit Abb . Das Kreuz be­
finde t sich als Leihgabe im Dommuseum von Sa lzb urg . 

21 ) RADAUf.R. s . Anm . 17, 42--44 

Anhang 

Die anthropologische Bestimmung der Bestattungen 1-XV 
Von B. KAUFMANN, Basel 

Bestattungen 1-m 

Schädel- und Skelettreste von mindestens 9 ver­

schiedenen Kleinkindern. 

Hirnschädelreste: (alle dolicho- oder knapp meso­

cran) 

Kleinkind G (?) 

Stirnbein, beide Jochbeine. beide Parietalia {frontale 
Anteile fehlen), beide Temporale, Occipitale. Der Größe 
nach von einem rund dreijähngen Kind 

Kleinkind F 

Frontale, rechtes Parietale, Occipi tale, beide Tempora­
lia, Schädelbasis, linkes Oberkieferfragment, Unterkiefer . 
Vom postkranialen Skele tt sind beide Femu.rschäfte, beide 
Tibiaschäfte, eine Rippe und ein Fibulas tück erhalten . Alter 
knapp dreijährig 

Die restlichen, sehr zahlreichen Hirn schädel ­

fragmente (darunter 6 Felsenbeine von mindestens 4 
verschiedenen Kleinkindern) sind nicht eindeutig zu­

zuordnen. 



Gcbißreste: 

A) Unterkiefer eines ca. halb- bis einj:ihrigen Kind es. 
Zahnanlagen des vollst:indigen Milchgebisses. durchgebro­
chen sind aber (wahrscheinlich) erst die Schneidezahne . 

B) Linke Unterkieferhillf te e ines halb- bis einja hngen 
Kind es . Durchbruch wi e h<'I A 

Cj Linke Un te1·k1efel'front emes halb- bi s e1njiihngen 
Krnd es. Ourchbruchw1ebt:1 t\ . 

D) Heehter Obe, ·kiefer und Unterki efer em<!!; zwe11ah­
ngcn (evtl. lckht alter,m1 Kincll:s . Erste M1lchmolaren 
durehgebroch<::n. zwl:1te1m Durchbruch 

E) Un t er- und Oberk1dcr eines ha lb - bis ernJuhngen 
Kindes . Durchbruch wie lH;i A 

F) Linke s Ob erkieferfragment und re ch ter Unterkiefer 
eines <::tw a dreiJahrigcn Kinde s . P2 kn:ipp durchgebrochen 

G) Lm kcr Unterk1efrrk0rpe1· eines uber 3j;ihngen 
Kinde s . P2 voll durchgebrochen, leicht :ibge ka ut 

H) Linke s Kicfcrkorp erfrag menl. iahnlos . Alter 111cht 
bestimmbar,da Alveolargegendbe schad,gt 

2 kleineOberk1eferfr:igm cnt<,.z:ih nlos . nicht zuzuor dn en 
5 iso li er te Milchz;ohne H 1, 1 q 
15 Zahnanlag en (8 i, 2 c. 4 p, l MI) 

Postkraniale Skelettrestc : 

Zahlrekhe. sehr fragmenllerte W,rbelre s te und l ahlr e, ­
che R1ppenbruchstucke, größtenteils von SJuglmgen (neonat 
bishalbjahng) 
8 Schulterblatte, · (tei ls fragment;u). 4 sm . 2 dext . 2 indet · 
emes fetal, 2 nco nat , .3 um halb- bi s cmiahng . 1 um 
1.5- 2Jahrig 
12 Schlusse lbem e bzw . - lragmente. 4 sm, 3 dext 
Bec ken: 4 11,a (2 dcxt , 2 sm) : 2 neonat . l 0.5J;ihng 
l 2- 2.5phng . 7 lschrn (3dext. 3si n ) 
11 Humcn, 5 dexl, 6 sin : 6 neonat - 0.5Jahng, 2 0.5 - lJah­
rig. 1 ca . 2Jährig 
9 Radu : alle zwischen neon,~I und halbJilhng 
7 Ulnae : 4 sm. 3 dext · 4 um 0.Sj;ilmg. 2 um 2J1ihng. 
5 Fem ora · 2 dext , 2 sin. l mdet : l 0.5- neugeboren / neonat 
Jca.2jahrig.lca . 2.5Jtihrig 
l3 T1b1ae: 6 dext. 7 sm : 4 um neugeboren/neonal --0.5, 6 
0.5- !Jahrig. 2 ca . 2jlihng , 1 2 ,Sjilhng 
2 F1bulasch;iftc 
Wenige nicht lokal1sierban, Röhrenknochen(rab=ente 
20 Elem<"nte Hand•H'ußskclett 

Aus unt enste hender Tabelle ergibt sich cme 
Mi nd es t individuen zahl von !) total = 8 Kleinkmder 

und I Fetus (Altersbestimmung der Röhrenknochen 

nur anhand ihrer Gr öße berechnet. daher mit Vor­

sic ht anzuwenden). 

Zusammenrassung 

fetal 
neonat 
- 0,5 _, 
- 1.5 

- 2.5 
-3 
3-

Gebiß /Schadei Scap Uium 

Also: 1 Fetus, 5 Sauglingc (neonat bis ei n jä hri g), 

JC cm Kind zwischen 1- 2. 2-3 und über 3jährig 
Von einer erwach senen. a lteren Person (starke 

Spondy larthr ose) liegt ein Brustwirbel vor 

Bestattung rv 
Schädel- und Ske!eltrestc einer 15 bis l6jähri­

gcn, 165-170cm großen Person unbekannter Ge­

schlcchtszugchor igkcit . 

Schädel · Erha lt en ist cm postmo,tal leicht ver zogener. 
offenbar do lichocraner Himschad<Cl mit großeren Defekten 
de, · rechten Sch::id<::lse,te und der Sehadelbasis. Vom Ge• 
s1ehtsschadel 1st die Fassade mit .-\usnahme der Nasen wur• 
zel erhalten . Gebiß ann:ihernd vollslandig (dritte Mola1·en 
noch 111cht durchgebrnchen). kaum abgekaut. ohne Pa,·o­
dontos e, abe,mttdeutl1chen ,\nze,chen beginnender Kar,es 
undschwachcrbism1tte!starkerZahns1emb1ldung 

Das postkran iale Skelell 1st durch cm annJh-,rnd voll­
standigc s Rumpf- und Ex!r('m1tatenske lett ver tr eten Auf­
fal11g smd be1 be1den Tib1en d1e d<Cuthchen Hoe kcrfazem::n 

K0rperh ohc n : wc,b lic h 164 cm. mannhch 169 cm 
Gcschlechtsbes t,mmung, Seh, schw,eng. Winkel der 

lnt . 1sch. ma1or 79" dext bzw . H 0 sm . also 111cht ernheitlu:h . 
Sthne1de /Ec kzahnverhalt111 s oben eher mannlich. Sicher e 
Geschl<::chtsbes timmung nicht mogl ich . Einen Hmwe is fur 
mannl1che sGeschlec htg1btauchdiegro ße Kor perhohe 

Bestattung V 

Schadei eines rund 30jlihrigcn i\fannes. 

Erhalten s ind : der H,rn seh::ide l vollst1indig, vom Ge­
s ,chtsschadel feh len die mediale knöcherne HJ!fte der Au­
genhohlenbegrenzunge n und der rechte Unt<,rkie lcrast. Ge­
biß · postmortaler Verlust von 5 Zahnen. Abkauung 
sch wach, Karies und Parodontose sc hwach (bis mittelstark), 
Zahnsteinbelag m11telstark . Kiefer V-formig! 

Bestattung VI 

Schade! und Skelett einer rund 40jährigen , 

156 cm hohen F'rau . 

Hirnschia.del (auß er Schridelbas,s) vollständig, aber 
postmortal extre m deform iert. Ges1chtsschJdel weitgehend 
erhalten. aber seh r stark zerbroche n und korrodiert. - Ge­
tnß : Vollständ ig. mittel sta,· k abg<"kaut, jedoch mit extr('m 
sta,ker K□n,::s und Zahnsteinbildung und schwache, Paro­
dontose . 

Postkran1:1l es Skelett annäh ernd \"Ollständig. 
grazil. 

Total 
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überzählige Elemente· 

Rechtes Oberkie fer fr agmen t mit Pi - MI (Ab­
kauung mittel bis s tark, starke Kar ies)! . isolierter 11 
sup, 3 Wirbel , teils fragmentär , mit s tar ker Arthrose ; 
2 Rip p en fr ag m ent e , l ink e Pate lla, l Endphalange ei­
nes Fi nge rs. 

Nicht sicher nur von einem Individ uum (Wirbel 
zeige n zu starke Arthrose für Se hadel der Bestattung 
V !). 

Bestattung VI 

Spätfeta les (9. Monat) odei· neonates Individuum 

lm Bec k enbereich der Frau aus Grab 6 wurde 
auch ein weitgehend vollständiges Skelett eines Kin ­
des gefu nden. Der GI"Oße und dem Ausbildungsstand 
der Knochen nach sowie anhand der Zahna nlagen 
handelt es sich dabei um c.>in spatfetale s Individuum 
im (späten) 9. Schwangerschaftsmonat oder um ein 
Neugeborenes. Di e Möglichkeit, daß Mullei- wie Kind 
bei der Geburt gestorben sind, ist relativ groß (hohes 
Alter - 40 Jahre! - der Mutter). 

Bestattung VII 

Schädel und Skelett einer rund 55j.ihrigen. eher 
weiblichen Person von 162 cm Körperhöh e. 

Erhalten s ind cm Hirn schä del mit defekter Basis. der an ­
nahernd ,·o llstä ndig e Gesichtssehadel (rech te Ge sichtshal ite 
leicht bcschadigt) . - Gebiß : 8 Zähne postmortal verloren. 
erhal tene Zahne mittel s tark abgekaut, leichte bi s mitt el­
stai-ke Karies. hingegen kaum Parodonto se oder Z ahns tein­
bildung . 

Besondei-heiten: Sch3.del metop isch. mi t deu tl iche m 
Chignon . zwe igete iltem Os mcae (?). Der hintere Pr3.molar 
(P2) der linken Obcrk,eferhalfte ist quer-gestellt . Hir n- und 
Ge sicht sschä de l sind postm ortal s tarkver-i: ogcn 1 

Postkrnnia!es Skelett : Rumpf- und Extremifatenskelell 
annähernd vollständig . Vom Extremitatenknochen wurden 
die rechtsse ,t 1gen Elemente hir di e C- 14 Datierung ver­
wendet Hand - und t'uJhk elett s ind weitge hend voll­
ständig 

Geschlechtsbesllmmung sc hwieri g. da Schädel vorwie­
gend männlich (Stirne. Hmterhaupt ). Becken aber emdeutig 
weiblich (Schambemwmkel. Winkel der ln c ischiadica 
maior) 

Bestattung VIJI 

Schädel- und Skeletti·este einer 70jährigen, 
knapp J 60 cm hohen Frau. 

Vom Schädel smd nur di e leich t defe k te Calvaria und 
der leicht defekt<, Unt erkiefer sowie klei nere Fragmente 
beider Jochbcin e und des linkem Oberk:iefers erhalte n , sow1,; 
J2 obere Einzelzähne . Vom postkra n ia lcn Skelett liegen Re­
ste der Wirbelsäul e , wenige Rippenfragmente. Bruchstücke 
der Schulterb!ilttcr, Schlüsselbeine und beide Hüftbeine 
vor . All<, lange n Extremit.il<!nknochen sind erhalten , doch 
ist jeweils die rechte Körper sei te besser vertreten als di e 
linke . Han d und Fußsk elett sind gut belegt. Der Skelettbau 
darf als sehr grazil bezeichne t we, ·den . 
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Bestattung IX 

Schädel- und Skelettreste eines 2.5 bis 3jährigen 
Kindes. 

Von den Hirnsch ;"ldclknoch en liegen jeweils kl('ine re. 
aber znhlreiche Frngrnen te vor. d('r Gesicht sschädel is t nur 
durch ein linkes Ob('r- und Untcr k ieforfragm(' n \ bel eg t so­
wie durch 7 Einzel7,ähne und zwei Anlage n von definitiv en 
(Sehneide-)Z:ihnen . Vom postkranilancn Skclen liegen 
Fra gmente von ca . 15\Virb elnund ebensovielen Rippen vor 
Reste beider Schlusselbemc. Schulterblath .•r, Hüft beine und 
das Manubrium st('rm; die Elemente des Hand - und Fuß ­
skelette,; dagegen smd eher selte n. Die langPn Rohrenkno­
ch en (nur Schäfte) sind b('legl vom lmkcn Hume rus, Radius , 
Femur und Fibula und von beiden Tibien . 

Zahndurchbruch und auch die Gro ß(' de r Skele tlkn o­
chen lassen au f ein Klemkmd von 2.5 bi s :J J-ihrcn sch l,e ­
ßen. 

Bestattun g X 

Schädel und Skelett einer 40j;ihrigen . ca . 155 cm 
hohe n Frau . 

Erhalten si nd ern Crnmum mit le icht defekt er Ba sis 
und kn0cherner Nas e. - Gebiß : Drille Molaren nicht ,mge­
legt . bzw . durchgebrochen . 7 Z:ihne postmortal vel"lor<,n 
Ka,-ies und Parodon tose mitte lst ark bis schwach . Abkauun g 
und Zahnsteinbildung m111elstark bis sta r k Das se hr gra;,;11 
geba ut e post kran ialeS kelett is t vollstandig erh;dten (l;mge 
Rohrenknochen e1nse1t1g fur C-14 Datierung gebraucht) 
Leichte Hol·kedazett cn an Tibien und Astragali . 

Bestattung XJ 

Schäd el und Skelett e ines 65 bi s 70jahng en 
Mannes von 171 cm Körperhcihe . 

i,;rhalten ist ein annähernd vollsrnndiger Sehadel (De ­
fekte der Schädelbasis. der kn öche rn en N:ise. de s Ob er kie­
fers und des Unterkiefers) - Gebiß: Die Mehrzahl de, · 
Zahne ist in\ra, •ita l ausgefallen . die be1d<,n erhaltenen obe­
ren s<,it l ichc n S<:hneidez;ihne smd bis auf cm en Wurz el­
stu mpf abgckaut . - Der Schadei ist postmortal leicht \'erz o­
gen (La nge und Breit e je ca . 0,5- l cm) 

Postkramales Skl'lett : Rumpf - und Extrem1tatenskelett 
anm ihernd vollshindig, sehr robuster ß au . Wirb el und Ri1>­
pen mit An;,;eichen mitt lerer bis sehwacher Arthrose , Tib, cn 
mi t h-icht pathol ogiscl u;m Einschlag 

Bestat~ung XI, zu sätz liche Skel etlre stc 

Bestattung XI A 

Obergesichtsschädel einer knapp 40jähri gen Pei·­
son unbekann ter Geschlechtszugehörigkeit. 

Erhalten si nd ein Obergesichtsschadel mit unv o lls tan ­
digem lmk em Jochb ein, defekter linke, · Oberkieferh:ilfte 
sowi-, die supraorbitale Region des Stirnbeins. - Gebiß nur 
unvollständig erhalten. schwach abgekaut. mit sc hwach e! 
Karies, aber j<, mntelstarkc r t,os s \al'ker Parodo nto se und 
Zah n~te inbildung 

Bestattung XI B 

Obergesichtsschädelfragmente einer gut 40jäht· i­
gen Person unbeka nnter Geschlcchtszug<, hörigkeit. 

Erhal t<!n sind der Oberkiefer sowie di e beiden J0<:hbei­
ne . _ Gebiß : rdativ gut erh alt en. m1ttelslar k abgekaut, 



leichte Parodontose und Karies, mittelstarke Zahnsteinbil­
dung . Auffallend sind im rechten Oberkiefer die -1 Alv~ len 
[ur da s Fr ontg eb,ß (:wsatzlichc Au sbil dun g c111es Schne1dc­
od_er emes 7.wel\o,n Eckzahno, s, evtl. auch Ret111u,rung cino,s 
M,lch7,ahne s?J und 111 der lmk en Oberk ieferhälfte ein e Zy­
s tenbi ldun g beim 6eitlichen Schneidezahn . 

Postkr;:miale Skclettrestc (zu A oder ß gehörend): 

Wenige Wirbel- und R1ppenfr a1,'ll1ente. fC'chte Clavic u­
la, 1 MittC'lh;rndknochen . 1 Calcan eus, l MitteHußkn oc hen. 
Reste be1dff Radien und Ulnae und der l111ken T1b1a und 
Fibula . Korp,nhohen ca. 157 cm (Ma nn) bzw. 161 cm (Frau) 

Bestatt un g XII 

Schädel- und Skelct t reste einer knapp 40Jähri­
ge n, 177 cm großen. eher mhnnfü:hen Person 

Erha!t ('n smd cm weit ge hend vollstand1ger Hirns chä del 
(nur Schlidelbasis leicht dcl,•kt) , der postmortal jedoch 
deutlich ver zog en ist, und grollcre , Jedoch mch t z,~~ammcn­
hängende f'rag ment e des Gesichtssch.idels und des U ntcr­
kiefor s. - Gebiß . Frontg,:,b11l postmortal verl o ren, erhalte n,:, 
Zillme mitte ls tark abge kaut , Kari es und Zahns teinbildung 
eh,:,r schwa ch. Parod ont ose m,tte lst.irk 

Pos tkraninlcs Skelo,tt : relatl\ ' voll s trindig , aber te il­
wei se s tark zers tuck elt und ko rrodiert . Keme ßc sond er he,­
ten Skel,:,ttbau w,e auch Schädelbau un emh f'llhch , dah er 
Geschle<>htsb cs limmungsehr schwu ing' 

Übcrzilhliges Mater ·ia! : 
Corpus s t c rni 

Bestattung XIII 

Schädel• und Skelcttreste emer rnindestens 

40jährigen Frau(?) von 160 cm Kbr pcr höh c 

Vom H1rnschfidel liege n großcre Partien der rechten 
Schadelh;ilftc vor, die auf ein ,:,n dohcho- oder leicht meso­
crancn Hirn sc hadei schließen la sse n . Tr o tz der D1ckwan­
d,gkcit der Schädelknochen smd die Baumerkmale typisch 
wc,bhch . Vom Gesichtsschildei sm d nur der rechte Oberkie­
fer, die isolier ten Mol aren der linken Oberkiefcrhillftc und 
der Unter k1der mit fehlendem linkem Ast erhalten Die 
Sch.idelkn oc hen si nd sehr star k korrodu '.rt . Das postkra­
n iah.• Skelett war rc lallv gu l belegt (lange Rohrcnknoehen 
der linken Kcirpe rse ne fur dte C- H Datierung gebraucht). 
doch ließ auch hier die Festig keit der Kn ochen sehr zu 
wünschen übrig. Auffallend war eine seh r s tarke dorsoven• 
trale Biegung der Fcmora sowie die deutliche Ausbildung 
der Hockerfazette . T rotz der eindeutigen Zusammengehö­
rigke it der Ske!ettres te zu einem lndi\'iduum sind die al­
ten;- und geschlechtsspezifischen Merkmale sehr unter­
schtedlich ausg ebil de t 

Zusatzliche Skelettreste: 

Von einem spiltfeta len (9. i\fonat) ode r neonaten 

Kl ein kind sin d cm rechter Radius• und ein linker 
Femurschaft erhalten 
Von einem neo naten bis halbjährigen Kleinkind 

liegen wenige Sehädc\bastsfragrnente vor , einige 

Wirbel - und Rippenreste sowie die Schafte beider 
Hurne r i, Fe mora und Tibia c sowie je ein Schaf t von 

Radius , U lna und Fibula 

Von einem erwachsenen In dividuum ist ein rechter 
Astragalus erhalten . 

Be s tattung XUI, Fü ll sc hicht (C) 

1 Fernurgclenkkopf sehr gr o ß (envachs en er 

Mann ?) 

Bestattung XIV 

Schadelrestc und Skelett ei ner übcr 60jährigcn, 
16 1/ 159 cm hohen Person . 

Vom H1rnsch:idcl lieg:en nur kl,:,inerc. stark korrodi,:,rte 
Bruchstucke des St irnbeint -s, des rl'cht en Sch eitel- und 
Schlafcnbemes, der Oberschuppe de s Hinterhauptsb ei nes 
vor ; vom Ge sicht ssc hadei d as rechte Jochbern un d der fast 
vollst and1ge Unterkiefer . - Geb iß m1t m111elstark cr bis s tar ­
kl'r Abkauung, mittelstarker Karie s, Parodontose und 
Zahnstemb,ldung . Eine Zyste 1m Bereich des recht en 1. Mo­
laren 

Post kraniales Skclcll · Rumpf- und Extremitätemkel 1:1t 
<mnaherndvo\lständig,grcißere Lücken nur beim F'usskel,:,tt 
- Deutliche Hockerfazett,:,n an beiden Ttbien . 

Bestattung XV 

Schtidel und Skelett eines 35 ~ bis 40jährigcn 

Mannes von 170 cm Körperhöhe 

Hirn sehadel m,t leicht defekter Basis. Geskhtsschäde l 
und Unterkiefer gut erhalten . - Gl'biß vollständig bis auf C 
inf. sin. Abkauung. Karie s. Parodontose sc hwach. Zahn­
s ternbildung schwach bis mittel. M3 dext als „Stiftzah n" 
entwick elt . - Schadl'l postmortal mittelstark verwgen, 
ßregma mit großem Schaltknochen (Fontanel!e?), Lambd.i• 
naht se hr unruhig, kleine Schaltknochen. Leicht,:, Chignon­
btldung 

Pos t k:raniall's Skelett annähernd vollständig. Linkes 
Bein deutlich länger als rl'Chtes. beide F'ibula mit starkt.-r 
mediolateraler Krümmung. Linke Fibula mit deutlich \'l't­

knöchcrtem Sehnenansatz (M. pcronaeus brevis?). 
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Tierknochen aus den Grabfüllungen 
Von Petra WoLrr . Wien 

Bes tattun g 1-ill: Schaf/Ziege (1 Humerusfra g­
ment , 1 Femuriragm ., 1 Femurfragm. infantil. 1 Cal­
caneusfragm . juvenil) 
Huhn (1 Beckenfragm.) 
Schermau s (1 Humeru sfrag m .) 

Bes tattung IV : Schwein {l 1. Phalanx suba dul t) 
Bes tattung VIII : Rind (I Scapu lafrag m .) 
Bes tat tun g XI: Schaf/Ziege (1 Brustwirbel suba-

dult) 
Rind (Ulnafragm.) 
Schwein {1 Fragm . ei ner I. Phalanx) 

Bes tattun g XDI: Rind (1 Metatarsus adult, l 
Rippenfra gm .) 
Schwein (8 Fra gm . eines Un terkiefers, l Tibiafragm.) 

Besta ttun g XJV : Schaf/Ziege (1 Halswirbel suba ­
dult. 1 Len denwirbel subadult) 
Scha f (l Humerusfragm . adult. l Radiusfragm. suba­
du lt ) 
Schwein (\ Unterkieferfrag m .) 

Besta ttun g XV : Rind ( 1 Beckenfragm .) 
Gans (1 Ulnafr.igm.) 

Ein römisches Altarfragment aus Seekirchen , BH S a lzburg-Land 
Von Lothar ECKART, Lm z 

Anlaßhch d er arch.iologi.schen Ausgrabungen 
1977 in d er Stiftskirche St. Peter von Seekirchen') 
kam eme Archne ktu rspolie aus rot em Adneter Mar­
mor zutage'). di e - anschauungsevident - ein römi­
sches Altarfragment darstellt, und zwar den ge- und 
zerb orstenen. an der an tiken Oberflilche ebenfalls 
schon sta rk ve rwitt ert en und von Risse n und Sp1iin­
gen durchzogenen link en oder rechten Seitenteil ei­
nes Altaraufsa tz es 1) (Abb. 20, Abb . 21) 

In einem mittleren Segmentstreifen 1st das Pro­
filsystem noch durchgehend erha lten . altarseitig be­
findet sich die große Bruchs telle, der Aufsatz (Hcihe 
0,29 m, er h . Brei te 0,535 m, max . Tiefe soweit bear­
beitet um 0.20 m) gliedert sich von un ten nach ob en 
in 1) ein nach vorwärt s geneigtes a rchitektonisches 
Profil. den Übergang vom Altar körper zur Deckplat-

te , bestehend aus zwei g lat t en, durch ein verschliffe­
nes Hohlkeh lenp aar ge tr ennt en Ablaufkymata, unt en 
horizonta l , oben schräg zuriickspringend: 2) eine 
obe n abgeschrägte Deckpb tte ; 3) die eigentliche Al­
ta rbekrönung . im Schnitt eine hinten in eine Hohl­
kehle auslaufe nd e Dreiviertelrolle. {Abb . 20 . Abb. 21 ) 

Diese ist es nun vor allem, die im Verein mi t dem 
weit vorsp r inge nden Gesimsstück (glatt e Unt e rfl äche 
bi s 0,1 15 m gegen den ehemalige n Altarkorper zu 
verfolgbar) darunter das ganze Fragment zweife ls fr ei 
m den Bereich der 1ximischen Altark unst ve rw eist. es 
ist., plastisch gesehen (Abb. 20, Abb. 21) ein soge­
nannter Pulvinus (Pols ter), mit dem - nebe n anderen 
Möglichkeiten wie (von Grab al tä ren bevorz ugte) Ek ­
ka kro t ere - die römischen Altare durch die J ahrhun­
derte oben beiders eits abgeschlossen waren: dazwi-

Abb. ~O Secku· cb1,n , römisch1.:s Altarfragment. Vorder- und Seitenansicht 
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sehen befand sic h , eben oder als Schale ausgebildet , 
erhOht oder ei ngesen kt , der Focus. dle eige ntl iche 
Opferste lle 

S tand bei Details des römischen 
auf dem Wege über de n griechi schen Altar joni­
sche Kapi tell P.ite, so ist seine typisc he Gestalt nicht 
von die sem abh;:ingig"). Paradigmatisch für viele an­
der e , hnt unser „Polst e r" in st renger Seitenansicht 
(Abb . 20 ) di e For m eines symmetrisch gcst,, lteten Ba­
lusters. d esse n Hälften sich aus einem mittleren er­
habe nen Band (Balteus) entw ickeln , an schw el len. 
a llm ilhlich schbnker werd en. um sodann mit g la tt er 
Schräg e den Durchm esser der Frontscheiben zu er ­
lang en , d ie den (die ) Balus ter vorn e und hmt cn ab­
sch lossen . Die Fr on tscheiben. genetis ch di e jonische 
Volute , waren na ch dem erhaltenen Beispiel von 
fü nf bl3ttrige n umrandeten Rosetten ausgefü llt (Abb 
20). di e Pols terk örp er als vom mittleren Rm g einge ­
sc hnürt e Bü nd el aus glatten, Schi lf nicht un äh nli­
chen Blättern gemeißell , die mit k\ll'zen Zw ickel­
bli:ittche n bi s an den hint ere n Rand der Rose ttenvo­
lute reichen ; de r Balteus zeigt keine Verz ienm g, sie 
kbnnte allerdings de r sta rken Verwit te ru ng zum Op ­
fer gefallen se in. 

Gabe es an der Seekirchener Pulv inusfront nicht 
die Rosett e . sondern eine spezifisch sa kr alsy mbo li­
sche Dars t ellun g wie z. ß. ei n der Volu te eingeschr ie­
benes Medusenhaup t 5 ) , so hande lte es sich beim 
ehemaligen Altar mit grOß ter Wahrsc hein lic hk ei t um 
einen Grabaltar 6 ). Hingegen besa gen Ros etten voluten 
an sich n ichts über die Altarkategorie, sowo hl Wei­
he-(GO tt er-JA ltifre als auch Grabaltäre bedienen sic h 
d ieses Ornaments. letzte re. in stadtromi scher bzw . 
italischer Auspr;,igun g, sogo.r überaus gerne. Das 
zeigt schon di e Durchmusterung des diesbezügli chen 
Fundnmentalwerk es von W. A1.n1ANN7 ) , zu erweitern 
et wo. um von Altmann ni cht be1iicksich ti gte Grabal­
t.ire mit ros ett enverzlerten Pulvini in Floren z 8) und 
im Th erm enmuseum 9 ) . Weihe- (Gött er-) Altilre , deren 
Polste r Ros e ttens chmuck tragen , bie!!;'t Herm ann 9" ) 

in seinem 85 Posten um fasse nden Kata log 10) , in der 
weitere 50 Posten ent ha ltende n „zus ätzlichen Liste 
nicht im Katalog o.ufgcführter römischer GOttera ltä­
re" 11 ) wü rd en wohl noch we ite re Rose ttenbeispie\c 
zu finden sein. 

Wenn ich mich tr ot z der skizzierten prinzipiellen 
Indifferenz der Rosette gegenüber der Zweckbestim­
mu n g de s Alta res in unserem Fall doch gefühlsmäßig 
für einen Weihaltnr en tsche iden möchte, so einmal 
desh a lb, weil nach dem Muster Carnun tums, wo di e 
Pulvinusros et te neunmal bei Weihealtären und nur 
einm al im Zusammenhang mit einem Grabaltar vor­
kommt 11 ), Rosettenaltäre des österreichischen Limes­
raumes üb erwiegend \Veihe charakter geho.bt haben 
könnten . Aus Iuvavum-Salzbu rg, wohin Seekirchen 
gehört , ist dafür allerdings soweit ich sehe, keine Be­
stätigung beizubringen ll), dns östl.ich nächste , didak­
tisch für das Salzburger Fragment zug leich wertv o ll-

ste Weihedenkmal stammt aus Len ti a-Linz, der Ge­
nius-Altar lnv . B 628 im Oberöster reichischen Lan­
de smuseum , Linz (Sch loßmu seum) 14 ) mit seinem ex­
emplaris chen Au fsatz: mehrgliedriges Kranzgesims, 
Deckp latte. Pu lvini samt Rosettcnvoluten, dle in ei ­
nen mitt lere n steile n Dr eiec ksg iebe l (mnen Patern, 
über den Giebelschrägen je e ine Kug el) auslaufen , 
de r den eingctief ten Focus vor ne begrenzt - so mag 
ein Sccki .rchener Weihea !ta r bekr Ont und auch min ­
des tens so hoch gewese n sein (L1n7. Höhe 1.0:i m. 
obere Tiefe 0.44 m, Seeki rchen, sowei t c1·halten , 
obere Tiefe 0,535 m , s . o J 

Zum ander en schei nt mir in der Alt ernative Wei ­
heal ta r -G ra ba ltar m See k irc hen ei n inner er Grund 
eher für erstere Möglichkeit zu sprechen. Zu einem 
\Veihealtar gehört e in Heilib'1.um 

Die Ausgra bun ge n in d er gotisch - barocken 
S tift skirch e St. Peter brach ten den Nachweis von 
fünf Vorgängerkirchen 1s). also ein er di cht en sa kra len 
Bautradi tion am P latze, di e vielleicht ihre Wurz el in 
ein em heidnischen S ace l!um (dem Erstbau?) hat , 
ebe n d iese m , für das ein Weihe;:i!tar, wie er sic h aus 
dem Seekirchencr Fragment hypothetisch ersc hlie ßen 
läßt , bestimmt ,~·ar 10) 

Ein Sch lußwort zu seiner wahr schei nlichsten Da­
t ierung. Es liegt ein schlechterdings kan onisches Pul­
vinus excm pel einstens quali t ä tvo!ler Arbei t vor, we­
der abg eflac ht deformiert noch zu halber Zylinder­
form dege ner iert noch in der Blattwiedergabe sche­
matisiert . sp annungsvoll du1·chrhythmi s iert und in 
harmoni schem Einklan g mit dem Pr ofil von Gesims 
und Deckplatte. alles in allem nichts weniger als 
provinziell. sondern in beste r mutterländisch-ito.li­
scher Steinmetztradition s tehe nd ; bemerke nswert der 
in luvaven se r 13ildhaucratelier s sons t wenig ge­
schätzte Wer kstoff , roter Adneter Marmor " ). luvo.­
vum -Sa lzburg ist claud1sches Municipium 18 ), von der 

Abb. 21: Seekirchen, römisches A.ltarfragment. Querschnitt 
Vgl. Abb. 20 
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St ad t erhebung bis zur schweren Zäsur der ,,Marko­
mannenkriege· ; Mark Aurels 19 ) währt seine und da­
mit des Stadtgebietes größ te, Italien stets verbundene 
Prosperität 20 ), und in die gut 100 Jahre zwischen der 
Mitt e des ers t en Jahrhunderts n. Chr. und dem Be­
ginn der zweiten Hällte des 2. Jahrhunderts möchte 
ich das „klassisch'· ausgeprägte römische Altarfrag­
ment aus Seekirchen auch datieren . 

Anm e rkun gen 

i) Durchgeführt von Un1v.-Prof A. Lll'P[JI.T (lnns ­
bruck) , Dr . F . Moosu :ITh' ER (Salzburger Landesmuseum Ca­
rolino Augus1eum). ge memsam mil Umv -Prof. H . Kol.-LER 
(Salzburg ); vgl. .'\ . LlPl'ERT bei A. RAD,>,UER (Hrsg .t Rupert 
in Seek.irchen . 300 Jahre Ko lleg1a1sstift (19 19 ) S . lä ff 

2) L!PPERT u nd RA□AUER a . o. l/ , 19; R.\DAUER a . 0 . 13. 
- Dem Ersuchen Pro L Ko llers, das Fra gme nt innerhalb e i­
nes gr ößeren Rahmens zu pub l izieren . bm ich h1emi1 gerne 
nachgek omme n und dank e ihm für den freundlichen Bei­
stand bei der w1ssenschafllichen Aufnahme des St \.lckes am 
15 . 8. 1979. da s si ch damals im Institut fur GeschH:htc der 
Uni ,·ersital S ab.b urg befand . 

~) Kein ,.Altarsockel-Fragment '\ so RADAUER a . O. 
4 ) Vgl. zur Terrmnolo g1e des l"Omischen Altares, bes on­

den; seines funkti o nell wichtigsten Teile s. der Belm i nun g 
W. HERM A.'-1'. Römische Go!lera l tare. \ 96l . l 1-18 . 

') Bspp . C(orpus) S(ignorum ) l(mp eri1) R(omam) 
Deutschland UJ . 2 (1 979): Germania infe rior. Bonn und 
Umgebun g, bearb. v. G. Bauchhenß. Ka t .-N rr . 38-4 0. 

6 ) Bsp . der pracht\"olle s tadt romische Grabaltar Bianca 
Candida. Altari e c1pp1 n el Mu seo Naz,onale Roman o (Ar ­
chäolog,a 10. 1979) Kat.-Nr . 7 Ta l 7. Ganz se ltene Aus­
nahme n smd de r Weihealt ar (,.Jahresze,te nalt ar·" ) im Mu­
seum Carnuntinum. Bad Deutsch - Altenburg , NÖ (HERMANN. 
wi e Anm . 4. Kat.-Nr 67 ; jetzt csrn Osterreich 1. 3 ] 19701 
Die Reliefs d e,; Stadtgebiete s von Cam untwn . 1. Te il; Die 
figürlich en Reliefs. bearb. ,.. Mari a-Lou, se KRUGER, 
Kat.-Kr . 181 ) und 1cin Weihealtar aus Obergenname n (CSIR 
Deutschland II. I [19751 : Germ ama superi or . Alzey und 
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Umgebung. bearb. "- E . K0NZL, K"t .-Nr . 27) mit Medusen­
voluten 

') Die römischen Grabalt .ire d e r Ka isen:e1t. 1905 . 
1) G. A. MANSUt:1.1.1. G"lleria degli Uffizi. Le scultt1re 1 

(!958) , Kat. - Nrr . 209. 2!3-215. 217. 218, 230-232 , 234 
' ) Candida. wie Anm . 6, Kat .-Nrr. 6. 9-H. 19. 20. 2~. 

31, 37: von insges„mt 16 Roset\enbe isp ielen nur v ier m Ver­
bindung mit We1hea lt iiren , Ka t.-N r r . 8, 46 , 53, 58. Über ­
schne idungen so wohl hier als a uch be i 1'1ANS UEJ.l.l mi t Al,T 
\!AlsN. wie Anm. 8 

0 " ) HEHMANN, wie Anm . 4 
10) A. 0 ., 77-79, Nr r. 15. 17. 20. 23 , 25 , 3 1. 33. :l7, 39 

40.45.4 8,5 1.60.63 . 
11 ) A . 0 .. Anhang 1, S . 151- 153 . Von HERMA.''N am:h 

ausgewer tet d er vielb:indig e K"talog pro vinz i,.!er P l„s t ik 
Gal!ien s und Ge rma mcns. E. Esp<!rnndieu , Rec uc1l g<!n<!rnl 
des bas -rehef s . statues et bu stes de la Gaul e rom aine (ab 
1907) 

") CSJR Österreic h 1. 4 (1972 ). Die lklicf s d es St„dt­
geb1et es von Carnuntum . II. Tei l: Die dek ora t iven Re lie fs . 
bearb . v. Man e-Lo m se KRUGt:R, Kat -Nrr . 392, ~51. 45 :1. 
45 6, 45 8,46 0,461 ; Kat .-Nr. 45 7 der Grabaltar . 

") Wohl aber w iede rum von westlich ;,n sch lie ßcnden 
rä llsc hen Do nauorten , wo es kein en e indeuti ge n G rnbal ta ,· 
mit Rose tt envoluten, hm ge gen aber mmd es tens dr ei d er..rt 
ausgest<1tt ete Weihealt;u ·e gibt . vgl. CSIR Deut sc hland I. l 
( 191J) : Raetia und Noncum. Aus dem Nachlaß ,·on F . W MJ· 
KtR. bearbe ite t von G . GAJ\!ER un d ande ren , Kat .- Nr r . 180. 
430 , 43! 

1• ) CS!R Ös terreich IU, 3. D,e Sk ulp tul'en de s Stadtg !'..'­
biete s von Ov ,lava. hearb v . L. ECKHART. Kat. -Nr . 80 (im 
Druck ): \"Orlaufi g P. KARNJTSCH. Die Lmz er Alt~t,:.dt m rö­
misch er und vorg esch1chth ch er Zeit Linzer Arch . For sc h . 1. 
1962 . Tal. 47-49 

") LJPl'ERT. wie Anm 1. Baupha se nrek on str ukuon. 16. 
16) \lg l. LIPPERTa. 0 .. 19. 
") Vgl. CSIR Öste rr e ich III. l (1979 ). Die Sku lpturen 

des Stadtgeb ie tes von luv av um . bearb v. N. Hi;GJ;R. S . 5 u. 
Kat.-Nrr. 36, 45 

'"> Plinius. n . h. III H6 . 
") Vgl. N . Ht:crn . Salzburg in rb mi scher Zeit Jah res­

schr. Sa lzb . Mus. Car o hn o Au gus teum 19, 1973. 27 f 
,o) Vgl. Ht:GER, a . 0 . S . 24 ff . 



De r tön ern e Reliquienbehält er au s St. Benedikteri 

Ein Be it rag z ur Kl'nntn is d er Kera m ik d t--s 13. J a hr h u nd ert s in d er S t eierm ar k • ) 

Von Hcrm:mn 5T EIN1NC~R, Wien 

Am 10. J\'lai 1960 visitierte der Bischof von 
Graz-Seckau. Seine Exzellenz Dr . Josef Sc1101swo111., 
die Pfarre St. Loren~.en bei Knittelfeld. Obersteier­
mark , und besuchte auch die etwas abseits des Ortes 
gelegene Filialkirche St. Benedikten Die Kirche 
steht auf einer Anhohe oberhalb der kleinen We1lcr­
siedlung St. Benedikten zwischen den Ortschaf ten 
St. Lorenzen und St. Margarethen . Von dort hal man 
eine besonder s prächtige Aussicht libcr das Murtal 
und vor allem gege n die Seckauer Alpen im Norden . 
Pfan- er Josef Sc hw ögl berichtete mir von dieser Visi­
ta tion des Bischofs anl aßlich emes Besuches beim 
Pestkcn:enumgang, dem be ka nnt en, in sei ner dcrze 1-
t1gcn Art baroc k wfrkenden Votivbrauch 1). und m 
seinem Brief vom 12. 8. 1969 schilder te er mir genau 
die Auffindung eines t0nerncn Rcliquicnbchaltnissl'S. 
dessen Beschreibung spa ter folgen soll. Pfarrer 
Sc11woo1. schreibt : .. Bei jeder regularen Visitation ei­
ner Pfa1i-e durch den Bischof - jetzt etwa alle fünf 
Jahre - werden. oder sage n w1.r wurden die Altare 
nachgesehen, ob die eingefügten Reliquien noch or d­
nungs gema ß eingeschlossen s ind . Nachdem de1· Bi­
schof den Hoc haltar . in Ordnung befunden hatt e 

fanden wir die Marmorplatte am Flu gelallar. dem 
sog. F'loria n ialtar doch ein bißchen locker . und 
wi r arbeiteten ohne \Verk zeug. nur mi t den Fin ger n. 
so lange. bis wir d ie Platte anheben kon nt en. Der Bi­
sc hof holte . . ein paar H,1nde voll lockeren Mörtel 
heraus und dann das bekannte Gefaß, von dessen 
einhü llend en Wachsüb erzug schon einig e Stücklein 
abgebrochen waren Ich hab e dann dah eim die 
Fremdk örpeneste vom Siegel cntfemt - mit gr0ßter 
Sorgfalt. versteht sich - (u nd) fuh1 . . . in den näch­
s ten Tagen nach Seckau {um es untersuchen zu !as ­
sen)1). Das Gef.iß war dann jahrelang in meiner Ver­
wahrung Ich bekam . vom Ordinariat die Er­
laubni s zum OUnen un ter der Bedingung, daß da s 
Siegel auf keinen Fall verletzt werd en dürfe 
schl.ießlich entschloß ich mich anl3ßlich der 750-
Jahr-Feicr der Diözese (l 968 zur Öffnung des Gefä­
ßes und brachte es) wiede 1· nach Seckau. wo P. Benno 
ROTH und Br. Bernward ScHMlD sic h um die Öffnung 
bemühten Das Material war ungemein hart. Ich 

'l Heferat. gehalten beim 12. lntcrnat iona len Hafne­
rei-Symposion in Ober teisbach nm J l. Oktober \ 979 

schlug vor , ei n kleines Loch in den Boden zu bohren. 
(damit) wir die Dicke des Bodens kenn en und un s bei 
den weiteren Arbeiten danach richten können. Das 
Loch wurde dann mit einem größere n Bohrer erwei­
tc11 und .~chheß1 1ch der Boden herausgefräsl D;1bci 
gingen mehrere Fra ser drauf. wegen der Hi:Lrte des 
Materials. De r Inhalt (waren) 13 Bündelehen. je­
des mit einem Pergamentstreifen säuberlich bcschnf­
tctlJ . Die ßli.nd e\c hen offneten wir n ich t , da die Be-
schrif tun g {Uber ihren Inhalt) . Aufschluß gab 

Am l. 8 . ! 969 konnt e ich den Reliquienbehi:Llter 
m Seckau selbst begutachten~). Mir lag er so vor, wie 
er sich nach seiner Öffnung Anfang September 1968 
dargeboten hatte. Der Boden war mittels Bohr er in 
der Mitte derart geöff net worden , daß ein runde s 
Loch entstanden war . In einem zwe iten Arbeitsvor­
ga ng h,1u e man, so gut es eben ging, die Bodenplatte 
herausgeschnitten. Die eh edem darinnen liegenden 
Reltquien waren auch vorhanden. Sie befanden sic h 
in ihrem ursprünglichen Zustand einzeln in kleinen 
Seidentüchlein eingewickelt und mittels Fadenbin­
dun g \•erschlossen. Jedes von ihnen hatte einen k le i­
nen, sc hmalen , beschrifteten Pergamentstre1fen an­
gehä ngt . Das mit einem Wachssiegel verschlossene 
Gefäß wa1· bislang nicht von seiner Oberseite her 
aufgemacht worden und es wurde nun beschlossen , 
sei ne Öffnung zu bewerkstelligen. Diese ging ohne 
Beschädigung des Siegels vor sich. Wie sich ze igte, 
war di e Gefäßöffnung folgendermaßen verschlossen: 
unmittelbar auf der OHnung lag eine etwa ru nde, an 
ihrem Rand jeweils unregelmäßig abgebrochene, ca. 
5 mm dicke Abdeckplatte, wohl aus Schiefer, deren 
Fläc he die Gefäßöffnung ger ade abdec k te. Darauf 
saß das dunkelrote, vermutlich verblaßte Siegel des 
Bischofs 5J. 

Das Siegel selbst war vo n seinem Rand bis zur 
weitesten Gefäßb auchung von einem weiß bis 
schmutzig-gelblichen orga n ische n Material. einem 
Wachsmantel, umgeben, welc her von außen konisch 
gefo rmt und gut verstr ichen au~sah. Das Versch\uß­
siegel hatte man bereits 1960 als Siegel des ersten 
steirischen Bischofs Karl I. (12 18-1230) identifi­
zier t 6). Karl war im Dezember 1217 als Gesandte r 
Erzbischof Eberhards II. von Salz burg wegen Errich­
tung des Bistu ms Seckau in Rom , und offenba r we­
gen seiner Verdienste um die Errichtung des neuen 
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Bistums bestellte ihn Erzbischof Eberhard im Jah1 
darauf , 1218 , zum ersten Bischo f der neugcgziindeten 
Diözese Seckau. Karl scheint noch ke inen festen 
Aufcnthaltso11 geka nnt und k eine Residenz gehabt zu 
haben') . Man kann ihn sozu sagen als Vikar des Salz­
burger Erzbischofs mit Sitz im Domstift Seckau nn­
sprechen. der im politischen Leben seinen Mann 
stell te. zahlreiche Reisen untemahm und die kirchli­
che Organisation aufbaute, Kirchen und Altäre . wie 
z . B. in St. Benedikten. konsekriert e usw. St. Ben e­
dikten und St. Lorenzen si gehörten beide um 1225 
zur Pfarre St. Margarethen bei Knittelfeld und damit 
zum neugegründeten Bistum Seckau . Die Pfarr e lag 
im Bereich der sogenannten Dioecesis cismontana~). 

Abb . J ; St. Benedikt<:n, Rehqu1en~h ält er, Ton, glasiert. vor 
1230. M: l :I. 
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Seit dem Mittelalter dienten in den meist sorg­
sam hergestellten Altarsepulcren. einem Hohlrau m 
im Altarstock {Stipes) oder in der Altarplatte {Mens; 1) 
mehr oder weniger kostbare Behält er und kl e ine Ge­
faße aus Metall - Blei. Zinn. Messing, seltener Edel­
mct.ill - Glas oder Ton zur Aufnahme von Reliquien: 
darauf wurde das Meßopfer gefeiert. Insbesond er e die 
verschiedenen Gefäße, di e man zur unmi11clb arc n 
Au[nahme der Reliquien venvendete, sc heinen Ge­
brauchsformen gewesen zu se in. Vermutlich sind sie 
dem Haushalt des Pfa1Ters entnommen 10J. Ihre Form 
war unterschiedlich. Es konnten die s h0lzerne K,1st­
chcn, Tontbpfchen, Glasflaschchen oder klein e 
Trinkgläser sein oder man hat für die Bergung der 
Reliquien mehr oder wenig er kostbare Behälter ei­
gens anfertigen lassen 11) . Verschlossen hatt e man 
diese Behältnisse fast ausnahmslos mit eme m Siegel. 
S teirische Belege liegen uns aus dem Dom zu Graz. 
aus Stiwoll und au s St. Johann in Dietmann sdorf 
vor ; in diesen Fällen wissen wir aber nicht, aus wel­
chem Matenal die Reliqu1enbehcilt111sse waren . 

Für die Keramikforschung erg ibt sich durch die 
gesic herte Dat ierung der Siegel jedenfalls eine wei­
tere Mögli chkeit einer D;:iticrung „ante quem··. n,1m­
lich der Festlegung Jenes ZeitpWlktes. vor weicht"m 
das Gefaß der Benutzun g a ls Rehqu ienbeh aller zuge­
führt worden war. Die Entste hung unseres Reli­
quienbehältnisses von S t . Benedikten laßt sich dahe r 
gesichert vor 1230 ansetzen . Funde ähnlicher Art 
sind un s bislang relativ wenig(' bekannt geworden. 
wa s ja verständlich ist. Lediglich Alfred Walche r­
Mol thein hat ein mal au f em solc hes tönern es Gefaß 
m11 dem Siegel des aus Bozen stamm enden Trientmer 
Bischofs Friednch von Wang;:i (vor 1218) hingew ie­
sen'') . Diese Rehquien-Wach skap sel enthalt eine 
kleine Urne mit den Reliqui en. Das l\fateri.11 des Ge­
faßes ist ein feiner, weIBgebrannter Ton mit Spuren 
gelber Bleiglasur. Leider dürfte sich dies es Gefäß 
nicht -erhalten haben. Aber auch m Sam mlunge n be­
finden sich solche Gefaße, z . B. in de r Kö lner Samm­
lung Schnü1gen, die einige verschiedenformige Ton­
tdpfchen einfach ster Art enthalt aus dem Zeitraum 
vom 14 . bis zum 16 . Jahrhunde1t i3)_ Ähnliche Exem­
plare besitzt auch da s steiermb.rkische Landesmu­
seum Joanneum in Graz 14), wo sich ein tönernes Re­
liquiengefäß aus einem Altar der Pfarrkirche zu 
Voitsberg in der Weststeiermark befindet 15 ). Ent­
standen is t dieses im frühen l4 . Jahrhunde11 . Seine 
Glasur hat eine hellgiiine Färbung 16 ). Formal ähnelt 
es dem im Jahr e 1932 in die Münzenabteilung des 
ungarischen historischen Museum s gekommenen 
kleinen Münztopf von Abony, dessen Entstehungszeit 
in das letzte Dri tt el des 13.Jahrh undert s follt 17). Ein 
weiteres tonernes, glasiertes") Re!iquienbehäl tni s 19 ) 

stammt aus dem Hoch alta r 10 ) der Pfarrkirche zu 
S t. Radegund bei Graz und gehört dem 15. Ja hrhu n­
dert an"). Nach seiner Abbildung würd e man mei­
nen, da/S es nicht glasiet'I ist; es besteht aus einer ge-



genübe r den liblichcn Ge br auchsfoz· mcn der Zeit fei­
neren Tonma sse und besticht dur ch seine „sc hn eidi ­
gere. dem gotisch en Charakter näherli egen de 
Form" '2 ). Sch ließlich cnth iilt di cse lbe Graz er Samm­
lun g ein wei teres Altarreliquiar. alle rd ings unbe­
kannten, mein es Erachtens viel leicht aber doch stei­
rischen Urs pr ungsn): di eses Gefaß stamm t ebenfa lls 
aus dem 15. Jnhrhundcni •). Man hut es nur außen 
m it ei ne r Gla sur überzogen Hj_ Mit dem neue n Fund 
von St. Bened ikt en is t dies es Reliquiar also das vier te 
in der S tcicnmirk. Ähnlich e Belege flir de ra rtig e Rc­
liqtnenbchri lt cr kenn en wu· vorerst noch aus der ka­
tholischen Pfarrkirch e St. i\'iart in in Dt.insche de ' ~) 
S ta dt Attend orn (Wes tfa len ). da t iert um 1200. Ein 
wei ter es Exemplar s tamm t aus dem Alt ar der im 
19. J ahrhundert abgebroc henen Kil ian sk irch e in 
Fi cht enber g, OA Gaildorf. Sch wabe n: die ses dUrft e 
aus d em 12./ 13. Jahrhundert stammen 21). Aus der ka­
th o lischen Kapelle St. ApoU onia, frUhc r St. Georg in 
Felbeck c "8J.. Stadt Sc hm alle nberg , da t ier t 
14./ 15. Ja hrhund ert , und aus Bus um in Dithmar sc hen 
(Hambur g Sprengel) aus dem 15 . Jahrhundert 29 ), s ind 
uns wellere dcra111ge Rel iquienbehalter bekannt. Em 
spä te r Bele g eines Reliquienbehält ers begegnet in der 
Pfa JTkir che vo n Mon sc hau '°) (Rhe inprovinz) , danert 
um 1650 . Kun os sc hli eßli ch erscheint die Verwen ­
dung ei nes römischen Knigc s aus einem römi schen 
Graber feld in Köln, de r sic h im Diöze san mu seum 
Osnabrück befi ndet und terti är als Re liquienbeh ä lter 
in ein em Altar der St. Vincentius-Kirche in Berscn­
biück wahr sChl'in\ich in der l'rs ten lfalfte des 
13 . Jahrhunderls deponiert und 1969 beim Abbruch 
d es Altar es zu Tage gekommen warl') - Es ist dies üb­
rigen s ein gutes Be ispiel, w ie vorsichtig man bei den 
Da ti erun ge n „ante qucm" sein muß . 

Soweit wir se hen, ist d as St. Benedik t enc r Reli­
quic ngefäß d as bi sher dritt hltesle seiner A.!1 (vor 
1230) und wgl cic h derzeit da s ::ilt este auf österreichi­
schem Boden . Als älter k ann man nur jene aus Südti­
rol (vor 1218) und a us Dünschede (um 1200) anspre­
ch en. Für di e Kera mikforschung is t es ein sehr wich­
tiger. datierter Beleg hir Material, Aufbereitun g und 
Formkriterien zu Begin n des 13. Jahrhunderts . Wen­
d en wir un s nun sei ner Beschreibung zu: das Behä lt­
nis für die Reliqu ien ist ein an seiner Außenseite gla ­
siertes Tongef;iß, eine k leine, im Maximum 7 ,3 cm 
hohe Töpfchenform, auf dere n Schulter gut kenntl.ich 
Drehrillen ang ebracht sind 

Den Tonk ern, welcher aufgrund der abgeschnit­
t enen Bode nplatte sichtbar ist, kann man als sehr 
fein geschlä mmt bezeichn en, daneben enthält der 
Kern hm und wieder auch ganz feine, weiße Matc­
rialkonsistcnzen und wenig Gröberes, so etwa ap der 
Gefäßinnenwand sichtbar einen aus dem Kern der 
Wandung heraustretenden kleinen Kieselstein. Auch 
sonst befinden sich im Kern einige Steinchen , die 
man deutlich durch d ie Glasur spürt. Die Färbung 
des Tonkernes ist a ls mittelgrau, teilweise dunkler 

bzw . auch heller werdend anzusprechen, wobei die 
äuße ren, zum Gef äß inneren gewandten Teile des 
Tonkcmes etwas dunkler bräu nl ich gebrann t sind; es 
fällt üb r ige ns nur eine Stelle im Tonkern auf , die 
deutlich dunkler gebrannt wirkt. Ihr Durchmesser 
betrag t ca . 2 mm und sie be findet sich im Bodeninne­
ren. knapp unter der Ober0äche , nahe der Bodcnau­
llens c1te. Es begegnen im Kem aber auch wenige hel­
ler e, punkt a rtig eingestreute Konsistenzcn und 
gleichfalls wen ige , ;ihnlich punktförmig schwarze 
Ein sc hlüs se sowie ge!"ingfligige , sehr feinkörnige 
Glimrnerbe1mengungen . Insgesamt erwe is t sich der 
Tonk ern als von g,:inz [einen Poren durchz ogen. Der 
ßr a nd kann im Verh;il tn is zu anderen Gefaßen als 
nicht seh r hart ang espro che n werden, der Tonkern ist 
also le ichter zu ritzen und schabbar. Dem gegen Ubcr 
ve1·mag man die Quali ttlt der Gefäßob crfü iche schwer 
zu unter suchen, da unser Gefäß ja großteils glasiert 
1st, und zwar befind et sic h die ung leich s ta rke Glasur 
an sei ne r gesam ten Außenseite wie auch an der Bo­
denauß enseite, wobei hi er die G!asur schicht regel­
recht dic k aufgetragen ers cheint ; Jedoch geschah dies 
auch wied erum nicht überall gleichmäßig, sondern 
sie we ist da und dort ziemliche Verdi ckun gen au [ 
Auch kann man die Gla sur al s nicht durchscheinend 
bezeichnen . Ihre Färbung ist je na ch der Unter­
sch iedlichen Glasurstärke dunk elbrau n bL" gelbg1iin­
l1ch, jedenfalls farblkh un gle ich , zum Teil auch stär­
ker irisier end, wobei die dickeren Glasurs tellen als 
dunkler , nämlich dunkelgrün gefärbt bzw. gefleckt 
erscheinen. An einer dicker glasierten Stelle in der 
Mitte zw isc hen weitester Bauchung und Fuß sehen 
wir sogar ein sattes Dunkel grün im Durchmesser von 
ca . 1 cm und rundherum eine dunkelbraune bis rote 
Färbung. lnsbesonders sieht man dunkelrot-braune , 
sich farblich deutlich von der übrigen Glasur abhe­
bende Patzen an einer Stelle im Bereich der Furchen 
auf der Schulter. Besonders an der Gefäßaußenseite 
wirkt die Glasur zum Teil fein zerkratzt, mitunter 
blasig bzw . zum Teil geplatzt und ausgebrochen; die 
Glasur weist also Ritzungen und Sprünge auf. Nicht 
zule tzt deshalb stellt sich die Frage, ob das Gefäß 
nicht bereits vor seiner Verwen dung als Reliquienbe­
hälter in anderer primärer Venvendung stand und 
wir es hier tatsächlich mit seine r Sekundärvenven­
dung zu tun haben . Gle ichfalls über.1:ieht die Glasur 
die Randzone und sie reicht von oben in das Gefäß­
innere hinein. und zwar vom Rand aus gesehen un­
g leichmäßig weit, bis zu 7 cm. Darüberhinaus sieht 
man geringfügige Spritzer im Gefäßinneren. Und nur 
hier an der Gefäßinnenseite kann die originale Ge­
fäßoberfläche untersucht werden. Diese zeigt sich 
hier kaum dunkler , sondern sogar etwas heller als 
der Kern, nämlich braun, grau, zie gelro t , während 
die Gefäßoberlläche im obere n, n icht glasierten Ge­
fäßteil grauziegelrö t\ic h bis fast heller rötlich anzu­
sprechen ist. Nach unten zu wird die Färbung immer 
mehr grau. Die Farbänderung kann man insgesamt 
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als verlaufend bezeichnen. Im übrigen bemerken wir 
hier an der Materialaußenseite , besond ers im Bereich 
des Halses , wie auch im Tonkern. eine gleichartige, 
sehr feinkörnige Glimmerbeimischung. 

Nach der Beschreibung. der Tonz usammens et­
zung und der Glasur, sowie der Aufbereitungskrite­
rien zur Gefäßform: Wie wir schon hörten, ist selbst 
die Bodenaußenseite glasiert. Formal kann man die 
Ausbildun g des Gefäßbodens als sehr bucklig anspre­
chen. Ähn1ich ist es mit der Bodeninnenseite, welc he 
teilweise sehr zerfurcht und als sehr unregel mäßig 
verstrichen angesehen werden muß. Sein ;iußerer 
Durchmesser beträgt e twa 4J bis 4,2 cm, und die 
Bodendicke mißt 3 bis 4. ma:,.:imal 5 mm. A.n der aus 
der Bodenplatt e aufsteigenden Wandung, letzt ere ist 
zum Teil auch am Rand etwas aufgequollen, und auf 
diesen Buckeln blieb die Glasur weniger gut haften. 
Die Wandung hat in ihrem Unterteil in etwa eine 
Stärke von 6 bis 7 mm. sie ist als o als ma ssiver anzu­
sprechen als di e unmittelbar anschließe nd e Boden­
platt e selbst. Zunäc hst fäll t auf, daß die Wandung 
formal nicht gleichmäßig hochgeführt schemt , denn 
die Wandneigung des Gefäßes muß man als extrem 
unterschiedlich ansprechen. Einerseits sehen wir hie r 
die Wandung relativ nach und gerade genei gt hm­
austreten und andererseits auf der gege nüberlieg en­
den Seite relativ steil aufg ezogen . was man insbeson ­
der e an der unterschiedlich en Höhenerstreckung des 
Gefäßes genau prüfen kann; denn ihr Maximum be­
trägt 7 ,3 cm und das Minimum 6,5 bis 6,7 cm . ein 
Unterschied , welcher b ei einem so kleinen Gefäß sehr 
beachtlich ist. V1eUeicht wurde auch das Gefäß an 
d er Töpferscheibe nicht ric htig glcic hm /lßig gerade 
abgetrennt , was mögli cherwei se seine nach dem 
Formungsvorgang gleichmaßige ur sprti n gliehe Hbhe 
be eintr ächtigte . weshalb es nicht zu let zt als schief 
gestaltet wirkt. Man ist demnach versucht, das Gefäß 
als stark verzogen anzusprechen. FreiUch spielt dabe i 
eine Rolle, daß der Boden aufgeschnitten wurde, wo­
du .rch nun der Eindruck erweckt wird, daß die Ge­
!äßauilormung nicht gleichmaßig ist , ja man möchte 
fast behaupten, der Ge!aßaufbau wii.re formal wemg 
befriedigend gelungen. Das Gefäß steht jede nfalls 
schief. Die Ursache dafür könnte freilich auch beim 
Brandvorgang gelegen sein, vielleic ht wegen der rela­
tiv geringfügigen Venvendung von Magerungsmit­
teln. Die weiteste Gefäßbauehung, welche 6,7 bis 
6,8 cm mißt. wird einerseits in einer Höhe von 2, 
8/9 cm, und andererseits in 2, 3/4 cm Hbhe erreicht. 
Die Bauchungskriimmung ist nicht als aUzu stark zu 
bezeichn en, jedenfalls zieht sich die Wandun g dar­
über leicht gewölbt zur Halsg esta ltung hin. Di e Ge­
fäßschulter wirkt somit leicht auswölbend geformt 
Insgcsc1ml seht;n wir sie etwas weniger steil ausgelegt 
als di e unterhalb der weitesten füiuehung befindliche 
Aufformung. Da das Gefäß verLogen wirkt, wird 
auch verständlich, daß die Schulter an einer anderen 
Stelle wenig flacher gestaltet wurde. Infolgedessen 
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erscheint an dieser Stelle die Bauchung wiedenun 
etwas spitzer <1ls auf der gegenübe rli ege nd en Seite 
Auf der Schulter sitzen deutlich ausge<1rbeitete, 
zweifelsohne absichtlich rund um da s Gefäß gezo­
gene Furch en . Der nicht ganz exakt gleiehmii.ßig ge­
formte Halseinzug, welcher in einer Höhe von 6,2 cm 
zu liegen kommt, mißt an d er Wandungsaußenseite 
im Durchm esser ca. 3,5 cm. Darüber se tz t unmittt:'1 -
bar der Rand an . Er scheint wenig verdickt und 
wirkt von oben schräg n;;ich außen ;;ibgesehnitten , 
wobei seine hbehste Erh ebu ng als abgerundete Kante 
anzusprechen ist. Der Randdurchmesser ;;in dieser 
höchsten Erhebun g mißt ca. 2,9 bis 3 cm und die wei­
teste Randdim ensio n 3,6 bis 3,8 cm, was bt..>deutet, 
daß die Run dung des Randes nich t ga nz exakt ge­
formt erscheint. Von der höchsten Erhebung 
sc hwin gt di e Wand ung ins Ge fäßin ner e ein, wobei 
di e weiteste Halsdimension 2, 4/5 cm betriigt. Von 
den Rillen an der Schulter, deren dur chsc hnittl icher 
Abstand zueinan der ca . 4-5 mm m ißt. wurde bereits 
besprochen . Diese sin d, wie erwähnt, sichC'r bewußt 
gese tzter Dek or. Bei uns erer Rillenanordnung han­
delt es s ieh um eine t:'mzige durchgezogen e Rill e , 
welche knapp ob erhalb der weit!:'Sten Bauchung <1n­
set zl un d von unten hinauf link släufig um das Gefaß 
aufgedreht wurde. Vom un teren Ansatz her ges ehe n 
z ieht sie sich etwas mehr als dreieinhalbmal um die 
Schulter: an ihrem oberen Ende im obere n Teil der 
Schulter, knapp unter dem Hal sans at z. läuft sie je­
doch in die darunterliegende Furche zu n ic k . Feine 
Rillen hingegen sind auf der Gefäßaußenseite wegen 
der aufg etra genen Glasur kaum. höchstens ganz ge­
ringfügig am Rand und in der Halszone sichtbar. Die 
Furche selbst wirkt optisch stufenför mig angebracht 
- ihr e Breite mißt e.::i. 2- 3 mm - und ziemlich gleic h­
mäßig tief, bis etwa I mm eingegraben. Im emzel nen 
·muß man dazu noch sagen , daß d.ie Wandung saußen­
sei te nicht seh r gut geglattet ist und eine Anzahl von 
Stellen. an dene n Kernmaterial auszutreten scheint , 
wirkt buck lig bzw, narbig . besonders im Bereich der 
Bauchung, wobei jedoch die verronnene Glasur die 
ärgste n Mängel überdeckt. Sehr ähnlich verhält es 
sich bei der Gefäßinnenseite, obschon di ese gegen­
über außen geglätteter erscheint. Hier begegnen be ­
sonders im Gefäßunterteil, bedingt durch den For­
mun gsvorgang , ziemlich breite Furchungen; diese 
sind zum Teil aber auch unrege!mäfüg, nopp enar tig 
klumpig verst richen und oft ziemlich verschmiert 
Daneben sieht man aber auch feinere, durch die Dre­
hung des Kernmat eria ls bedingte Drehrillen, we lche 
etwas venvasehen sind. Ziemlich glatt gefo rm t ist die 
Innen seite der Halspnitie, jedoch kann man auch hier 
feine Drehril len gut erkennen. 

Ab~chließend stellt sich im Rahmen einer Ge­
samtbeurteilung die Frag'e nach der Bedeutung d es 
neuen, vor 1230 erzeugten Tongefäßes für die Kera­
mikforschung. Es handelt sich bei ihm um eine soge­
nannte Kleinform, man kann es als gedrungen an-



sprechen, dabei ist es relativ schmalbodig. dazu er­
scheint die Bauchung einigermaßen scharf gerundet. 
Über der breiten. mit auffa llend tief e ingegrabene n 
Rillen versehenen Schulter sitzt auf dem kra gcnartig 
ausger.ogcnen ·Hal s die wenig verdickte Randgestal ­
tung, welche einfach nach außen abgeschnitten ist. 
Für sehr be:.ichtenswert halte ich die Glasur , we lche 
nun die älteste ganz Österrei chs vorstellt . Es fallt 
au(, d aß unser Gefaß ebenf.ill s wi e die bekannte 
Pernhofencr Sparkasse 1111 nördlichen Weinviertel. 
Niederösterreic h, ;n1s den Jahren um 1246, g lasiert 
ist und die Gbsur dieser Sparkas se für den Ostc1Tei­
chischen Raum somit keine Ein;,:el - und Ausnahmeer­

scheinung mehr darstellt 3Z). lch habe 1974 bei der 
Besprechung der Glasur der Pe1nhofen e r Spark a sse 

auf die böhmische gla si ert e K e ramik ab dem Beginn 
d es 11. Jahrhunderts hmgewiesen und dabei Zusam­

menhänge mit der böhmischen K eramik angedeutet 
D er Fund VDn St. Benedikten, insbesonders die Ver­

\Vendung d er Glasur , zeigt nun a uf, da ß die s e Tech ­
nologie als au s dem \Ve sten k o mm end anzusprechen 
ist. was Ubrigens auch die tschechischen Forscher 

meinen J l) . Ähnliches dürfte für Ungarn ge lt en ; hier 

wird das i.ilt e s t e glasierte m1ttelalterlichc Gefoß. wel­
ches in Abony gefu nd en wurde und aus dem letzten 

D ritte l de s 13 . Jah.rhunderts stammt, seiner Herkunft 
nach als wahrscheinlich ös terre ic hisch angesprochen 

Nänd o r Parädi sch reibt , daß Österreich in der zwe i­
ten H älfte des 13. Jahrhunderts Ungarn mit g lasiert e1 

Töpferware belicfcrteJ 4 ) . f ormal steht unser neues 

Gefäß in seine r Art a ls Frühform bislnng iso li ert d a 

Nur mit äußerster Vorsicht la sse n sich typol ogisc h e 
Übereinstimmungen derz e ;t bC'StenfaUs mit dem 

Münztopf vo n Mei t sc ht'nhof (Mühlvi e rt el. Oberöster­
reich , um 1165) feststellen "). Eher ve rg leic hbar hin­

gegen sind mit ihm die anderen, jüngeren stci.rischen 

tönernen Reliquiengefäße , deren Hals gestal tung man 
freilich hbhergezogen und ausgepr.igter geformt 
hat 3 ~) 

Anmerkung e n 

1) 0 . SW0 lJ0DA, Der Pestkerzenumgang von St. Bene­
dikten . Eigena,11ger Brauch in einer steirisc hen Ge me inde . 
Volkskunst, 1/4 , München 1978, 243 - 246, 6 Abb.: - H. Sn:r­
NINGEH, Der Pet;tkcrzenumgang in St. Benedikten. Osterr 
Ärztezeitung, 23/ 11, 1968, 129 1 f„ 3 Abb 

1 ) Bei dieser Gelegenheit wurde bereits festgestellt, daß 
es sich beim Siegel um jenes des ersten steirischen Bischofs 
Karl l. (1218 - 1230) handelt. In der Folge wurd e da s Siegel 
fotogr/lfiert und davon Abztige m Postkartenformat ange­
fertigt. - S . B. Rom, Secka u. Geschichte und Ku!tur 
J \64-1964 . Zur 800-Jahr-Feier d er Weih e der Basilika 
Wien, Mün chen, 1964, Abb.nebenS. 33 

') Vgl. H. FlctIT!:NAU, Zum Reliquienw esen im frilheren 
Mitt ela lt er. Festgabe für August Loehr 7,um 70. Geburtstag 
Mill . d . Inst. österr . Gesch.forsch. 60, 1952, 60-89 ; - H. MI­
KOLE'l"lKY, Sinn und Art der Heiligun g im fliihen Mitte lal­
tcr . Mitt. d. lnst. 0s terr. Gesch.lorsch . 57, !9'19,83 - 112. 

') Fi.H die Erlaubnis, das Tongefäll untersuchen 7.U 
di.irfen , bin ich dem Hochw. Herrn Pfar,e, Jo,;ef Sct1wOG1., 
St . Loren zen bei Knittelfeld, sehr zu Dank verpflichtet 
illle1nen Lehr e rn OS tR . Prof. Dr . P. Benno Rorn O. S . B. und 
Goldschm,edemei s ter Br . Bernward St1mm O. S. B. danke 
kh für die groflzügige Hilfestellung bei der Dokumentation 
u nd L1te r,1turhinweisen 

' ) Dernrtig e Abdeckungen mit einer grob zugeschlage­
n,:,n Schieferplatte schl!men h.iufige r vorge nommen zu Sl!in 
Vgl. du; Abde<:kung de s g!flSernen Reliqu1enbeh,iltcrs von 
Boc hum -Hnrpen bei : U. Lo BBED~Y. Drei Reliquienbeh.ilter 
aus Gla s und Ton Westfalen 55. 1977 , 525: - A. ScttN L'"rGE:S, 
Drei k!cme ml\le lalt e rl,ch e Cuß •Reliqman • der Sammlung 
Schnut gen . z e ,ts chr . f chri s tl. Kunst. 28/ 12.1915. 19.1 

") B. ROTII, Das Siegel de s ersten Seckauer Bischofs 
Karl l. (1218- 12:JO). Ober.;teir. Zeitung 15/16, Nr. 8·1, 1960. 
3, l Abb. - Ders , Aus der Geschichte der Heimat . Em kost­
barer F und : 700 Jahr <! a lt es Siegel !n St. Lorenzen fand 
man das Siegel de,; ersten Seck;rner Bischofs. Karl I 
(1218 - 1230). l•,lurt.~ler Zt'itung 49, Nr. H, 1960 7, 1 Abb . -
Der:s., Seckau a . a . 0, Abb . n eben S . 33: vgl. Die Bischofe 
\'On Gr,n-Seckau 12!8 - 1968 , hrsg . v. K. r\~!ON Graz l!l69, 
498, Abb . 'f . 

') F . Posc u, Karl 1. 0218 - 1230) . In: D1e Btsch6fe von 
Gnn .•S<!ckau 1218- 1968 a . a . 0., 23 f . 

"J Die BL~Ch6fe von Graz-Seckau 1218- !968 a. a. 0., 

9 ) F . POSCH, Die Grundung des Bistums Seckau. In 
Die Bisch öfe von Gra?.-Seekau 1218-1968. a . a. 0., 20. - B 
RO'rH, Da s Siegel dL'S ersten Seekauer Bischofs Karl 1 
(1218 - ln0). Anm . 6, 3. - Ders .. Aus de r Geschichte der 
Heimat , Anm . 6. 

10) A. Scm,"OTGn:, Drei klerne mittelalt erliche Guß-Re­
liquiare der Sammlung Schnütgen, Anm. 5,193 . 

"J Lexikon für Theologie und Kirche, hg . v. Josef Hö ­
FER u. Ka r l RAHNER. 2., völlig neu bearb . Aun ., 8. Bd., Fr ei• 
hurg 1963, Sp. 1214 

") A. WAI.C!!<'.R-M OLTHE!N, Beiträge zur G€schichtc 
mittelalterlicher Gefäßkeramik. I. Kun st und Kunsthand ­
werk, 13, l910, 93, 90, Abb. 26, 

"J Wie Anm . 10 
,.) Kullurh istorischcs und Ku ns!gewerbe-lllusc um , 

Stcicrmiirkisches Lande smuseu m Joanneum, Graz. Ge­
schenk des Domherrn Franz Freiherr von Oer . 93. Jahre s­
beL d . stcicrm . Land esmus. Joanneum Uber das Jahr 1904. 
Graz.1905, 48 

"J J _ H0L,Lf\!GL, A lcgrilgibb magyarorsz:lgi k6zepkori 
mäzas cscrep edi'ny . (Di<! älteste mit Glasur versehen(! Ke­
ramik des un garisc hen Mittelalters. Auszug. ) Arch. f:rt . SO, 
1937, 2n, Abb. 89 a-93. Jahresbcr . d . steierm. Landesmus 
Joanneum UbcrdasJahr 1904, Graz , 1905, 48 

'") Nach der Mitt eil ung im 93. Jahrt'sbericht . 1904 
a. a.O., 48 k6nn te man meinen, die Gefäße von S1. Rade­
gund und Voitsberg gleichen sich 

") H0LLRIGL, A legregibb magyarorszägi köz epko ri 
mäza s cserCp<!d Cny , Anm. !:'>, 232, Abb. 88; - N . PAitAD!, 
Magyarorsz.ig, pt'.-nzlclctes kö7-t'.-pkori cscrepedenyek (X!­
XV!I , szä7.ad) (Münzfunde hortende mittelalterliche Gefäße 
in Ungarn. 11.-17. Jahrhundert). Arch. Ert. 90/2, 1963. 250 

11) 93. Jahresbcricht,s.Anm.14. 
,.) R. MELL, Der MUnzfund von Steinbach. Jahrb . f. 

Altertumskde, 3, 1909, 1910, 180. Anm . 1, Ta!. XXIV /32 -19 . 
20 ) Wie Anm. 18. 
") HöLLRtGL, A Jegregibb magyarorsz.igi közep kor i 

m!izascs ere ped eny, Anm. 15,232, Abb. 89 b 
"J Wie Anm. 19. 
" ) Wie Anm. 21. Abb. 89 c 
z•J Nach Mr.LL, Der ri.fünzfund \'On Steinbach, Anm 

19, 180, Anm. I. wäre es woh l in die erste Hälfte de,; 
15. Jah rhundertszustelll!n. 
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") Wie Anm. 18: in diesem Jahresbericht ist von drei 
Reliquiengefäßen aus gebranntem Ton die Rede. Möglicher­
weise ist das letztere von mir als steirisch angesprochene 
Gefäß eines der drei im Jahresbericht erwähnten Exempla-

'6) U. LOBBEDH. Drei Reliquienbehälter aus Glas und 
Ton . Westfalen . 55, 19ii, 5251., Abb. Nr. 347 

") A . HERMA.'-"N, Romanische Tongef:ille in Schwaben 
PZ 26. 1935 , 231 f., 229,227, Abb. l. links . 

' ' ) Wie Anm. 26, 526 , Abb. 348. 

") R. HAUPT, Reliquiengefäße aus Altilren . Zeitschr . 1. 
christl. Kunst, 28/2-3. 1915 , 30, 28, Abb. 4 

,o) w. PIEPERS, Zwei Reliquienbehälter aus der Pfarr­
kirche von Monschau . Bonner Jahrb. l 75. 1975 , 285 -28 8. 
Abb . l--4. 

ll) S . SCHNURBEIN. Ein rOmischer Krug aus KOln als 
Reliquienbeh:i.lter in Bersenbiiick. Niedersachsen. Bonner 
Jahrb . 179 , 1979, 553-555. Abb. l. 
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l') H. STEINl1'GER, Ein tönerner Münzl>eh.ilter aus 
Pernhofen . Unsere Heimat 45 /2. 1974, 88-92 , 6 Abb. 

3 l) M. Rlc1rrER, Nejstar~! sttedovcka polevs1n ä kera ­
mika v Cech.\ch (Älteste mittelalterliche glasierte Keramik 
in Böhmen). Pam . arch. 5212. 1961, 579. - Vgl. nuch Z . s~n:. 
TANKA, 0 . TOPOLOVA, Die älteste böhmische Keramik mit 
Zinn-Bleiglasur . Pam . arch . 58/2, 1967, 499-544, Abb. l-8, 
Ta!. 1- 3. 

,.) N. PARArn. Magyarorszagi penzleletes közCpkori 
cserCpedE!nyek (XI-XVII. szäzad), Anm . 17. 250 . 

") H. STEINlNG!:R, Hochmittelalterliche Keramik de s 
12. und 13. Jahrhunderts in den öste1Teichischcn Alpenllin ­
dern. Osterr. Ärztezeitung, 31/19. 1976, 1121 f. - Ders ., Das 
münz.d auer te TontOpfchen von Meitschendorf. Ein Bei trag 
zur datierten Keramik des 12. Jahrhunder ts in OberOster ­
reich. ArchA . Beih. H , 1976, 402-410. l Abb 

••) Abschließend bittet der Verfasser um Mitteilun gen , 
in welchen ö ffentlichen und pr ivaten Sammlungen sich der ­
artige tcinerne Reliquiengeftiße befinden 



Stellungnahm e zu Bem erkungen über die Lokalgruppe als sozialökonomi sche 
Grund einheit in der Steinz eit 

Von Hennann 8E:HRENS, Hall<.-/ Saale 

Die von G. Kuarn und 0. R0HRrn-ERTl. in Band 
6 1162 der Archaeologia Austiiaca vorgetragenen Be­
merkungen zu meinem Beitrag über „Die Lokal­
gruppe - d ie sozia!Okonomische Grundeinheit in der 
Steinzeit• · (Festschrift für Richard Pittioni zum sieb­
zigsten Geburtstag 1976) sind von mir sorgfältig ge­
lesen und Uberdacht word en. Gleich vornweg : Ich 
möch te die von mir geä ußerte Meinung aufrecht er­
halten. daß die Lokalgruppe die sozialö konomisch e 
Grund einheit in der Steinzeit war , da di ese Auffas­
sung nicht einer Augenblicksinsp irat1on entsprungen 
ist. sondern auf jahre langen. vergleichenden Überle­
gun gen beruht. Das schließt nicht au s , daß ich mich 
nich t spii ter gegebe nenb lls zu klemen Korrekturen 
ent sc hließen kOnnte 

Zur Thematik der Anthropog enese und spczil'l l 
der Soz10genese sollte tatsächlich. wie es G. Kur th 
und 0. Röh rer-Ertl fordern, beachtet werden, ,.daß 
eine größere Zahl engerer und /o der weiterer Nach­
barw isse nschaften d irekt und / oder indirekt an diesen 
geistigen Auseinandersetzungen teilhat. U. E. müssen 
dab ei wenigs tens vier Hauptwissens- und For­
schungsgebiete berücksichtigt werden, für die zu­
mindest voll vergleichbare Termini anzustreben sind 
Das Ideal whren naturgemäß identisch verwendete 
Termini. Wir sind uns aber nicht sicher, ob das be­
re its in absehbarer Zeit für Gebiete vo ll erreichbar 
sein kann und wird, die so weit auseinander zu lie­
ge n scheinen, wie z. 8. Ethnologie / Soz iologie, Biolo ­
gie/Ethologie und Vorgeschichte. Es besteht aber 
kein Zweife l daran, daß sie sich sämtlich mit Fakten 
und Faktoren der gesellschaftlichen Entwicklung 
auseinander zu setzen haben" . Eben weil es Tatsache 
ist, daß Begrüfe leider oft genug uneinheitlich ver­
wendet werden und im übrigen keine statischen Ge­
bilde sind, habe ich die von mir in meinem Beitrag 
verwendeten Begri!fe „Lokalgruppe ", ,.Familie" und 
.,Stamm" klar definiert (te ils mit eigenen Worten, 
teils mit Worten anderer} . 

Nun ist die bedauerliche Tatsache zu verzeich­
nen, daß der menschliche Intellekt, der eine Funktion 
des höheren Nervensystems des Menschen darstellt, 
also eine reine biologische Gn.zndlage hat, mit Män­
geln behaftet ist, woraus gegebenenfalls Mißver­
ständnisse bzw. Mißverstehen resultieren kann. 
Gleich der erste Satz in dem Beitrag von Kw·th und 

ROhrer-Erll beginnt mit einer Fehlinterpretation. 
Obwohl aus de r Oberschrift hervorgeht, daß ich die 
Lokalgruppe als sozialokonomische Grundeinheit in 
der Steinzeit ansehe , unterstel!en die Autoren mir die 
The se, ,.daß die „Loka!gnippe" als basa le Einhei t der 
sozialen Orgamsatioo - einschließlich der wirtschaft­
lichen - anzusehen sei." Da s ist insofern falsch inter­
pretiert. als ökonomisch e und soziale Ge gebenheiten 
für mich in einem dialektischen Konnex stehen, wo­
bei kein s dieser Phänomene dem anderen unterge­
or dnet oder eingeordnet ist 

Im weit e ren Verfolg ihrer Gedankenführung be­
anstanden Kuith und Röhrer-Ertl , daß „er {d. h. Beh­
rens) an keine1· Stelle seinen Familienbegriff deter­
miniert. " Wenn sie mich da nn eine Zeile später zitie­
ren, , wann im Laufe der urgeschichtlichen Ent­
wicklung sich die Familie (Mann, Frau und Kinder) 
aus der Lokalgruppe differenzierte .. .'', ist zu fra­
gen, ob denn die Wor tkombination „Familie (Mann, 
Frau und Kinde r )" keine Begriffsdeterminieru ng ent­
hält. (Zu diesem Grund- bzw. Kernbegriff der Fami­
lie gibt es bekanntlich viele BegriHs varianten.) 

Eine weitere Fehlinterpretation wird in folge nder 
Formulierung von Kurth und Röhrer-Ertl deu t lich: 
.,Nachfolgend diskutiert Behrens das mögliche Vor­
kommen der Konjuga l-Natal-Familie im Jungpaläoli­
thikum und im Mesolithikum. Dabei neigt er für 
diese Zeit zur Ansicht, bei der zu postulie rend en 
Promiskuität könne es eher Mutter-Kind-Grup pen 
mit einer daraus resultierenden Matrilinearität d er 
Gesamtpopulation und weiter eine ,. . physische 
Überlegenheit und Führungsrolle der männlichen In­
dividuen .' gegeben haben: ' Wenn man dem d ie 
von mir tatsächlich form ulierte Passage gegenüber­
stellt, auf die sich die Autoren bez iehen, ,.Was m. E. 
während des ganze n Paläolithikums im So zialleben 
der Lokalgruppe gleich geblieben ist, war die Bin­
dung der Kinder an d ie Mutte r als Grundlage fü r d ie 
Herausbildung der me nschlichen Verwandtscha fts­
folge nach der Mutters eite und die physisc he Überle­
genheit und Führungsrolle der mä nnlic hen Ind ivid u­
en·', hat sich die Fehllesung bereits zu einer En tstel­
lung des von mir Gesagten ausgeweitet. 

Ich möchte mich nun davor hü ten, in me in er 
Stellungnahme in eine ellenla nge Auseinanderset­
zung mit Kurt h und Röhrer- Er tl ein zu tre ten, was 
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Fehlinterpre tationen des von mir Gesagten und Ge­
meinten betrifft, obwohl das angebracht wäre . Ich 
möchte nur noch die au f S . 11 von Kurth und Röh­
rer-Ertl gebrachte Zusammenfassung wiedergeben : 
„Mit einigen anderen Autore n vertritt Behrens die 
Ansicht . daß bis kurz vor Beginn des Neolithikums 
(also etwa Sa!pausselk ä - gegen 10 000 v. Chr.) die 
promiske Horde (s. u.) beim Menschen als Basisorga­
nisation bes tanden habe . Erst mit dem Übergang zu1 
Barbarei i. S. Morgans (Morgan 1877) , a lso zur Pro­
duktion von Nahrungsmitteln. hätte sich dieser „U r­
zustand„ der menschlichen Gesellschaf t in die 
,.Kern-Familie·· (Thurnwald 1935, XII) - di e Mut­
ter-Kinder-Gruppe - umgewandelt. Daher seien diese 
Gesellschaften - wenigstens zunächst - ma t rilin ear 
organisiert gewesen. Diese; ,.Kern-Familie·· bzw 
„Kern-Fami lien '" hätten sich dann die !'l'lrinncr locker 
angegliedert (GI"Uppen-Agg!omeration i. S. Thurn ­
walds?). um schließlich feste Konju gal-Nata\ - fami­
Jien als Binnenstruktur der jeweiligen Gruppe zu bil­
den. Dabei wäre dann allerdings der Gruppenzu ­
sammen halt sc hw ächer geworden. Schließlich sei ja 
ein gemeinsames Sexualleben der Gruppe nun nicht 
mehr in dem Maße mOglich gewes en wie zuvor :· 
Dazu muß ich sagen. daß der ganze Absatz meine 
wirkliche Meinung , wie ich sie in der Pittioni-Fest­
schrilt vertreten hab e. nicht richtig wieder gib t und 
demnach - sc hlicht gesag t - unwahr is t 

Soweit G. Kur th und 0. Rbh rer-Ertl zu dem von 
mir behandelten Ausschnitt aus den Sozialverhiiltms­
sen der Steinzeit eine eige ne Auffassung vertreten .' 
respektiere ich diese voll als Diskussionsbei t rag . Was 
da s schon wissenschaftlich stark diskutierte und be­
sonders ideologisch umstritten e Problem der Prom is­
kuität betrifft , halte ich einen ,.Kompromiß '• zwi ­
schen Kurth /Röhrer-Ertl und mir für mbglich 
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Grundsätzlich ist es dem Menschen auf Grund se iner 
biologischen Beschaffenheit gegeben (von d er Natur 
gegeben). sich prnmis k zu verhalten . Das ist heut e so, 
das war früher so und wird (a!Jer Wahr scheinli ch keit 
nach) auch in Zukunft so sein. Wenn das promis k e 
Verhalten be im heuti gen Menschen begrenzt ist , dann 
häng t das mit sozia len Spielregeln, Moral , religiosen 
Verboten usw. zusammen . Ich verstehe unter Promis­
kuität alles sexuelle Verhallen, das nicht de r sexuel ­
len Partnerschaft einer Ehe entspricht. Ich hatt e im 
Ergebnis meiner Überlegungen von der mit dem 
Gruppenphänomen zusammenh ängenden Promiskui­
tiil gesprochen. die im vormenschlichen Ber eich mit 
Bestimmt heit vorhanden war und im frühmenschli ­
chen Bereich noch lang e nachgewirkt hab en dürfte . 
Dem haben Kurth und Höhrer -Er t l auf Grund ihrer 
sorgfältig en Überlegungen die Gesamt-Arbeitshypo­
the se gegenübergestellt. ..daß wohl ein e grOßen ,a 
Wahr schei nlichk e1t für, gruppenspezifis ch differi e­
rend. Paitncrschaftsbindungen a ls Gesel _lschaftspnn­
zip (also re lativ ks te Binnens truktur en von Popula­
tionen) besteht, denn für pr omiske .offene Horden' ." 
(Soweit Kurth und Rohrer - E1·t l) Ich akzeptlere die se 
Arbeit shypothese mit der Einschriinkung. daß da s 
eine nicht da s andere ausschließen muß. daß beides 
neben einan der geherrscht haben kann un d die Ten­
denz von der Promiskuität weg und zu den Partner­
schaf tsbindungen hin führte. In welchem Zeitraum 
das vor sich ging , können weder Ku1th /Rohrer-Ertl 
noch ich sagen 

Ein Teil der Ausführungen von Kurth und Roh­
rer-Ertl - spezifisch b1ologisch-anthropologische 
Überlegungen - reicht weit über die von mir behan­
delte Thematik hinaus . Diese Ausführungen stellen 
den wertvolls ten Teil ihres Diskussionsbeitrages dar 



B esprechun g en 

BEITRÄGE ZUR ALLGEMEINEN UND VERGLEICHENDEN ARCH.Ä.OLOGIE. Hrsg . v. Her mann MullC'r-Kar­
pe, Deutsches Archtiologisches Insti tut. J. Band. ae. Vl+-150 Seiten. zah lreic he Abbildungen, FalttareJn , 
Schwan:wcißfotos und Farbtafel n. Bcck'schc Vcrlagsbuchhnndlung, Mimchen 1979. 

Em hundcrtruni z,g Jahre nach der Grundung des Deutschen Arch aologischcn Institu tes 1st cmc neu erliche Erweiterung 
des Fors chun gsbere iche s erfolgt : di e .,Komm1 s.s1on fur Allgeme me un d Vergleichende Archit o logie '· wurd e begründet: de r erste 
B;md als s ichtbares Zo,ichen der Arbeit hegt nun vor . .,Wenn es heu te un ser Anliegen ist " , meint d er Her au sgebe r MUller-Kar­
pe, ,.d,e Gesch1cht!ich kc1t de r !ruhen Gesamtmenschheit in möglich st all ihren verschieden.Jrtige n erfaßbaren Einzelauspr:i­
gu ngcn zu ('rforschc n, so be s tehl Emmüt, g keit darubcr. d aß dies nur ;rnfgrund der archäologischen Zeugnissc und eines Ver­
gleiches der durch sie dokumentier ten kultur ellen Erscheinungen un d ko mplexen his tor ische n Struktu,·en moghch ist. nach­
dem alle anden'n dahmzielenden Wiss en schafte n steh 111 ih, en F;rgeh nis.~cn als nicht tragfi,h1g e rwies e n haben "' (p V). Dieses 
,·orl1egendl• Volumen der neuen Scrie brmgt ße1\ r;lge . d ie d te Forsd ,ungsspa nn e der Komm issio n so wohl m geog raph ischcr als 
auch in chronologu;cher S icht andeute n sollen : vo n Chma u n d Sudostasien uber Sud- ,md !nn erasicn. Nord- und Ostafri ka bis 
zum a 1nenk:m1schcn Ooppc !kontmenl und vom Palaoh th 1k"m, t'/eohth ,k u m Uber di e Brom:<."Zeit und vom ers t<.'n vor- bis zum 
ersten nac hchris thchen Ja h rtau send Dte Forschungsbe1 trage vameren auch h m sicht lich dcr Art : .. Bcncht e Uber eigene Au s­
grabungen oder d1c Entdeckung obcrt:igig sich tb arer Denkm:iler. Hcfe l'a tc oder wei terfuhren d e Studien über bede ut ende. im 
Fachschrifttum bere it s be kanntgemachte Ne,1fundc so wic sys tcmati sche Unt ersuchungen uber bl-sli mm te Kul turerschemungen 
und die d ann zum Ausdt"uc k ko mmenden h1stonschen Verha ltmsse. Bez iehunge n und Traditionen"' si nd en th alten (p V). 

Die Kul turk o ntakte Chinas nach dem Westen bzw . der wo:st l1che Emfluß au { da s .. Reich d er Mitt e " wird vo n H -G. Hütte! 
(pp . l - 29) an do:m Pfer d -Wagen- Kompl ex dcr Shang - u nd fruhen Chou-Ze it au fge7,eig t. Die Kontakte .. zwische n Mitteleuropa 
und !nnerns1en bzw . Chma wur den lang ,:, vor den ersten historischen Re tt erstürmen der K,mmencr und S kythen gc knüpft 

Die Zeugmsse fur diese West-Ost-Beziehungen vor der re1ternomadischen Ära smd nur spa rlich , \"ermi tt eln aber in ei n­
drucksvollen Aussch nttten lange vor d en weitausgre,fenden Bewegungen der historischen Rei tervo lker eme Vors tellung vo n 
der Oy n am ,k und wcltgc sch1chtllch en Bedeu tu ng des eurasischen .S teppcnmc eres· Di e Plc rd,:,knebcl \"O ll Pai-fu sin d ei n win­
ziges Indiz dafür. dnß dil" He rausbi ldung der altch m l!<ilSChen Kultur kein ,·om welthistonschen Gcschehen iso lierter P roz eß 
war Vielmehr griff das bronzeze ll lic he Chma . durcha u s fremd e Neueru nge n auf, um SlC ihrer Kultur ei nzuschmelzen . Die 
Roll<' dieser Neuerung<'n für d en z1vihsatonschen Pr07.<'ß de s Alten Chma beleuchtc t beispielhaft der Pferd-Wagen-Komplex 
als de sse n .mi tt eleuropaischer · An teil der Sta nge nkn ebc l erwiese n wer den konnte· · (p. 28 f.). Der Fundb ericht und die Analy se 
ulx--r .,Das Grab dcr Fu Hoa von Anyang·· 1st d er nachs te Bei tra g von Mull cr -Ka ,-pe (pp . 31-68). der e ine sehr aus führl iche l\fa­
tenaldar s tellung und lnt erpretauon von emem Fu nd aufweist. der 1976 /77 aufgedeckt wurde u nd s ich m di e sta tt lic he Rei he 
der Grabcr der Jungbronzezeit Chm as emfügt. Dieser mit äußerste r Akribie vorgelegte und kommentiert e Fundbericht hat 
deshalb Bedeutun g, weil damit Fragen der Emflusse auf die u nd die Aus wirkun gen der chi ne sisc hen Kultur wei ter untersucht 
werd en kon nen . Be kanntli ch stehen damit Fragen de s chi nesisch en Einflusses im Pazifik (vgl. Barnard, N. (ed .) Early Chinese 
Art und it s possible luflu ence in th e Pacific Basin. 3 vols. Colu mb ia Univ . !9 72) und di e Proble matik der Metallurgie am amE--­
rikamschen Kontinent in eng s ter Beziehun g, wa s damtt di e Diskussion über tran spaz i!t sch e Kulturkontakte um neue s Material 
bzw . neue Erkenntni sse bere1chcrt. Auch der Be1\rng ,·o n !'II. von D<'wall (pp. 69-144) .,Die Tien-Kultur und ihre Tot,mausstat­
tung ·· sch l ießt an den vorher er w:ihnt en Pr oblcmkre1 s an . Ka rl Jettmars Beitrag (pp . 145- 158) über .. Die zentralasiahsche Ent­
s tehung de ~ T,ers t i\s·· und H. H. E Looh Unlersuchu ng zum •. Beginn d er Metallurgie in Ind ochina'" (pp. 159-1 65) runden den 
T ei l ubei · Asien ab. wobei von Seiten des Rezensenten - einem Wiene r Ethn olog en und Nachfolger am Lehrstuhl Heine-Gel ­
derns - festzustellcn 1s t . daß dcssen Ei·kenntni sse und Th eorie n . n oc h an geringem Fundmat e rial erarbe i tet, meh r oder weniger 
besta t ig t werden. wen n a uch chronologische KorTe ktur en durch neue rlic he For schu ngser kenntni sse mit Recht angebracht wer­
den mü sse n . Die s gilt so wohl für die westlichen Einnüsse in Chma wie auch für Fragen des Circwnpazilicum und di e von 
!-!eine sc hon ri cht ig erkannte Datierung der Oongson-Kultur m Indochina . 

Auch di e Abhandlungen Ubl'r a frik a nische und ameri kan isc he archaologische Frages tellungen bzw . Probleme sin d ,·on 
ebenso hoher Qualität; bcso nde rs h ervorzuheben sLnd u. a. die Arbeit von W. Lindig (pp. 247 -3 H) .,Zur Entstehung des For­
malivums im ost hc he n Nordamerika" oder di e von M . Korfm a nn über die „Neolithisierung Nord- und Mittelafrikas·· (pp. 
]83-200). Dieser kommt zur Erkenntnis. daß der „Kontment Afrika·· als Ganzes ges ehen . nachd em während der entscheiden­
den Phase der Entwicklung de s Neolithik um s die Verbrndung nach Südwestasten so gut w ie abgerissen war, in den folgend en 
Jahrtausenden fost ga r nicht mehr am eurasiatischen Geschehen te il nahm und eige ne Wege ging (p. 200). 

Di eser vorgelegte erste Band der n<'ucn Reihe „B ei tr äge zur All geme inen und Vergleichenden Archäologie•· enthä lt - wie 
sc_~o n festgehalten - z~hlr~iche we rtvolle Einzelbe it räge und man wünscht s ich für die Zukunft ~veil_ere solcher inhaltsreichen 
ßande . Mit d1es_er Serie wird eme klaffendc Lücke 111 diesem Fo rsc hungsbere ich gcschlossen. die mcht nur für Archäologen, 
so ndern auch fur alle Vertr eter d er kultur gesc h ichtl ich orienuerten Wissenschaften, wie vor allem Ethnologen, von großem 
Nut zcn ist. Eme Anregung - und zug leich als positive Kritik zu werten - sei der Hinweis unsererseits. daß auch theoretische 
Abhandlung en über l\!et ho~en- und Arbeitsstand der verg leichend cn Arch aologi <' ä ußerst notwendig wären, welc he der Rezen­
se n t 1m ers ten Band eme r s ich so betitelnde-n Se-rie er wartet ha tte 

Kar\ R. WER.'HVJl'T 
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PRAEHISTORICA (Acta lnstituti Praehisto1ici Universitatis Ca roli nae Pragensis) Vll = VARIA ARCHAEOLO­
GICA l. 4°. 160 Seiten mit zahlreichen Abbildungen im Tex t und VUI Ta[e!n. Prehi storick)' U.stav, Uni verz 1ta 
Karlova, Praha 1978 

Von den sie ben in dem vorliegenden Band ,,ereinigten Abhandlungen si nd jen e beiden von J. Rulf an er-ster S tel!e zu nen ­
nen . In der der Mitteldnjepr-Kultur gewidmeten Obersicht betont er ihre Beziehungen zur .Schnurkerami k ", d . h. wohl zutrd ­
fender zur Einze l!,'Tabkultur. deren gemeineuropaischer frühl'r Hor izont mit Amphor e und Becher :mch im Dnjepr-Ber eich 
,·orhanden ist. An ihn schließt er n och eine mi ttl He und eine spa le Phase an. in denen di e regionale E igenart so wie di e Ver ­
bindungen zu den umgebenden Gruppen gleicher Herkunf t manifes t werden So wird man a lso in Hinkunft auc h mcht mehr 
von einer .!\litteld n jepr- Ku ltur·. sondem nur von einer Mitteldnjepr-Gruppe der Einzelgrabkultur spre chen durf en. Ihrer pha ­
notypischen Erscheinungsweise nach ist s ie deutl ich mitt eleuropäisch or ientiert In sein,:,m zweiten Beitrag bringt J . Rulf dne 
wert\"olle Übersicht uber die neuere russische Literatur zur .Schnurkernnuk in d en UdSSR " und d eren verschiede nen Ersche i­
nungsformen (wie Fatjanowo. Mitteldnjepr, Potapy. Horodok-ZdovbycJa. Polesie. Rzucewo. Es tl and.S chnu r ke ra 1nik ) - Mit 
dem Problem der Em zelgrabk ultur (.Schnurkeramik") kommt auch M . Buch valdek in se iner Obersich t über die Fragen der 
Kontinuit:it im jungeren )U 1eolithikum " ,·on Böhmen und Mahren in Berührung, wobei mtt Recht festgestell t wtrd, d aß d1e 
Nachwe ise d(>r Einzelgrabkultur 111 diesem Ber (>lCh auf eine Zuwanderung zurUckzufuhren si nd. Ein e g\!te Zusammen s tellun g 
der Metall-(Kupfer-)Gerilte der Glock(>nbecherkultur Mitte leuropas bieten l\l . Kuna - V Ma tou~,:,k , wahrend J . Havel dt e Be­
sta ttun gsformen der Glockenbecherkultur Böhmens und Mahren s zu sa mmen stellt . Auch diese r Oberb!tck 1st em we rt volles 
Hilfsmillel fur d ie wei te re For schung . - Schheß!ich sind dann noch ,.wei Arbe iten zu r sla wischen Ar chaol ogie zu n,:,nnen . d er 
Bericht ,·on L. Ko~n a r über da s Gräberfeld in Bilin a (l\'W-Bohmen) au s d em 11.-12 . Jhdt. 5owi,:, ei ne meth odisch aufschlußrei ­
che Di.~kussion der Frage. wo die Burg des Bohm(>nher~og s Wiz trach. die 857 von den Franken erobert wurde. zu suc hen ist. J 
Slaffia kommt dabe i zum Schluß , daß mi t hinreichendl'r Wahrsch ein l!ch kel\ der Burgwall auf dem Rubmb erg bei Podbotan y 
(bzw. Zabru~any) al s der Sitz diese s Herzogs anzunehmen ist - Somit also ein mhaltsre1ch<:r und beachtenswerter Band. an 
dessen Gestaltung die Hand ,·on J . Filip deu t lich zu spuren ist. 

Richard Plm ONI 

WÖRTERBUCH DER SYMBOLIK. Unter Mitarb . ;,.ahlr Fa chwissenschaftler hr sg. v. l'lfanfred Lurker . Kröner 
Taschenausgabe Band -t64. 8°. XVI. 686 Seiten, Kröner -Verlag Stuttgart 1979. 

Das \"Orllegende Werk is t ein in terdisz1phniires Unterfangen, be i dem Vertreter der unt,:,rschie<ll1ehs ten Wissenscha ften 
beteiligt waren . Dabei ging es ihnen nicht darum . Symbole vorzustellen und sie in ihre r Bedeutung rn G,:,schic hte und Gegen ­
w art zu erkl;iren. sondern die „Symbolfelder·· abzustecken. di e Bereiche. m dc n,:,n Symbole Verwendung finden . Komp lizie­
rend 1st fl.ir den Benützer die Tats ac he , daß - wie der Herausg eber etwa s naiv im Vor wor1 schr eibt - die einzelnen Aut oren un­
ter dem Begriff .. Symb ol"" et wa s unterschiedliches verstehen . 

Es frag t sic h nun, inwieweit eine derartige Behand lu ng der Symbolwe lt l.iberhaupl smnvoll ist. Ware es nicht we ita us er ­
tragreicher gewesen. die einzelnen Wissenschaftle r das Thema in abgeschlossenen Darstellun gen abhandeln zu lassen. und d 1e 
Artikel rn einem Sammelband zusammenzufassen ? Man hatte diese Enz yklop;,d,e dann durch em Worterb uch der Symbole i. e 
S .. in dem die Symb ole sel bst erklart worde n wären. erganzen kcinnen 

Als Prähistoriker hat Karl J . Narr Beit räge zum \"Orliege nden Wer k beigesteuert . Dabei kann er d eutlic h machen. daß di e 
Urgeschich ts forschung zwar zahlreichen Dars tell ungen au s der schnf t!osen 1'.lenschheitsge sch 1chte g,:,genübersteht , di e Mog­
!ich ke it . eine dah inter stehende Bedeutu ng zu erforsche n aber minim al 1st. Die 111 der Fachliteratur ang,:,botenen El'klärun gs­
\"ersuche en tspringen unserer eigenen Vors te!lungswe! t . Da da s Symbol .. sich tbare s Ze iche n ein er uns ichtb are n Wirklichk eit ·· 
ist (S. :>:>t f .J und dem Pr;Lhistoriker die Methode de s syst em;otischen Vergleichs mit anderen Quellengattungen verwehrt 1st . 
muß uns die Geisteswelt des urgescluch tl ichen Men schen weitg ehe nd unbekannt bleiben 

SCHWEIZER MUSEUMSFÜHRER MIT EINSC HLUSS DES FÜRSTENTUMS LIE CHT ENSTEIN . Gmde des 
musees suisses. Guida de i musei sviz.zeri. Begriindet von Claude Lapaire. vollst. neu bearb . v. Martin R. Schärer. 
3. Aufl., 369 Seiten , zahlr . Abb., Haupt -Verlag Bern, Stuttgart 1980 

Der vorhegende Band stellt du: dnlle a kt ualisierte Ausgabe eines bereits sehr erfolgreichen Museumsfuhrers dar. Die Mu­
seumsorte und die dort befindhchen Museen sind in alphabel!scher Reihenfolge ange!uhrt. Man fmd ,:,t außer dem Namen. der 
Adresse, der Te lephonnummer und den Öffnungszeiten auch Angaben zur Geschichte der jewc,Hge n Sammlung u nd zum Mu ­
seumsbestand . Die bibliographische n Anmerkungen konnen ebe nfall s seh r m.itzlich sem . E rsc hwert wird der Gebrau ch d es 
Führers allerdings durch die Tatsache. daß die Beschreibungen 111 der Landessprache de s Jeweiligen Kantons abgefaßt smd 
(teilweise frallZO!iisch und Jta hemsch) . Das W,:,rk 1st schütter illustrit ,r t und enthält als wertvolle Er gä nzung e in nach Kanto ­
nen gegliedertes Ortsverzeichni s, so wie ein kurzes Personen- und ein etwa s ausführlicheres Snchreg:1ster . 

Falk o DAIM 

STUART FLEWNG, THERMOLUMINESCENCE TECHN IQUES IN ARCHAEOLOGY . 233 S inkl. zah lreicher 
Abb. und Tafe ln, e iner ausführlichen Literaturiibersich t sowie eines Index. Clarendon Press. Oxford 1979 

Wenn radioaktive Strahlung die Gitten.truktur eines Mrnerals durchdringt, so wird ein kl,:,mer Teil ihrer En ergie dadurch 
absorbiert, daß Gitterelektronen auf ein höheres energetisches Niveau gebrncht werden. Ein Te il dieser cnergiereichen Elek ­
tronen w1rd an Defekt stellen des Gitters eingefangen . Beim Erhitzen des Kristalls werden die se Elek tronen wieder freiges et zt 
und kehren u nt er Aussendung von Licht~ also unti:r Abgabe ihrer Enc rgie - an ihre nonnalen Gitterpliitze zuruck . Die ser mit 
Aussendung von Licht verbundene Vorgang wird Thennolumine szenz g,:,nannt 
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Du.".Ses Phanom en findet sei ne Anwendung in Medi zin , Radiochemie, Strn.hlenschutz, Geologie und, wie Stuar\ F\eming in 
diesem Buch ausführ t, in de r Archa olog ie zur Alt ei-sbcstimmung von Keramik. D ie physikal ischen Grundlagen für diese ,\n­
wendun gsmOgl ichkcit si nd folge nde: in jedem Ton - der für die Keram1khe rstellung verwendet wird - beCinden sich, wenn 
auch nur in s,..h,- geringen Ko nzentrati onen, Spuren radioa kti ver Substanzen und zwar die natürlich en Radioisotope vo n Tho­
rium. Uran und Kalium . All e die se Iso tope si nd in sfand igem Zcdall begriffen. allerdings mit so langen Halbwertszeiten, daß 
,m Laufe architolog1sch intP.ress anter Ze,t r:lume kaum mit Konzentrati ons;inderungen gerechnet werden muß. Auf Grunrl die­
ser Tatsache ,st rmt t.'iner sta ndig konstanten Bes trahlung von Knstal!cn in der Tonsub sta nz zu rechn en 

Beim Brennv organg wird die Elek trone nene rgie , die durch die Bei;trahlung sei t geologisc hen Ze iten angesammelt worden 
ist, m1l ei nem Schlag frei ges etzt, der fn sc h gebr an nt e Ton best it zt al so keine Thermo lum ineszenz. Zu diesem Zeitpunkt be­
ginnt die konstant e S trahlung wieder _iufs neue mit dem Au[bau der Thl•molumm cszenzenerg1e . Diese ist nun proportional der 
Zei t , rhe seit dem Brennvor gan g vers 1nehe n ist. Die bei einem we iter en Erhit7.un gs proz eß gemessene Lichtmenge is t also pro­
portional dem absolu ten Alte,· der Kera mik 

D r. Fleming .ils w issensch a ftlicher Direk tor des Un1vi-rs1tat smu seum s der Umve rs ,tilt von Pennsy lvania, Philadelphia und 
nls cm sp1ritus rector der Th'-'rmo lu min eszenz-,\!tersbes\lmmung, der we se ntli ches zur Entwi cklun g die ser Methode beigetrn­
gen hat. kan n a ls kompetente Pe rsonl ,chk e, t fur d ie Zusam menstell un g der verschiedenen ri.fog!ichke iten di es ,:,r absolu tchrono­
log1schen Meth ode angesehen werde n . 

Nach 1-iner gnrnd!ich en Erklarung de s phy si kalisc hen Hint ergrund es 1m erste n Kaplle l, geht der Aut or in den folgenden 5 
Kap iteln auf die verschiedenen angewD11dt en Techn,kcn em . Sie unt erschei den sic h vor allem rn d1-r P ro b1-nvorber eitung und 
rn der Messu ng versch1eden1-r Ant eile der Therm olumine szen z. d ie auf di1- E inw ir kung untcroch,edlicher radioa kt iver Str:ih ­
lungen (Alpha-, Bct" - und Gamm as ti-ahlung ) zuruckzufü hr en smd 

Bei der Q ua rz-c1nschluß(qua rz-mdu sio n)1cchnik wird nac h 1-ntspre chend cr Zerk lei ner ung der Pr obe der Anteil d er 
Quarz körner n11t 1-in1-m Durchme sser von etwa \00 m1kromet er abgetrennt Diese Fr„kt1on weis t nun eine The rmolumineszenz 
auf, die ha uptsachl1ch aus Beta s trahlun g ,:-ntstand ,:,n ist , 

Die Fe in korn1finP. grain)techm k unte rs ucht nur Bestandte il1- mit em em Durchmesser von 1- 9 mikr ometer und ei ne r fa st 
nu r aus Alp ha s tr ah! ung result,erenden Thermolumineszenz 

!n bei d1-n F"llen muß d,e Jahrl,ch e Dosi sratc d er r .~dioakt1ven St ra hlung der K,:,ram,k selb s t und de s ihn umge be nden Bo­
dens ermiHclt werden . Die Akt ivi t .it des Boden s wird entweder dir ekt an der Fund stelle oder durch Mitnahme 1-in1-r Boden ­
probe von 20 g im L.ibor erm itt e lt 

Besondere Bed eutung hat auch die ßodensiltt,gung m,1 Was.ser. da dies es die Reichwe ite so wohl für Alpha- al s auch Beta­
s trahlen be tr .ic htlich herab srt z t und somit bei N1chtberiicks1chtigung des Wa ssergehalte s die Probe bedeutend jünger erschei ­
nen wtl!"de Um die tat sa ch li ch1- Sa tt igung des Scherben festzus te llen , muß er unmittelbar nach d1-r Bl'rgung luftdich t ver­
schlos sen bis zur Unt ers uc hung ,m Labor aufbewahrt wer den . 

Bel de r „P,·e-do se"'t1-ch111k konnen beso nd ers geringe Thermolumineszenzen, al so von Keramik , di e nur ,:,imge hundert 
Jnhre a lt ist. auf Grund einer rad ma ktiv('n Bestrahlung bekannter Dosis ein er Messung zug.inglich gemacht werden 

Sollt1-n di e bl.'t der Femkom- und Quarzem schl ußmethode geforderten Umweltd os 1sraten nicht bestimmbar sei n (mangels 
von Bod<,nprob en). so erla ubt di e Komb,n a llon beider 1m soge nannten Substrakti on.w erfahren dennoch eine Altersbestimmung 

Na,·h der Dis kus sion zweter Fehlerintervalle, dte eme jede Bcs llmmung begleiten soll ten, bespricht der Autor zahlreiche 
Anwcndun g<>n, z. B. die Datierung der Bandke ra mik in l\litte leuropa . Die mittel s Thennolumme szenz erhalt,:,nen Ergebnisse 
unter stü tzen dabei eine auf de r Basis de r C" - Kali bfl('run g ('rhaltene „lange Chronologie " des Neolithikums. Ander e Möglich­
keiten smd die Datierung von Terrakotten bzw . von Bronz es ta tu en auf Grund e in es kernm ischen Gußkeml's . Die Anwendung 
zur Entlaivun g ,·on Fä lsch ungen w ir d ebenfa lls ausführlich di skut iert 

f\lr den Archaologen wird eher d11-ser zweitl' Teil des Buches mit den prakuschen Anwendungen interessant sein. Der er­
s te Te il de s Buches. m,t der ge nau en Erk l:Jrung der einzelnen Method en dagegen mag - vor all1-m wegen des oft umfangreichen 
mathemati schen FormalL~mus - nur für eme n Leser mit ausr eichender mathematisch-naturw1,;.senschahlichen Vorbildung zu­
gäng lich se in . Dennoch ist m it diesem Buch 1-rstmals einl' Gesamtschau der d,:,rzei11gen Möglichkeiten der Thennolumines­
zenz -Alte rs bestimmung rn Ur - und Fri.ihgesc hicht e , Archilolog ie und Kun stgeschic hte gegeben, die vielleicht die Diskus:iion 
der dam it besc-h.if!lgt en Geist,:,sw issens chafter und Physiku auf dies1-m interdisziplinär1-n Gebiet auch in Österreich beleben 
wird . 

Peter STADL!'.~ 

PAUL JOHNSTONE, THE SEA-CRAFT OF PREHISTORY, prcpared for publication by Seän McGrail, Rout­

lc dg e & Kegan, London and Henlcy 1980. 8°, XVIII +260 Seit en, zahlreiche Abbildungen im Text. 

Die Aufgabe , die Seän McGrail mit der Herausgabe der nac-hgelasse nen Schriften von Pau l Johnstone übernommen hatte, 
war sichl'r !1ch kerne !eichte und dennoch zweifellos notwendig, und Seall McGra i! ist dafür bestens qualifiziert. Wie er hatte 
sich auch P:iul J ohnsto ne intensiv mit der Frühgeschic-hte der Schiffahrt, besond1-rs der europäischen. befaßt, und doch ist 
John ston1-s Werk (außer in einigen BBC-Ferns ehprog rammen) nur in For m verstreuter Artikel, besonders in Antiquity, The 
Marin1-rs M1rror und im International Journal of Nautical Archaeology. erhalten und damit dem Leser außerhalb Großbritan. 
niens nur beschr änkt zug.inglich . Schon allein die ZusamrnP.nfassung des Werkes \'On P. Johnstone wäre also ein ausreichender 
Grund für die Publ ik ation dieses Bandes gewese n . 

Wicht ig 1s t da s Buch auch im Hinblick auf die Fülle des prasentierten l\laterial s . Während Part 1 die archai.'5chen Bootsty­
pen an Hand de s Baus toffs klassifiziert bespricht, w idm en sich die 7 Kapitel des Part 2 der fnih~n Schiffahrt Europas . 4 ~api­
tc! in Part .1 dann den anderen Kontinenten . Der Untersuchungsbereich umspannt also tatsachhch die ganze Erde, und liefen 
daher fur jeden Bootstyp auch entlegene Parallelen. Leider macht das gesammelte Materi~! außerhalb E~ropas zu senr den 
Eindruck des Zufälligen und Vorliiuligen - v,elleic'l"lt e'.n Grun~. der P. Johnstone selbst mit der Publikatmn des Bandes zu­
w arten ließ. Beispielsweise h:itte bei den nordamer,kamschen Rmden- und Haut~ooten das .grundlegende Werk dazu von Ad­
ney und Chapel le doch mehr als nur erwahnungswe ise herangezogen w_erden mussen, um eine _brauchbare Vergle1chsbasi_s zu 
anderen Bootsbautraditionen nstellen zu konnen . In bezug auf di e leithche Abgrenzung bescnrankte sich P. Johnstone gluck­
licherwe1s1- nicht auf die Fnihgeschichte im engeren Sinn. sondern wg archaische Trnditionen aller Epochen heran 
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Die Bibliographie, die in dc.-n Anmerkungen pp 237-253 geboten wird, is t umfongreich und ausreichend, bemuht sich al­
lerdings für keine s der behandelten Gebiete um auch nu,- annähernde Vollstiindigkeit, sondern bleibt im Rahmen ein('s Ober­
b\icks,·('rzeichnisses . So ver-mißt man im Kapitel 9 „Scandinavia" jeglichen V('rweis auf d ie Arb('iten von 1\1. Müller-W11le (z. 8 , 
Bestattung im Boot. In : Offa '.!5-26 (19i0), pp i - 203), der umfangreiche Katalo g,:, zu d('n archäologischen Fund,:,n bietet. 

Inhaltli ch hat Sean McGrai ! zw,:,ifellos gut daran getan, ,•,er ihm \'Orl1,:,g,:,nd,:, Kapitel über Fellboote auf zwe, ,.u konzen­
trier en. B. Johns tone war . wie die meis ten seiner Veroffentlichungen ze igen , davon überzeugt, daß der Ursprung des europ ä­
ischen Bootsbaus im Fell(bzw . Haut-) boot lag , und obwohl er wichtige Indizien für rlies e Tradition auf gezl'igt hat ist c, nut 
sei nen Folge,ung en zu wei t geg;mgen . Die se einseitige Betrachtungsweise des archaologischen Material s ist s1cherhch der auf­
fälligste Mangel dieses Bandes: P. Johnston es Deutun gen s tützen sich vor allem auf die Pramisse, daß nur em Fellboot in der 
Lage sein konnte. dem rauhen Nordatlantik zu trotzen: diese Prilm isse laß t aber außer Acht, daß in der Brnnzezeit. 1n de, 
Nordeur opa nach _.\usweis der skandinavischen Fel szeic hnungen (deren Schiffe Johnstone ausschließlich, trotz der Evide nz de s 
plankengebauten Hiort spri ngbootes , als Fe llboo te deutet) , den ,:,r.;i.,n Hohep unkt rler Sch iffo hrt erlebte, das skandinavi sche 
Klima wesentlich milde,- und ruhiger war als se ither . Die au s d ieser falschen Pr:imisse s tammende einseitige Betrachtungs­
we ise führt dann zu FehlschJUssen wie dem folgenden : Unter den Funden \'On Star Can in Norde ngland, die in das 8. Jahr­
tausend \' . Chr. datieren , und einem noch :i!tei-en Fund von Ulkestrup in D;inemark wurden neben Rolle n von Btrkcnnnde 
auch Paddel gefunden: die se frühen Seefahrer musse!1' nun nach P. Johnstone Fellb oote benutzt ha})('n, obwohl wir nun ei n 
fruhes Beispiel eines Rindenbootes in Skandinavien kennen (von lstrop m Vaste rgotla nd) , vor dem 7, Jhdt . n. Chr . aber kem 
Fund eine s Fellbootes in ganz Nord- und Wes teuropa belegt ist . - Noch fernliegender ist die Deutung der ca . 100 Miniatur­
goldboote von Non; m Jütland . du~ Johnstone wegen des V-fonrugcn Querschnittes als Fellboote deutete (und eme - 1magin ar e 
- Einbaumdeutung ablehnt e : p 126), nun sta mmen die se Boote aus dem 3. oder 4. Jhdt . n . Chr. und stehen damit dem aus 
Holzplanken gcltlinkerten Schiff von N.vdam (ca . 400 n. Chr.) zeitlich nahe, de ssen For m sie auch ziemlich genau wied ergeben , 
so daß w ir mi t großer Sicherheit annehmen konnen, daß die Nors-Boote Plankensch1ffe dar s tellen 

Zusammenfassend läßt sich über den Band, des sen Ausst..,llung mit den uber 240 Il!ustra!1onen auf 260 Seiten ülmgens 
auch höchsten Anspruchen gerecht werden kann, ohne deshalb zum reinen Bildband abzusinken, sagen, daß di e tnterpretal1 0· 
nen des vorgeleg ten ?.!atena !s vor allem m Bezug auf Fe llboo te mit Vorsicht zu ge nieß en s ind : trotzdem ist da s Werk wegen 
de s umfangr eichen präsentierten Materi als und noch mehr als leicht zuganghche Zusammenfassung de r Arbelt von P John ­
s tone !iJr jeden an der Früh gesc hicht e der Schiffahrt Interessier ten dur ch;m s <.'mpfeh lenswe11 Rudolf Sr..1r,K 

MARIANNE POLLAK , D IE GERMAl\'lSCHEN BODENFUNDE DES 1.-t. JAHRHUNDERTS N . CHR , IM 

NÖRDLICHEN NIEDERÖSTERRE IC H S t udien zur U r- und Friihge sc h1chte des Donau- und Ostalpenraumes 1, 
D enkschrLften der Österr. Akademi e der Wissenschaften , phil.-hist. Kla sse 147 . 208 S inkl. 71 Abb . sowie einer 

Chron o logietabelle . ferner 3 Ka1te n und 201 Tafeln. Wien 1980 . 

Durch diese schon lange erwarto,te Verof.fentl1chung wird em e Forschungslucke geschlossen , die wemg er e ine Fund- "l s 
eine Publikationslücke war . l.n dieser Monographie ver suchte Marianne Pollak da s Gesamtmaterial vorzulegen , das 1m Laufe 
von Jahrzehnten von mei st amateurhaften Forschern auf dem Boden des germamschen Ba,-barikums in Nie<lercisterreich aufge­
sammelt worden ist. Daß Jedoch dort, wo priva te Sammlungen mehr ode r wem ger zug:i ngh ch sm d. eine Monographie ntemal s 
da s gesamte Fundgut erfassen kann , sollt e allen Kr iti kern klar S('m. 

Leider ist es der Autorin wegen der la ienhaften Dokumentation von seilen der AUSl,'faber und Sammkr nicht mögli ch. Cl· 
nen einzi gen graphisch {estgchallcntn Befund vorzulegen und diesen \'e rti kal- oder honzontalstra tigraphi5ch zu in terpr e ti eren . 
So bleibt ihr also oft ke ine and ere J\foghchke1t, a ls nach rein typologi sch en Gesichtspunkten Ordnung m da s Matenal zu bnn ­
gen . Denn auch di e Zahl der geschlossenen Funde, so s,e von den Ausgr a bern als solc he bezeichnet werden, ist mi t Vors icht zu 
betrachten . 

Die Arben gmg aus einer Dis sertation bei Umv .-Prol. Dr Hei-w1g Fr1esmger an der Umve rs llat Wien he rvor und wurde 
1976 approbiert In vorliegendem Band wurde man ches gegenüber der Dissertatw n verand e,1. Z . B. ww ·den dubiose Funde gr­
s tnchen, Taf e ln und Darstellungen wurden zwec ks Erh ohu ng der Ober s ich tli ch keit umgruppiert 

Die Funds tellen bdinden s ,ch alphabeti sch geordno,t nach Kata st rnlgeme inden im erste n Tei l des Rand es . Später es Auf ­
finden der Fundstellen soll durch Kartierung auf Ausschnitten der OK l :50 .000 moglic h se in, jedoch scheint es mclll ganz klar. 
inw ieweit diese eingetragt'nen Punkte auf tatsachh che Begeh un gen durch die Autonn und nicht ledigl ich auf d,e V,:,,wendun g 
von Fundberichtsangaben zunickzuluhr,;n s ind 

Im Anschluß an Jede r'undortsbeschre 1bung folgt eme Kun.beschreibung des Material s. das 1m zweiten Teil des Bandes 
auf über 200 Tafe ln abgebildet ist. In Anbetracht des umfangreic hen Maten als , sollte m ch t zu kntisch uber die Dar stellung,:,n 
gesprochen werden. Eines Jedoc h soll hier schon el'Ortert werden , wenn die Autonn scho n keme Graphikerin 1s t, so h;;ille sie 
\'ielleicht doch bei ihren Zeichnungen mehr Sorgfalt walten lassen sollen . S\ell\'ertretend für em1ge Feh ler soll nur auf di e c,nt­
s tellende Darstellung de s Kruges aus Altstadt-Retz (TaC 2/4) hingewiesen werden , de r auf Gru nd dieser Abbildung ni cht als 
spätrömischer Kru g des sp.iWn 4, und lnihen 5. Jhdt . ange sprcx:h en werden ha tte konncn \siehe in diesem Band H. Fri es mge r 
Abb . 18/1 ). 

Nicht ganz verstandlich ers<:,hemt auf d,;n ers ten Blick du, meh r als kn :ipp gefaßte Auswertung - 380 Sei ten Malt'rialvo r­
!age und Tafeln stehen nur 20 Seit,;n Diskus sion der Ergebni sse gegenuber. Ganz bewußt ven1ch1et jedoch die Autorin darauf , 
sich in ihrer Diskussion 7,u verbi-e,tern , da si e sich darüber im klinen 1st, daJJ J!'.!de exak t durchgeführt e Grabung (Z. B. der 
germanischen Siedlung von Bernhards tal) ein von ihr gedanklich fem gewoben~-s Chronologiesyste m, das nur auf lypolog isch~n 
Vergleichen beruhen kcinnte, sofort als unnchtig en,,e, s,;n wurde. Deshalb beschrankt sic h die Autorin darauf, das Matenal 
vorzulegen und einige Schlüsselfunde in d? s Egger ·sc he Schema emzuor ·dnen und d iese Ordnung mit den ben~c hbart en Chro­
nologicsystemen von Bohmen, Mil.hren sowie der Prezwor sk-Kultur zu vergleichen. Die Autorin versch i,:,bt somit das Aufst ellen 
eines lokalen Schemas fü r Niederfüternich auf einc,n sp 1ileren Zeitpunk t, wenn exa kt e Grabungen ein wissenschafthch fun­
diert eres Vorgehen erlauben und auch ,hr Material auf Gru nd des großen Formenp.orallenschatz ~'S genauer chronologisch er­
faß t werden kann. Dieses Buch sol l al so der .,Ge rn1a nenlo rschu n1f' durch d ie Vorlage dieses umfang reichen Mat ermls e inen 
Jmpuls zu neuen, gezielten GrabungsUit1gke1t,;n geben und so in eine n,:,ue, modemff wis senschaftlicher Methodik entspre­
chende Phase fijhr('n Peter STADLER 
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HELMUT ROTH, K U NST DER VÖLKERWANDERUNGSZ EIT. Mi t einem Vonvort von Kurt Böhn er und Bei­
trägen von Birg it A.rrhenius , Egil Bakka . Volker Bierbrauer. Hor st W. Böhme. Rupert L. S. Bruce-l\lit!ord, Klau s 
Düwcl. Her wlg Fri csi nger. Eva Gara rn, Günther Hascloff, Otto von Hessen, Kurt Horedt . Ole Klindt-Jcnsen. 
Gerd G. Koeni g. Ilona Kovr ig, Jaquclu1c Lafo ntainc -Dosogne , Adriano Pcroni . Mechthild Schulze, Leo T tiim­
pclmann und David M. Wilson . Propyläen-K uns tgeschichte, Supp lementband 4. 4°, 352 Seiten , 320 Tafel n , 56 
Abb"' 1 Tabelle , Frankfu it am Main, Berlin, Wien 1979 . 

Dem vorlie ge nd<:n Band li egt ein mtcrcs snnt es Konzept wgrund e. Das Rückg ra t so llt e eine br eite Dars tellung der histori ­
sc.-hen Grund lage n und der Entw icklu ng der völ ker wand er un gszeitlkhen Kun s t„st,le " von He lm ut Roth b ilden , ergä nzt du rch 
zwei kl einere Arbe iten von Gunth er J-laselo ff zur Kuns t dc·r insularen 1\I1ss1on auf dem Kontinent und von Klau s Oüwel zur 
F rag<' der Hunend <"nkmil!er der Vo\kerw and<"rungsz<"il [){'n Groß te il des B,md es nimmt {'ine von zahlreichen Mitar b<"it<"rn <"r­
stc llt e Dokument a tion em. dere n ei nzdne T{'1!e wiederum aus kurzg e-faßten Texten. gro[Jzugig beme-sse nen Tafolt eil{'n und aus­
ftihrl 1chen f:d aut enmgen zu d{'tl Abbildungen b<"Sl<"hen. Die Llt era t ur,Jngab <"n w urd {'n am Ende de s Bande s zus ammeng efaßt 
und auf regdrech te Anme rkungen verzichtet 

Trotz der an Sl<'h gu ten Idee , wrns 1 ein Hiindbuch zur ;, ußero rd entl ich kompliz iert en Frage de r vol kerwan der un gszei t li­
ch,;n .. Kun st·· zu sch.iff en . ind em man ei ner gnrn dlichl• n Einführung in die Th<"mat ik eme Dokum entat ion zahlre1eh<"r Spezia ­
liste n gege nuber s tell t . kann d as W<"rk meht als wir klich ge lun gt n b<:ze1ch n<"! werden . P robl emat isch is t vor a ll em die Oarstel ­
hm g des Haupt aut ors Helmu t Roth . Zw ar b1{'tet e r eint gute Einführun g rn di e-hist orisch en und kultur g<"sch1chtlich en Vorau s­
se tzun g,' n , doch werden die F:rw.Jrtun gen des L<"sers rn der Folg<" en l\a usc ht . Ohne daß dahir ei ne ßeg ri.rndun g geg<"b<"n würde , 
be-schra nkl s ich Roth im Ha upt!e,l S<"m('r Arb C',t :1uf d ie EntwickJ\mg der germani schen Orn ame nt ik . Wenn man davon aus­
geht , daß s1ch d<"r M('nsc h in der Kunst und ,m Kurn;thandwe rk ar ttkul ie, 1. daß Kun st e ine Kommunikation sfo rm und <'tn Mit ­
tel de r Se lbs td ars tellung L~t. dann ha t s1<·h e ,n Wer k übe r vol kerwanderu ngsze1tl 1che Kun st unbedingt mll deren geis t ige n 
Grundlagen au sei nande rzus et zen, wob<"i \.'S dabei s ich er n icht bloß um d1C' eig entl iche Ikonogra phie geht 

Beso nd ers ;:rnsführ! ich geht er au f den spa tro mische n M1h tär s t1l und den Horizo nt S0sdala-Co~ove m ei n . Bere its im ,\b­
sd uutt zur Frage des Nydam -S l1ls und dem S ti l l und Il na ch Bernhard S;ilm wir d s ich der ni cht vo rbe last ete Leser wohl 
kaum meh, · zure-chtfinden . Sch uld daran 1st zum eis t die mehr a ls unz ure iche nd <" Bebilderung de s Texti: s. Biswe ilen W<"rden 
Fund obj ekt e als be sonde rs aussag <"kra ftig h<"n :o rge hobc n und b,:schm •b<"n , aber rncht abgeh1ldet . Die Aus wah l d (' r Taf eln 
bl 1e-b offenbar aussch h<"ßlich d<"n b<"teiligk n Spe z iali s ten ub er lassen . Abg<'Sehen davo n, daß so gar wic htige Begriff e au s der 
gC'rm anisi:hen Ornam entik , w, e au ch d, ,:, Verzie ru ngstec-hn iken unbemcksic-htigt ble1b<"n (Za hnschrntt omam ent1k . d w diversen 
Tausc h ie-rungs- und Pla mer ungsverz1eru ngen 1m ba1uwar1schen Kunsthandw erk ). befremdtt die grund s/it zlich {' 8(' schn inkung 
au f d ie gerrn :rn1sc-hen V<'rZJ<'fllngsst1le . D1e Einf luss e aus dem byzan t inischen und sassa nid1schen Bereic h w;iren ehe nso be­
ha nd lungsv ,:urdi g ge-w<'sen wie di e reiternomad, sc h<"n Komponenten u nd die s lawisch e Kunst. 

In der ,·e1ehe n .. Dukumentat1 on··. dem umfan gr eichen Material te-11. heg t der e1gentl1ch<" Wert de s Buche s. Di e darin ent ­
lrn\ten en Arbe it en biet en 1n de-r Regel knapp e Emfuh r un gen m das Kun sth andw erk und d ,e archa o!ogischen Fundmateri a lien 
de r ve rsch 1ed<"nen Ethmka (Goten . Lan go!.mrden . Thüringe r u . v. a .), sowie der Bp ,antrn e r und Sassaniden, de ren Kulturein­
flusse im g"rmamschen, awar ischen und sla wischen Kun st - und Fundgut nachzuweisen smd . Sc had e , daß k<:m(' Zu.sam ­
men sc hau der e1n~,e lne11 Be,·eic he vers ucht wurde . Zumind est ha tt e man die Fra gen s tdlen und mogli<·he ,\ntw orten a ufzeigtn 
konn en 

In d iesem Sinn k0nnt e man das Wer k a ls e inen l,{'grllß <"llSW<'l1<"n Anfang beZ<"lthncn . Die große Fü lle- de s dargeb o tl'nen 
llfat eri a ls 1m Ra hmen der .,Dokum entati on· · Lst auf jeden F;ill höchs t nützli ch und wird noch lang<" mit Gewi nn \"erw endet 

HANDB UC H DER H1STOHISCHEN STÄITEN ÖSTER REI CHS. 2. Ba nd : ALPE NL ÄN DER UN D SÜDTIROL 
Hrsg . v . Franz Hutter in Zusammenarb ei t mit Hann s Bachmann, Karl Heinz Burme is t er , Gotbert M oro, Fritz 

Po s ch und Heinz Dop sch. K röner T ;ische naus ga be Band 279 . .8°, XVII, 75 2 Seiten. 7 Karten. 11 Stadtpläne , 1 1 

Fürsten- und Bischoflisten . 2. überarb. Aufl .. Kr ö n er-Vcr lag, Stuttgar t 1978. 

1966 erschi en die erste Au(!age des Handbuc hs der historischen Stätt<"n und fand bald al s " "ert\'ol!es Nach.schlagwerk 
W<"ite Verbre itung . Im Geg<"nsatz zu dem fü r Deu tsc hland ersc hienenen Wer k .. Historiseh e Stätt<'n Deuhchla nd $'" is t das vor­
liegende regi onal , nach Bund eslitnd <"rn geg liedert . Da s Handbuch 1st zweig et e-ilt. Band l enth ält die Donau län der Nieder- und 
Ob<"l"Osterre ich , Wien und das Burg<"nland. wahr end Band 2 die t\Jpen limd<"r und Südtirol vorstellt . Let zterer wurde vollstän­
dig ub era rbe1tet und n unm ehr w 1ede-r aufgele-gt . (Vgl. d ie Rezen sion der ersten Auflage durch R. Pi tti oni in ArchA -19. 197 1. 
7 1.) 

Durch die regionale Gliederung w.ir es möglich, den historischen E igentümlichkei ten der öst erre-iehischen Lände r ehe r ge­
rec ht zu werden . die- s ich nicht nur im erha lt enen Ku lturgut manifestier en. Zu jedem Bundes la~d gib t es zumindest ein E in­
füh n mgskapi tel , m dem sei ne hist or isch <" En tw icklun g erlau te rt wird . Daran anschließe nd folgen in alphabetischer Reihen­
folge dte Ku rz,'lrtike l zu den hi sto r isch oder arch~olog1sc h w ichtigen Ort scha ft en . die 1n knapper Form die- wese ntli chs ten An­
gaben <"nlh alten . 

Vom Standpunkt de-r Ur- und Frühg _eschichte u nterschei den s i~h di<' Einhihr~nge n in d_e-r Brei te de r Darstellung wesent ­
lich voneina nd<"r. Lediglich be i der L<"ktur<" des _ Artik<"ls ':on M;,Htm Hell und __ Fntz 1'locsleitner. Das Land Salzburg 1, La ge 
und vorge-schichtl iche Zei t, gewinnt der Les<'I" emen ~usre-1chenden Oberbhc k ube~ den ~rchhologische n Forsch .un gsstan d der 
pr äh istori sc hen und frühmitte la lterlichen Perwd en O,es tu t z1_1·ar der Bed<'utu ng d,~se-s <'t.nzigartigen Werkes keinen Abbruch. 
doch wä re- es bei den Vorb<"re-it ungcn kunltiger Auflagen wun sch enswert. den m1tbct e ihgt<'n Archäologen etwas bre iteren 
h.ium zu gebe n . 
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ERNST HOLLSTEIN , MITTELEUROPÄISCHE EICHENCHRONOLOGIE, Trierer dendrochronologische For­

schungen zur Archäologie und Kunstgeschichte, TTierer Grabungen und Forschungen, Band XI. 4°. XI und 273 

Seiten mit 67 Abbildungen im Te.xt, Verlag Philipp von Zabern , Mainz am Rhein 1980. 

Durch eine Reihe von Einzelpublikationen bereits allseits bekannt geworden, legt nun E . Hollstein m dem umfangreiehen 
Band alle Ergebnisse seiner Untersuehungen vor. Man verfolgt hiebei mit gespanntem Int eresse den Werdeg ang seiner Erfolge, 
bewundert die Akribie der einzelnen Arbeitsstadien und freut sich vor allem darüber. daß die ununterbrochene Datenkette 
über 2600 Jahre reicht . Das ältes te bis jetz t festgelegte Datum ist das Jahr 724 v. Chr .. das sich aus dem Material von Villingen 
und Hallstatt ergibt . Die Grubenarbeiten im Kilbwerk sind mit 656 v. gesicher t . Wertvoll ist auch das Datum 431/430 v . für 
das \Vohnstallhaus von Befort mit einem Fundgut der äl teren H unsrü ck-Eifel- Kultur sowie jene s für den Bau der Ziehlbrücke 
bei Thielle /Comeaux mit 120-116 v. Daß fur das Manchinger Oppidum ein Datum mit 105 v. festzustell en ist, unterstützt die 
aus der Kammstrichware und sonstigem Material ableitbare Zuordnung zum vorgeschrittenen Lat~ne C und frilhem D. über­
raschend ist das Datum 33 nach Chr . für zwei Holz-Devotionalien aus dem Sanctuarium bei den Seine-Quellen. da man eher 
einen älteren Termin , etwa Mitte des letzten Jahrh underts v .. erwartet h:ltte. Eine we itere Un te rsuchung der übrigen Holzob­
jekte wäre daher wünschen swert. Daß für Bad Nauheim hal\statt - und la t~nezeitliche Nachweise für Sa lzs ieden belegt sind. 1st 
eine willkommene Unters \ützung der aus dem Fundgut gewonnenen Datierungen. - Wenn hier die für un.ei tl iches Material er ­
arbeiteten Daten. die noch durch jene für den Ma gdalenenber g bei V1llingen zu ergänzen sind. an ers ter Stelle hervorgehoben 
sind, so sollen jene für die Römer-. Völkerwanderungszeit und das frühe Milll.'lalter erarbeiteten Angaben nicht minder ge­
schätzt werden. Allem schon deshalb. weil ja d,e Basis für alle dendrochronologischen Arbeiten vom römischen Ma t1:rial aus 
Trier erarbeitet werden konnte . Wie kompliziert alle diese Eiru: elforschun gen und d ie daraus erwachsenden Ergebnisse orien­
tiert waren und auch weiterh in sem werden. kann man den Jahrringtafeln sowie den Wuch.~wer tt afeln entnehmen . Hier han ­
delt es sich um systematisch gewonnene Ergebmsse eines komplizierten Spe1.ialarbeitsprozessl"s, der bereits sehr wertvolle Be i­
träge zu Teilbereichen absolutchronologischer Bestimmungen zu vermitteln \'ennochte. Für die Urgeschichtsforsch un g aber 
wäre es besonders erfreulich . wenn es gelange. die jetz t "orliegcnde Datenkette bis an den Beginn des le tz ten Jahrtausend s v . 
verlängern zu können. um Daten für die späte Urnenfelderkultur zu erzielen . Ob es je gelingen wird. eine Korrelation mit den 
Datierungen durch die Thennolumineszeru: -Methode herzustellen . dürfte mehr als fraglich sein , da es wohl nur besondere Ein­
zelfalle sein werden, die neben ausreichenden Eichenholz-Resten auch so viele keramische Bestande liefern , daß si e fur eme 
solche physikalische Oatien.mgsmethode verwendet werden können . Das Haus von Befort wäre ein solcher Kombinat ionsfall . 
aber als man es \'or fast ~0 Jahren ausgegraben hat. da ha tt e man von keiner der beiden Da11.:-rungsmethoden au ch nur die lei­
seste Ahnung . 

Richard Pl1'TION1 

SAMMELN UND SICHTEN. Beiträge zur Sachvolkskunde, Fe stsehrift für Franz Maresch zum 75. Geburtstag 

Herausgegeben von Michael Martischnig. 8°. 447 Seiten mit zahlreichen Abbildungen im Text, Verlag Verband 

der Wissenschaftlichen Gesellschaften Österreichs. Wien 1979. 

Man muß es dem Herausgeber hoch anrechnen, daß er es unternommen - fas1 möchte man sagen - gewagt hat. emen Band 
eigens den Problemen der Sachvolkskunde 1m österreichischen Bereich zu widmen. Der Anlaß hiezu ist em sehr erfreuliches 
Altersjubiläum eines Mannes. der Sem garu:es Leben den .Sachen · gewidmet hat . Seinen wissenschaftlichen Werdegang hat 
Klaus Beil! eindri nglich dargestellt und gezeigt. was selbst heute noch auf dem Gebiete der Sachvolkskunde zu tun ist. über­
blickt man die Beiträge der 33 Mitarbei ter, dann ist man wahrhartig erstau nt daniber. was es da noch alles zu be rgen und zu 
erforschen gibt . Selbst so unscheinbare Themen, wie jene über das Nudelbrett und den Nudelwalker (für unsere Mü tt er ei n 
unentbehrliches Küchen requisit!) oder über die Waschrumpel sind voll interessanter Einzelheiten . Mich selbst haben am mei­
sten jene Beiträge angesprochen, die sich mit dem Holz beschaftigen. wie auch jene über die Holzfäller-Werkzeuge mit der fur 
die Ur- und Frühgeschichte au!schlußreichen Typologie . überraschend is t der Nachwern der Buttenträger stöc kc mit den Z.ihl ­
kerben , die in ihrer Form an die 1m alpmen Bereich nachgewiesenen Hausmarken ermnern. Jedoch auch eine auffallende Ähn­
lichkeit mit den Kelchalm-Kerbhölzern aufweisen. wie 7 •. B. jene auf dem Stock Nr . 5. dessen Ke rben aber Zahlcharakter be­
sitzen. Erfreut ist man auch über die noch er halt enen Holzgebäude im Waldbauernland. Jeder Beitrag is t m seiner Art einma­
lig, insgesamt ist aber der Band eine Art Leitfaden dafür. wie man auch heute noch a lt artiges Kulturgut erfassen und flir die 
historische Forschung nutzbringend auswerten kann. Für den Jubilar is t die Festschrift eine hohe Auszeichnung. den Herau:;;­
geber eine wohl gelungene Legitimation, auch fürderhin die Sachvolkskunde tatkräftig zu fördern 

Richard P!11"ION1 

WALTER HIRSCHBERG - ALFRED JANATA, TECHNOLOGIE UND ERGOLOGIE IN DER VÖLKERKUNDE. 

unter Mitarbeit von Wilhelm Bauer und Christian Feest. Band 1, zweite und e1weiterte Auflage . Ethnologische 
Paperbacks, kl. 8°. 321 Seiten mit 264 Abbildungen im Text, Dietrich Reimer Verlag, Berlin 1980 

Schon die erste Auflage dies':5 nützlichen Buches hat eine freundliche Aufnahme ge!unden . Sie gilt in g leicher Weise für 
die nun ,•orliegende Neuausgabe, m der vor allem der matenalkundliche Teil er,,,eitert wurde . Bei den ,Metallen' und der .me­
tallurgischen Technologie'. _ hätte man allerdings gerne noch ein wei teres Au:;;greifen gesehen. Das Kapitel über_ die Technol~gie 
bringt aber_eine solche Fulle an Informa tionen, daß es v~rstandlic _h ist, wenn eine ausgewogene. alle !eilbere1che gle,chmaßig 
berücksichtigende Da rstellung bevorzugt wurde . Ist allem scho n m diesem Abschnill eine umfangreiche Dokumentat ion zu­
sammengetragen, die auch für die Ur- und Frühgeschichte von Belang ist, so gilt dies in wesen tlich größere _m Um_fang für das 
Kapitel ,Ergologi e'. Was darin geboten wird, kann in vielfacher Weise als Vergleich mit und Erläuteru~g fti~ Obiekte des ur­
und irühgeschichtlichen Quellenbestandes he_rangezogen werden . überaus nützlich und wertvoll aber 1st drn klare Forman­
sprache, also ein systematisches formenkundhches Vokabul arium, dessen englischer und deutscher Bestand außerdem noch m 

320 



einem eige nen Glossar zusammengestellt 1st. Im übrigen erkennt man bei naherem Zusehen sehr schnell, wie sehr die einzelnen 
crgologisch en Erschc-inungen raumbedingt si nd und damit auch die Bedeu tung der für Völkerkunde wie Ur- und Friihg~ 
schich te entscheidenden Formkriterien bekunden . So ist das Buch nicht bloß eine Quellensammlung, sondern auch eine Anlei­
tung zu sys tema tischer Arbeit auf dem Gebie t der v0lkerkundlichen Wer kkultur. die einer planmäßigen Förderung mehr als 
wi.trdig ist 

Richard Prrr10:,,, 

H IE FIRST AMERICANS: ORJGINS. AFFINITIES, AND ADAPTATIONS. Edited by William S. Laugh\in and 
Albert B. Harper. Procecdings of a Conference held at the European Conference Center of the Wenner-Gren 
Foundation for Anthropological Research, Burg Wartenstein, Austria, August 21- 30, 1976. 8°, 340 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen und Tabellen im Text. Verlag Gustav Fischer. New York - Stuttgart 1979 

Neben ti ncr , die G{'samtprobl{'malik darstellenden Einleitung aus der Feder von W. S. Laughlin und S. 1. WoH enthäl t 
der Band !~ Benrage. die nach den 11n Titel angegebenen drei Forschungsbereichen angeordnet s ind . Im Abschnitt ,Origins· 
bringt D. M. Hop kin s ei ne, den derze1\1gen Forschungsstand zusammenfo sse nde Darstellung vo n Landschaft und Klima im Be­
ring - Gebiet während des letzten Glazials und des fruhen Holozans, wtihrend J . B. Griffin Herkunft und Ausbn-itung der nord­
a meri kan isch<'n Indianer be sprkht. Die von ihm eingenommene vor~1chtige und distam;ierte Haltung gegenüber den in den 
letzt en Jahren mehrfach genannten hohen Daten für fund- und formenmaß1g ungekl,irte Aufs<'hlüsse berührt besonders a nge­
nehm und kann nur bestens unters tütz t werden . Man wtrd daher auch weiterhin daran fe:;thu!ten dlirfen, daß vor 12.000 Jah­
ren v. h . kem übergreifen einer Bevolkerung von S1birien nach Alaska erfolgt ist. Demnach besitzt auch die von verschieden er 
Se11e-ventilierte Frage ernes Zusammenhanges zwischen einem s1bms<'he n Moust(inen und den 1iltes ten Stemgeraten auf nord ­
amerikani sc hem Boden kaum eine verwertb:.re Wahrs chei nl ichkeit . Wenn auch in Ostas1en gegenüber Mitteleuropa ein länge­
res Weiterltben mitteUith1schtr Kulturformen festgestellt wtrden kann, so en tb ehr t d ie Annahme emes so la ngen Festhaltens 
doch einer ausreichenden heuristischen Grundlage . Dazu kommt, daß es rn dem bis Jetzt bekannt gtwordenen Fundbt stand 
nichts gibt . da s rtm erscheinungsmiiß,g au f e int ausgepr agt e Abschlagformung - eben von der Art des Moust<erien - hinwiese . 
Vt<'l eher handelt es sich um em sehr vorgeschrittenes Spätlithi kum mit eine r kl ar hervortretenden Klingen- und S<'haberkom­
ponente mit der hiefür notwendigen feinen Zunchtungstechnik, die auch die fein ausgefertigten Spitze-n der verschiedenen 
Formen herzustellen vermoch te . J . B. Griffm betont mit Rech t , daß es noch viel mehr an gesicherten Aufschlü sse n bc<lurf, um 
erne Besied lung Nordamerikas vor 12 000 v. h . auch nur wahrsche inlich ma<'hen zu konnen . - Mit dem Beitrag von V. P. Alex­
seev über «nt hropometrische Unt ersuchu ngen an der rezenten Bevöl ktrung beginnt eine Serit von naturwissenschaftlichen Er­
ört erungen zu Problemen, di t s ich fast ausschließlich auf dit Frage dtr Herkunft der ersten Bes,edler aus Sibierien und die 
nach der Erstbesiedlung emtretenden Unt er schiede zwischen den nordamerikanischen Indianern, den Bewohnern der Aleu­
ten-lnseln und den grönländischen Eskimos beziehen . Man nimmt hiebe i mit Staunen zur Kenntnis. daß si<'h die mternationale 
!-"orsc hun g Sl"JI Vl<'len Jahrtn Uberaus illlensl\' mlt diesen schw ierigen Frag<'n au seinandersetz t und hiebei zu Ergebnissen ge­
lan gt 1st. die sic h durchaus ad,iquat denen der archao!ogischen Forsch un g an di e Seite stellen lassen . Wenn trotzdem immer 
be ton t wird, daß noch wesentlich intensivere U nter suchungen notwendig si nd, um noch verschiedene Spezialfragen beurbeiten 
zu ki;,nnen, so is t dies ein erfreuliches Zeichen emer sich ,mmer mehr <'nlfall<'nden Tatigktit. Diese anthropologbch-me-dizi­
nisch orien t ierten Beitrage im Einze ln en au[z uz-ihlen fuhrte zu weit, man sollte sie ab er - allein scho n aus methodischen 
Gnmden (!) - sorgsam durcharbeiten, um so ein moglichst umfassendes Bild der ältesten Bevo!kerong der Ntuen Welt zu er­
ha lte n . - Der Wenner-Gren Foundation muß fur die sponsor-shtp zu allen diesen Fragen aufrtcht ig gedankt w erde n . 

Richard Prrr10 .,,1 

EVA STROMMENGER. HABUBA KABlRA , eine Stadt vor 5000 Jahren. Ausgrabungen der Deutschen Orient­
Gesellschaft am Euphrat in Habuba-Kubira, Syrien. 12. Sendschrift der Deutschen Orient -Gesellschaft, 16°. 86 
Seiten mit 6 Farbtafeln. 81 Abbildungen im Text und 2 Karten. Verlag Philipp von Zabem, Mainz am Rhein 
1980 . 

Der 12. Sendbrie f der Deutschen Orient-Gesellschaft dient zwei Aufgaben : einem Rechen scha ftsbtricht über die Ergeb­
nis se der mit Mitteln der Volkswagenwerke-Stiftung durchgefuhrten mehrjilhrigen Grabun ge n sowie tinem einführenden Ka­
talog in die Fachausstellung mit den nach Europa gebra chten Funden. Die Ausstellung wird 1980 und 1981 in Münchtn , Kre­
feld und Münste-r gezeigt . Einleitend bringt dit Verf . allgtmeint Bemerkungtn übe-r Aufgaben und Schwitrigkeiten bei Gra­
bungen ,m Nahen Os ten, den ~auptinhalt bildet eine ~llgemeine Obersc~au über tine mauerumgtb _ene Stadtanlage am Ufl"r 
des oberen Euphra t aus der Zeit der Uruk-Warka-Penodt. Instruktive Bilder bieten ein('n gu te-n Einblick in dit Landschaft 
sowil" in die Aufschlüsse inntrhalb des Gtländes; ein Modell mit Btrücks1 ch tigung der nicht ausgtgrabene-n Stadtteilt vermit­
telt eintn sehr plastischen Eindruck von dtr Gesamtanlage. Vom Fundgut wird nur tin verhältnismäßig schmale-r Ausschnitt 
abgebildet, doch genügt er für tinl" allgemeint Ktnmeichnung. Viel_leicht, daß_ man sie~ me-hr Bilder des keramischen Fundbe­
s tande s wünschen würdt, um emen Vergleich mit andtrtn Mattnahtn dtr g lt1chen Zeit ans tellen zu kcinnen . In ihrer Gesamt­
heit ist aber die Schrift em lthr reiches Beispiel dafür , wie man ein Laienpublikum mit dtn Ergebnissen und Fragen vertraut 
machen kann. die sich aus tiner mthrj.:ihrigen Forschungsperiode von selbst tinstellen. Durch dit noble Ausstattu ng des Bu­
ches hal der Verlag vie l zum Gelingen b<'igetragtn 

Richard ?n-n o :--:1 
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ANTIKES K UPFER IM TIMNA -T AL , 4000 Jahre Bergbau u nd Verhüttu ng in der Arabah (Israel). Bearbeiter : 
Han s Gün t her Co n.rad und Beno Rothenberg. Der Anschnitt, Beiheft l (- VeröUcnt lichungcn aus dem Deutschen 
Bergbau-Museum Bochum, N r . 20) . 4°. 236 Se iten mit 259 Abbildunge n im Text, 12 Tabellen und 34 P lanbeila­

gen, Bochum 1980 . 

Schon sl'il den er sten Veröffentlichu ngen ,•on B. Rot hen berg über seine For schu ng en m der Arn.bah hat Timna emcn gu 1en 
Klang . Denn von Anfang a n war es klar . daß die ,·on ihm festgestellten Bergbau• und VerhUttungsreste zu den interessantesten 
Aufschlü sse n zur ur- und lrühgeschichtlichen Bergbauforschung des Nahen Ostens zahlen . So 1st es auch verslandlich. daß 
sich das Deulsche Bergbau-Museum der weiteren Erfo rschung d ieses Bereiches angenommen hat und hiefür dank der gene ro-­
sen Forderung durch die Stlftung Volkswagenwerk auch eme breite linan:uell e Basis gescha ffen werden konn te. Daß die berg­
bauku ndlichen Probleme h1ebei ,·on H. G . Conrad bestens betreu1 wurden und auch Kollege G. Weisbe rger seine reichen Er • 
fahrungen zur Verfügung stellen konnte . hat ,·on Anfang an dem Unternehmen emen vollen Erfolg zu sichern vennoeht. Au s 
den Darstellungen über die Forschungsgeschichte entnimmt man. daß sic h erst Zug um Zug jenl' Methoden entwic keln ließen, 
die schließlich zu den Erfolgen ftihrten, die nun in einer hervorragend ausg es tatteten und bestens dokumentierten Veroffentli· 
chung der Fachf orschung zuganglich gemacht werden . Vielleicht darf man auch sagen. daß es besonders die historische Berg • 
bauforschung ist, die die Notwendigkeit einer gelenkt en Zusammenarbeit von gle1chwert1g funktionierenden Spezialdiszipl i­
nen unter Bewei s stellt. Da s vorliegende Buch setzt sich aus zehn. die "erschiedenen Aspe kt e der Un tersuchungsprobh-matik 
berücksichtigenden Beitragen zusamm en , an deren Formu.lierung neben den beiden Genannten noch acht Fachleute a us brael 
und der Bundesrepublik be teiligt sind Ihre, Mitarbeit reicht "on der Verm ess ung des Forschungsareales liber die Erforsch un g 
der Bergbau techni k bis w den Problemen de s Verhüttungs"er fahrens. wobei Bild und Te:d zu emer harmo nischen Einh l'it "er ­
emigt smd . 8 . Rothenberg al s dem Entdeck er und H. G. Conrad als dem ,guten Geist· der G~meinschafL~arbeit darf man zu ih ­
rem Werk ein herzliche s .Glüc k auf• de s Dankes für alle ihre Mühen sagen, deren die Arabah-Expedi tion zweifell os mcht ann 
gewesen ist' 

Richard PlTTI0SI 

LUDW1G PAUL!, DlE ALPEN IN FRÜHZEIT UN D MJITELALTER , die archäologische Entdeckung einer Kul ­
t urlandschaft. 8° , 344 Seiten , 174 Abbildungen . Verlag C. H . Beck. München 198 0. 

Ludwig Pauh, der der Fachw elt der Urgeschichtslorschung \'0r allem durch seme di\'ersen Studien und Beilrage zur Er · 
forschung der E1se nze 1t bekannt 1st. mochte mit dem "orliegenden Buch „eme lesbare f'rühgesch1chte des Alpenraumes ·· von 
,.der Alute1n1.e1t an der Cöte d 'Azur bis zu r Ka1serkronung Karl s des Großen m Rom" und daruber hmaus bis m die Cegl."n­
wart bieten , was als dur chaus gelungen bezeichnet wffden kann Die L1teraturubersicht und das Verzeichnis der Anmerkun ­
gen von 36 Seiten Umfang mit emer deta illi erten Aus"·ahl an f"achliteratu r spiege lt di e Sachkenntnis de, Verf. wieder, die 
auch der inhaltlichen Gestal tu ng des Buche s zugu te kommt . Auc h die zahlreichen Abbil dun gen und quahtat iv teilweise hoch­
wertigen Phot os durften di esem Werk zu baldiger Populantat verhelfen 

RUDOLF FE USTEL, MAGDALEN1ENSTATION TEUFELSBROCKE , 1: Archaologischer Teil mit Beitragen von 
Adelheid Bach, Wolfgang Kühn, Kun Un ger. 4°. 129 Seiten mit XXIV Tafeln und 37 Abbildungen im Text. - 11: 
Paläontologischer Teil mit Beitragen von Gottfried Bohme. Dietrich v. Knorre , RudolJ Musil. 4°. 71 Seiten m it 1 
Abbildung im Text. Weimarer Monographien zur Ur- und Frühgeschichte, Band 3, Verlag Museum für Ur- und 
Frühgeschichte, Weimar 1980 . 

Mit dieser wohl gelungenen Veröffen tlichung wird eine neue Spat-Magdal~ men-S tation Mil!elde ut sc hlands be kannt ge­
macht, d!e neben dem ubli chen Stein- und Knochenob Jekt-Besta nd auch e1mge Belege !u r Mensc hen- und Tierdarste llu.ngen 
ergeben hat . Erscheinungsmaßig sc hließt steh das Fundensl'mble den bereits be kannt en Mattrialien aus dem nord0stlichen 
Randber eich de s MagdaMnien VI bzw . der Federmesserformu.ng im Smne von H. Schwabcdisse n an . Die zugehörig e Fauna 
zeigt ein Hervortr eten der Tundren- u.nd Steppenfonnen, womit auch die ze1tlL1'he Zuordnung 1.um ausgehenden Dry as D an ­
gedeutet sem w1rd . Für ein Emsttzen des Allerod gibt es kaum ein verwertbares Anzeichen . Wertvoll 1st die auf S. 120 des Te i­
les I zusammengestellte Liste von C H-Daten !ur da s mitteldeutsche Magdali:,men VI i;owie für jenes aus Gonnersdorf und 
Moosseedorf , da sie für chronologische Zwecke brauchbare Aussagen "e rmitteln . Hervor1.uheben ist auch noch da s Ergebni s 
der petrog:raphischen Un tersuchungen der ,•erwendeten Ste rnrohstoffe, da sie fur einzelne M;Ueriali en ein weites Herzub ringen 
erweise n. Ob di es 1m Zuge von Wand erungen der in der ,Teufelsbrucke ' erv.·1esene n Sl)atmagdalt nien -Jäger erfolgte oder ob es 
au f em pl anm äßige s Sammeln schließen Jaßt, wird kaum 2u entscheiden se m. Den von H. Schwabedissen seinerzeit hffausge­
arbeileten Gruppen der Federmesserfonnung schließt nun R. Feustel eme Olknitz.Gruppe an, der auch die schon se it langem 
bekannte Station in der Kniegrotte bei Döbritz angehört. 

RichardPJTTIONI 

KARL DI ETRIC H ADAM - RENATE KURZ, E ISZEITKUNST IM SODDEUTSCHEN RAUM . 4°, 161 Seiten, 94 

Fotos . Verlag Konrad Theiß, St u ttgart 1980 . 

Mit dem großzugig ausgelegten, auch 16 Far btafeln umfassenden Bildband Liefern die bl'i den Autoren den Beweis, daß auf 
nur 64 zum Teil zweis paltigen Textseiten eine erstaunliche Fulle von Informationen geboten werden kann . 

Zunächs t wird die Frage der Echtheit von Kunstwerken der Altsteinzei t besprochen und !m Zusammenhang damit der 
Konstanzer Pr ähis tor ikerkongr eß von 1877 entsch eide nd in den Millelpunkt gestellt. Es folb'I die Vorlag~ der paläo lithischen 
Kleinkun stwerk~ aus dem südwestdeutsche n Raum . Wahr end in der hier vorliegen den K!emkunst des Aurignacien Großkatze 
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und Mammut ;im häufigst<>n darg es te llt wurden, hegc,n aus dem Gravettien ausschließlich anthropomorphe Figuren vor . In der 
Ma gdalenien - Kletnkun st dominie ren Wildpf erd u nd Ren t ier . Ein we i ter er Ab.schnitt schildert die chronologische Abrolge der 
klassi schen ant hr opologischen Forschun g im 19. Jahrhundert ab 1856, dem Jahr des Menschenfundes vom Neandertal bei Düs­
seldorf. ßl,sondcr s he r:1.usgehobe n w ir d da bei d, e Forschung,,geschichte des Keßle rloche s bei Thayngen mlt den dort aufge­
tauchten Fälschungen, dcrl.'n mit Zufall en verbund ene ,·asc he Aufdeckung und die hefti gen Diskussionen wahrend des obge­
nannt en Kongr esses. Em e Funds t.i lt <'nla bl'lle und cm umfangreiches Literatun.•cr7.eich ni s zur Forschungsge schichte und Kunst 
der Alt s teinz ei t b il den den Ab schluß . 

Die Problem ;,t 1k, welche s teh bei der Auslegu ng de s Buches den Aut ore n s tell te: Es sollte für den kunstbefli,;senen Nicht­
fachm ;rnn lesbnr, gleich7.e1t ig abe r cm e fachlich verwcndbari:, Üb ersi cht und Wertung der Pa! äohthkunst im süddeutschen 
Raum sem (5 . 7). Dies wu rde dadur ch gelos t , daß ehe Kapl\el 111 einen flu ss1g und sp;innend gesc hri ebene n , von fachlichem Bal­
last moglt chst b<:fre1ten, knappen Ti:,xt und emen zug<:"ordn<:'tcn Anhang m it ausl uh r!tc h<:'ren Anmerkungen für den Fachmann 
gegl iedert wurd en. Dies is t recht gut ge lunge n . Kritik ford ert der Ter min us „s üddeut scher Raum··: E inerseits wLll die Autorin 
ihn auf die Bundesi·epubhk b<:'sehrankt wissen (S 59), and ererseits W<:'rden aus geograph1sch<:' n Gründen d ie rechtsrhcin ische n 
Gl'bie\<:' d<:'r Schweiz hin zu genomm en . Man hatte dann auch d ie 6s terre ich1sche n Stationen (Willendorf, GudenushOhle) anfüh­
ren und da • umstrittenen Felsbilder ,1m Warsc heneck be i Spita l nm Pyhrn d iskutu:,ren können . Oder aber es wä re besser, 
.. sü dw cs tdeut sch cr Raum " zu schre iben. da doch der Schwerpu nk! im Sudw estcn hegt. (Siehe Kart e im Einband ). 

Wenn hi er auc h cm bes timmter geogra phi scher Rau m er faßt worden ist , ware es denno ch - auch im Sinne d es breiten Lc-­
S('rkrc1 scs - zwec km nßtg gewesen, auf di e h l\<'rpre tat ion der Eisze1tkun ~1 ernzu gehen . Bekan nl c Fachleut(' haben sehr unter­
schiedliche Auffassung en wrtreten : sie reichen von Ja gdzauber, Magi e (l\l. Hocrnes, 1898) Individu alkunst, (0. Speng le r, 
l 92 H [) übe r Bchgion (H. Kuhn , 1951) bis 7.ur De utun g m Ridltung scxspeztfL~cher Sy mbol e (A. !.ero1-G ourh an, 197!) . Immer 
bes t('h\ di e Gefahr der RUckproJekti on moderner Kunstbeb<rilfe . A. Malra ux n ,rnnt e cinm-il die _,Große Sän geri n", ei n<:' su meri­
sch <:' /' bs tik di e sich in Damaskus befindet , d>1s einzige Kunstwerk der Hoch ku ltur , "'l"lche s eine Verbindung wr prähistori­
sc hen Kun st dar stellt . Le-tchl faßlu :h d<:"monstrier t wird di e Problematik d<:"r Ori e tm eru ng und Ansprach e mnnch <!r Klei n­
kun stwerke und die F'rage de r Zuordnw1 g der L1men mehr erer über eina nder an gel egte r Rttz7.eichnungcn . Mit den Beispielen 
von „fragwurd igcr" und "vermeinthch er" Kl<!m- und t' els kun st wtrd die Schw1cngkell de-s Echtheitsbewe1 s,:,s auch heutzutage 
ge-zcigt. Da kann die o ft k ritisierte stre nge Ztffti ckhalt ung mancher frtihe rer For scher (R. V1rchow) nur gutgeheiß en wi:,rdc,n. 

ln Erganzung zum KapH cl Forschungsge-sch1c ht e sei an die E1nfuhrun g de s Fach<:'s P r;oh1storie an den Um versi t;ite n durch 
M. Hoernes (Wien !899) <:"rinn erl. D«s Sehern:, (S 73) Uerucksichllgt n1ch! da s spnt e, b is gegen Ende der Eisz,:,1t dau ern de (Ost­
h cheJ Gr:ivetuen rn Mlltcleurop;i neben dem i\la gdalem en. D,<' Kart ('n (S. 74-7 ~) ha tt e man w<:"gla ssc n konn en : Für die em­
sprec hend ('n Sy mbole ist auf der K3r !,:, un Emb and genugcnd Platz, auch ist die se we scnth ch übersichtlich<'r . 

Insge sam t 11,:gt h ie r <!m C d<;m große n Lese rkrei s gerechte, hervorrage nd bebil de rt<: Dokumentati on e1sze1tb cher Kunst ei­
nes R:,u m<:s vor , sowi e ein e präzis formuli er te Sc hil deru ng der emschlilg1g<:'n r'orsch un gsi;:eschic ht c d es späten 19. J ahrhun­
der1s 

Wolf ga ngH ;:11>'1\ICI! 

GRAHA.ME CLARK. ME:SOLITHJC PREL UDE. the palaeolith ic-neol ithi c tran si tion in Old W orld pr ehi story. 

!6 °. 122 Seiten rnit 32 Abbildun ge n im Text . U niv ersi ty Press , Edmgbur gh 1980 

Sl'i! dem ers ten , vor rund 50 Jahr en von 0 . Mengh m unte rno mmen en V<!rsuch . di e ,meso li th is chen · Er schd nun gsfor mcn 
erncr systemati sc hen Or dnung und Ob<!rs1<::h t zu unt erziehen, war es wirk lic h .on der Zeit, den de1-,:eit1gen Forsc hun gss tan d 
ein ma l kn \l sch zu priifen u nd di e em'l.elnen Regionen ei nand ('r gege nub cr~us t<!ll<;n. Dieser Übersicht si nd die AbH·hn iu c 2 und 
3 d('S Buches gewidmet , " 'ahrcn d un 4 cme Dars tellu ng der ,neol!th1zauon of med1tcrr an ea n and tempe ra te Eu rope· folgt . 
Damit w1rd auch da s Hauptanl iegen des Autor s deut lich : wd chc Roll e spie lt da s ,m<!solith ische Pralud1um · b,:,im W!!rden d!!r 
frühen. d . h . er s ten ke ram ikze1tl1l'hen Kult ure rschcmungen. Ist die Th ese von der ,neoli thi schen Revolu tio n' ,:utr<!ffend oder 
hat ,das Mcso litl11kum · einen inte grieren den ,\nte il an der Neu formu ng . A1c; dem Buch tttel erkennt m.on di e Tenden,: des Ver f., 
dies es Prillmlrnm als ein l:lmdeghe d zw ischen dem letzten ,Jungpalaoh tlu kum · und dem [nihen ,Neolithi kum · zu werten und 
ihm demgcm aß a uch cmen bestimmend<!n Ant e il an der ku lturen Neuge staltung zuzubil!igt:n. G. Clark le hn t dah<!r auch d ie 
These der .ne oli th ic rev oluti on' ab , er 1s t aber in sei nen Schlußfolgerungen nicht konsequent genug. um dieS('S ,Pr J! ud ium · 
auch als Ausdruck einer ech ten Kontmuitat zu werten . Es sch,:,mt, daß er immer noch an eine Diffusion ,neolithi sch,:,r· Kultur­
eleme nte denkt und dah er auch dem Nah en Osten erne spezielle Bedeut u ng für dies e ,neo!ithiza t ion' zuwgestehen geneigt is t 
Damit ist zwar em großer, aber doch noch kem ent,;cheidender Schntt dazu getan, diese «lte ex -o rientc-lux-D1lfus1onsth cone 
endb'Ülllg ad actn zu legen . In meinem Beit rag zu B«nd I der Propyl tien-Weltgeschichte (1961. 227 fl.) habe ich sc hon vor 20 
Jahren die Unh altb arke it solcher Auffa ss ungen anzud {!uten versucht und kann nun im Anschluß daran auf d ie bet re ffendl!n 
Disku ss ion sbemerkung en m meinem neu <!n Buch (Gesc hi ch te Österreichs. Band! : Urzei t, 2. Teil , 1980 22 [!.) hinweisen 

Richard P ITTIO:'<l 

WILHELM SCHÜLE. Q RCE U ND GALERA , zw ei Siedlungen aus dem 3 . bis t. Jahrtausend v. Chr. im Südosten 

der Iberi sc h en Halbin sel. I : Übersicht ub er die Grabungen 1962 -1970 mit einem Vorwort von W. Dehn. 4°. IX 
und 62 Seiten mit 8 Abbildungen im Text. 126 Tafeln und 10 Beila g en . Verlag Philipp von Zabern, Main7. am 

Rhein, 1980 . 

Beide Fundplät.z e hegen in der Pro vi nz Granada . Von threr Exi st enz wußte man seit langem, doch hat erst die i\ladnder 
Außenstelle des Deutschen Arch ;io]og ,schen lns tnute s mu deren Unte rsuch un g begonnen. Der ,Cerro de la Virgen ' in Orce 
zählt zu den bekannten S1<!dlungsstel! cn der Argar-Kultur, die jedoch nur den jling s ten Ab sc hnitt der w.:eit!khen Besiedlung 
die ses Punkte- s d.ir s tel\t und em,:, rei ch ausgc pr ag t<! Sc hicht e der Glockenbe cherkultur überlagert . Un ter di<!s.cr ist eine noc h 
äl ter e Penodc vertret en. Insgesamt smd di e Ablag erung,:,n dieser dre i Bes1cdlungsperioden et wa 6 m stark . die eine fas t un ­
üb<!rschaubar e Masse ;in F\rndgut enthalt en . Von d iese m tri!! die Keram ik besonders hC!J'\'Or. Die Untersuchungen di ese r Ku l­
turabfo lge hab i:,n nicht nu r wegen der i\l;ichtigk e it der Ablagerun gen besondere Anf orderungen gestellt. vi<!l schw ieriger war 
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es - wie W. Schüle eindruck.woll schildert - unter den hen-schenden ariden Klimabedingungen die einzelnen Straten der Ab­
lagerungen voneinander abzuseuen. Es konnte dies nur mit Hilfe eines mühevollen Bewässerungssystems erreicht werden. 
durch das eine daul.'mde Durchfeuchtung der Profilaufschlüs~e erzielt wurde . Doch haben sich dil.' Bemühungen gelohnt. da es 
gelang, die drei Hauptschichten in insgesamt 7 Niveaus aufzugliedern und damit eine feinere re lativchr onologische Aufschlüs­
selu ng zu erhalten. Wenn W. Schüle in dem vorliegenden Band vorwiegend eine Obers,cht über die Grabungen selbst bringt. 
so enthalten seine Ausführungen im Zusammenhang mit einer vor!ilufigen Würdigung des Fund gu tcs so vu:,l Neues und Beach­
tenswertes, daß allein schon damit eine ganze Reihe neuer Einsich ten in das Spätkeramikum der iberische n Halbinsel verbun­
den ist. Henius gegriffen seien besondl.'rs seine Beobachtungen zu den sogenannten Azmschutzplatten der Glockenbecherkul­
tur-Schichte. von denen er meint, daß sie wegen de,i brüchigen Materials, aus d,:,m sie angefertigt wurden. für Armschutzplat­
ten nicht geeignet gewesen wären. weshalb eine Ledermanschette einen wesentlich besseren Dienst geleistet hatte. Ob man 
eine solche Annahme aber ganz allgemein wird ge! tl.'n lassen k0nnen. dürfte doch noch naher zu untersuchen sein. - Der ,Cerro 
de\ Real' in Galera steht seiner Bedeutung nach hmter dem .Cl.'ITO de la Virgen· w,:,it zurück, da von den auf ihm einmal vor­
handen gewesenen Kulturresten nur ml.'hr ein kleiner Bruchteil übrig geblieben ist. - Die Grabungen von W. Schti le und die 
damit verbund,:,nen wissenschaftlichen Neuer kenntnisse wird man als Großleistung der deutschen Forschung in Spanien zu 
würdigen wissen. So \\'ird man auch das Erscheinen der wener,:,n Bände mit größtem lntl.'resse erwarten dürfen . 

Richard P1TnQNl 

ISTVAN ECSEDY. THE PEOPLE OF THE PIT-GRAVE KURGANS IN EASTERN H UNGARY . Fontes Archaeo­

Jogici Hungariae. 4°, 148 Seilen. 17 Tafeln und zahl.reiche Abbildungen, 5 Ü bersichtskarten. Verlag der Ungari­
schen Akademie der Wissenschaften, Budapest 1979. 

Der Autor stellt in einer Gesamtübersicht alle bekannt,:,n und erforschten Grabhügel Ungarns östlich der Theiß zusam­
men. die auf Grund einheitlicher Grabsitten und -ausstattungen einer ersten nomadischen Gruppe m Ostungarn während der 
Kupferzeit zugeschrieben werden. \l,:,rf. ist Jed och nicht der 1kinung, daß es sich bei dieser Gruppe. deren Graber ident mit 
solch en au., Rumalli,:,n und Bulgarien sind. um die wes tliche Verbreitung der russis('hen Ockergrabkultw · hand,:,lt , sondern 
vielmehr enge Beziehung,:,n zur Kultur d,:,r Grubengräber (Yamnaya Kultur) bestehen. In mehr als 3000 Grabhügeln ist nach 
dem neuesten Forschungsstand cm Wl.'st-Ost onentierter Schacht bekannt , der tlw Holzschalungen. Stoff- (u, a . auch Kamel­
haarreste!) oder Grasauskle1dungen aufweist. Die Toten waren stets in Hockerlage nil'dergelegt wordl.'n. lediglich Nachbe ­
stattungen in groß.:.ren Hügeln (auch mehrphasiger Hiigl.'laufbau) sin d in gestreck ter Körperlage angetroffen word,:,n . Kenn ­
zeichnend ist die Beigabe von rötlichem 0<:ker (importierter Hämatit) meist im Bereich von Kopf und Schultl.'r. Manchmal 
wurdl.'n auch rötlich gefarb te Lehmbrocken festgestellt. Man glaubt. dieses Phänomen mit Wiedergeburtsvorste!lungen in Zu­
sammenhang bringen zu konnl.'n. wobl.'1 d>I.' rote Farbe als lmllation des Blutes. als „Farbe" des Lebens anzusl.'hen ist 

Ansonsten sind die Beigaben eher armlich (Ohrringe aus Silber und Elektron {?), zylmdrische Kupferblechperlen. durch• 
lochte Hund ezähne und Astragali \"On Schaf und Ziege) . Neb,m weiteren Oberlegungen zu Kult und Religion der m den Grab ­
hilgeln Bestatteten sow ie der Problematik fnihester Zuwanderungen und Einflüsse aus den östlichen Steppenrl.'gionen is t Verf . 
bemüht. die chronologische Stellung dl.'r Grubengr.iber zu umr eißen. Er kommt w dem Schluß , daß diese im dritten vorchrn;t­
\ichen Jahrtausend in den Zeitraum vom Ende von Bodrogkeresz tur bis zum Zellpunkt d,:,s späten Baden -Ny1rs!ig-Mak0 Hori ­
zontes anzusetzen smd. Den Anhang dieser Arbei t stellen sodann Beitrage von A. !llarcsik (Anthropologist:he Un tersuchun g,en). 
G. Duma (Chl.'mische Unten;uchungen der Ockerbe1gaben) und S . B0k()ny1 (Faunistische Unt ersuchungen) dar . 

Gerhard TliNKA 

FRITZ SCHACHERM.EYR, KRETA ZUR ZEIT DER WANDERUNGEN. vom Ausgang der minorischen Ära bis 

zur Dorisierung der Insel. Die ägäische Frühzeit , Band III. österreichische Akademie der Wissenschaften, Philo­

sophisch-histo rische Klasse, Sitzungsberichte, Band 355 (= Mykenische Studien. Band 7). 8°, 372 Seiten mit 106 
Abbildungen im Text, 30 Tafe ln und 1 Faltkarte. Verlag der Osterr. Akademie der Wissenschaften, Wien 1979 . 

Dieser 3. Band ist - sit venia verbo - ein echter Schac herme yr Voll von ld~n, neuen Erkenntnissen. überraschenden 
Apen;us und einer erstaunlich eingehenden Kenntnis des einschlägigen Fundstoffs . Dieser wu-d im 2. Teil des Buches (Be­
schrl.'ibun g der ein:.i.elnen Fundorte) geordnet vorgelegt. obwohl schon im ,:,n;ten Teil (di,:, histonschen Vorgänge) zu einzelnen 
Fundgruppen Stellung bezogl.'n wird . [m Mittelpunkt des Interesses steht hil.'bei begreiflicher Weise die Keram ik , die ja meist 
in ausreichenden Beständen vorhanden ist. F. Schachenneyr hat sie in jahrelanger Kleinarbl.'1t aufge nomm en und in guten 
Zeichnungen dem Tl.'xt eingl.'fügt. Das ist d,:,m Werk zw,:,ifellos zustatten gl.'komrnen und hilft auch dessen Benützer im Ver fol­
gen der vom Ver!. vorgelegten Interpretationen. Hiebei bedient er sich vielfach erner von ihm selbs t geprägten Tl'rminologie , 
die z. T. sogar mterpretationsmiißig orien tiert 1st und nur nach ausreichenden Erl.iuteru ngen verstanden wird. So lernt man , 
was sein!.' ,ostkretische Nob,:,lware' bedeutet oder was unte r ,zweiter Austerity" zu v,:,rstehen ist. In Mykenai handelt es sich da 
um die granary style-ware, also um eine alt bekannte und gut umschreibbare keramische Gattung . Aber mit .l.'rster Austerity' 
und ,zweiter Austerity' \"erbindet F. Schachermeyr auch ereignisgeschich ll ich onenuerte Interpretationen, dil' mit dem Pro­
blem des mehrfachen Übergreifens mykenischer Einflüsse au! Kreta verbunden werden. Denn dem Ver! . geht es ja nicht dar­
um, bloß Zeitabschnitte mit Hilfe keramischer Bestände zu umschreiben. sem Ziel ist das Entwerfen einl.'s dynamisch orien­
tiert,:,n Geschichtsbildes, in dem das gegenseitige Verhältnis von Fes tland und Kretn. biw. die Bedeutung der Auswirkungen 
des mehrmaligen Wirksamwerdens mykenis('her Einwirkungen dargestellt wl'rden soll . Deshalb auch sein 10. Abschnitt mit 
mehr oder weniger allgemeinen Bemerkungen über zwei verschieden,:, Wanderungstyp,:,n, die in ihr,:,r Gegensätzlichkeit - viel ­
leicht etwas zu '"erallgemeinez1 - einander gegenüber gestellt werden . Aber solche Exkurse sind anregend und h~lfen _au ch zum 
echten Verständnis d,:,r Absichten des Autors, aus dessen Worten immer w ieder die innige Verbundenheit mit semem For­
schungsgegenstand zu l.'ntnehmen is t. So ist iu wünschen, daß es ihm gelingen m0ge, noch seinen 4. Band der ,ägäis _che_n Früh­
zeit" vorzul egen, in dem das griechische Festland zwischen Mykenisch III B und Spat III C zusammenfassl.'nd gewurd1g1 wer­

den soll. 
Richard P!TTIONI 
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Dl'H RfHOVSKY, DIE NADELN IN MÄHREN UND rM OSTALPENGEBIET (von der mittleren Bronzezeit bis 
zur älteren Eisenzeit). Prähistorische Bronzefunde, Abt. XIII, Band 5. 4°, Xl+261 Seiten, 87 Tafeln. C. H. 
Beck'sche Verlagsbuchhaltung, Mün chen 1979. 

In cincm weiteren Band dieser verdienstvollen Reihe legt Verf. die Nadeln von Mahren und dem Ostalpengebiet (Nieder­
ös te rreich. Burgenland, Stetcrmark. Kärnten und Westungam) aus einem Zeitraum von der mittleren Bronzezei t (Hügelgräber­
kultu r), späten Bronzezeit (Urnenfelderkultur) und al teren Eisenzeit {Ha!ls ta ttkultur ) vor . Nicht berücksichtigt wurden älter­
bronzezcitlichc Nadeln sowie solche :rns dem Obl•rgang von der frühen zur mittleren Bronzezeit (Nadeln mit schräg durchloch­
tem Kugelkopf, mit senkrechtem Scheibenkopf und Ose: Flugei- und Radnadeln) . 

Daß die Nadeln nicht nur m ihren Typen und Vananten in der Urnen felderkultur ihre größte Blüte erleben, drückt sich 
für diese Zeit auch mengenm; ,ß1g mit 84% Anteil an allen be kannten und aufgenommenen Exemplaren aus (1',littelbronzezeit -
11% , HaHstattkultur - :'.>% ) Variabel 1st neben Emzdfunden auch du~ Anzahl aus Graber {Brand- oder Körpe rgrab), Depots 
und Siedlungen innerhalb der verschied,mcn Kulturperioden. Ebenso smd die behandelten Nadelformen hinsichtlich ihrer 
Fundart (G,ab. Depot, Siedlung oder Opferplatz) als nicht bezeich nend festgestellt worden 

Neben ei n igen Erläuterungen (Seite 2 ff) zur typologischen Gliederung, Forschungsgeschichte, Fu nktion (als Kleidungsbe­
standteil) Wird eingehe nd die chronologische S tufen gliederung (Sei te 2- 13) für die Kulturb erei che von Nordmähren, von Süd­
milhren, NiederOsterreich , dcm ßurgenkmd, der Steiermark und Kärnten erl.iu tert und synchr onistisch mit entsprechenden 
Depolfundhorizonten auf Abb I veranschaulicht Sodann geht Verr. auf die jeweils für diese Zeitstufen kennzeichnenden Na­
delfonnen cm . 

Aus der lruh('n Bronzezeit leitet m die „altere Hugelgrabcrze1t" (Stufe Mistelbach-Regelsbrunn „ BZ B,) die schrage 
Durchlochung von Nade lkopfen Ulx-r, wobei Jedoch der Kopf zunehmend verflacht . Am Beginn der älteren Hügelgr.iberkultur 
stehen die Sichelnadeln (I'yp Regelsbrunn, Typ Zelet,ce). die Scheibenkopfnadeln vom Typ DunaU1varo s und Lochhalsnadeln 
mit sym metri sch geschwollenem Schaft (meist gewellt und vier- bis sechsec kig, kreuz - oder rosettenform,g) und ihre versehie­
denen Varianten 

Die KOpfe dieser Typen sind mit den typischen Strahlen- und Sternmuster verziert, welche K. Willvonsede, (Mittlere 
Bronzezeit. 244 f) typologisch auf die Stufen BZ B, und B, verteilen wollte Au.~ der frühen Bronzezeit lebt die Rollenkopfna­
del mit gewell tem , knieförmig gebogenem und tordiertem Sch aft wl'ttcr 

In der Stufe P11len-Siedmg (,.mittler<' Hugelgraberzeit" = 8Z 8,) tr eten mei~t Lochhalsnadeln (gesch wo llener oder unve r­
dickter Hals, runder Schaft) auf. Die Scheibenkopfnadeln beg mn en a\lmahlich auszulaufen, wilhrcnd die Rollenkopfnadel bis 
in die Hallstallku\tur weiterlebt, wobei doch Veranderungen des Schaftes festzustellen sind. Erstmalig t ritt auch die Pct­
schaf tk opfnadel mit verziertem H;,ls auf. die 7.U dieser Zeit 1hr Hauptvorkommen aufweist . 

In diese S tufe is t auch der Beginn der Entwicklung der Nagelkopfnadeln sowie der Nadeln mit hutformi g gewölbtem 
Sche ibenkopf zu se tzen . Die darauffolg,mde St"fe Maisbirbaum-Zohor (,.jungerc Huge lgräberzeit" - BZ C) ist durch eine 
Tendenz der Nadeln zu große,en und massi,,eren Formen gekennzeichnet, wodurch eine große re „Plas t izitä t" gewonnen wird . 
Anzuführen waren Petsc haft kopfnade ln mit verziertem Hal s und Lin ien- und Rippenven:ierung. Die Entwicklung d('r Nadeln 
m,t geschwollenem oder unverdicktem. gelochtem Hals und rundem Schaft klingt aus . Neu treten am Ende der jiingeren Hü­
ge !gr iiber kul\11r die Nagelkopfnadl'ln mit variabel gestaltetem Kopf (massiv, scheiben-, kege lformig), Petschaftkopfnadeln (mit 
einfacher Kopfplatt te oder doppe!konischem Kopf , zwei teilige Nadeln mit waagrechter (hohe r Mitteld orn) und se nkrecht er 
Kopfsc heibe (alle man~hmal mit \'ierkanhgem Schaft und sternverzierter Kopf scheibe), die Spundkopfnadeln und Fonnen mit 
gesch wollene m, unge lochtem Hals (in mehreren Typen) auf. 

Zahlreich sind die Fonnen der „truhen Urnenfelderzei t" lStufen Blucina-Zah6tt und Baierdorf-Mostkovice „ BZ DJ ver­
treten , die neben ihrer m:issiven Form au ch eme betrachhchte Langl' erreichen sowie plastischer gestaltet sei n konnen . Wi­
derum treten Nadeln mit gesC"hwollenem, ungelochtem Hals (verschiedene Typen) auf. hinzu kommen die ältere n Kolbenkopf­
nadeln (mit gerundeten und schar f proflherten Rippen), die Kno tennadeln, solche mit mehrfach verdicktem Schaft, die Nadeln 
mit .. böhmischer•· Proflhl'rung (reichgegliederte r Kopf und darunt er be findliche Rippen bzw . Kn ote n) und Nadeln mit Hals­
knoten 

Ein Großteil der in der vorhergehenden Stufe auftretenden Nadeln reicht noch in diese Zeitstufe. Neu und bis in die äl­
tere Eisenzeit fortlebend erscheinen Nadeln mit einfac hem oder waagrecht geripp tem Kugelk opf, Spindelkopf-. älte re Vasen­
kopf - , Hirtenstabnadeln mit v1erkant1ger Kri.Jcke und die Wel!ennadel 

Ke ine allzu sch werw iegende Neuerungen können fur die „altere Urn enlelder-~eit" (Stufe Velatice-Hrubl'ict ~ Ha A,) kon­
statiert werd en, da die vorhergehend angef uhrt en , neu au ftret end en Formen teils geringlugig verilndert weiterleben. 

Die „mittlere Urnenfelderzell " (Stufe Oblekovice-Kostelcc - Ha A,) kennzeichnet ein Verschwinden des Fonnenreich­
tums; eberu;o tritt die extreme Länge und „Massivita t" merkl ich zuri.Jck. Neben auslaufenden Typen (Petschaftkopf-. Knoten­
nadeln, Nadel n m11 geschwollenem , ungelochtem Hals) sowie durchlaufenden Fonnen si nd neu Sch.ilchenkopf- und Spindel­
kop[nadeln (Varian te Klentmc e) so wie Nadeln vom Typ Fels am Wagram (mit kleinem, zylindrischem Kopf und hut- oder ke­
gelförmig em Aufsatz) . Die Sch"-lchenkopfnadeln leben bis m die jüngere Urnen felde rkultur weiter, wo sie in derem frühen Ab­
schnitt ihren Höhepunk t erreichen . 

In der Stufe Klentnice-Domamysl1ce. dem ers ten Abschnitt der „jüngeren Urnenfelderzeit" (• Ha A.,/B,), ist weiterhin die 
Vereinfachung der Formen sowie eine Abnahme der emzelnen Typen festzustellen, obwohl sich die Anzahl der gef undenen 
Nadeln nicht verringert. Neben durchlaufenden Formen (Nagel-. Keulen- und Rollenkopfnadeln, Nadeln mit doppe\konischem 
und kugeligem Kopf) treten Petschaftkopfnadeln mit emfac her Kopfplatte und solche vom Typ Stramberk (breiter Kopf mit 
erhöhtem Rand), Kn otenn adeln vom Typ l\loravifany (tr ichterf ör mig ausladender Kopf mit Scheiben- oder Nagelkopfab­
sch]uß), di e ihre Entwicklung beenden. sowie die bereits oben angefü hrten Schälchenkopfnadeln auf , 

Die nun bekannt~n jungur~enfelderzeithchen Nadelfonnen sind Jüngere Kolben- und Rippenkop[nade!n, Spindelkop!na­
deln (Variante Klentmce) und Jungere Vasenkopfnadc!n (;,b nun dommant) . Der nachfolgenden Stufe Celechovice / Brno-Ob­
tany ("" Ha B,) können relativ wemge Nadeltypen zugeordnet werden . Es smd die s Vasenkopf- (in größerer und kleinerer Aus­
prägung) und jiingere Rippenkopfnadeln neben dl'n langlebigen Formen (Nadeln mit kleinem Nagelkopf, doppelkonischem 
oder kugeligem Kopf sowie Rollenkopf) . . . _ . 

Die Blütezeit der Vasenkopfnadeln m ihren l'erschiedenen Auspr.igungen ist mit der Stufe Ptenf / Horka-Poclo!! der „spä­
ten Urnenfelderzeit" (• Ha .B,) gle ichzus e tzen (hpts . k.leine_r Kop f). In diese Zei.t k_~nnen noch Ko!benkop{nadeln mit abgenrn­
deten Ripp en und jüngere Rippenkopfnadetn ohne ausg ep ragt em Abschluß (bl.S in altere La Tene-Zeit?) gestel!t werden . 
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Ganz spät treten die ält es ten Mehrkop[nadeln auf, die in der nun folgenden „Hallstatt,;eit" zu den geläufigsten Formen 
zählen; weiters sind Schälchen-. Doppelspiral- und Schwanenhalsnadeln als auch Spiralkopfnadeln mit einschw ingendem 
Schart und \'On den jüngeren Rippenkopfnadeln her ab,;uleitende Exemplare m_,t kniefö rmig oder stu fen artig gebogenem 
Schaft (Statzendorf) anzufi.Lh~n . Für femchronologische Untersuchungen sind alle Jedoch nicht geeignet. 

Zuletzt behandelt Verf. (Seite 13- 16) die Herkunft und Verbreitung d er ein,; einen Nadelformen. Generell ka n n für da s be­
handelte Arbeitsgebiet eine anfäni;: liche Dominanz der Einflüs se aus dem Karpatenbecken, die etwa ab de r jüngeren Hügel ­
gräberkultur d em Lau sitz,r und mitteldo nauländischem Kulturkrei s gegenüb(,r an Bedeutun g verliert , festgestellt werden 

w,stliche Einwirkun ge n dürften keine a!lzu bedeutende Rolle gespielt haben . ln der Stufe HA B ve rwische n sich di e Na­
delformen des L au si tz e, und mitteldonaulandischen K,eises , d1e Zwiebel- , jüngeren Vasen- und Rippenkopfnadeln si nd neben 
WE'iteren Formen in ganz Europa gl'läufig 

Der Hauptteil de s Bandes umfaßt di l' Vorlage d es Fundstoffes (Seite 17- 236) mit 1ni;gesa mt 87 Tafeln . D,e jeweiligen Na ­
delformen werden zunächst an gesprochen bzw . dl'finiert, nach Typen geonlnet laufend numer iert (und som,t im Tafl'lteil Je­
derzeit lE'icht aussonderbar), um schließhch sowohl in ihrer Zei ts tellung al s auch Verbreitung festgesetzt zu werden . Auch ein 
eigener Teil „Verz,ichnis.se und Register ·· (Sei te 237-261) runden den positwen Eindruck , den man bei der Handhabe die• 
ser sich,rlich wichtigen und ,•e,-dienstvollen Arbei t gewinnt, ab . 

Gerhard TRNKA 

PETERS. \VELLS , CULTURE CONTACT AND CULTURE CHANGE: Earl y Iron Age Central Europe and th e 
Mediterranean \Vorld. New Studies in Archaeology. 8°. XI und 171 Seiten mit 37 Abbildung,n 1m Text. C;im­
bridge University Pr,s s, Cambridge 1980. 

P. S . Wells ist der Osterre ichischen Urgeschichtsforschung durch die Veröff ent lichung d er 12 im Peabody-Mu,;eum v,;,r­
wahrten Gräber aUli dem Gräberfeld Hallstatt bekannt geworden . Seine Studien zur Ha llsta ttkultur pflegte er an der Tubrnge r 
Uni\'ersi t ät. wo er vor allem mit dem sudwestde u tschen Hall s tattmater ia l in Kontakt kommen konnte . Da bekanntlich di e 
Zone der Westgruppe de,- Hal\stattkultur durch die Bronzen und Kera mik griechischer Herkunft ausgezeichnet is t , lag es nah e , 
die dami t in Verbindung stehenden Fragen einer naheren U nt ers uchung zu unterziehen . P. S . Wells konntf' sich dabei auf ,;ahl­
re iche bekannte Vorarbeiten bzw . Meinungs;iußerungen zu diesem ganzen Fragen komplex stü tzen . Doch ging es ihm a ls Schü­
ler der amerikan ischen ,a nthropology' darum , diese s Phan omen dl'r Relationen zwischen einem mE'dttE'rranen und einem zen­
traleuropäischen Kulturan:.al als Fallstudie so zu durchleuchten, daß die dabei verw endeten methodischen Oberle gu ngen al s 
Vorlage fur weitere gleichartige oder ilhn l iche Gegebenheiten verwendet werden k onnen . Wiewohl diE' hiebe, vom Ver! . ent ­
""cke lten Fragestellungen durchaus b,rechugt si nd, so darf doch nicht ubersehen werden. daß dahinter th eoretische Überl e­
gungen und praktische Erfahrungen de,- ethnologischen Forschung stehen, wie s ich sehr deutlich aUli der wiede,holten Zitat ion 
einschlägiger Fachliteratur erkennen laßt. Tenor dieser Ausgangspo s itton tst die Annahm e, daß e rn Kultursys tem in vier Sub ­
systeme zu ghedern ist, und daß dann. wenn tn einem Subsystem ein Element geändert wird, in gleicher Weise auch die S truk­
tur der anderen Subsysteme mitverändnt wird. um damit da s Gleichgewicht innerhalb de s Ges;J.mtsystems au[rechtwerhalten 
Di ese Yier Subsysteme betreffen .ma nu!acturing ' (Erz eugun gl. .ctrculation ' (Verteilung), ,settlement· (Siedlung) und ,soc 1al' (so ­
ziale Gliederung) . Au! die Westgruppe der Ha!lstattku ltur angewandt, bedeutet, dies. daß durch deren Kontakt mild em medi­
terranen Kulturbereich, d . h. durch den Import von sogenannten Luxllligutern im Subsy s tem circula t ion auch g leichzeitig Ver• 
änderungen inne,-halb der drE'i anderen Subsysteme bewirkt wo rden waren . Daraus e,g.ibe n sich dann Stedlungen von der Art 
Heuneburg, die Verlagerung der Erzeugungsvorgange von der Dorfs,.:-dlung m eme so lch e Großsiedlung und damit auch e ine 
Staffelung im Sozialgeftig e, da die eme Großsiedlung beherrschend en Individuen auch die Verantwortung für manulaclur1n g 
und circula tion zu tragen hatten . Aber mit d,r materiellen circulauon von emem Zentralort in die zugehörige Umgebungszone 
wäre auch eine Staffelung im Verantwortungsbe,eich de,- diese circulation überwachenden Organe verbunden gewesen, worau s 
sich für sie eine Gliederung in ,paramount chief', ,vassal chtels ' , ,sub•chi efs• und ,village -chiefs• ableiten lasse. Belege h,efur 
sieh\ der Verf. g leich seinen deutschen Kollegen in d er ve,schiedena _rtigen Aussta\\ung der ,chiel-graves' , Die damit verbun­
dene Betonung der rein materiellen Bewertung solcher Grabbeigaben-Bestande fußt auf de r von F , Fischer seinerzeit vorgeleg ­
ten Int,rpretation der lmpo,te als Gesch enke an hochgestellte Personhchkeiten wm Erwerb von d eren Gunst !ur die Donat o ­
ren. P. S. Wells fuhrt die sen Gedanken, dessen Berechtigung !ur antike Ve,h3.ltnisse grundsatzhch nicht in Ab,-ede ge s tellt 
werden soll. inso ferne noch weiter, als er mernt, daß der K,-ater von Vix, die Hydria von Grächwil und d1e Sphingen vom 
Grafenbi.ihl mcht für gnechischen, sondern für .barbanschen· Ges ch mack hergestellt worden waren. Allerdings [ragt man steh 
dann, wo denn diese angeblichen paramount chiefs von so lchen Dingen Kenntnis erhalten haben sollten, um uberhaup\ de,­
artigE' Wünsche aussprechen zu konnen . Oder sollte man meinen, daß ein so lche r paramount chief eigens nach Südi ta lien gen t­
ten ist, um derartig e Unikate besiellen zu kOnnen? Mir schemt, daß bei solc hen Annahm en doch etwas zu viel a n Phantasi e 
mitspielt und dabei d<:r Boden emer möglich,:,n Rea\it.~t total verlassen wird. Viell eich t hängt dies auch damit zusammen, daß 
der Ver! . nicht ein einziges Ma l die Frage s tellt, wi e denn d ie Beigaben-Ensembles solc he , ,paramou nl' und an der e r ,clue fs• 
eigentlich zusammengesetzt sind, ob also die einzelnen Be igaben ein ,;ufalhg zustande gekommenes Zu sammensetzen andeut en 
oder ob sie e twa erkenn,:n lassen, daß die einzelnen Stücke doch aufeinander bezog e n werden kOnnen, also em geschlossenes 
Ganzes bilden. Daß man eme solche Frage bis Jetzt noch nicht einmal angedcut,: t hat, versteht s ich aus der Auffassung d es ,do 
ut des·, also rein profan- ö konomisch im Smne dnes N'ützhchke1tsd e nken s de r sog enannten Geschenkbringer, wie die s der Ver! . 
j.i auch darzustellen versucht. Bei einer ganz .iuf Materielles und der damit verbundenen Vort ei le eingestellten De nkungs-irt 
kann dies auch nicht weiter verwundern . Eigcnartig isl (.'S aber, daß P. S . Wells zwa,- die TaL~ache hervo, hebt, wo nach di e 
Gr ächwiler Hydria al s Leichenbrandbehälter gedient hat und das Gefaß auf Dreifuß im griechischen Sakra lbe,eich verwend et 
wurde, er aber daraus kein e Koni;equenz für eme eigene Frage ste llun g zieht. Dcnn gerade von die ser S icht he r ware ein An­
satzpunkt für das Problem gewes en, ob hm ter dem Erwerb solcher FremdobJekte mcht ganz andere Jntcnti onen gestanden si nd 
als nur materieller 8e s it,; zum z,...•ecke ei ner FOrderung de s eigenen Sozialprestiges . Mir scheint , dafJ vor allem d asV1xer G,·ab 
zu E'iner solchen sakral orientierten Fragestellung herausfordert, da doch das ge samte Beigaben -I nventar in seinem Formenb c­
stand aufeinander bezogen erschein t. Allerdings nicht so, wie man es bei der 1-lallstall -Aus s tellung in S teyr hOren konnte (der 
Krater faßt Uber 200 Liter, sie sehen also, meine n.,_men und Herren, wa s die Leu te damal s an Wem getrunken haben !), so n ­
dern in dem Sinne, daß die weibliche Tote sicherlkh kein .paramount chicf' gewesen ist, vielmehr eine Pe rsonlichke1t, di e in 
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einem ganz and„ren Bereich 1a1ig gewe sen se in wird. Mir schemt also. daß man bei den vom Vnf. dargelegten Hypothesen 
doch auch ganz andere F'ragcstellungcn w ird zu betucks1cht1gcm hnben, um 7.U einer halbwegs plausiblen historischen Wahr­
scheinlich ke it vordringen zu konnen. Wie weit der Verf. aber von emu sok h,:-n historischen Probabiht;it entfernt ist, erweist 
sic h auch aus se in en Oberlegungen (1m 5. Kapitel ) uber di e Kontaktart am Beginne de; late iron agc zwi schen dem e tru skis ier­
tcn Fe lsi na -Bereich und der Zone der iungcn:,n Hunsrück-F.:1fcl -Kultur . All,:,s, was er für die Westgruppe der Hall ~ta ttkultur 
al s kcnn 7.eichn cn d festzus t('!lcn versucht hat . fehlt in diese m Kulturarea l, we shalb ihm auch das AultrHen der grae ko-etruski­
sch<:n Bron,:cgef:.ißc in dcr Zonl' n6r dh ch der Alpen unVCr5tandh ch ersche int. Als Erkl är ung aber n immt er an, daß einze lne 
Per so nen oder kleinere Gruppen au s dem Rhem-l\l osel-Saar-Bere1ch über die Alp en gewandert w.iren, d ort die Bronzegel:i.ßl' 
l'l'worben und diese dann in die l-ld mat zuruckgebr acht ha tt en . Es geht ihm also auch hier wieder um da s rein materielle Be­
sitztum , da H jedoch kei ne AuswU"kungen 1m circulat,on - un d manuracturmg-Prozeß erzielt hat U nd da s 1st dann au ch angeb­
lich das Erstaunliche an diesen Vorgangen. die aber - ganz 1m Gegensatz zur Wes tgru ppe d er Hall s tattkultur - trotz des Feh­
lens von param ount- und allen ;md ere n nngebliche n ch iefs eme v6l hg neue Kulturf orm ent s tehen ließen, d ie die weitere Ge­
s taltun g der Eisenzelt bestimmt hat . - Ob also die von P. S. Wel ls vorgetragenen Theor ien nicht doch emes neuerlichen Ober­
denk ens und da,mt auc h ein es sehr e ingehe nden Korrig1e rens wert waren? Trotz a llem aber so llte jeder. der an den Fragen der 
l-lallstattkultur Anteil nimmt , d ieses Buch lesen . F..s bringt neben dem th eoretische n Balla st viel Konkrete s. a ber auch ein um­
fangrei ches L1tera turv erz c1chn is, da s eme n erheb liche n Wer tb es tand darstellt 

Richard P ITTIO!'>'"I 

RALPH F . HODDINOTT, THE THRACIANS. gr. 8c. 192 Seiten mit l Karte und 168 Abbildungen im Text , An­
cient People s and Plac es, vo!. 98 , Thame s and Hudson. London 1981. 

D1e beka nnt e, von G . Daniel herausgegebe ne Se-ne ,Anc1ent Peopl es and Places· prils ent1ert s ich nun m ne-uem Kleid, in 
größer em Format und in emem an sprechenden lay -out De r 98 . Band von R. F, Hoddinott behandelt komp1latonsch ein inte r ­
ess antl'S Thema , da s man gerne nahe r def miert gesehe n hatt e Denn ,,:as er unter ,The Thracian s' ver5tanden wissen will, geht 
a us seinen Au sh.lh nmgen kaum hervor . Wen n ich halbwegs zutreffend urteil e, will er den geog raph isc hen Begriff Thrakien mit 
einem palethn olog 1sche n Inha lt , den Thra ker n, komb1n1cren So wu rde man es au ch erklare-n. wenn d er Verf . se ine Ausfuhrun­
gen m,t ,thc r,rst fannen;- und .lhe chalcohth1c flowenn g· begmnt und dann gleich den Ab sc hn1tt ,Thracian <:lhnogenesis· a n­
schließt. m dem er da s ea rly bronze age bes pri cht. Da ß e r m diesem Zusa mm enhan g den Goldfund von ,Vulchi Trun· (Valci 
Tran) besprich t, kann woh l nur au f em em Irrtum beruhen . /111r ist keme Literatur geläufig, m der cm so hoh es Alter für die se n 
Fund angenommen oder bewiesen wird . Wie sich R F. Hoddm ott d ie En1.5tehung der Thr;iker al s e thm sc he Einheit vor s tellt, 
w ird ~ sowei t ich gesehen habe - nicht allsdrückhch vermerkt oder nilhe r um schn eben Hingegen bietet er eme Abf o lge ver­
schiedenster Kultur formen inn erha lb eine s verhal!msm.ißig weil abges teckten geogra phisc hen Rahmens, ohne aber d ie einzel­
nen Er sc heinungsformen so 1,u umsch re iben , daß sie au ch ei ne weni gsten s annahernd erkennbare Realilat erh al ten . A u,; ver­
schie den en E inze lheiten - wie z. B. bei der Beurteilung de s Verwahrfund cs von Letn iza - er kennt man. d;iO der Verf . noc h zu 
weni g an kriti sch er Dist ;mz dem von 1hm darg,:,l,:,gten Material gegeni.lbcr besitzt, um s tet s e in selbs tlind1~es Ur te il formulieren 
zu können . Als Referat si.lbersicht aber bringt R, F . Hoddm ott ('men brauchbaren Einblick rn di e urzeitliche Ahfolg e im rum ä­
n isch-bulgarischen Kult urareal und sem er Nachbarschaft 

Richard Prrr1 0 :.1 

J1:A.I WALDHAUSER (Hrsg.). DAS KELTISCHE GRÄBERFELD BEI JENJS ÜV ÜJEZD IN BOHJ"\IEN. Archeolo­

gic k)• V)'zkum v seve mich Cechäch 6-7. 2 B.inde , 4°. 232 und 227 Seiten. 96 Abbildungen. 73 Tafeln und 5 Beila­
gen. Kra js k e muzcum Teplice 1978 . 

Die Erforschung des Lat ene[ri,:,dh ofs von J,:,niSUv Üjezd (L.wg uges t) Ln Nordwestb6hmen durch Robert von Weinzierl und 
,\. H. fas s\ geh6rt zu jenen arch ao logisc hen LeLStungen der Jahrhundertwende, die auch von der heutlgen Forschergener:ition 
kaum besser erbracht werden konnten . Die verbale und zeichnensche Dokumentation de-r Gräber und d ie sorgfäl t ige museale 
Behandlung des Material s haben den Grabfunden von JeniVUv Üjezd ihren wissenschaftlichen Wert nah ez u ohn,:, Embußen er­
ha lten und er lauben heute. nach uefb•reifenden Verand,:,ru ngen rn den Zielen und /1.lethoden der prah1 s1ori schen Archäologie, 
ihre neuerlich,:, Auswertung 

J iH Waldhau ser vom Museu m Tepltc e , einer der fuhrcnden Latl:,nespezial isten der tsSR und al s Autor ebenso fleißi g wie 
als Ausgn iber , setzte sic h die „Totalanalysl"' ' der knapp HO Kor perbest:ittungen von JengUv Üjezd und dan1ber hinau s die 
Entw icklung emer allgemeinen Strateg1<~ zur Analy se ke lt LScher Gn ibe rfelder zum Ziel. Er gewann für d iese Aufgabe ein fast 
dreißig Namen umfa ssend es mte rnat1onal es._.,Workte am· ·. de_m Fachl eute fur besummt,:, Bereiche d,:,r k_~l t>schen Archäol ogie, 
methodisch nach neuen Wegen suchend,:, Prah1 sto nker und eme Reihe ,·on Naturw isse nsch aftlern angehorten . Dankenswerter­
weise hat Waldhau ser, der selb ~t große Tc,le des Textes be isteuerte, durch verbindende Kommentar e sowie durch Diskussion 
und Zusammenfa ssu ng von Beitr .igen ei nen unübl'rsehbaren ro ten Faden durch d ie zunächst etwas beangstigend wirkende 
Fü lle des Te„'les gelegt; sein ~emi.lhen. d,e Publikation au~ cm Gesamt kon,:ept hin auszurichten. wird überall spürbar . 

Das Gräberfeld. von Wernz1erl seme,t. eit nur zum Teil veroffe nth cht . wird im ers ten Band zweimal vorgelegt . Zunächst in 

~~t:::c~:,:~~;h;;;b;;1~;;enn ~:;~i;::~nu;:r: 11::~nz::,:~t~n~i~;: 1~::::;t~n~s~~:p::;~~u~~a~~~er"~~/~~!;~~;::~,~e~~ 
tungen im zweiten Band d ienen . Ers tmal s smd hier - mit dem unbe streitbaren :Vorteil größer er Objektivität und Effizienz _ 
alle Daten eines Lat enegTaberieldes ,1.:!~~erisch ges pe1ch_ert worden . Ob da s Be_is~iel Schule machen wird und w ie weit sich die 
für Jem~Uv Ojezd erarbeit eten Kla ssi fizieru ngen auch fur a~dere Lati!nemateriahen adaptieren lassen, bleibt abzuwarten 

Die erste Halfte des zw eiten Bande s bringt Deta1lsturhen uber e inige herausragende Fundstücke bzw . Fundgruppen , aus­
führliche stallstisch- mathematische Analy se n (zum Teil mit methodi schen Einführungen und Diskussionen) sow ie Un ter su­
chungen zu Brau chtum und Tr;icht und zu r kulturellen Situ a t10n in No rd westböhmen während der Laten ,:,zeit. Die unte r-
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schiedlichen methodischen Ansätze der einzelnen Mitarbeiter vermitteln dabei - durch beabsichtigte thematisch,:, Oberschn,:,i­
dungen unterstützt - in ihrer Gesamtheit vielleicht weniger ein plastisches Btld der in Jeni~Uv Üjezd bestatte ten keltischen 
Bevölkerung als ein mosaikartiges Selbstporträt einer Wissenschaft, die heute mehr denn je um ihre methodischen Grundlagen 
und die praktische Bewältigung ihrer Aufgaben ring,:,n muß. Bemerkenswert etwa, wie die rela tiv ,:, Chronologie der Griilx-r mit 
verschiedenen mathematischen Verfahren - und durchaus nicht v0l\ig gleich,:,n Ergebnissen! - untersucht wird; auch das Pro­
blem. objektiv-mathematische und durch archäologisches Vorwissen bestimmte Elemente der Analyse sauber auseinandcrzu­
halten, wird deutlich gemacht. 

Im letzten Teil der Publikation faßt Waldhauser schließlich alle Ergebnisse unter kritischer Reflexion der ihnen zugrunde 
lie genden Methoden zusammen. Wo sich k,:,ine eindeutig,:,n Aussagen machen lassen (wie etwa in der Frage der Sozialstruktur), 
zeigen verschiedene, nebeneinandergestellte Hypothesen das Spektrum des Möglichen auf. Was den größeren historischen 
Rahmen betrifft . so läßt sich die Frage nach einer „keltischen Invasion" m Nordwestbohrnen am Beginn von Lt BI weder mit 
ja noch mit nein beantworten; sie muß vielmehr - di,:,se Erkenntnis setzt sich wsehends auch flir andere Region,:,n durch - we­
sent li ch differenzierter gestellt werden 

Es ist zweifellos lohnend, sich durch die fast sieb,:,nhunder t Text- und Bildseiten der Neupublikation von Jcn1sU11 Ojczd 
hindurchzukämpfen. Wesentlich erschwert wird dieses Vorhaben Creilich durch die äußere Form der Arbeit : sie ist. gelinde ge­
sagt, wenig erfreulich und steht in einem unübersehbaren Mißverh1iltnis zu der großen Ambiuon und Arbeitsleistung, die in 
den beiden Bänden steckt . Der Verlag des Museums Teplice war von sei nen finanziellen und techmschen Möglichkei ten her of ­
fenbar stark eingeschrilnkt , der Heraus g,:,ber mit der Redaktion eines zwisch,:,n Deutsch. Englisch und Französisch wechseln­
den Sammelwerks sichtlich überfo'rderl. Abgesehen von den gerne en tschuld igten sprachlichen Unbeholf,:,nheiten weist der 
Text zahllose , zum Teil sinnstörende Druckfehler auf und wird durch das ermüdende Schriftbild nicht eben leich ter lesbar: die 
Abbildungen, an sich schon meist von nur mäßiger Qualitat - nachahmenswert lediglich die verbesserte Wiedergabe korrodier­
ter Eisenobjekte nach Röntgenaufnahmen - werden durch die schlechte Wiedergabe vollends abgewertet . Bedauerlich ist auch. 
daß der Beitrag von F. R. Hodson im zweiten Band durch die Beigabe von nicht mit dem Text übereinstimmenden Tabellen 
entstellt wurde 

Man darf jedenfalls gespannt sein, welchen Platz die vorliegende Publikation künftig in der Latt'neforschung einnehmen 
wird . Unbestreitbar enthält sie eine FUlle methodischer Anregungen und fordert w ie nur wenige Arbeiten der letzten Jahre 
zum Bestimmen und Oberdenken de s eigenen Standorte,;. heraus 

Stefan NEBEl!AY 

KAREL CASTELIN, KELTISCHE MÜNZEN, Katalog der Sammlung des Schweizerischen Landesmuseums Zü­

rich. Band 1. 4c. 236 Seiten. davon 80 Tafeln. Th. Gut & Co, Zürich o. J. (1978). 

Mit rund 1400 Mii.nzen besitzt das Schweizerische Landesmuseum in Zlirich eme der. größten öffentl ichen Sammlungen 
keltischer Milnzen . Eine Publikation dieser Stilcke ist daher hochwillkommen . Erfreulicherweise wurde für den hier als Band 1 
vorliegenden T afelband große Milhe aufgewendet, und die ausgezeichnete Quali tat der Abbildungen wilrde dl"n Katalog auch 
als Nachschlagv.:erk empfehlen . Allerdings bedauert man, daß die seit Pink Ubhche Zitierordnung ohne Erläuterung teilweise 
aufgegeben wurde. was dem Sammler das Aufsuchen der emzelnen Munzen beträchtlich erschwert . 

Die Zusammenstellung des Katalogs besorgte der Numismatiker K. Cast,:,lm aus Prag wahrend eines dreimonatigen Stu­
dienaufenthaltes in Zurich, wobe i er durch Schweizer Kollegen weitergehend unterstut,;t wurde. Im vorliegenden B:i.nd s ind 
enthalten: Einleitung. Bedeutung und Geschichte der Sammlung {insbesondere der Schweizer Fundmi.lnzen). Prob lem e der Be­
arbeitung. Katalog sowie d,:,r genannte Tafelteil. In einem zweiten Band sollen Kommentar und Register folgen 

Der Katalog ist in der üblichen West-Ost-Abfolge geg li edert, allerdmgs mit mcht er lauterten Ausnahmen : Britannicn und 
Gallien stellen die Hauptmasse mi t 842 Exemplaren, Ostgallien und unbe s timmte Gallier 35. die Schweiz 109, Oberitalien 72, 
Deutschland 62. Osterreich 32, der Osten ab CSSR (ohne .. Asien" ) 240 . Die Diskrepanz zwischen den keltischen Stedl un gsge­
bieten und den heuugen Staatsgrenzen ist gewiß em schwieriges Problem, allerdings erschemt die Teilung Osterreichs 111 
.. Burgenland" und „Noricum" recht befremdlich . Das wichtige Jugoslawien fehlt ganzlich und die Balkanstaaten werden zu 
.,mittlere und untere Donauländer" zusammengefaßt; Po len hmgegen schemt mit nur einer Nwnmer separat auf. 

Die Münzbeschreibung 1.St gründlich, ja durch Angabe des Munzdurchrnessers überfleißig. Sie enthält demnach: Nominale, 
Metall. den vielleicht für museumstechnische Zwecke interessanten Durchmesser , Gewicht, (falls gegeben Schrö tlingseigenart), 
Stempelstellung, ausführliche Beschreibung, lnventarnummer, Herkunft (wenn bekannt auch Fundort), Literaturhinweise 
Hiebei bedauer t man, daß zwar die 1973 erschienene „Typologie und Chronologie der k,:,ltischen Münzprtigung„ von R. Göbl 
aufgenommen wurde , der in gleichen Jahr er:schiencne „Ostkcltische Typenatlas" d<'s gleichen Autors aber offenbar nicht ver­
wendet wurde . Der Frage nach Stempehden titä ten ist der Verfasser ausgewiche n . obwohl diese Methode heute in der wissen­
schaftlichen Numismatik selbstverständlich ist. Demnach ist die ermitlelte Abfolge der Münzen nur mit Vorbehalt zu bet rach­
ten . Daß ein Versuch dazu nicht auss ich tlos ist, zeigt die nur aufgrund der Abbildunge _n vorgenommene R,:,ihung, die R. Göbl 
in serner Rezension des vorliegenden Werkes m: Prähistonsche Zeitschrift 55/1, 1980, 167 ff. vorgenommen hat . 

Ein Fr,:,mdkörper in diesem Katalog ist die Gruppe 10, ,.Asien". Die Nr. 1393 ist ganz offenkundig eine moderne Fal­
schung und die Nrn. 1394---1404 sind Pr1igungen d.-,r in Bakterien, nördlich des Hmdukusch beheimateten Kushan. die nichts 
mit den Kelten zu tun haben . Berei ts die Bemerkung Forrer.. zu Nr._ 1394, .,ln !?dien _ gefunden" htitte Verdacht erregen müs ­
sen . Was C. bei den Nrn. 1394, 1398 und 1401 _als „Trugschrif~" bezeichnet. ist .wie bc, den Ubrigen Stück,:,n eme sogdische L,:,­
gende. (vgl. dazu: E. J. Rapson, Sources of Indian H,story: Coms (1897)). M. Milchener, lndo-Greek and Ind o-Scythian Coinage 
JV: Con temporaries of the lndo-Greeks (1975)). Durch cme kurze Ruckfrag,:, he, Fachko!legen hätte sich dies<'r grav ierende 
Fehler vermeiden lassen 

Insgesamt aber ist die Vorlage des Materials hcgriißenswert und es ist zu hoffen. daß dieser Initiative des Sehweizensehen 
Landesmuseums weitere folgen werden 

Edith SPf.CIIT 
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MANFR ED ALO IS N I EGEL, DIE ARCHÄOLOGISCHE ERFORSCHUNG DER RÖME RZEIT IN ÖSTERREIC H. 
österreichische Akadem ie der Wissenschaften, Phi l.-Hist. Klasse, Denkschriften . 141. Band. 4G, 284 S eiten. Ver ­
lag der Österreichischen Akademie der Wissenschaf ten. Wien 1980 

Wie der T itel dieses Werkes bcl'cit s nnkündigt, w;J\ Vcrf. einen Oberb lick Uber die Geschich te der provinzialrömischen 
Archäo logie darlegen. <'ine Wissenschaft, die im gesamten Bundesland Ostl!rreich einen Zeitraum von 1:, v. Chr. bis. regional 
verschi(>den, lß das 6. Jh. n. Chr . (10 f) behandelt 

M. A. Niegl glieder t nun bei seiner Darstellung der geschichtlichen En\\vick!ung dieser Wissenschdt (17 ff) in insgesamt 
fünf Perioden : 
17 ff~ die Fabul ierperiode (von den Anfangen bis um 1450), 28 ff - die humanistische Periode (etwa 1450 b,s 1600) , 50 ff - die 
Periode des Barocks (etwa !600 bis 1750), 67 ff - die fruhwissenschaft!iche Periode (etwa 1750 bis 1850), 120 ff - die wissen­
schaftliche Periode(scit 1850) 

In jedem dieser Kapitel wird innerhalb der einzelnen Bundcsliind(:r der ieweihge F'orschungsstand umrissen . Verstilndli­
cher we-ise ist die letzte Periode auf Grund der Quellenlage am ausführlichsten und breitesten angelegt, wobei der Schwerpu nk t 
in der Zwischenkriegsze it und m der Zeit nach dem zweiten Weltlmeg liegt. 

Em Literatur,..erzeichn1s bzw . dessen AbkUrzungste 1l (273 ff) sowie em Personen- und Ortsregister (267 ff) läßt d ie ursäch­
liche Inten tion des Autors, eine Nachschlagewerk auch für Laien vorzulegen, als gelungen erscheinen . 

In einem Punkt glaube ich, auf ein klemes Versaumm s aufmerksam machen zu müssen . Ich vennisse bei der Behandlung 
der Institutionen der Univer s1tat Wien ( H I ff), die s ich mi t provinz,alr iJmischer Arehaolog1e befas~en das Institut für Ur- und 
Frühgeschichte . So haben zahlreiche „Prah istonker •· auch romerze1\Jiche Probleme und Fundmaterialien behande lt und publi ­
ziert . (Vor allem in der Fri.lhgesch1cht.sforschung muß eine Kenntn is der archaologischen Materie vorausgesetzt werden, was 
die zahlreichen Arbei ten diesbezüglich bew('1sc:n. Auch die Au.sgrabungc:n am Oberle1scrberg und in Sullfried an der /lfarch 
der beiden Ordm;irien am Instit ut w:iren zu bcrucksichtigen) 

Tro tz allem g laube ich, daß d ieses Werk jedem Studierenden und interessierten Laien als Emf uhrung und Information in 
und über das romische österreich dienlich sem wtrd 

Gerhard TR:S.'KA 

W. KUBITSCHEK - F . DICK. CARNUNTUM Ifl.'l 18. JAHRHUNDERT. Em archäologisch~numismatischer Be­
i-icht des Obersten von Below, Österreichische r"\kademie der Wissenschaften, philosophisch-historische Klasse, 
S itzungsberichte, 349 . Band, 8°, 74 Seiten. 43 Tafeln, Wien 1979 . 

Obwohl d ie Forschungsgeschichte der archaologischen Disziplinen nicht nur em wertvolles Stüc k Kultur- und Ge istesge­
schichte darstellt, sondern durch Wiede-rentdeckung \'ergessenl'r fundnachnchten auch der aktuellen Forschung nützen kann, 
zählt sie in Osterreich weitgehend zum wissenschaf tlichen Brachland . Vor all(:m fehlt es noch vielfach an soliden Detailarbei­
ten, wie der erste. verdiens tvolle Versuch einer kurzen Gesamtdarstellung (Leonhard franz im Lexikon ur- und fruhge schicht­
licher Fundstallen Osterreich s , Wien 19651 gezeigt hat. 

Wilhelm Kubi tschek , vidletcht die l('\Zte Forscherper sbnl1chke1 1 uns eres Jahrhunderts mit einer wirklich umfasse nde-n 
Kenntms der antiken Welt , hat schon ,•or Jahrzehnten die Notwendigkeit e-rkan nt , die- m Archiven und Bibliotheken schlum­
mer nden alteren archaolog,schen Notizen systematisch aufzuarbeiten, und es sich selbst zur Gewissenssache gemacht, seinen 
Beitrag zu dieser muhsamen Aufgabe zu leisten . Bereits tm ersten Heft seiner .,Älteren Berichte uber den riJmischen L imes in 
Pannonien " , in de-rselben Reihe wie das nun zu besprechende erschienen (Sitzungsbe r. Akademie 20911. 1929), legte er mt."hrere 
Han dschriften archäologischen Inhalt s aus dem 18. Jahrhundert vor und wertete sie ebenso ~ogfalt,g wie tiefschürfend aus . Im 
Sommer 1933. dr<>i Jahre vor seinem Tod. übergab er der Akademie als zweites Heft dieser Serie eine we-itere derartige Arbeit, 
dere n Druck erst jl'tzt auf lmtiati\'e von Klaus Wundsam und Rober t Gobl realisier t wurde-. Sie behandelt ein in Berlin aufbe­
wahrt es Manuskript de s preußischen Obcl'Sten Fnednch Julms von Below , der !760 m osterreichische Krtegsgcf;1ngenschaft 
geriet und dret Ja~re lang in Hainburg an der Oon,m mterni~rt ":3r . Wahr .end dieser Zeit kaufte Below antikes fundmatenal 
aus dem Gebie t von Carnu n tum - vor allem ]\lunzen - und heß sich von einem mllgefangenen Unte roffizier Zeichnungen der 
envorbcnen Stücke sowie eine Reihe von Land schaft s- und Rumendarstellungen anfertigen . Zusammen mi t etliche n Kopien 
gedruckter MUnzabbildungen und einem historischen Kommentar , den Below aus zeitgenössischer fachhteratur untel'Schtedli­
cher Qualität kompilie-rte , stellt<> er d iese Abbildungen zu einem s tattlichen Manuskript zusammen, das sich allerdings schon 
durch seinen unsystematischen ,\ufbau al s dilettantische Liebhaberarbeit zu er kennen gibt . 

Die im großen und ga nzen origmalgetreu Jusgefallenen Abbildungen der heute unauffmdbanm fundmimzcn, wissen­
schaftlich wert\'ollster Teil der Handschrift , si nd von Franziska D1ck unter ßerucksichttgung von Kubitscheks Lesungen neu 
bestimmt und geordne t worden . Nach modernen methodischen Grundsil.tzen aufgebaut, gibt dieser sorgfa!tig gearbeite te Katr,­
log eine n Einblick in da s im !8. Jahrhunde ,·t auf dem Carnuntiner 1\lar_kt angebotene Munzmaterial. Neben rund zwanzig 
meis t ka iserzeithchen gnet:hischen Pragungen und ach_t Kelterununzen - fur s i_e wird wohl ,·or allem der Braunsberg bei Hain­
burg und nicht so sehr Carnuntum selb s t al s Fundort 111 frage kommen - . e1mgen mittela lter!ichen und neuzei t lichen Stücken 
sowie modernen F:ilschungc:n erwarb Below nahezu vierhundert rom1sche MUnzen, du: von italischem Schwergeld bis zu einem 
Solidus des Hononus reichen 

Für die dem Katalogte1l vor3ngestellte Beschreibung und Analy se \'O~ Belows Manuskript ist Kub1tscheks Text praktisch 
unbearbeitet ubcrnommen worde _n; er h;itte - so R. Gobl l1?' Vorwort - nicht .~n absehbarer Zeit auf den heut igen Stand der 
Wissenschaft gebracht werden ko~en . Zw~1fel\os .fuhren die zahlre ichen archaologischen, numismatischen, kunsthistorischen 
und topographischen Problen;c, . die sich _mit den _in Be-lm~s ~-lanu.s.kript beschnebe nen beziehungsweise abgebildeten Gegen ­
ständen verbin _den lassen, weit in versch1ed .ene Emze ldisziplme _? hinein : Es 1st aber die Frage, ob nicht wenigstens eine for­
male Uberarbeitung von Kub1tscheks T~xt s innvoller gewesen ware als die se,tengetreue Wiedergabe seines Manuskripts. Denn 
so fundiert und verdienstvol! der Einlemingsteil sachl _1ch 1st, leidet er doc_h etwas an Unübel'Sichtlkhkeit, umstandlichen For­
mu lierungen und ungle1chmaßige~ Aufberei_tUng der ~1tierten L it!'ratuc die Anmerkungen spri ngen m ihrer Numenerun g und 
w aren mbglicherwe1se noch gar nicht endb'Ultig rechg1ert . Besser ware es wohl a uch gewesen, bei der Erwähnung von lllcinzen 
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im Fließtext einfach die neue Katalo gnummer einzusetzen, statt den Katalog mit den Nummern der Münzliste Kubitscheks 
und einer entsprechenden Konkordanz zu belasten 

Von den Illustrationen der Below'schen Handschrift wurden übernommen: der Haupttitel, alle zehn topogra ph ischen An­
sichten sowie die Abbildun gen sämtlicher von Below erworbener Münzen. Die Münzbilder si nd von ihren Rokoko-Kartuschen 
befreit und übersichtlich angeordnet. Leider ist die Qualität der Abbildungen größtenteils nur mäßi g, was ihre Brauchbarkeit 
für weitere Studien und ihren bibliophilen Reiz vermindert . Trösten könn en sich Liebhaber der Numismatik dafür mit den 
vom Zeichner mißverstandenen Details der Münzbilder: ihre Entdeckung wird ihnen hoffentlich ebensoviel Vergnügen bereiten 
wie sie dem eher griesgrämigen Oberst von Below sei nerz eit seine ,.Münzbelustigungen" machten . 

Stefan N!cllEHAY 

330 












